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Vorrede. 


R achdem, ſeit anderthalb hundert 
2 Jahren ber, verſchiedene beſon⸗ 
*dere Schriften von der ſehr alten 
Bad⸗StadtWißbaden (welche, befannts 
lich, der Haupt-⸗Ort in der Naſſauiſchen 
errſchaft, dieſes Nahmens, iſt, und eine 
Stunde Weges weit vom Rhein, rech— 
ter Seits deſſelben, und zwey Stunden 
Weges weit von Maiutz entfernet lieget) 
durch den Druck find befannt gemacht, 
Die meifte derfelben- aber unter der Hand, 
und durch die Länge der Zeit, falt gan. 
unfichtbar worden; als hat man, bey- 
Derfertigung der gegenwärtigen Gets 
2: 42. ſchicht⸗ 


A 


ſchicht⸗ Beſchreibung diefer Stadt; vor 
zathfam gehalten, gleich Anfangs derſel⸗ 
ben, ein ordentliches Derzeichnüß ‚aller 
ſolcher gemeldten, nach und nad) heraus⸗ 
gefommenen, Schriften mitzutheilen, und 
zugleih den Haupt ⸗Inhalt derfelben 
fuͤrtzlich anzızeigen, damit der Lefer wils 
fen möge, was in denfelben eigentlich vor 
Sachen abgehandelt worden feyen, und 
was man alfo darin zu fuchen habe, oder 
vicht? Es ſind aber ſolche, wie folget: 


2. Michael Caſpar Lundorfe Wiß⸗ 
badiſches Wiefen-Brünnlein, Das ift, et⸗ 
liche hundert ſchoͤne Hiftorien, allen — 
zum Wißbad reifenden — lieblich zu le⸗ 
fen. Zwey Theile in 8, Standfurt 
und Darmfladt 1610 und 1611. Der 
Verfaſſer diefer Schrift, welder ſich 
in dem erften Theil derſelben den ange⸗ 
nommenen Nahmen Raphael Sulpiciud 
a Munferod gegeben, war ein Einwoh— 
ner der Stadt Srandfurt am Mayr, und 
ſcheinet zwar fein fonderlicher Gelehrter, 
doch aber ein giebhaber der Bücher ger 
wefen zu ſeyn. Die in diefem Büchlein 

== zuſam⸗ 
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zuſammen getragene Hiſtorien betreffen 
die Stadt Wißbaden gar nicht, ſon⸗ 
dern enthalten nur allerley auswärtige, 
alte und neue, Begebenheiten, welche dem 
Lefer bloß zu einigem Zeitz Vertreib an 
- dem Wiefen- Brünnlein zu Wifbaden, 
welches diefem Lundorf, wie er in der 
Vorrede feines Buches meldet, gar fon= 
derlich gefallen hat, haben dienen follen. 
Sie find aber meiftentheild fo bewandt, 
daß ein wohl: gefitteter Bad⸗Gaſt derfels _ 
ben gar füglidy entrathen fan. Er vere 
ſpricht, in der Vorrede des zweyten 
Theiles dieſes feines Buches, noch mehrere 
Theile defelben herauszugeben. Ob folz 
ches geſchehen fen? iftunbefannt. Gleich 
im Anfang des erſten Theiles deſſelben fin⸗ 
det ſich eine Diaet⸗Ordnung vor die 
Wißbadifche Bad: Säfte, oder eine Ans 
weifung, wie fie fich bey dem Gebraudy 
des Wißbads, fonderlich in der Pflegurig 
des Leibes, gebührend verhalten fellen, - 
welche um deßwillen, allhier mit einges 
rucket zu werden, verdienet, weil man 
daraus Den Unterfchied der damaligen 
und heutigen Art, das Bad zu gebraus 
then, exfehen fan. Cie lautet alfe: 


WVorvrede. 

Hoͤer Gaſt, der du brauchſt dleſes Bad, 

„Diß Regel halt, ift dir ohn Shad ;  -" 

„Fruͤh, wann du Aufgeftanden bift, - 

„Verricht dein Gebät zu jeder Friſt. 2 

„Dann folgends, wann ſechs ſchlaͤgt die Sid, 

Zieh aus dein Wambs, dag Hembd und Kae | 

„Geh in das Bad, es thut dir wohl,  . 

a merck drauf, dann es nicht ſoll 

Zu heyß ſeyn anfangs überaus, 

„Du wirft ſonſt matt, und ſchlaͤgſt bald aus, 

„Bleib drin nicht länger, dann ein Stund, . 

Big ſieben ſchlaͤgt, iſt gar gefund; 

„Geh raus, und zieh an deine Jupp, > 

»Den Koch frag, ob gar fey die Supp? 

»Wann felbig dir iſt angericht, f 

»Ein guten Trunck vergig dann nicht. u 

Ferners geh vor das Thor fpakirn | 

zum Wiefens Brunn , dich zur luſtirn. 

lim halber zeben merck mich eben, - 

„Thue dich wieder ins Bad begeben, 

„Ein. Stund ſollſtu dann bleiben drein, 

Mittler Zeit wird es Wıctag feyn. 

‚»Alsdann ſchmeckt der Trund graufam wohl, 

⸗3 Jedoch feh zu, fauf dich nicht vol, 

ʒ Auch & mäßiglich | fonft halte dich 

22 — — 

— merck mich ohn allen She, 

„Mit guter Luft erfrifch das Herk, 

we en 

»Bis es wird um die Defper seit, 

Ein Bettlein wir, dir ſeyn bereit, 
Darein 
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„Darein du ſolleſt ſchlafen gahn, 

„Bis fünf ſchlaͤgt, dann foltu aufſtahn, 
„Ins Bad dich wiedrumb fuͤgen bald, 
„Der Wein in dem wird chen kalt. 
„Um fiebne mac dich. aus dem Bad, 
„Erfriſch das Herg mit eim Salat. 

» Nach dieſem thue dann dein Gebät, 
»llnd füg dich wiedrumb zu deim Bert, 
„Schlaf ruhig.ein die ganke Nacht. 
„Doch letzlichen noch eine betrachr, 
»Dann fo du gank gebader aus, 

„Und willft wiedrumb fahren nach Haus, 
»So zahl den Wirth, danck GOtt dem HErrn, 
»So wird Er zum Bad Gluͤck beſchehrn. 


Einige dieſer Bad⸗Regeln ſind ſo be⸗ 
wandt, daß man, bey Beobachtung der⸗ 
ſelben, viel eher ſeine Geſundheit im 
Bad verlieren, als die verlorene dadurch 
wieder erlangen fan. Doch, ſie find 
auch nicht vor die heutige, fondern, wie 
fchen gedacht „ vor die vormalige Zeiten 
und Leute, die eine gantz andere Lebens⸗ 
‚Art, als jego gewöhnlich ift, gehabt has 


’ J 


ben, geſchrieben worden. 


2. Philipp Webers, Graflich⸗Naſ⸗ 
ſau⸗Saarbrückiſchen Leib⸗ Medici zu 
04 Saar⸗ 
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Saarbrücken, Thermatum Wisbadenz, 
fium Heſctiptio - das ift ; Beſchreibung 
der Baͤder zu Wißbaden — in 4, Oppen⸗ 
beim 1617 in Sateinifcher Sprache s nach⸗ 
mals 1636 ins Teutfche uͤberſetzt, und 
—— u — Mayn, 
in z. VDieſe iſt, ſo viel man bisher bat. 
ausforſchen koͤnnen, die erſte beſonde⸗ 
re Schrift, welche von der en 
heit des Wißbadiſchen warmen efunds 
Waſſers in den Drud gekommen, Det 
u Derragltgpfeiiher bat anfänglich etwas 
von dem maglüipen "URTprung, * 
a | — ta 


⸗ 


Es haben zwar bereits vor dieſem weber ei⸗ 
nige Bad⸗ verſtaͤndige Gelehrte , 4. E. Eſchen⸗ 
ooter, Agricola / Tbesdor Tabernaemonta⸗ 
nius ꝛc. in ihren Schriften von den Wißba⸗ 
rin Hädern einesund.dag andere gemeldet, 
Es ift.aber folches in. keinen befonderen Davon 
so pandelnden Echriften,, ſondern nur allein in 
ſbvlchen Buͤchern/ darin. fie überhaupt von 
alen Befund Brunnen des Zeutfchlanded hans 
dein, Hefchehen, und alfo werden fie hieher 
nicht gerechnet. Wie denn auch alle andere, 
welche nacb dem Weber dergleichen in ihren 
Schriften nur beyläufig gethan haben, um 
diefer Urfache willen, nicht "in dieſes Bere 
zeig der Wißbabiſchen Bad⸗Veſchreiber find 
geſetzet worden. Y | 
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Stadt Wißbaden ſelber, wie auch von 
denen darin befindlichen Alterthuͤmern be⸗ 
richtet. Es find aber dieſe feine Hiſto— 
rifche Nachrichten ſehr kurtz und unvolls 
ſtaͤn dig. Doch haben wir denjeiben die 
fehriftliche Beybehaltung einiger merck— 
würdigen Alterthuͤmer der Stadt, welche 
nachmals, in den darauf erfolgten langs 
wiehrigen Kriegss Zeiten, ſich meiſtens 
verloren haben, zu danden, SHauntfächs 
lich aber hat er hierauf in dem übrigen 
Theil diefes feines Buches von dem Urs 
fprung, Eigenfchaften, Wuͤrckungen und 
Sebrauch der Wißbadiſchen Bäder meit- 
läuftig. gehandelt, und dabey fehr viele 
Arkeneyen , die man annoch, neben dem 
Bade, bey diefen und jenen Kranckheiten 
mit Nutzen ‚gebrauchen Fünne, bekannt 


* Man hätte zwar bey Anführung ſowohl dies 
fer erfien, als auch ber folgenden medici⸗ 
nifchen Befihreibungen des Wißbads, fo gleich 
auch. ‚jedesmal Furglich melden können, worin 
‚eine von der andern, ſowohl in Befchreibung 
der inneren Beſtand⸗Theile des warmen Waſ⸗ 
ſers, ald auch ‚der. Art und Meife, daffelbe 
nuͤtzlich zu gebrauchen,  umserfchieden A 
rn. Man 
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und zwar ziemlich veraͤndert, von dem 
Autore ſelbſt herausgegeben worden in 12, 
Franckfurt 1662, Der Verfaſſer defs 
felben ift ein Medicus und Phyficus, wie 
auch ein Rechts = Gelehrter zu Franckfurt 
am Mayn geweſen, hat fich aber nachher, 
als er die Römifch= Eatholifche Religion 
angenommen, nach Maintz begeben, und 
iſt Kayferlicher Math, wie auch Chur: 
fuͤrſtlich-Maintziſcher Rath und Medicus 
dafelbft worden, und hat fi, durch 
Herausgebung mehrerer anderer. Schrif- 
- ten von allerley Gattung, bey der gelehrs 
ten QBelt ziemlich befannt gemacht, auch das 
Sterb⸗Lied: Mein Wallfahrtich vollen: 
det hab ꝛc. verfertiger. ac = 
. einer 


Man bat aber, weil diefeß eine Sache ik, bie 

- am beften von einem Medico fan eingefeben 
und berichtet werden , biefelbe auch einem fols 
chen, mit‘ gutem Bedacht, überlaffen, und 
dismal bloß allein den tzaupt⸗Inbalt einer jes 
den Bad⸗Beſchreibung fürglieh anzeigen wollen. 





| Vorrede. 
feiner gemeldten Beſchrelbung des Wiß⸗ 


Stadt tn ‚angefüget „. ſondern blog 


weil y 


+30. Daniel Horſts Beſchrei⸗ 
bung der Sauerbrunnen zu Langen⸗ 
Schwalbach — und des MWißhade, in 
12, Franckfurt ain Mayn 1659. Es iſt 
— dieſes 


die, Dect. Unterricht von den Wißba— 
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dieſes Buͤchlein nochmals: von, neuem, 


und zwar etwas verändert und vermehret, 


- berausgefommen in 8, Darmitadt 1683. 
Der Autor deſſelben ift ein beruͤhmter 
Medicus zu Marburg, Gieſſen und 


Franckfurt geweſen, der mehr andere 
Schriften in den Druck gegeben hat. 
Dieſe ſeine Beſchreibung des Wißbads 


iſt bloß mediciniſch, und dabey ſehr kurtz 


verfaſſet. 


5. Joh. Gottfried Geilfuſens Re 
Bifchen Bädern in ı2, 1668. Dieſer 


Unterricht handelt ebenfalls bloß alleinvon 


den Figenfchaften und dem Gebrauch des 


Wißbadiſchen warmen Waffers, und if 


ai 


von Hiftorifchen Nachrichten diefer Stadt 
nichts darin anzutreffen. 


6. Benjamin Nieſens, Medici zu 


Butzbach, Beriht von demmineralifchen 
ee, zu Wißbaden ‚-- in 12, 16038 
Di 


eſer Bericht hält nichts weiter in (ich, 


‘als eine furge, bloße medicinifche, Be⸗ 
ſchreibung des Wißbadiichen warmen 
el Bar 


—J 


ya een ei N Wogs/ewh * In 


”» 
fi 
4 


Abit, vVorrede a 
— 


Waſſers, nebſt einer Anweiſung, wie 
daſſelbe wohl zu gebrauchen ſey. Es hat 
dieſer Autor auch noch einige andere 
Beine Schriften von verſchiedenen in uns 
ferer Nachbarfchaft befindlichen Gefund« 
- Brunnen durch den Druc herausgegeben. 


- . 7. Ludwig Conrad Jacobi von Eh⸗ 


renkron, Medici zu Mains, Anatomig - 


“Hydrologica , oder, Unterfuchung des 
Wißbads, in ız, 1687. Diefe Unters 
ſuchung der Wißbadifchen Bäder ift zwar 
nicht gar Furt abgefaffer, doch aber ents 
halt fie ebenfalls nichts anders, als eine 
bloß⸗ medicinifcye Nachricht von der Bes 
. Khafienheit und dem Gebrauch folcher 

er, £ 


8. Eberhard Melchior, Medici zu Id⸗ 
fein und nachher zu Worms, Anatomia Hy- 
drologica Thermarum Wisbadenfium , 
Daß ift: Bericht und Eurs Buch von den 
Bädern zu Wißbaden, ing, Maintz 1657. 


Diefes Büchlein ertheilet zwar, gleich ans 


fangs, einige wenige Diftorifche und Seo= 
graphifche Narhricht von der Stadt und 


A, win N Gegend | 


Aal wem ) 
Wehen. Meike IH 


= * 


3 It „8% 


VWorrede. | 
Gegend Wißbaden, enthält” aber doch 
auch eigentlich nichts anders, als eine 
abermalige mediciniſche Unterſuchung der 
Eigenſchaften des daſigen Bades, nebſt 


einem Bericht, wie man ſich bey dem 


Gebr auch deſſelben verhalten ſolle. Da⸗ 


* 


bey denn zugleich das Vorgeben einiger 


unverſtaͤndigen und widrig⸗ geſinnten Leu⸗ 


hitzig waͤre, widexleget wird. 


ten, als ob das Waſſer dieſes Bades zu 


ur. 
au 


9: %oh; Georg Rauchs Mebid 


- und Phyſici zu Wißbaden, Erinnerun⸗ 


gen einiger unheilbaren, doch glücklich 
eurirten, Zuftänden, durch den Gebraudy 
des Wißbads, ing, Maintz 1701. Die⸗ 
ſes Buͤchlein iſt gar kurtz verfaſſet, und 
hält nichts in ſich, als eine kleine Anmeis 
fung, mie das Wißbad im Winter ‚zu 
gebrauchen fey, nebft Meldung -einiger, 


nahmhafter Kranden, denen ed wuͤrcklich 


auf folche Art geholfen... 


7 10. Joh. Helfrich Juͤngkens kurtze 
gefaßte Beſchreibung der — 
—5 Baͤder 


Lası 


Bäder zu Wißbaden, in 8, Franckfurt 
1702, nachmahls vermehrt 17077 und 
noch weit vermehrter 1715. Der Ders 
faſſer dieſes Buches war ein gelehrter 
und erfahrener Medicus und Phyſicus zu 
Franckfurt am Mayn, und hat ſich durch 
eine Menge mehr anderer heraudgegebes 
ner Schriften fehr berühmt gemacht. 


In diefer feiner Befchreibung des Wiß⸗ 


badshater, gleic) dem vorgemeldten Mel⸗ 
chior, vornemlicdy zum Zweck gehabt, zu 
zeigen, daß die warme Geſund-Waſſer zu 
Wißbaden nicht, wie Damals einige übel= 
gefinute Medici vorgegeben, zu bikig 
wären. Dabey hat er denn zugleich eis 


nen umftändlichen Unterricht, mie diefe 


Bäder vuͤtzlich zu gebrauchen feyen, mit 
angefüget, auch feine befondere Artzeneyen 
und herausgegebene Schriften darin bes. 
Fannt gemaht, cc 


11. Egidii Günther Hellmunds 
Thermographia parænetica, oder nüßz 


liches Bad⸗Buch, in 8, Wißbaden 


1731, darzu nachmals 1734 die erſte 


Fortſetzung deſſelben gekommen iſt. 
Der Verfaſſer dieſes Buches i In⸗ 
— | pector 


44 


Ark | Mer er Weueintr ‚Dre! Ya 


Derrede, eg” 


— 


\ 


gemefen, und 


£ Borrede⸗ 
ſpeetor und * 


a: Wißbaden 
ches Amt von 1721 


 Biß 1739; date dieſe Welt verlaſſen in 
| Rp Seegen verwaltet, auch zugleich 


ehr viele Schriften in Teutſcher und Las 
teinifcher Sprache in den Drucd gegeben. 


In ſeiner gedachten Thermograpyhie bat 
er einige geiſtliche Bad: Betrachtungen 


” angeftellet, auch 


verfehiedene Bad⸗Lieder 


mit angefüget, fo denn aber wine u 
Hiftorifcpe Befchreibung der Stadt BE: 
baden hinzugethan, welche et hernach , in 


der erften Fortfetzung des Buches durch 


alterley. aus dem 


— 


Vehaͤltnuͤß⸗ Buch der 


. f 


Stadt’ genommene nuͤtzliche Nachrichten 
erweitert hat. Er bat auch noch beſon⸗ 


dere Schriften von dem Wanfenhaufe zu 


Wißbaden, in 8, 1723 -; tem, Nach⸗ 


richten von dem Armer 


8 und 4, 173% 


hiam facram, 


Bade dafelbft, in 


/ 


_; itenn, Balneogre® 


oder. Geiftfihe Bad⸗ 


mdachten, in &, 17403 item „ ‚Ada 
_ Wisbadenfia fingularia, oder, Wißba⸗ 
diſche beſondere Kirchen⸗ und Glaubens⸗ 
Geſchichte mit einem Juͤdiſch⸗ geſinnten 
Burger zu Wißbaden ec. durch den Druck 
herausgegeben, welche alleſamt von den 
| Liebha⸗ 
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Kebhabern der Wißbadiſchen Geſchichten 
nicht ohne Nutzen koͤnnen geleſen werden. 


12. Gottfried Anton Schencks, In⸗ 
ſpeetoris und Pfarrers in Rödelheim, 
Memorabilia Urbis Wisbaden® , oder, 
Merewürdigkeiten der Stadt Wiß⸗ 
baden, erfter und zweyter Theil, in 4, 
Franckfurt am Mayn, 1732 und. 1739, 
Der Autor diefer Schrift ift eben ders 
jenige, welcher die gegenwärtige Geſchicht⸗ 
Berchreibuyg der Stadt Wißbaden vers 
faſſet; und hater inden gemeldten Merefs 
mwirdigfeiten diefer Stadt hauptſaͤch⸗ 
lich zum Zweck gehabt, erftlicy die Ges 
fchichte der Stadt, von Anfang derfelben 
bir, (fo weit folcher zu erreichen gewefen) 
in eine richtige. und nöthige Ordnung zu 
ſetzen; fo denn alles, was in öffentlichen 
und im Druck vorhandenen Schriften 
Weil die, bey der Stadt feldften befind⸗ 
liche, Geſchicht-Urkunden derfelben von 
dem aufferften Alter nicht-find) irgendwo 
- von den Begebenheiten dieſer Stadt bes 


merdet ift, forgfältig aufzufuchen, und: ; - 


Diefer ſeiner Hiſtoriſchen Beſchreibung der⸗ 

ſelben einzuverleiben; und denn endlich 

alles dieſes mit den noͤthigen Erlaͤute⸗ 
b- . tungen 
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>. zungen aus den Geſchichten und Alter⸗ 
thuͤmern unſeres Teutſchlandes zu verſehen. 
Und da ihm, bey dieſer feiner Bemuͤhung, 
eine und die andere ungedruckte fchriftz 
Jiche Urfunden, die Stadt Wißbaden 
“betreffend, zufälliger Weife, von aus= 
waͤrtigen Gelehrten zu handen gefommen, 
ſo hat er folche ebenfalls gehoͤrigen Ortes 
"mit eingeruͤcket, und alſo alles mögliche 
zur Ergängung der Gefchicht: Runde Dies 
fer Stadt, welche er, als feine Geburts⸗ 
Stadt, liebet, beyzutragen, ſich be— 
fliſſen. a 

13.905. Gerhard Rauche und. Job. 
Speths neue Befchreibung der uralten. 
warmen Brunnen zu Wißbaden, in 8, 
Idſtein 1737.  Diefe beyde Männer wa⸗ 
ren die damalige ordentliche Medici und 
Phyſici zu Wißbaden , und ift der erfte 
eben. derjenige, welcher allbereits oben,- 
Num.9, vorgekommen ift. Der zweyte 
aber, nemlich Joh. Speth, weldyer der 
eigentliche Verfaſſer dieſer jetzt- benennten 
neuen Beſchreibung des Wißbads iſt, 
war nicht. nur, gleich dem erſten, ein 
ſehr geſchickter Medieus, fondern auch 
noch dabey ein ungemein gelehrter hr | 
— | ertads 
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erfährener Chymicus, der feine vortrefli⸗ 

che Artzeneyen meiſtentheils ſelber ſehr 
mubhlam durchs Feuer zu Stande gerich- 
tet, aber auch feine Leibes Kräfte dadurch 
nicht wenig, vor der Zeit, gefchwächet hat. 
Er hat anbey durch feinen Ehriftlichen Le⸗ 

bend : Wandel, wie auch durch verfchies - 
dene anfehnliche Vermächtnüffe vor. die 
Armen, fein Gedaͤchtnuͤß in Wißbaden 
zu vielem Seegen gefeget, : und ift 1737 
dafelbit geftorben. Im Jahr 1722 hat 
ee einen nuͤtzlichen Bericht von der 
Sttucktur und Befchaffenheit des Menfch= 
lichen: Leibes, in 12, herausgegeben. In 
Der: vorgemeldten.. neuen. Befchreibung 
des Wißbads aber. hat er nicht nur die 
vermuthliche Zeugung des dafigen wars 
men Gefund: Wafjers ſehr deutlich und 
wahrſcheinlich, nach Chymiſchen Grüne 
den, beſchrieben, ſondern auch einen aus⸗ 
fuͤhrlichen Unterricht gegeben‘, wie die⸗ 
ſes Waſſer am beſten, nach den neuen 
mediciniſchen Anweiſungen, zu gebrau⸗ 
chen ſey. Es iſt dieſer Unterricht umdefto 
höher zu ſchaͤtzen, weil er von einem ſol⸗ 
chen Verfaſſer aufgeſetzet iſt, der nicht 
nur die noͤthige Mediciniſche und Chy—⸗ 
TREE ba mifche 


e | Vorrede. 


miſche Wiſſenſchaften in groſſem Grad 

befeffen, ſondern auch eine vieljaͤhrige 
Erfahrung von den eigentlichen Kraͤften 
und Würdungen unferes Wißbads ges 
habt hat. . Und iſt dieſes letztere eben 
dasjenige, woran es denen obgemeldten 
vielen Bad Befchreibern des Wißba⸗ 
. Bifchen warmen Waſſers größtentheils ges 
fehlet hat; denn diefelbe find meiftens aus⸗ 
wärtige Medici gemefen , welche ſich fel« _ 
ten lange in. Wißbaden aufhalten, und 

die mancherley Wuͤrckungen des dafigen 
warmen Waſſers durch lange Erfahrung 

(darauf: es Doch bey diefer Sache vornems 
lih anfommt) haben recht einfehen und 
beurtheilen Fönnen. Daher ed denn. auch 
mehrentheild gefommen, daß immer eis 
ner den andern, durch feinen neuen Bade 
- Unterricht, hat verbeflern , und fomohl 

die innere Beftand- Theile des warmen 
Waſſers, ald aud) die Art ,. daſſelbe nuͤtz⸗ 
lich zu.gebrauchen , gründlicher. und Flärer, 
als der andere , hat zeigen und befchreiben 
wollen. Zn der wiederholten Auflage 
der gemeldten Spethifchen Bad-Befchreis 
bung ift ein Fleiner Anhang vun Hiſto⸗ 
- rifchen Dingen der Stade Wißbaden 
J— ee befind⸗ 


— 


Vorrede. 


befindlich, welcher den oben benennten In⸗ 
ſpectoren Hellmund zum Verfaſſer hat. 
Es wird aber dermalen eine neue Auflage 
dieſes ſehr nuͤtzlichen Spethiſchen Bad⸗ 
Buͤchleins durch Beſorgung des Herrn 
D. Joh. Chriſtian Wernborners, Hoch⸗ 
fuͤrſtlich⸗Maſſau⸗Saarbruͤck⸗ Ufingifchen 
Hof-Medici und Stadt: Phnfici zu Wiß⸗ 
baden, erwartet, | 


14. Amufements oder Zeit: Bertreib - 
bey den Waſſern zu Schwalbady und 
MWifbaden, in 8, 1739. In dieſer 
Schrift, welche ein Frantzoſe, Nahmens 
Mervillieur, fol verfertiget haben, wird 
zwar auch eines und das andere von der 

Beſchaffenheit der Stadt Wißbaden, 
und des daſelbſt befindlichen Bades, ge⸗ 


meldet; Es iſt aber die gantze Vor⸗ 


ſtellung deſſelben von keiner Wichtigkeit, 

und das gantze Buch mehr ſatyriſch und 

er als hiftorifch und glaubs 
aſt. | 


15. Abhandelung von dem Gehalt 
der gemeinen. Waſſer überhaupt ,. insbes 
| az b3 .. fondere 


— 


Vorrede. 


ſondere in der Stadt: Frankfurt‘ wie. 


auch des Wißbads, ing, Srandfurt am 


Mayn 1748: Der Verfaſſer dieſer 


Schrift iſt ein Medicus in Franckfurt⸗ 
Rahmens Paſquay. Er hat in: derfels 


ben, wie der Titul ſelbſt ſchon ziemlich 


deutlich anzeiget, den Gehalt verſchiede⸗ 


ner Waſſer, insbeſondere auch des Mi⸗ 


neraliſchen Waſſers zu Wißbaden, durch 
angeſtellte Phyſicaliſche Pruͤfungen und 


Abwiegungen, unterſuchet, und iſt die 


Beſchreibung davon gruͤndlich und deutlich 


verfaſſet, mithin nicht ohne Nutzen zu 


gebrauchen. 


Unter allen dieſen jetzt- benennten 
funfzehen Schriften, welche von unſerm 
Wißbad, nach und nach, durch ‚dem 
Druck herausgekommen find, befinden ſich 


eigentlich nur zwey, welcheHiſtoriſch ſind, 
oder von den Geſchichten dieſer Stade, 
einige nahmhafte Nachricht ertheilen, nem⸗ 
lich Hellmunds Thermographie und die 


Wißbadiſche Merckwuͤrdigkeiten des Ver⸗ 
faſſers der gegenwärtigen Schrift, Dies 
fe zwey Bücher: find nun zwar annody 
jetzo im Druck zu haben, und Fönnen alſo 


t von 


Dorrede, 


von einem jeden Liebhaber der Wißbadi⸗ 
ſchen Geſchichten, nach Gefallen, benuget 
werden. Es ift.aber bisher mehrmals eis 
nes und dad andere an einem jeden derfel= 
ben ausgefeget worden, und zwar andem - 
erften, daß es allzu furg und unvollitäns 
Dig ſey; und an dem andern, daß es 
mehr von gelehrten als ungelehrten Leſern 
fönne benuget werden. Folglich ift alſo 
der Wunfch ergangen, eine folche Ge— 
ſchicht-Beſchreibung von unferer Stadt, 
welche, fo viel möglich, volftändig waͤ⸗ 
ve, und zugleich von einem jeden, auch 
ungelehrten, Lefer koͤnne ſattſam verftans 
Den werden, zu überfommen. Man hat 
demnach in der gegenwärtigen Schrift 
einen Verſuch gethan, dieſem billigen 
erlangen einiger Liebhaber der Wißba⸗ 
diſchen Geſchichten ein Genüge zu leiften, 
und dem vorgemeldten Mangel, fo viel 
thunlicy gewefen, abzuhelfen. Zudem 
Ende hat man ı, die vorhin benennte vor= 
handene zwey Hiftorifche Befchreibungen 
des Wißbads, nemlid) Hellinunde There 
mographie , und vornemlich de8 Ders 
faffere Merkwürdigkeiten der Stadt 
Wißbaden, zur Hand genommen, undaus 
N; b4denſel⸗ 


| Vorrede. 
denſelben alle diejenige Hiſtoriſche Nach⸗ 
richten von unſerer Stadt, welche brauch⸗ 
bar, und dem Zweck des gegenwaͤrtigen 
Vorhabens gemäß zu ſeyn, befunden wor; 
‚den, benuget, doch fo, daß man diefe 
Schriften nicht nur. jedesmal, behörigen 
Ortes, nahınentlich* angeführet', - fonz 
‚dern auch die gemeldte Hiftorifche Nach⸗ 
richten derfelben durchgehends verbeflert 
und ergäntet hat. 2,Alles übrige, was. 
etwan noch in gedruckten Schriften, und 
fonderlich in denen unter der Hand: immer 
mehr und mehr herausfommenden Urfuns 
. den-&Sammlungen, von der Hiſtorie uns 
ferer Stadt dernialen anzutreffen gemefen 
ift, forgfältig- aufgeſuchet. 3, Mas bey 
der Stadt felbft befindliche Behältnüf- 
oder Stadt: Buch, (welchesvon dem Jahr 
2557 feinen Anfang nimmt) nebft allen 
andern, fonft noch vorhandenen, Wißba⸗ 
diſchen fehriftlichen Urkunden, (deren die 
aͤlteſte das Ende des 13 Jahrhundert nach 
Chriſti Geburt berühren) fleißig durchge⸗ 
fehen, und felbft- einige Privat = Schrifs 
ten und zuverläffige Nachrichten erfahres 
ner und glaubmwürdiger Einwohner in 
Wißbaden dabey zu Hülfe genommen, 
Ir ae 35 44 Alle 


/ 


Borrede, 


4, Alle diefe, auf foldye Art, geſammlete 
Hiftorifche Machrichten in eine bequeme 
und vor jederman faßliche Ordnung ges 


bracht. 5, Den Vortrag ſelbſt fo einge: 


richtet, daß alles auch von ungelehrten Le⸗ 


fern gar leicht wird koͤnnen begriffen wer: 
den; daher auch Feine, in Lateinifcher 
Sprache angeführte, Hiftorifhe Zeugs 
nüffe ohne Lieberfegung ind Teutfche vorz 
bey gelaffen, auch manche Erläuterungen 
über diefe und jene vorgefommene Dinge 
beygefüget worden find, welche, wenn 
man bloß vor die Gelehrte gefchrieben 
hätte, weggelaffen wordenwären. 6, Bey 
der. gangen Erzehlung der Sachen 
den beliebten Mittel- Weg, zmwifchen eis 
ner fchädlichen Kürge und unnuͤtzen Weit⸗ 
Hauftigfeit beobachtet. Und denn 7, nichts 
von Hiftorifchen Wahrheiten angeführet, 
welches man nicht durch klare Zeugnüfle 


bewährter fchriftlicher Urkunden und 


Nachrichten, wiewohl Doch ebenfalld mit 
Beobachtung aller möglichen Kürke, bee 
ftätiget hätte. . Dabey denn mit wenigem 
zu merden. ift, daß, wenn die Buchftas 


ben L. St. und L. U. vorkommen, das 


bs durdy 


| Vorrede. 


durch fo viel, als: laut Stadt: Buch, 
und: laut Urkunden, angezeiget werde. 


VUeberhaupt hat man ſich befliſſen, 
dieſe ganze Geſchicht-Beſchreibung der 
Siadt Wißbaden, ſo viel die. vorhanz 
den⸗ ſeyende, gedruckte und ungedruckte, 
Hiſtoriſche Nachrichten von derſelben es 
-thunlich gemacht haben, alſo einzurich- 
ten, daß der Lefer aus derfelben einen 
deutlichen Begrif von der gangen Haupt⸗ 
Folge der Hiſtorie dieſer Stadt, von 
Anfang her, (fo weit ſich ſolcher hat 
wollen ausfindig machen. ‚laffen) wie 
auch von den vornehmften befonderen' Zus 
fällen und Begebenheiten. derfelben, 
überfommen möge, WERE 


: , 8 . 2. 2 


Und da auch gemeiniglidy die Liebha⸗ 
ber der Wißbadiſchen Sefchichten, abs 
ſonderlich die, in Diefe Stadt kommen⸗ 
de , frembde Bad- Gälte, einen befons 
dern und etwas umftändlichen Bericht 
LUEHEE e 2 von 


Vorrede. 


yon dem Urſprung und Beſchaffenheit 
des warmen Geſund-Waſſers dieſer 
Stadt zu verlangen pflegen, ſolcher aber 
in den oben benennen Bad-Beſchrei— 
bungen (als worelbft man ihn eigentlidy 
zu ſuchen hat) insgemein. ſehr kurtz 
verfaſſet, oder doch, wegen der, dabey 
gebrauchten, Chymiſchen Redens-Arten, 
ſchwer zu verſtehen iſt; als hat man, 
um dieſem Verlangen ebenfalls beitmögs 
licht ein Genuͤge zu leiften, in der erſten 
Zugabe diefer Geſchicht-Beſchreibung eis 
ne hintängliche und von jederman faßliche 
Phyſicaliſch⸗Hiſtoriſche Nachricht von 
dieſem Wißbadiſchen warmen Waſſer, 
wie auch ven den übrigen Natur-Sel⸗ 
tenheiten dieſes Ortes, beygefuͤget. So 
denn hat man auch noch uͤberdas in der 
zweyten Zugabe einige Woetifche Bes 

chreibungen der Stadt und ihrer Bäder 
hinzugethan, und alfo alles das befannt 
zu machen gefuchet, was dem Leſer et⸗ 
wan, von unferer Stadt Wißbaden zu 
wiſſen, nüßlic) und angenehm ſeyn 


ko nnte, 


Gott 


Vorreden 


80 lafje denn. auch dieſe Ge⸗ 
ſdich; Beſchreibung der, von Ihm 
Selbſt, mit ſo herrlichen Geſund— 
Brunnen vorzuͤglich begabten Stadt 
Wißbaden nicht ohne Nutzen und 
— * werden! * 


Woboden im —— Ei u * 
———— — 
* 


our Anton Sarıd, 


| In der Roͤdelheimiſchen Kirchen 
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Kurse Vorſtellung 
der, in dieſer Geſchicht⸗Beſchrei⸗ 


bung, tuchellexen Sachen: 


— 


Erſte Abtheilung 


Das Rasen und Roͤmiſche 
| Wißbad. 


Urſachen bieſer Benennung. 


Anfang und Erbauung des Teutſchen u 
Roͤmiſchen Wißbade, 


Einwohner des T. und R. Wilbads. | 


| Wenfine Geſtalt und eſhafſenheit bes 


T. und R. oa Be. 
ger | Zinne | 


mn * 5 * * 7 ze 
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| Funere Reime Waſoſuns des T und 
IR. Wißbads. | 
Religion und Gottes⸗ Dienſt ber Einwoh— 
ner des Teutſchen und R. Wißbads. 
Nahme des Teutſchen und R. Wißbads. 
Merdc wüůrdige Geſchichte, oder Begeben⸗ 
heiten, des T. und R. Wißbads. 


Ueberbliebene Alterthumer, oder Denck⸗ 
male, des T. u. R. Wißbads. 


Zweyte Abtheilung. 
Das Bee —F Kayſerliche 


Urſachen dieſer Benennung. 


Einwohner des Fraͤnckiſchen und aayſen. 
Wißbads. 
euſſere Geſtalt und Beſchaffenheit des 
ergrändifchen und Kayſerl. Wißbads. 

Innere Regiments⸗ Verfaſſung des F. 
und K. Wißbads. 

Religion und Gottes⸗ Dienſt der Einwoh⸗ 

"ner des Fraͤnckiſchen und Kayſerl. Wißb. 


Na me des und K. Wi bads. | 
F 0. Merd- 


u 


Merckwuͤrdige Geſchichte, oder Begehen⸗ 
heiten, des F. und K. Wißbads. 


Ueberbliebene Alterthümer, oder Denck⸗ 
* des F. und K. —— ES 


Dritte 4 heilig. 
Das Naſſauiſche Binden. 


Urfachen diefer Benennung. 
Einwohner des Naffauifchen Wißbads. 


Aeuffere Geſtalt und Beſchaffenheit des. 
Naſſauiſchen Wißbads. 


Innere Regiments⸗ Verfaſſung het PB 
ſau iſchen Wißbads. | 


Religion und, Gottes- Dienft — Eins 
wohner ded Naſſauiſchen Wißbads. 


Nahme des Naſſauiſchen Wißbads. | 


Merckwuͤrdige Sefchichte, oder Begeben⸗ 
— des re Wißbads. 


Ueber⸗ 


er ee 
Ueberbliebene Alterthümer, oder Denck⸗ 
male, des Naffauifchen Wißbads. 

F En — ** ni — | 
Erſte Zugabe, enthaltend-eine Beſchrei⸗ 
- bung der Natuys Seltenheiten des 
Wißbadsss. — 

Zweyte Zugabe, enthaltend einige Poe⸗ 

tiſche Beſchreibungen des Wißbads. 
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> genthümer oder Brund; Serren 
geändert hat, fo wird nicht undienlich feyn, 
wenn wir die Beſchreibung ihrer Gefchichten, 
nach folchen geſchehenen Deranderungen ihrer 
Herren, fo viel ſichs wird thun laffen, abtheis 
len; aflldieweilen doch dergleichen Veraͤnderun⸗ 
gen. der Beberrfcher eines Ortes auch gemeinig⸗ 
lid) gar wichtige Veränderungen in der ins 
neren und aͤuſſeren Verfaſſung deffelben nach 
ſich zu ziehen pflegen. Zwar hat man freylich 
wohl anfänglich gewuͤnſchet, die Gefchicht- Bes 
ſchreibung dieſer Stadt fo. einrichten zu koͤnnen, 
Daß man die vornehmfte Stücke derfelben, 5. E. 
Einwohner, aͤuſſere Geftalt, innere Regio: 
mente Verfaſſung ıc. fogleich in einem hin, 
ohne fernere Abtheilung, durch alle Zeiten hin⸗ 
Durch, hätte ausführen und befchreiben koͤnnen. 
Es ift aber. folches ‚ wegen vieler-triftigen Urſa⸗ 
chen, welche. dem Leſer, bey einiger-bedächtlichen 
Durchlefung diefer Schrift, hoffentlich, felber: 
einnleuchten werden, nicht wohl: thunlich geweſen. 
Vielmehr hat die ordentlicheund.grändliche Aus⸗ 
— 
Mr a⸗ 


EP. | 


2.» Kinleitung. 


Sachen nothwendig noch eine beſondere und ge⸗ 
nauere Abtheiltung erfordert. Und da iſt feine, 


ſchicklicher und bequemer zu ſeyn, erachtet worden, 


als die gemeldte; nemlich,daß man, bey Veſchrei⸗ 


bung der Gefchichten diefes Ortes, fo. viele Abs 


theilungen verfafler,, als vielmal der Ort ſelbſt 
eine Abanderung feiner Regenten und Bes 
herrfcher erfahren hat, Esift aber ſolche Abaͤn⸗ 
derung der Regenten deffelben hauptſaͤchlich, wie 
die folgende hiftorifche Befchreibung der Stadt 


ſelber zeigen wird, zu drey verfchiedenen mahlen | 


geſchehen. Denn erftlich hat Wißbaden unter der 
Herrſchaft feiner eigenen einheimifchenTeurfchen 
Königen und Fuͤrſten, wie auch unter der Herr: 
fchaft der auswärtigen Römifchen Kanfer, wech» 
felsweife, geftanden. Sweytene ift dieferOrt hier⸗ 
auf unter die Herefchaft der Fraͤnckiſchen Köni: 
gaen welche nachher das Teutſche Aayferrbum an 

ſich gebracht haben, gekommen. Drittens iſt der⸗ 


felbe endlich ein Eigenthum der Grafen und Fürs 
ſten von Naſſau worden. Wir machen alſo billig, 
zufolge dieſer deutlichen Anleitung, bey unſerer 
Wißbadiſchen Geſchicht⸗Beſchreibung auch drey 
Haupt⸗Abtheilungen. Dieerftenennenwir: 
das Teutſche u. Römifche Wißbad. Die zwey⸗ 
te: das Fraͤnckiſche und Rayſerliche Wißbad. 
Diedritte: das Naſſauiſche Wißbad. Und 
wuͤnſchen, daß weiterhin fein viertes und ferne⸗ 
zes Wißbad, oder. neue Abtheilung der. Beherr⸗ 


fcher deffelben,vordem Ende der Tage, nachSGoͤtt⸗ 


lichem Willen, zu benennen, noͤthig feyn möge! "' 


Sıfte 
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Erfie fbtheilung: 


Du Teutſche und Roͤmiſche 
| Wißbad; | 


oder 


Veſchreibung der Geſchichten derStadt 
Wißbaden unter den alten Teutſchen Koͤnigen 
und Fuͤrſten, wie auch unter den erſten Römis 
| ſchen Kayſern, ohngefaͤhr, kurtz vor der Zeit 
der —— Chriſti an, bis auf das 
Jahr Chriſti soo. 


| _—— 


uUrſachen dieſer Benennung. 
af die alte Einwehner des Teutſch⸗ 
landes, und alſo auch unſerer Wiß⸗ 


D badiſchen Gegend, ehedeſſen ihre ei⸗ 
gene einheimifche Landes⸗Koͤnige und Fuͤrſten 
ehabt haben, denen fie, gewiſſer maffen, Ges 
Dorfam geleiftet, Das wird uns von dem Tas 
cito G, C. 7. IIsı5. und andern alten Röntie _ 


ſchen Geſchicht⸗Schreibern, als von welchen 
win ledig ich die e ar re son m. 





4 1, Abtheil. Das Teutfhe 
fand des ehemaligen Teutfchlandes hernehmen 


müßten, ausdrücklich bezeuget. Es werden _ 


uns auc) ‚von, DiefenGefchicht « Schreibern , 
hier und dar in ihren Schriften , verſchiedene 


folcher damaligen Koͤnigen und Fuͤrſten wuͤrck ⸗ 


fich nahmbaft gemacht. Es find aber deren, 
der Zahf- nach, wenige, und ihre befondere 
Benennungift, nach unferm dermaligen Zweck, 
von feinem fonderlichen Nutzen und Nothwen⸗ 


digkeit. Daher wir uns auch mit nah nentli⸗ 
cher Anfuͤhrung derſelben nicht aufzuhalten 


haben. Diejenige alte Teutſche Koͤnige und 


Fuͤrſten aber, welche einige neuere Geſchicht⸗ 


chreiber, ſonderlich Aventinus in Dei Baye⸗ 
riſchen Chronick, weitlaͤuftig benennen und 
beſchreiben, werden gat von den heutigen 


Gelehrten, aus gutem Grunde, groͤßtentheils 


vor uͤngewiß und zweifelhaft gehalten. Und 


alfo haben wir um ſo viel weniger Urfache, Ders 
felben hier insbefondere mit Pahmen zu ger 


dencken. Genug ift es, Daß fie wuͤrcklich ih⸗ 


re eigene eingebohrene Herren undLandes⸗Vor⸗ 


fteher gehabt haben. Es hat ſich aber dieſer 


eigenberrifche und ziemlich. freye Zuſtand der 


alten Teutſchen Voͤlcker, kurz vor Chriſti Ge 
burt, gar.fehr geaͤndert. Denn da haben 
die damalige Roͤmer, oder Bewohner der 
Stadt Rom in Italien, angefangen mit ih⸗ 


ren Kriege» Heeren aus Gallien über den Rhein 
in Zeutfchland zu gehen, und die dafelbft woher 
nende Teurfche Wölsfer, ‚unter ‚allerien ‚ger 

machtem 





2 


| 


und Römifche Wißbad. 5 


machtem Vorwand, zu beftiegen, auch fo _ 
viel möglich geweſen, unter ihre: wuͤrckliche 
Bottmaͤßigkeit zu bringen. Sie find auch nach⸗ 
her, nach der Geburt Ehrifti, unter ihren nach : 
und nach gefolgten Kayferh, und deren Selds 
Herten, immerzu in diefem ihrem Unternehmen 
ſortgefahren, und haben inden Teutſchen Laͤn⸗ 
dern, fonderlich um den Rhein: Strom heruny 
ſich mehr und mehr fefter zu feßen, fich alles 
Ernſtes bemühet. _ Es ift alfo von felbft 
gar’ begreiflich,, daß fie auch Die Gegend, 
wo Wißbaden gelegen, weil fie dem 
Rhein⸗Strom und der Stadt Mainz, darin 
fie germeiniglich ‘Damals eine Kömifche De 
fasung hielten, fo gar nahe gemwefen, bey 
guter Zeif unter ihre Herrfchaft zu bringen, 
werden getrachtet haben. Und es bezeugen 
einige ihrer damaligen. Sefchicht s Schreiber 
wuͤrcklich, daß ihren dieſes Vornehmen ziem⸗ 
licher maſſen gelungen ſey. Denn ſo meldet 
Storus L. 4. c. 12, und Tacitus A. i. c. 5 1. 
daß Druſus, der Stier Sohn, und Germa⸗ 
nicus, der Stief⸗Enckel des Römifchen Kah⸗ 
fers Augufli, die Uſipeter, welche, nach eini⸗ 
‚ger Gelehrten Meynung, tie unten wird gezei⸗ 
‚get werden, eben Die damalige Wiſibaͤder 
geweſen, bejwungen“haben. Und Tacirus 
bezeuget G. c. 29, Daß die Mattiacken, wel: 
he ebenfalls unfer Wißbaden, kraft unten 
Anzuführender Beweis-Gründen, bewohnet has 
ben, unter dem SWR: der Koͤmer gern 
ae | 3 N 
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den haben. Es werden auch dieſe Zeugnuͤſſe 
durch die mancherley in Wißbaden gefundene, 
mit Koͤmiſchen Aufſchriften verſehene Steine, 
welche unten ſollen beſchrieben werden, nach⸗ 
druͤcklich beſtaͤtiget. Denn dieſe geben klaͤr⸗ 
lich genug zu erkennen, Daß Roͤmiſche Kriegs⸗ 


eute, von welchen dieſe Steine urſpruͤnglich 


herruͤhren, ehemals zur Beſatzung in Wißba⸗ 
den gelegen, und alſo dieſer Ort den Roͤmern 
damals wuͤrcklich zugehoͤret habe. Wie denn 
auch durch Die übrige alte Koͤmiſche Denck⸗ 
mahle in und bey Wißbaden, welche unten 
— ausfuͤhrlich werden benennet werden, dieſes 
alles annoch weiter uͤberfluͤßig beſtaͤrcket wird. 
Deſſen nicht zu gedencken, daß dieſe Roͤmer 
ſelbſt eine eigene Stade und Feſtung, wie 
bald ſoll gezeiget werden, dicht an das alte 
Teutſche Wißbad angebauet haben, und fie 
alſo, ganz ohnſtreitig, wuͤrckliche Beherr⸗ 
ſcher Des damaligen Wißbads geweſen ſind. 
Wie es aber damals mit der Herrſchaft der 
Roͤmer in Teutſchland uͤberhaupt ſo beſchaf⸗ 


fen war, daß dieſelbe von Feiner beſtaͤndigen 


Dauer gemelen, und ſie gar manchmal von 
den aufrührifchsgetwordenen Teutfchen wieder 
find ausgejaget, und über den Rhein! zurück 
getrieben worden; fo ift gar leicht gu vermus 
then, daß fie dergleichen auch von ven dama—⸗ 
ligen Teutfchen Einwohnern des Ortes und 
der Gegend Wißbaden manchmal werden. err 

fahren haben müffen. Ja es meldet Tacıus 


und Nömifche Wißbad. +7 
H. 1: 4. c. 37. ausdrücklich, daß zur Zeit Des 
Mömifchen Kanfers Vitellii Cohngefahr um 
das Jahr Ehrifti 70.) die vorgedachte beyde 
Wißbadiſche Wölcker, die Uſtpeter und Mat⸗ 
tiacken, nebſt den Catten oder Chatten, 
(das iſt, nach der damaligen Teutſchen Aus⸗ 
ſprache, Hatten, oder, wie es nachher aus⸗ 
eſprochen worden, Haſſen und Seflen) gar 
uͤber den Rhein gegangen, und die Roͤmer 
ſelbſt in der Stadt Maintz belagert, und groſſe 
Beute gemacht haͤtten. Und von dergleichen 
mehrerern Unternehmungen der damaligen, 
ſonderlich Rheinlaͤndiſchen, Teutſchen gegen 
die Roͤmer ſind die alte Roͤmiſche Geſchicht⸗ 
Schreiber voll. Indeſſen haben dennoch dieſe 
RKoͤmer, aller dergleichen öfteren Abwechſe⸗ 
lungen ihres Kriegs⸗Gluͤckes ohngeachtet, ihre 
Herrſchaft über die Teurfchen, um den Rhein 
herum, ziemlicher maffen, bis in das vierte 
Jahrhundert nach Ehrifti Geburt behauptet. 
Um folchegeit aber hatfich ein groſſer Schwarm 
allerley mannhafter. Teurfcher Voͤlcker, unter 
dem Nahmen der Allemannen, zuſammen 
gefchlagen, und hat Die Römer des mehres 
ten Theils ihrer Herrfchaft über die Teut⸗ 
fchen, fonderlich um den Mayn- und Rheins 
Strom. herum, nach; dem Zeugnüß des Das 
maligen Roͤmiſchen Gefchicht-Schreibers Am⸗ 
miani, beraubet,. Dagegen aber einer eigenen 
Herefchaft über die Dafige Länder ſich ange⸗ 
Maffet, und gigene — hin und wieder 
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geſetzet. Es iſt von denſelben auch Wißba⸗ 
den in Beſitz genommen worden. Wie denn 
der gemeldte Geſchicht⸗Schreiber verſchiedene 
ſolcher Allemanniſchen Koͤnigen, welche das 
Land gegen Maintz über, und alſo auch die 
Wißbadiſche Gegend, beherrſchet haben, 
mit Nahmen nennet, nemlich den Hortar, 
Suomar, Mackrian, Sariobaud, Ran⸗ 
do, H.L. 18. c. 2,.L27..0.9, L..29. c.9 
L. 30, c. 4, Edit. vet. .. Und: hält Winckek 
mann in feiner Heßiſchen Chronick P: 6. L, 2. 
4. nicht: ohne Grund, davor, daß Det vor⸗ 
gemeldte Nahme Hartobaud, nach der 
Teutſchen Ausſprache, nichts anders fen, als: 

. Here im Dad, Das iſt: Here im Wißbad; 
wie denn Diefer Hariobaud ein Bruder des 


Mackrians gemefen, welchem Wißbaden, 


wie unten deutlicher wird gezeiget werden, 
würcklich damals zugehöret hat. . Es haben 
auch diefe Allemannen folche ihre Herrfchaft 
in den bemeldten Landen, wiewohl umter bes 
ſtaͤndigen Kriegen mit den Römern,’ und 
mancherley Abwechfelungen des Kriegs⸗Gluͤ⸗ 
ckes, wie auch erlittenen. Ueberzuͤgen von den 
YVandalen. und Sunnen , faſt zweyhundert 
* lang fortgefuͤhret und erhalten. Bis 
ie: endlich, nicht gar lange vor dem Jahr 

. Ehrifti,goo.. von Den Francken, gegen wel⸗ 
che ſie ſich viele Fahre hindurch tapfer vertheis 
diget, find bezwungen, und ihrer Sünder, folg⸗ 


ich alſo auch der Wißbadiſchen Sn, 
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‚völlig find beraubet worden, wie ſolches in der 
folgenden zwevten Ahtheilung mit mehrerem 
wird berichtet. und beftätiget werden. Und fo 
ift denn aus denen bisher angeführten Zeugnüfs 
fen verfehiedener Hefchicht-Schreiber, und mehr 
andern gemeldten Beweis⸗Gruͤnden, ziemlich 
deutlich zu erfehen, Daß! Wißbaden ohnges 
fähr, Furß vor der Zeit der Geburt Chriſti 
an, bis gegen das Jahr Ehrifti 500. theilg 
son einheimifchen Teutſchen, theils von 
auswärtigen Römifchen Herren, wechſels⸗ 
weiſe ift beherrfchet worden, und folglich alfo 
nicht ohne Grund, in dieſem Zeitlauf, das 
Teutſche und Römifche Wißbad von ung 


benenmet werde, | | 
SEHE ER 


Anfang und Erbauung 
des Tentfehen und Nömifchen 
Ba 


Daß die alte Teutſchen ſolche anſehnliche 
” Städte und Flecken, mie ſie bey den 
Römern und andern mwohlbelebten Voͤlckern 
ſchon sormalg gewöhnlich. waren, folten ana 
geleget and erbauet. haben, das wird von dem 

acito G. c. 16. verneinet. Denn ihre gans 
ge Lebens⸗Art, und alſo auch. ihre Bau⸗Art, 
war ſchlecht und — begriffen. Sie rot 

| 5 
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aber dennoch ihre Städte, oder vielmehr Fle⸗ 
cken, nach ihrer Teutſchen Art, gehabt. Und 
Tacitus ſelbſt, wie auch andere Roͤmiſche 
Geſchicht⸗ und Erd-Beſchreiber machen ung 
deren nicht wenige in ihren Schriften nahm⸗ 
haft. Abfonderlich haben fie fi) gar .gerne 
an ſolchen Orten angebauet, welche mit bes 
fondern Vorzügen der Natur, vor andern, 
begabet geweſen; weil fie, nach dem Bericht 
des Taciti A.13. c. 57. geglaubet, Die Goͤt⸗ 
ter waͤren in ſolchen Gegenden naͤher, als in 
andern, und koͤnnten alſo das Gebaͤt der 


Mranſchen daſelbſt eher hören, als an andern: 


Orten. Da nun Wißbaden ein folcher Ort 
ift, welcher, wegen des dafelbft hervor quils 
lenden warmen Befund: Waflers, einen gar 
nahmhaften Vorzug vor manchen. andern: 
Gegenden des Teutfchlandes behaupten Fan, 
als ift ziemlich ficher zu vermuthen, daß fol 


cher in Jeiten, von denen in Die daſige Gegend ges 


fommenen alten Teutſchen Voͤlckern, werde 
feyn wohnhaft gemacht worden. Wenn aber, 
oder, zu welcher Zeit eigentlich ſolches geſche⸗ 
hen ſey? das iſt unmoͤglich zu ſagen. Denn 
die alte Teutſchen haben, wie Lacirus G. c. 2. 
und 19 meldet, keine Schriften gekennet, 
noch Buͤcher gehabt, dadurch ſie das An⸗ 


— dencken von dergleichen Dingen auf die Nach⸗ 


kommene haben übertragen und fortpflantzen 
Fonnen. Die alte Römer aber, denen es am 
Zönnen und Wollen, etwas ſchriftlich aufs 


und Römische Wißbad. . 


Ausöchnen, nicht aefehlet, haben zwar, alg 
fie, kurtz vor Ehrifti Geburt , in Teutfchland 
‚gefommen , eine und die andere Nachricht von 
der Damaligen air des Zeutfchlans 
des eingezogen, und ihre Sefchichts Schreiber 
haben folche, theils in lateinifcher, theils in 
griechiſcher Sprache, fehriftlich verfaflet, und 
diefe ihre Schriften find auch bis auf. 
unſere Zeiten , wiewohl nur" zum Theil, 
‚und dabey in vielen Stuͤcken fehr verſtuͤm⸗ 
melt und unvollfommen , erhalten worden. 
Allein fie geben uns in denſelben nur bloß allein 
davon einige Nachricht, was Die Römer. das 
mals vor Voͤlcker und Oerter in Teutſch⸗ 
land angetroffen haben; von der erften An⸗ 
richtung und Erbauung aber folcher Oerter 
geben fie uns Feine Nachricht, und haben 
auch folche nicht wohl geben Fönnen, weil fie 
Feine bey den Teurfchen felber,- als den eis 
gentlichen Einwohnern des Landes, vorges 
Anden haben. : Bir muͤſſen alſo, wenn wie 
Die erfte und altefte. Nachricht: von einem 
Dre in Zeutfchland, Davon: wir -vermuthen, 
daß berfelbe fehr alc feyn muͤſſe, haben wollen, 
ung bloß allein damit befriedigen laffen, daß 
wir forfehen Fönnen : ob die Koͤmer ſolchen 
Ort, um die gemeldfe Zeit, allſchon wuͤrcklich 
darin angetroffen haben , oder. nicht? Und 
wenn wir denn alfo bey ihnen hinlängliche 
Nachricht finden, daß fie folchen wuͤrcklich 
damals angetroffen haben, fo haben wir - 
em 


4 
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dem Alterthum eines folchen Ortes Thon 
Zeugnuͤſſes genug, ob wir gleich von der eis 
gentlichen Zeit und den übriaen Umftänden 
feiner Erbauung feine . Nachricht erlangen 
Fönnen.: So ift, z. E wenn man fragek: 
‚zu welcher Zeit die benachbarte fehr alte Stadt 


Maint (welche zwar wohl eigentlich .in Dem 


gang alten Gallien gelegen, Doch aber die ehe 
malige Graͤntzen des Teutſchlandes gar genau 
beruͤhret bat) erbauet tworden ?_ bey Dem 
älteften Roͤmiſchen Gefehicht-Schreibern Feis 
Me: weitere Nachricht hiervon zu finden, als 
daß folche Stadt damals, alsdieNömer, um 
die Zeit der Geburt Ehrifti, an den Rhein⸗ 
Strom gekommen, ſchon vorhanden gemwefen 
Fey; (wie fie denn derfelben mit Nahmen ge⸗ 
dencfen) von der eigentlichen Seit aber und 
den übrigen Umftänden ihrer Erbauung iſt 
bey ſolchen Sefchicht-Schreibern Leine Nach⸗ 
richt zu finden, weil ihnen, als Srembdlingen, 
eine befannt geweſen, und die eingebohrene 
Einwohner des Landes ihnen Feine, weil fie 


keine gewußt; ertheilet haben. Eben fo ver- 


hält-fichs mit Wißbaden. Und nenn wir 
alſo nun in diefer Abficht ung in den gemeldten 

- Schriften der alten Roͤmiſchen Geſchicht⸗ 
Schreiber umfehen, und nachforfchen : ob fie 


. etwan.auch-einige Meldung thun, daß ihre 


 RandessSeute, die Römer, bey. ihrer erften, 

Eurtz vor Chrifti Geburt gefchehenen Ankunft 
in Teutſchland, unfer Wißbad allſchon 9— 
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lich vorgefunden haben? fo find allerdings bey: 
ihnen folche Nachrichten zu finden, daraus: 
ziemlich deutlich (ſo viel nemlich folche alte 
und feembde Schriften. Deutlichfeit haben ). 
abzunehmen iſt, daß Diefer Ort damals 
wuͤrcklich allfehen vorhanden, und ein ange⸗ 
baueter Bad⸗Ort geweſen ſey. Ihre Zeugs. 
nuͤſſe davon ſind dieſe: Erſtlich gedencken die 
Srömifche Geſchicht⸗ Schreiber ,. welche kurtz 
vor, und bald. nach der Geburt Chriſtigelebet: 
Caeſar B- G. L. 4. c. 1, Slorus L. 4.0.12, 
Tacitus A. L. I. c. 51. L. 13. c. 55. &c. 
daß ſich damals ein beſonderes Volck in 
Teutſchiand befunden habe, welches Uſipeter 
und Ufipier genennet worden. Und der Das, 
malige Erd »Belchreider Prolomaeus. thut 
G. L. 2; ©, ır. eines Zeutfchen Volckes, 
welches er Viſper nennet, und einer Teutſchen 
Stadt oder Fleckens, welchen er Usbium oder ' 
Diebium nennet, Melung. Dieſe Voͤlcker 
halten verfchiedeng groffe Kenner der Teutſchen 
Alterchümer, nahmentlich: Spangenberg in: 
der . Sächfifchen Chronick p- ss. Winckel⸗ 
mann in der Heßifchen Chron. p. 124. 128. 
1295 “Gert in Notic. ver, Germ, Pop. p. 85. 
"junder in der Geogr. der mittl. Zeit p. 123. ı 
Zckard inDiffert. de Apoll. Gr. & Mog. p.10,8c, 
vor die alte Wiſibaͤder; und den Ort Us⸗ 
bium oder Viobium (deſſen auch in des Pli⸗ 
nii Hiſt. Nat. L. 9. c. 15. laut einigen Aus⸗ 
gaben deſſelben gedacht wird) haͤlt Jene: 
| Ale i 
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imn der Exeg. Germ, p. 418. vor das alte Wiß⸗ 
baden. Ihre Gründe von ſolcher Muth⸗ 
maffung find diefe: Erftlich, fagen fie, iſt die 
Gieichbeit des Nahmens, bey diefer Sache, 
gar zu offenbar. Denn die Griechen und Las 
reiner haben: in ihrer Sprache, bekannter 
maſſen, unter ihren Buchftaben Fein U ges 
habt, fondern haben, an ftatt Defjelben, gemei⸗ 
tiglich fich des Buchſtabens U oder DO bedies 
net; folglich haben alfo die damalige Römer 
das, mas die Teutſchen Wifibader genennet, 
durch Wfibäder, Ufiperer, oder fürker, Durch 
Ufipier ımd Viſper, den Ort Wißbaden 
aber durch Usbium oder Visbium ausgefpros 
hen. Zweytens, ſagen fie , iſt aus diefen ges 
rseldten Roͤmiſchen Geſchicht⸗Schreibern Deutlich 
genug zu erfehen, Daß diefe Voͤlcker, nemlich 
die Ufipeter, nahe bey den Catten oder heutis 
gen Seſſen, und nabe bey dem bein 
gewohnet haben. Denn es meldet Caeſar 
I. c, daß die Ufipeter von den benachbarten 
Sueven (darunter er, wie Cellarius über 
diefen Caefar B. G. L. 1. c: 37. anmercket, 
und es den Gelehrten ohnehin nicht unbefannt 
iff, hauptfächlich die Catten begreifet) hart 
feyn gedränget worden. Und Slorus berich⸗ 
tet I. c. deutlich, daß Det Roͤmiſche Feld⸗ 
* Druſus ben feinem erſten Kriegs⸗Zug in 
LTeutſchland (welcher gantz vermuthlich von 

Maintz aus, als woſelbſt er, wie Die beſte 
Ausgaben des Flori l. c. leſen, eint Det 
| — | | aber 
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über den Rhein errichtet hat, unternommen 
worden) zuerft Die Ufipeter, fo Denn Die 
Tenchterer (Mayn : Länder) und Catten 
Geſſen) angetroffen und. bezwungen habe. 
Und Eacitus bezeuget G. c. 32. ausdrücklich, 
daß diefe Uſtpeter zwifchen den Catten und 
dem Rhein gemwohnet habenz welches alleg, 
mern man «8 zufammen nimmt, auf die 
Wißbadiſche Gegend ziemlich genau, und 
fat ohnftreitig, eintrift. Soll man alfo 
nunmehr fagen, was von Diefen vorgegebenen 
Beweis⸗Gruͤnden zu halten ift ? jo muß man 
freylich, ohne vieles Bedencken, frey befens 
nen, daß Diefelbe von Feiner geringen Wiche 
tigfeit feyen, und es alfo allerdings zu vers 
muthen jep, daß einige Teutfche Voͤlcker ches 


mals die Wißbadifche warme Brunnen in _ 


einer Wieſen⸗Gegend angetroffen, und fich 
dafelbft angebauet, auch Daher Der Ort Wis 
febaden, jie felbft aber Wifebäder, oder, 
nach Roͤmiſcher Mund⸗Art, Ufibdder, Uſipe⸗ 
ter, Uſipier und Viſper ſeyen benennet 
worden. Dooh es aͤuſſert ſich hierbey eine 
nahmhafte Schwierigkeit. Nemlich es leh⸗ 
ren die bald anzufuͤhtende Zeugnuͤſſe einiger 
alten Roͤmiſchen Geſchicht⸗Schreiber gar deut⸗ 
lich, daß zu eben Der Zeit, Da die vorgedach⸗ 
te Ufipeter vorhanden geweſen, ein Teutſches 
Doll, Nahmens Mattiacken, das alte 
Wißbad bewohnet und benenmet habe. Folg⸗ 

Sich ſtehet alſo ſchwer zu begreiffen , wie Di | 


16 1. Abtheil. Das Teutſche 


ches zu eben ſolcher Zeit von den Uſipetern 
habe geſchehen koͤnnen ? Allein es iſt dieſe 
Schwierigkeit annoch gar wohl zu heben. 
Remlich man Fan aus den oftgemeldten Roͤ⸗ 
miſchen Geſchicht Schreibern, ſonderlich aus 
‘dem Tacito, gar deutlich erſehen, daß nicht 
nur die damalige verſchiedene Teutſche Voͤlcker 
öfters freywillig ihre Wohn⸗Staͤtten veraͤn⸗ 
dert, H. 4. c. 73. &c. ſondern ſichlauch einan⸗ 
der nicht ſelten vorſetzlich in den Haaren gele⸗ 
gen, und eines Das andere aus feinem Wohn⸗ 
Sitz mit Gewalt vertrieben habe, G. c. 33. &c. 
Folglich Fan es alfo gar wohl gefehehen ſeyn, Daß 
die Matriacken die Ufipeter aus ihrem Wiß⸗ 
bad heraus gejaget, und ſich daſſelbe zugeeig⸗ 
net, auch demſelben, nach ihrer beſondern 
ESprach⸗Art, einen andern Nahmen, nemlich 
MattenBad oder Mattenack (davon uns 


"ten weiterer Bericht folge) gegebeh haben. 


Da denn vermuthlich die alten Ufibader oder 
Wiſſibaͤder fi) Seitswärts gezogen, und der 
WMattiacken Nachbarn geblieben find ; auch, 
- weil fie einmahl Einwohner des Wieſenbads 
geweſen waren, den Nahmen der Wifibader 
oder Ufibäder fernerhin, nebft allen denjeni⸗ 

en, die fich zu ihnen geſchlagen, behalten 
haben. Und diefe Muthmaffung wird durch 
das wuͤrckliche Zeugnüß Des Caeſars fehr be⸗ 
fätiget.. Denn er meldet 1: c. ausdrücklich, 
Daß fchon zu feiner Zeit, Das ill, ohngefähr sa 
Jahre vor Ehrifti Geburt, die Uſipeter eek 
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den Sueven oder Catten (von welchen die 
Mattiacken, wie unten wird berichtet wer⸗ 
den, herkommen) fo heftig ſeyen ange 
feindet worden, daß ein guter Theil derſelben 
fine alte Wohnſtaͤtten verlaffen, und fih nach 
dem Unter⸗Rhein gewendet hätte. Und hat es 
alfo aus diefem Grunde gar wohl ſeyn Fönnen, 
daß zu gleicher Zeit Ufibader und Matten⸗ 
bader, Das ift, alte und neue Wißbäder has 
ben vorhanden feyn Fönnen. Doch, es find 
verfehiedene gelehrte Korfcher der Teutfchen Als 
terthiimer , welche zwar Durd) die gar zu offens 
bare Bleichbeir Des Nahmens Ufiperer und 
Wiſibaͤder fich faft gedrungen finden, diefe 
Voͤlcker indem alten Wißbad zu fuchen, bald 
aber auch, megen der obgemeldten Schwies 
rigkeit, wieder etwas wanckend werden, und 
faft lieber den Rahmen der Ufiperer von dem 
Slüßlein Us, in der Wetterau ‚,“ herleiten, 
auch diefelbe Gegend zu ihrem eigentlichen 
Wohn⸗Sitz beftimmen. Wiewohl auch wies 
der andere (wie denn bey dergleichen alten 
Voͤlcker⸗Nahmen die Gelehrten, nicht felten, 
sang verfchiedene Meynungen zu haben pfles 
gen) fich finden, welche fie lieber urfprünglich 
in den Unter» Rbeinifchen Landes» Gegenden 
fuchen wollen. Man Fan mehrere Nachricht - 
vor Diefen mancherley Mepnungen der Ges 
lehrten, wegen dieſer Ufiperer \ in des Berne 
barde Wetterauiſchen Alterthümern p- 19- 
finden, und hat der Lefer Feyheit dieſe berfhis 
| | | ene 
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dene Muthmaßungen ſolcher Gelehrten ſelber 
Peſtens zu prüfen, ind diejenige, welche ihm, 


"pie wahrfcheintichfte zu ſeyn Düncket, zu er 
wählen. Zweyren® finden fich bey den alten 
Roͤmiſchen Schrift Stellen, Plinio und 


“. Ammiano, einige Nachrichten Daraus noch | 
Wweiter zienilich deutlich abzunehmen it, daß | 


Wißbaden, uͤm die Zeit, als die Römer in | 
Reutfchland gekommen, ſchon en angebaues | 
‘ter Bad Bir gervefen fen. Der erfte fehreis | 


‘bet in feiner Natur⸗Geſchichte L. 31- u 


'ohngefahr 70. Jahre nach Chriſti Geburt, 


alſo: »Sunt et Mattiaci in Germania fonı&s | 


‘calidi , trans Rhenum , quorum hauftus triduo } 
fervet: Circa margines, vero pumicem faciunt | 
aquæ. «Das iſt; Es diebt auch bey den 
MNatrtiacken in Teutichland , jenſtits des 
Rheins, heiſſe Brunnen, deren gefinöpftee | 
Waffer drey Tage lang warm bleibet. | 
Un den Rand aber leget ee einen Bims⸗ 


‘oder Sandftein an. Daß durch dieſe heiſſe | 


Brunnen der Mattiacken feine andere, als 


Sie Wigbadifche warme Geſund⸗Brunnen, 


derftanden werden, folches wird klar erhellen, 
wenn wir darthun, Daß diefe Mattiacken 


in keiner andern Gegend, als um Wißba⸗ 


den herum, gewohnet haben. Wir beweiſen 

ſolches aus folgenden Gruͤnden: Erſtlich ſetzet 

der gedachte Plinius l, c, diefe Mattiacken 

grans , UND Tacitus G. c. 29. ultra Rhenum, 

das ift, jenſeits Des Rheins, auf Teutſchlan⸗ 

des Grund und Boden. Denn den Nine 
ie 


N \ 





- and Römifhe Wißbad. 19 


hieß die rechte Seite des Rheins „welche das 
ehemalige Teutſchland beruͤhrete, jenſeits, weil 
ſie auſſer ihrem damaligen Gebiete lag. Die 
lincke Seite des Rheins aber, welche das 
ehemaligeGallien beruͤhrete, hieß ihnen, diſſeits, 
weil fie zu ihrem damaligen Gebiete gehoͤrete. 
Man fan alfo, nach dieſem Grunde, Die 
Mattiacken unmoͤglich, wie Doch einige .thun, 
in Seeland feßen, Denn folches Land lag ven 
Römern nicht jenfeits, fondern diſſeits des 
Rheins, auf Sallifhem Grund und Boden. 
Zweytens feßer Tacırus diefe Voͤlcker nabe 
anden Rhein. Denn er fagetl. c. fiehäften 
an ihrem Ufer, nemlich des beine, fich eine 
gefchrancft gehalten, und gegen die Roͤmer 
freundfchaftlich bejeiget. Es gehen a ſo diejes 
nige fehl, welche dieſe Voͤlcker tief in dem 
inneren Teutſchland ſuchen. Drittens giebt 
der mehrgemeldte Tacitus H. L. 4, c. 37, 
nicht undeutlich zu verfiehen, daß diefe Mat⸗ 


tiacken ihre Wohnftätten nabe um. die  _ 


Cattiſche, das ift, Seßiiche, Landes s Ges 
genden gehabt hätten Dennerfaget dafelbft, 
wie bereits oben berühret worden, daß fir, 
zur Zeit des Roͤmiſchen Kayſers Vitellii, nebft 
den Ufipesern und Catten, einen gemeins 
fchaftlichen Aufitand gegen die Roͤmer erreget, 
und fo gar die, denenfelben zugehörig s gewe⸗ 
fene, Stadt Mainz belagert hätten. Wie 
hätten fie aber folcyes, nach der damaligen 
Berfaffung des Teutfchlandes , da die berichies 
dene Voͤlcker veffelben  felten eine waren, 

. a B2 ffuͤg⸗ 
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füstich thun koͤnnen, wenn fie nicht nahe 


ey einander gewohnet hätten. Folglich faͤllt 


alſo auch das Vorgeben derjenigen weg, wel⸗ 
che dieſe Voͤlcker in die heutige. Marche 
Graffehaft Baden feren , denn folches Land 
war allzuweit von der Heßiſchen Landes⸗ Ge⸗ 


gend entfernet. Viertens, muß man denn 


endlich , nachdem man Diefe Voͤlcker bis um 
die Kheiniſche und Heßiſche Landes? Gegen⸗ 
den herum aufgeſpuͤret, folche weiterhin und 


nahmentlich daſelbſt an einem folcben Orte 


ſuchen, wo, nad) dem angeführten Zeugnüß 
des Düinii, fehr heiffe "Brunnen find. Die 

ſind aber, inder gemeldten Gegend, nirgends 
anderſtwo anzutreffen, als in Wißbaden. 


Denn obgleich dag Embſer⸗ und Scylangens 


3ad, wo ebenfalld warme Brunnen find, 
auch in dieſer Gegend liegen, fo befigen ſie 
doch diefehr groſſe Hitze nicht, welche Plinius 
son den Mattiackiſchen warmen Brunnen 
bezeuget, und koͤnnen alfo durch diefelbe kei⸗ 
nesmweges verſtanden werden. Zwar wollen 
einige annoch um deßwillen einen Anſtand 
nehmen, dieſes Zeugnuͤß des Plinii auf die 
Wißbadiſche warme Brunnen zu deuten, 
weil er von den Brunnen der Moattiaden!ic. 
bezeuget, daß ihr’ hauftus; oder gefchöpftes 


after drey Tage lang warm bleibe, welches 


aber. bey dem Wißbadiſchen warmen Wa 


ſich nicht alfo befindet. Allein es dienet 


hierauf zur Antwort: Erftlich, daß mian eben 
nicht nöthig habe, die Worte des Pin: 
| | rey 
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drey Tage lang, in ihrer aͤuſſerſten oder 
ſtrengeſten Bedeutung zu nehmen, weil Pli⸗ 
nius, wie den Gelehrten bekannt ift, den 
Gehler hat, daß er, infeinen Befchreibungen 
der mancherley Seltenheiten der ratur, fich 
öfters allzu leichtglaubig bezeiget, und eine 
Sache mehrmalen geöffer machet, als fie 
wuͤrcklich ift. Ja, eg ſcheinet, daß er, bey 
Benennung dieſer drevsragigen Hiße, wel⸗ 
che er den ‚gedachten Brunnen beyleget, faft 
felber ftußig worden. Denn er feßet- fogleich 
diefe Worte hinzu: So aber jemanden eines 
oder das andere, von dieſen Dingen, als 
unglaublich vorfommen follte, der wife, 
Daß in keinem Theil der Natur groͤſſete 
Wunder zu finden feyen , als bey Dergleis 
chen beiffen Brunnen. Zmenteng, fo kommt 
es hierbey auch noch vornemlich Darauf an, 
daß man wiſſe, wie mar das Wort: hauftus, 
oder geſchoͤpftes Waſſer, eigentlich verftehen 
ſolle? Verſtehet man es alſo, daß man dieſes 
heiſſe Waſſer in ein kleines offenes Gefaͤſſe 
ſchoͤpfet, und an die freye Luft ſtellet, ſo wird 
wohl nicht allein das Wißbadiſche warme 
Waſſer nicht, ſondern auch fein anderes heiſ— 
ſes Waſſer auf der gantzen Erde, von ſolcher 
Hitze ſeyn, daß es nur drey Stunden, ge⸗ 
ſchweige drey Tage lang, ſolche ſeine Hitze, 
auf dieſe Art, behalten koͤnne. Verſtehet 
man es aber alſo, daß man dieſes heiſſe Waſſer 
behend aus ſeiner Quelle ein grofee Io 

| Se — 3... 108% 


 fieh, daß Plinius in den oftsgemeldten Wor—⸗ 
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faͤſſe, z. E. in ein zwey⸗ oder drey⸗ oͤhmigtes 
Spund⸗Faß fuͤllet, und es wohl zuſpuͤndet 
und verwahret, fo wird ſolches allerdings, zus 
mal bey warmen Sommer⸗Tagen, feine Hiße 
zweybis drey Tage lang wuͤrcklich behalten. 
Und erjehlet Weber in feiner. Teutſchen Be⸗ 
fehreibung des Wißbads p- 34 daß; wenn | 
ehemals Der Graf Ludwig von Naſſau⸗Saar⸗ 
braucken das Wißbadiſche warme Waſſer, auf 

ſolche Art, habe nad) Weilburg bringen laflen, 

ſolches annoch fo beiß Dafelbft, ob diefer Ort 

gleich. über 6. Meilen weit von Wißbaden ent 
fernet ift, angekommen ſey, daß gedachter 
Herr nicht eher Darin habe baden koͤnnen, bi 
man eg’erft vorher noch einige Zeit lang in et⸗ 
was habe. verfüblen laffen. Und da Det leis 
chen Schöpfen und Wegführen des Wi ba; 
diſchen warmen Waſſers vermuthlich auch 
ehemals, zu ver Römer Zeiten ‚ gleichwie es 
jetzo zuweilen faft täglich geſchicht, wird ge⸗ 
woͤhnlich geweſen fenn, fo iſt es gantz glaub⸗ 





ten ein lolches Schoͤpfen verſtanden, und ab 
‘fo fein Zeugnüß von der dreystänigen Hitze 
des Wipbadifchen warmen Waſſers Feine 
fonderliche Unrichtigfeit in fich Habe Wie 
wohl es überhaupt vor Das Wißbadiſche 
‚warme Maffer , wegen dieſes Zeugnuͤſſes Des 
Dlinii, ſchon genug ift, Daß es, zumal in 
feiner groſſen Haupts Quelle, faft denjeni⸗ 
"gen boben Grad der Hitze beſitzet, den ein recht⸗ 
deiſfes Waſſer irgend haben kan. Denn es 

| ſcheinet 
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ſcheinet wuͤrcklich faſt kochend oder ſiedend 
zu ſeyn, weil es diejenige Wuͤrckungen Aufs 
fert, welche ein kochend⸗ oder ſiedend⸗ gem ich⸗ 
tes Waſſer ordentlich zu Auffern pfleget; wie 
davon unten, in Delchreibung der Natur— 
Seltenbeiten des Wißbads, ausführlicher 
wird gehandelt werden. Was auch endlich. 
noch den Pamicem, Bims- oder Sandſt in, 
welchen Diinius den Mattiackiſchen Brun⸗ 
nen zufchreibet, anbelanget, fo iſt folher fo. 
reichlich und überflüßig in unferm Wißbad 
anzutreffen, daß ihm hierin Feines von den 
öbgemeldten andern, in unferer Gegend ſich 
findenden, "Bädern wird beyfommen Fönnen; 
wie die Wahrheit deffen, durch den Augen⸗ 
ſchein felbft, Ab jederman offenbaret. Mat - 
nennef in Wißbaden diefen Pumicem oder 
Sandſtein in den Bädern, von alten Zeiten 
ber, ven Senner oder Sender, welcher Wahme 
gank vermuthlich, feinem Urfprung nach, nichts . 

anders ift, als Saͤnder, Sanderich oder ſandig⸗ 
ter Stein. Der andere alte RoͤmiſcheGeſchicht⸗ 
Schreiber, welcher, nebft dem bisher ange 
führten Plinio, des alten Wißbads geden⸗ 
cket, ift Der oben benennte Ammianus. Dies 
fer meldet Cohngefähr um das Jahr Chrifti 
‚371.) H. L. 29.c.9. daß der Roͤmiſche Kay⸗ 
fer Dalentinian damals mit feinem Kriegs: 
Volck aus Gallien über den Rhein in Teutfch- 
land ‚gefeßet, um. den Allemannifchen König 
Mackrian, welcher fich in den Aquis Mattia- 
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eis. oder Matten: Bad aufgehalten, zu Uber 
falten. Als aber folcher in Zeiten Davon ges 
flüchtet, fo habe er aus Zorn dieſelbe ganke 
Gegend vermüfter, und fey die Verwuͤſtung 
fo groß geroefen., daß der neue Könia Frao⸗ 
mar, den er dieſen Allemannen (welche die 
Bucinobanter, das ift, nach der Zeutfchen 
Ausfprache, die Buchhbaaner, von Den 
DBuchhavnen vder Saanen, die fie auf dem | 
Berge Taunus vder dem Sayn bewohnet, 

find benennet worden) aegeben, nicht habe 
im Sande bleiben Eönner® Daß durch diefe | 
Aquas Mattiacas oder Matten: Bad abermal 
Fein anderer Drt, als das alte Wipbad; vers | 
ſtanden werde, das fiehet man gar Deutlich 
aus dem, was Diefer Sefchicht-Schreiber bald ' 
hierauf. weiter meldet. Nemlich, er feßek 
hinzu: dieſes verrüftete Sand Kabe gelegen 
contra Moguntiacum,, dag ift, gegen Mainz | 
über. Und L. 30. c. 4. gedencfet er, daß, | 
als der vorbenennte König Mackrian wieder 
herben in fein Land gekommen, mit dem Kay | 
fer Balentinian Srieve zu machen, fülches ges 
ſchehen ſey prope Moguntiacum ad ipfam mar- ' 
ginem -Rheni, das ift, nahe bey Mainz an 
dem Ufer des Rheins, auf Teuffehem Grund | 
und Boden. Aus welchem allen, wenn man 
es zufammen nimmf, ziemlich Deutlich und 
überzeugend, fo viel. nemlich bey den _Furken 
‚ und dunckelen Nachrichten folcher altenSchrift: 
Steller möglich ift, erhellet, Daß man * 
F ofl⸗ge⸗ 
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oft⸗gemeldte Mattiackiſche Brunnen und Baͤ⸗ 
der an keinem andern- Orte, als in unferm 
Wißbad, zu fuchen habe: Und eben dieſes 
‚ alles hat die meiften gelehrten Sorfiber Der 
Teutſchen Alterthümer bewogen, daß ſie in ih⸗ 
ren oͤffentlichen Schriften, ohne allen Anſtand, 
und gleichſam einhellig, dieſe Aquas Mattiacas 
vor das alte Wißbad erklaͤret haben, z. E. 
Willich und Beuther in ihren Anmerckun⸗ 
gen uͤber den Tacitum G. c. 29. Cluver in 
Germ. Antiq. p. 519. Winckelmann in ver 
Heßiſchen Chron. p. 73. ꝛc. Sürftenberg in 
Monum, Paderb. p. 246. Cellatius in Geogr. 
Antiq. T. 1. pP. 474. Gert in Notit. ver. G. 
P. p. 81. Juncker in der Geogr. der mittl. 
Zeit p. 105. Spener in Norit. Germ, Antiq. 
p 217. Bernhard in den Wetterauiſchen Als 
- terth. p. 88. 2c. wie man folche ihre Zeugnüfle 
davon , dem völligen Inhalt nach, Fan ans 
geführet finden in des Verfaſſers Merckw. der 
Stadt Wißb. P. 1. p. 18; P. 2. p.14. Und 
find fonderlich unter denfelben des gründfich? 
gelehrten Seographi Cellarii XBofte, vor ans 
dern, fehr mercfwürdig, als welcher I. c. alſo 
fehreibet: Mattiacz Aquæ ſunt omnium confen- 
fu Thermz Wisbadenfes, eregione Moguntiaci, 
Das if: Die Mattiadlifche warme Bruns 
gen find nach dem einftimmigen Urtheil 
aller (gründlichen Kenner der Teutfchen Alters 
thümer) Die Bader zu Wißbaden,'negen | 
Maintz über, . Daß aber übrigens durch Die, 
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behy den. vorgemeldten" Roͤmiſchen Sefchichts 
- Schreibern, Plinio und Ammmano, vor ekom⸗ 
mene Worte: Fons und Aqua, das iſt: Beunn 

- and Dad, Feine. bloſſe Brunnen und Baͤder 
im.freyen Felde, ſondern ein angebaueter und 
bewohnter Had⸗Ort angedeutet werde, das 
drauchet bey denen, welche die Sprach⸗Art 
der alten Roͤmiſchen oder lateiniſchen 
Schrift⸗Steller verſtehen, keines beſondern 
Beweiſes. Denn die wiſſen, daß, wenn bey 
folchen Schrife Stellern z. ‚E.. die Fonres Bel- 
leni, Aquæ Sextiæ, Gratiane &c. vorfommeny 
ſolche feine bloffe unbewohnte Bad⸗Gegenden, 
ſondern angebauete und bewohnte Geſund⸗ 
Brunnen und Bad⸗Oerter geweſen ſeyen. 
Und wird alſo ein gleiches eben auch von un⸗ 
‚fern Fontibus und Aquis ‚Mattiacis oder Mat⸗ 
‚tens Bad, aus dieſem Grunde, ohnſtreitig 
gelten muͤſſen, folglich alſo Daraus hinlaͤng⸗ 
lich — erhelen, daß Wißbaden, ‚als Die 
alte Römer, um die Zeit der Geburt Ehriftt 
‚hin, in die Rheinländifche Gegenden gekom⸗ 
men, allſchon ein angebaueter und bewohnter 
Bad⸗Ort oder Teutſcher Flecken geweſen ſey. 
Es iſt hierbey noch mit wenigem anzumercken, 
daß auch Tacitus A.l.c: 56, und Drolos 
maeus G. L. IL.-c. 11. eines alten Teutfchen 
Ortes, Nahmens Mattium und. Mattia⸗ 
cum, Meidung thun, und es ift ſehr wahrs 
ſcheinlich, daß wenigſtens durch den letzten 
wo nicht auch Durch Den erſten, „unfere Aquæ 


* 
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Mattiace oder altes Teutſches Mattenbad 
bedeutet werden. Man darf aber, wenn man 


dieſes vor gegruͤndet hält, den oben gemeldten, 
bey demProiomaeo gleichfalls vorfommenden, 
Zeutfchen Ort Usbium nicht vor unfer-alteg 
Wißbad halten, denn Usbium und Mat—⸗ 
tiackum find bey ihm zwey unterfchiedene 
Derter. Oder man muß vermüthen, daß 
etwan Proiomaeue irri’er Weiſe zwey Ders 
ter Daraus gemachet häfte, da es doch nur 
zwey rahmen eines Drtes gemwefen, nemlich 
Wieſenbad und Mattenbad ; welches denn 
auch, weil die alte Roͤmiſche Schrift-Steller; 


befanntlich, nicht allegeit Die gehörige Kunds; 
ſchaft von der eigentlichen Befchaffenheit des 


Zeutfchlandes gehabt haben, fich leichtlich hat 
eraugnen Fönnen. | | 
Es haben aber die gemeldte, in Teutfchs 
land gelommene, Roͤmer, als fie fich vorges 
nommen, fich darinen feft zu ſetzen, und da 
her allerley Städte und Seftungen, nach Roͤ⸗ 
mifcher Art hin und wieder in demfelben, 
fonderhich un den Rhein⸗Strom herum, zu ers 
richten angefangen, annoch Dicht bey unfer 
Teurfches Wißbad eine befondere Römifche 
Stadt und Seftung' angeleget und erbauek. 
Der Beiveis: hiervon ift diefer: 1, Es findet 
ſich mitten in Wißbaden eine fehr alte anfehns 
liche Mauer, welche, von alten Zeiten her , 
die Heidnifche Mauer genennet wird, und ale 
ſo, Fraft dieſes Nahmens, aus der alten Sei» 
2 F den 
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den Zeit annoch herruͤhret. Sie wird unten 

ausfuͤhrlich beſchrieben werden. 2, Dieſe 
Mauer iſt ohnſtreitig eine Stadt⸗ oder Ring⸗ 
Mauer geweſen, welche das ehemalige Wiß⸗ 
baden umringet und verwahret hat. Denn 
ſie iſt in und bey der Stadt befindlich, und 
man kan nicht abſehen, zu was Ende fie bey 
der Stadt follte feyn errichtet voorden, wenn 
ſie ‚nicht derfelben zu einer Ring: Mauer ges 
Dienet hätte, 3, Sie fcheidet Die Bad⸗Ge⸗ 
gend und den übrigen Theil des Wißbads 
gar kenntlich von einander. 4, Sie hat.aber 
nicht die Bad: Begend oder den alten Teut⸗ 
schen Bad +» Ort des. Wißbads, ſondern den 
übrigen Theil defielben umgeben. Es ift 
zwar nur ein einfaches Stück Diefer Mauer 
gegenwärtig vorhanden, und da Der gegen⸗ 
feitige Umfang derfelben (welcher Doch noth⸗ 
wendig ehedeffen ebenfalls ınuß vorhanden ge⸗ 
wefen fen, und Die Stadt völlig umringel 
haben) heut zu Tage fehlet, ſo Fünnte man 
in einen Zweifel gerathen, ob die Stadt, wel⸗ 
che dieſe Mauer umgeben, auf dieſer oder je 
ner Seite der Mauer gelegen habe, und alfo- 
entweder der alte Bad⸗GOrt, oder aber Der 
_ anderweitige Theil des Wißbads von dieſer 
Mauer umgeben worden wäre? Allein es 
find deutliche Angeigungen vorhanden, Daraus 
man Färlich fiehet, daß dieſe Mauer nicht 
den. Bad⸗Ort, fondern den übrigen. Dabey 
liegenden Theil Des Wißbads umgeben, bape 
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Es finden ſich nemlich in dieſer Mauer einige 
alte Thürne, welche von alten Zeiten her 
‚ Zefiel: (Caftella) genennet werden. Einer 

derfelben ftehet auf Dem fügenannten Heidni⸗ 

fchen Berge, der andere in der ſogenannten 

Metzaer⸗-Gaſſe. Diefe alte Thürne find auf 

derjenigen Seite Der Mauer, welche den Bad⸗ 

Ort oder Die ad: Gegend des Wißbads - 

beruͤhret, an die Mauer angefchloffen ‚; nem⸗ 


ihafoe: 
— Wißbaden. 


Heidniſhe XATADT Waner 
| . )Kefel oder ur 
EN "Thürne, IWW, | 
Bad: Gegend des Wißbade. 


Dieſes giebet eine klare Anzeige, daß dieſe 
Seite der Mauer, mo diefe Thuͤrne ange⸗ 
fehfoffen ftehen, Die äuffere Seite der Stadt 
- Mauer ‚gemefen ſey, und alfo folglich Die 
Stat felber, welche von diefer Mauer ums 
ſchloſſen worden, nicht inner, fondern auflers 
halb der Bad» Gegend gelegen habe. Denn 
dergleichen Anſchluß⸗Thuͤrne haben ihren or⸗ 
denflichen Stand nicht in» fondern aus⸗wen⸗ 
Dig an den Mauern. Die Erempel vieler 
hin und wieder annoch zu fehender alten 
‚Stadt: Mauern, daran ordentlicher Wei⸗ 
‚fe die daran befindliche Thürne jedesmal auss 
waͤrtts an den Mauern angefchlofien Heben 
| | EN 
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und auch, der abgezweckten Vertheidigung 
wegen ; aͤuswaͤrts haben ſtehen muͤſſen, laſ⸗ 
fen ung an der Wahrheit dieſer Sade; die 
- phnehin von allen Mauer Verftändigen. beftd- 
tiget wird, gar nicht zweifeln. Es find Ders 
. “gleichen dufjere Thürne aud) in den neueren 
Stadt» Mauern; und ſelbſt in der neuen 
Woißbadiſchen, hier und Dar zu fehen, und 
werden Diefelbe inggemein Rundele genannt: 
+, Diefe Mauer, welche, mie man: aus den 
> überbliebenen Stücken -derfelben_ abnehmen 
Fan, fehr. groß und ſtarck geweſen, ift Fein _ 
Werck Der alten Teutſchen, fondern der als 
ten, in Teutfchland ehemals angefommenen, 
Römer. Es wird ſolches unten, in der Bes 
ſchreibung dieſer Mauer , ausführlich bewies 
fen. werden. 6, Folglich iſt alfo auch) die 
Stadt felber, welche dieſe Mauer umſchloſ 
ſen hat, nicht von Den Teutſchen, fondern 
yon den Römern erbauet worden.. Denn es 
“ft leicht zu erachten, daß dieſe groffe und 
ſtarcke Mauer nicht um deßwillen werde fenn 
“errichtet worden, daß fie einige ſchlechte Haus 
fer oder vielmehr leimerne Hätten (dergleichen 
ſich in dem alten Teutſchen Wißbad, tote. in 
“allen andern lecken der alten Zeutichen, nad 
“dem Zeugnüß des Taciti G.c. 16. werden 
“befunden haben ) habe umgeben follen. Son⸗ 
dern es iſt gantz ſicher zu ſchlieſſen, daß ſie um 
ſoicher Wohnungen und Gebaͤude willen, 
Wwelche einige Gleichfoͤrmigkeit mit der an⸗ 
u | | ſehn⸗ 
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ſehnlichen ing: Mauer gehabt, und: derfel 
ben werch gemefen, erbauet worden ſey. 
Dergleichen anfehnliche Wohnungen und Ges 
baude aber haben Die alte Teurfchen, nach 
dem eben angeführten Bericht des Tacıti, 
nicht gehabt ‚ jondern die Röiner. Man fies: 
het aus diefem allen fo viel, daß die Römer, 
bes ihrer Anfunft in unferer Gegend, allfchon - 
die eigentliche Bad: Gegend des Wißbade 
angebauer gefunden haben, denn fonft würs 
den fie diefelbe, wegen - ihrer warmen Bad⸗ 
Quellen, gang vermuthlich, mit in ihre Rings 
Mauer eingeſchloſſen, und felber angebauef 
haben. Sie haben aüch diefen. alten Bade 
Drt, aller Wahrſcheinlichkeit nach, eben we⸗ 
gen feiner nüglichen Dävder, in feinem Weſen 
-gelaffen ; und den einländifchen Teutſchen, 


fölchen ferner zu. bewohnen, verftattet._ Sie _ 


haben aber neben Diefen alten Bad⸗Ort eine 
beſondere neue Stadt und Seftung , nach ih⸗ 
ter Roͤmiſchen Art, erbauet, und fich ders 
felben, als einer Eidarelle oder Burg gegen 
die Teutſche Anwohner (welche, meil fich bey 
den Bädern gemeiniglich vielerley Volck vers 
ſammlet, gar leicht zu Meuterey und Aufitand 
hätten veranlaffet werden Fönnen ) bedienet, 
Wenn, oder zu welcher Seit eigentlich dieſes 
Roͤmiſche Wißbad errichtet worden fey? 
das laͤſſet fich zwar fo genau nicht beftimmen. 
Weil aber doch, wie unten wird gezeiget wer⸗ 
den, vormals unter denen,’ in ge 
J findlich- 
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findlich⸗geweſenen / Roͤmiſchen Stein: Auf 
ſchriften auch eine ſich befunden hat, welche, 
wie man. aus ginigen guten Gruͤnden urthei⸗ 


Jen Fan, zu den Zeiten des Roͤmiſchen Kay⸗ 


fers Auguſti iſt errichtet worden, ſo wird es 
ſehr wahrſchein ich, daß die Roͤmer allſchon 
um ſolche Zeit ſich in Wißbaden angebauet 
haben. Wie denn aus dem Roͤmiſchen Ge⸗ 
ſchicht⸗Schreiber Sloro L. 4. c 12 befannt 
ift, Daß der Feldherr Diefes Kayfers, Drufug, 
nicht nur in Teutſchland fich fehr ausgebrei⸗ 
tet/ fondern auch uͤber so. Feſtungen, um die 
Ufer. des Rheins herum, angeleget habe. 
Und von ſolchen Feſtungen ſcheinet unſer Ads: 
mifches Wißbad eine geweſen, und alſo um 
olche Zeit angeleget worden zu feyn. Es wird. 
diefes alles , was bisher. von der vermuthlis 
chen Erbauung des Teutichen und Koͤmi⸗ 
(chen Wißbads iſt gemeldet worden, Durch 
die, in dem folgenden annoch vorkommende, 
weitere Nachrichten immer mehr. und mehr 
flaͤrer gemacht und beftatiget werden 


Einwohner 
des Teutſchen und Roͤmiſchen 
eWißbade. 


enn die Muthmaſſung einiger Gelehrten | 
von den alten Uſipetern, in Abficht vi | 
. unſer 


— 
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— F. 
unſer Wißbad, wie wir ſolche kurtz vorher an⸗ 

gefuͤhret haben, Grund hat, fo find die erfte 
und alteite Einwohner deſſelben feine andere 
geweſen, ala eben Dieje alte Teutfche Voͤlcker, 
welche auf Teutfch Wifebäder, auf Roͤmiſch 
aber Uſibaͤder oder Ufipeter find genennet 
worden, und welche alſo dieſen Nahmen von 
den Bad⸗Quellen ſelber, welche ſie in einem 
Wieſen⸗Grunde gefunden und angebauet, er⸗ 
halten, ſolche Benennung aber hernach auf 
alle diejenige, welche ſich in der daſigen Gegend 
zu iznen geſchlagen, ausgebreitet haben. Und. 
fan man von ihnen bey den NRömifchen Ger 
ſchicht⸗Schreibern, Carfare und Tacito x. 
verfchiedene merckwuͤrdige Nachrichten ans 
treffen. Sie muͤſſen abe, wenn Diefe Ver⸗ 
muthung gegründet ift, nachmalg von einem 
andern Zeutfchen Volcke, welches Mattiacken 
genennet wird, aus dieſem ihrem Bad Ort 
vertrieben, und Seit⸗waͤrts ſeyn gejaget wor⸗ 
den. Denn Daß dieſe Mattiacken ſolchen, in 
den Mittel⸗Rheiniſchen Gegenden befindich⸗ 
geweſenen, und mit ſehr heiſſen Quellen ver⸗ 
ſehenen Bad⸗GOrt, das iſt, Wißbaden, 
wuͤrcklich bald nach Chriſti Geburt bewohnet 
und benennet haben, das iſt kurtz vorher 
ziemlich Deutlich, aus verſchiedenen alten 
Roͤmiſchen Geſchicht⸗Schreibern, bewieſen 
worden. Es find "diefe Mattiacken, mie 
man nicht ohne Grund aus dem Tacito 
©: c, 29. ſchlieſſet, ihrem Urſprung nach, 
Sg; ac — Kal N eigent⸗ 
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‚eigentlich Catten oder Seflen geweſen. Die 
Catten aber haben, nach oben angefuͤhrten 
Zeugnuͤſſen des Caeſars, (der fie unter dem 
rahmen der Sueven begreifet) die Ujiperer 
fehr hart gedraͤnget. Wie denn diefe Zueven 
und Catten ſo mächtig waren, - daß die andere 
Tecutſche Voͤlcker davor hielten, die unfterbs 
liche Goͤtter felber waͤren ihnen nicht. gewach—⸗ 
fen, ſiehe den Caeſar B. G. L. 4. c. 7. Und 
kan es alſo gar wohl geſchehen ſeyn, daß von 
einem Theil dieſer mächtigen Catten Das Dar 
malige Wißbad eingenommen, ‚und nach ihe | 
rer befondern Sprach⸗Art, an fratt Wieſen⸗ 
bad, Mattenbad oder Mattenack, fie fels 
ber aber Muttenbaͤder und WMattenacen 
oder Mattiacken find genennet worden. Denn 
Nin der alten. Teutſchen Sprache heiflet das 
Wort Matte eine Wieſe, und das Wort 
Aaa, Aha, Ach heiſſet ein Waſſer, und 
bat dieſes letzte eine Gleichheit mit dem latei⸗ 
niſchen Wort Aqua, ſiehe hiervon das Hys 
drographiſche Lexicon p. 1. und ‚des Wache 
‚gets. Glos. Germ. p. 9. Mithin ift alſo 
Mattenach oder Mattenack: fo viel als Mate 
tenbad, und Mattenacken oder Mattiacfen 
fo viel ald Mattenbaͤder. Es haben diefe 
Mattiaden, tie man aus dem Tacito I}. c; 
und dem Martiale Epig. L. XIV. n.’25.abs 
nehmenfan, die Kaufzund Handelfchaft ges 
liebet, auch find fie zugleich von einer fehe 
rauhen und Priegerifchen u = | 
* | | Al 


* 
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heit, laut deni Zeugnüß des Taciti 1. c. ge 
weſen. Wie fie denn das Herk gehabt haben, 
daß fie um Das Jahr Ehrifti 70. in Geſell⸗ 
fhaft der Ufipier und der Earten, wie bes. 
teits oben berühret ift, gar überden Rhein ges 
gangen, unddie Römer inder Stadt Maing 
belagert haben. ie find zwar genöthiget 
worden, die "Belagerung wieder aufzuheben, 
fie haben aber doch fehr reiche "Beute gemacht, 
und überhaupt den Nömern um den Rhein 
herum fehr groſſen Schrecken eingejaget, fiehe 
Davon den Tacitum H. 4. c. 37. Es find 
aber dieſe Maͤttiacken nicht beftändig die 
alleinige Einwohner unferes Bad. Ortes ge 
blieben, fondern es find, wie oben hinlängs 
lich bewieſen worden, die Römer, um, die 
get der Geburt Chriſti hin, auch dazu ges 
fommen , und haben ſich Durch die Gewalt 
der Waffen zu WMir-Zinwobnern in demſel⸗ 
ben gemacht, ja gar eine eigene Roͤmiſche 
Stadt und Seftung bey das alte Teurfche 
Wißbad angebauet. Da denn zu vermuthen 
ift, daß vornemlich allerley. Roͤmiſche Kaufs 
und Handels⸗Leute, tvegen des Gewerbes mit 
den Badenden, mie aud) die. gewöhnliche 
Kriegssgeute , wegen der nöthigen Beſatzung, 
1 in derfelben werden aufgehalten, und zum 
Theil auch daſelbſt fich wurcklich Häustich nies ' 
dergelaſſen haben. Es hat: fich. aber endlich 
um das vierdte Jahrhundert nach. Chrifki 
Geburt ein ku mie Er 
— | 2 66 
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Allemannen, das ift : allerley Männer r 
der: alleſamt Männer, (ie fiedenn Ammia⸗ 
nus durchgängig als fehr tapfere und behertzte 
Leute befchreibet) aufgeworffen, und Durch Des 
Priegung. ver Roͤmer, wie ebenfalls oben bes 
wiefen. worden, den Ort und. die Gegend 
Wißbaden übermältiget und eingenommen; 
and alfo auch, wie leicht zu erachten ſtehet, 
zum Theil bewohnet. Bis ſich nachmals 
gegen das Jahr Ehrifti soo, mie in Der 
zweyten Abtheilung tird gejeiget werden, 
dieſe Allemannen durch die Sranden haben 
muͤſſen aus ihren Landen, und alfo auch aus 
Wißbaden, verdrängen laffen. Zwar ift nicht: 
au dencfen, . daß. diefe verfchiedene Voͤlcker, 
welche das’ alte Wißbad, Fraft der. bisher ans 

geführten Zeugnüffen , nach und. nad) einge⸗ 
nommen haben,. jedesmal die. alten Einwoh⸗ 
der deffelben, es wäre denn, daß fie ſich aͤuſſerſt 
widerfetzet, völlig follten ausgerottet haben. 
Allein es ifF doch auch gar leicht zu vermuthen, 
Daß flche alte Einwohner gemeiniglich dabey⸗ 
Tach dem gewoͤhnlichen Schickſal bey folchen 
feindlichen Weberzügen., fo dünne werden 
‘gemacht worden feyn, Daß. fich nachmals Pak 


‚genug. vor Diefe und. jene neue Einwohner 
wird gefunden haben. Deſſen nicht zu ge 
dencken ‚daß doch jedesmal bey folcheri Fällen, 
gank vermuthlich, mancherley neue Ziriege 
Höicker in den Dre, zum Beſatzung deffelben, 


„werben eingeleget, und alſo derſelbe u. 


— — 
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durch mit allerley neuen Einkoͤmmlingen, 
welche dieſe Kriegs⸗Leute nach ſich gelaſſen, 
wird ſeyn vermehret worden. 


— 


Auͤſſere Geſtalt und Beſchaffenheit 
des Teutſchen und. Romiſchen 
— Wißbads. 


Daß man ſich an dem alten Wißbad, in ſo 
‚= lange daſſelbe nur allein von eingebohr⸗ 
nen Teutſchen Völckern bervohnet worden, 

keine förmliche Stade, oder sierlich- zufammens 
gebaueten Ort, vorzuftellen habe, das ift aus 
dem bereits oben angeführten Flaren Zeugnüß 
des. Taciti Deutlich genug abzunehmen. Denn 
derfelbe meldet ©. c. 16. ausdrücklich, daß 
ſich die alte Teutſchen mit-Erbauung ordeni⸗ 
licher ; sierlicher und mwohlsverwahrter Staͤd⸗ 
ten und Slecken gar nicht aufgehalten, fonz 
bern ihre ABohnhäufer ohne Ordnung und 
Zuſammen⸗Reihung, ja in ziemlicher Weite 
von einander, auf die einmal errählte Pläße 
ſchlechthin aufgeftellet und erbauet. hätten. - 
Man hat alfo, kraft folcher Nachricht, gank 
fichergu glauben , Daß das gank alte Teurfche 
Wißbad bloß allein aus einem geringen 
Flecken, oder wenigen fchlechten Wohnhäus 
fern und Huͤtten, in und bey der Bad Gegend 


r 
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deffelben werde: beftanden haben. Es haben 
aber die alte Römer, als fie in unfere Gegen⸗ 
den gefommen, annoch neben diefem Teutſchen 
Bad⸗Ort, wie bereits oben gezeiget worden, 
eine eigene Römifche Stadt erbauet, und 
diefe iſt freplich ohnftreitig von gang anderer 
Geftalt und Befchaffenheit geweſen, als das 
Zeutfche Wißbad. Die alte Heidnifche, zum 
heil noch vorhandene, Stadt⸗Mauer, Welche . 


dieſe Römifche Stadt ehemals umgeben, zei⸗ 


get klaͤrlich daß Diefes Nömifche Wißbad 
nicht nur unten. andern Fuſſe des fogenann- 

- ten: Heibnifchen Berges; fondern auch oben! 
auf demſelben geftanden habe Denn bis‘ 
dabin hat fich Diefe Mauer, wie noch zu ſe⸗ 
hen iſt, erſirecket. Und es iſt noch jetzo auf 
bieſem Heidniſchen Berge, um dieſe Mauer 
herum, allerley altes Neben⸗Gemaͤuer, vers 
muthlich von ehemaligen daſelbſt geſtandenen 
Gebaͤuden und Schantzen, in und über der 
Erde befindlich. Und da ſich dieſe Mauer auf 
der andern Seite bis hinter das heutige herr⸗ 
ſchaftliche Shloß, wie die Grund Stuͤcke 
derſelben, Die man noch vor weniger Zeit Das 
felbft herausgegraben, zu erfennen gegeben, 
erſtrecket hat , fo fiehet man wohl, Daß Die ges 
meldte Römifche Stadt, melche von Diefer 
Mauer umgeben worden, von einer betracht 
fichen Gröfje müffe gervefen fern. Doch laffet 
ſich der eigentliche Bezirck derfelben dermalen 
nicht beftimmen. Denn es ift nur ein — 
Ey m 
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Stüd: diefer Mauer annoch vorhanden, und 
Das gegenſeitige Stuͤck, undder weitere ganke 
Umfang verfelben, (welcher doch nothwen⸗ 
Dig, ehemals auch muß. vorhanden geweſen 
ſeyn, und die Stadt auf allen Seiten ums 
ſchloſſen haben) - fehlet heut zu Tage, nach 
dem ihn die Länge der Zeit aufgerieben, völlig. 
Doch iſt zu vermuthen, Daß diejenige ganke 
Gegend. unferes Wißbads, Die man noch 
heut zu Tage (mie unten wird gezeiget werden) 
die Stade heiffef, zu der alten Römifchen 
Stadt werde geböret haben. Was die weiter. 
re Geſtalt und Beſchaffenheit dicfes Roͤ⸗ 
miſchen Wißbads anbelanget, ſo iſt daſſelbe, 
ſonder allen Zweifel, nach der Gewohnheit der 
Roͤmer, mit viel beſſern Gebaͤuden und 
Wohnhaͤuſern, als das Teutſche Wißbad, 
verſehen geweſen. Wie denn ohnehin aus der 
anſehalichen Geſtalt Der gemeldten Stadt⸗ 
Mauer deutlich genug abzunehmen iſt, daß 
die. Stadr ſelbſt in feiner fwiechten. Ders 
foffung fich werde befunder haben. Doc 
laͤſſet fich eben auchaus der Groͤſſe und Staͤreke 
diefer Mauer nicht unfüglich fchlieffen, Daß Die 
Stadt mehr eine Seftung und, Soidatens 
Stadt , alseine Bewerbsund Burger⸗Stadt 
werde geweſen ſeyn. Wie denn die in unferm 
Wißbad vormals vorhanden: gemefene,. unten 
zu befchreibende, Roͤmiſche Soldaten⸗Steine 
ſattſam zu erkennen geben, daß Daffelbe von - 
den Römern, ſo lange fie Die Ober⸗Mand ın 
| = 54 unfern 


— 


46 1. Abtheil. Das Teutſche 


unſern Gegenden gehabt, ſehr fleißig mit 
Soldaten beleget worden ſey. Und es iſt oh⸗ 


nehin aus‘ den alten Roͤmiſchen Geſchicht⸗ 


Schreibern bekannt, daß die Colonien oder 


Pflantz⸗Staͤdte, welche die Roͤmer ehemals 


in Teutſchland, ſonderlich um den Rhein und 
um die Donau herum, angeleget haben, meh⸗ 
rentheils Schantz⸗Staͤdte oder Seftungen "ges 
weſen, dadurch fie, Die anwohnende Teutſchen 
im Zaum zu halten, getrachtet haben. Sonft 
iſt noch zu mercken, daß zwar unſer mehrges 
meldtes Roͤmiſches Wißbad von dem Teut⸗ 


ſchen Wißbad durch Die oft-benennte Stadt⸗ 


oder Ring⸗Mauer, wie der Augenſchein zeiget, 


—— doch iſt zu vermuthen, 


es zugleich durch ein oder das andere Thor 
mit demſelben, ſonderlich um der Bader willen, 


werde verbunden, und alfo dieſe beyde Derter 
gleichſam Stadr und Vor: oder Neben⸗Stadt 


Damals werden geweſen ſeyn. Wiewohl doch 
auch ſelbſt in dem Roͤmiſchen Wißbad ſich 
hinlaͤngliche ad » Quellen befunden haben. 





Weil uͤbrigens unfer Wißbad, feiner fand-Lage 
nach, ‘auf der einen Seite an den groſſen 


Wald der ſo genannten Hoͤhe angränset , ſo 


ift noch mit wenigem zu bemercfen, daß diefer 


Wald fi) vormals, in den gantz alten Teuts 
‚fchen und Römifchen Zeiten, vielnaber an 


Bißbaden.geftrecket habe, als heut zu Tage 
Denn eg finden fich nicht nur ohnweit diefer 
Stade, nach dem Walde zu, folhe Feld 
oe Ä | | Gegenden, | 
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Gegenden, toelche durch ihre Nahmen, 3: €, 
Oberrod (Meberried) Roͤder, Hayn⸗Buͤhel xXs 
deutlich genug anzeigen, daß vormals Wuͤſte⸗ 
neyen und Waldungen oder Hayne daſelbſt 

geweſen, ſolche aber nachmals ausgerodet, 

und in Aecker und Weinberge ſeyen verwan⸗ 
delt worden; ſondern es ſind auch uͤberhaupt 
alle die Weingarten, welche dermalen zwi⸗ 
ſchen der Stadt und dem Walde auf den Ber⸗ 
gen anzutreffen ſind, in den gedachten alten 

Zeiten noch nicht vorhanden, ſondern vermuth⸗ 

lich Heiden und Waldungen daſelbſt befindlich 

geweſen. Um das Jahr Chriſti 280. hat der 

Roͤmiſche Kayſer Probus, nach dem Bericht 

des Eutropii L. 9. c. 11. erſt in Gallien 

Weinreben pflantzen laſſen, und von dar iſt 
nachmals dieſer Wein⸗Bau auch in Teutſch⸗ 

land unter der Hand erſt bekannt und gewoͤhn⸗ 
lich gemacht worden. | 


Man träget ſich übrigens in Wißbaden mit 

- einer alten Sage, daß an dem Drt, wo Die 
Stadt ftehet, vor Alters ein groffer Bad⸗See 
geweſen ſey, Darin fich die Leute gebadet hätten, 
und mit Nachen darauf herum gefahren waͤ⸗ 
ten. Ja, es feßen einige nöch weiter hinzu, 
daß Damals der Rhein bis an Wißbaden ges 
gangen, und gleichfam einen Damm (tie es 
möglich gervefen, daß Das Waſſer des Rheins 
einen Damm habe machen, und Das Bad⸗ 
Waſſer aufhalten Fönnen ? das ift ſchwer zu 
— C5 begrei⸗ 
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begreifen) um diefen Bad⸗See gemacht hättes 
Es ſey aber. nachmals ein See⸗Raͤuber (vie 
leicht hat jemand etwas von demalten lvfice,, | 
oder gar von dem Hercules, welche Teutfch- 
land vormals follen befuchet haben, aus dem, 
Tacito G. c. 3. und 2. gehöret) gefangen. 
worden, welcher, weil man ihme Das Leben ges 
fchencker, zur Danckbarkeit die Felſen im Rhein 
bey. Bingen. eröfnef, und. dadurch vielem. 
Strom den freven Lauf,. den er noch hat, 
verſchaffet, und alfo venfelben von Wißbaden 
abgeleiter hätte2c.: Allein, eg find Diefes alles 
folche Dinge ,. die den geringften Grund nicht, 
haben, und, Teutſch zu reden, ‚nichts anderg, 
als Maͤhrlein leichtglaubiger Leute. Denn 
was einmal den vorgegebenen Bad« See an⸗ 
belanget , ‚fo Fan es zwar gar ‚wohl möglich 
ſeyn, daß in den gang alten Zeiten, ehe 
Menfchen in die Wißbadifche Landes⸗Gegend 
gekommen, toelche ven Ausfluß der warmen 
Tafler s Quellen in eine rechte Ordnung ges 
bracht, folche wohl einen oder den andern Fleis 
nen. See oder Weyher, nach Ars folcher ſtar⸗ 
cken Quellen, . haben: machen koͤnnen. Und 
alfo kan es auch wohl möglich feyn, daß Die 
aliererſte Anfümmlinge von. Menfchen ın ver 
Wißbadifchen Gegend einen ſolchen warmen 
See damals dafelbft angetroffen haben. Als 
lein wer will heut zu Tage noch etwas von 
einem ſolchen damals moͤglich⸗ geweſenen Vor⸗ 
fall wiſſen oder. benachrichtigen koͤnnen, Da 


A 
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Wißbaden, wie oben gezeiget worden, eine 
Wohnſtadt von ſehr hohem Alter it? And 
wie follte ſich dieſer Umſtand der Sache 
(wenn er ja wuͤrcklich Grund hätte) durch ſo 
viele hundert Fahre hindurch, bey Den vielen 
gcoffen Veränderungen, die unfere Stadt: er 
litten, muͤndlich haben: erhalten koͤnnen? 
Waͤre es Doch ja auf folche Art eine Sache 
geweſen, die nichts brionderes und auflers 
ordentliches: in ſich gehalten, und alſo auch 
nicht verdienet hat, Durch eine mündliche Sane 
mühfam fortgepflanket zu werben. Geichichte 
doch noch alltäglich , Daß: ſtarcke Waſſer⸗Quel⸗ 
len, ehe ſie ihren gehoͤrigen Ablauf finden, 
mehrmalen einen und den andern kleinen “See 
oder Weyher machen. Allein wer wird ſich 
in den Sinn nehmen, hieraus ein ſolches 
befonderes Werck zu machen, welches wuͤr⸗ 
dig wäre, auf manche hundert, ja taufend 
Jahre mündlich fortgepflanset , oder im. Ans 
dencken erhalten zu werden? Wollte aber je⸗ 
mand gar vermuthen, es habe zwar Das alte 
Wißbad eine Zeitlang hindurch feine zahlreiche 
Einwohner gehabt, diefelbe aber hätten :ibey 
den vorhanden gemefenen warmen Quellen die⸗ 
ſes Ortes Feine ordentliche Bäder und Bad⸗ 
bäufer oder. Hütten, nach der Art ihrer Zeit, 
angerichtek, fondern nur "allein diefe QucHen 
in einen See zufammen geleitet, und fich, 
nebft andern angefommenen Bad⸗Gaͤſten, da- 
ein, als.in. einer offenen Schwenme, geba⸗ 
ae, au e | - det/ 
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‚Def, der wuͤrde ſich etwas vorſtellen, welches 
oc) bey keiner Bad⸗Stadt irgendwo ſich zus 
getragen hat. Denn alle alte Nachrichten von 
benjelben ergeben dieſes, daß die Einwohner 
einer Gegend, ſo bald ſie etwan einige warme 
Waſſer⸗Quellen darin wahrgenommen, ſo fort 
daragquf find bedacht geweſen, beſondere beque⸗ 
me Wohnungen und Baͤder, zum Gebrauch 
der Badenden, anzurichten, keinesweges aber 


einen offenen Bad⸗See oder: Weyher zu vers 


anſtalten. Die alte Teutſchen zwar haben, 
wie Caeſar B. G. L. 6. c. 21. meldet, ‚Die 
Gewohnheit gehabt, ſich ohne Scheu in 


‚offenen Fluͤſſen zu. baden; Allein dieſe waren, 
wie L. 4. c. 1. Deutlich zu erſehen, kalte 


Fluß Wafler , und‘ das Baden darin wariein 


ſolches Baden, welches noch. auf Den. heufts 
gen Tag in Teutſchland, wiewohl mit Beob⸗ 
achtung einer mehrerern Zucht, in dergleichen 
offenen Fluͤſſen gang und. gaͤbe iſ. Davon 


— —— 


‚aber find die warme Geſund⸗Baͤder, und Die 


Bad⸗Art bey denfelben, nicht nur jeßo gantz 
und gar amterfchieden , ſondern ſind auch zu 
aller Zeit und bey allen Voͤlckern, wie alle 

Srachrichten' beseugen , Davon unterſchieden 
geivefen, und iſt in feinem einigen Geſchicht⸗ 
Puch eine Spur davon zu finden, daß jemals 
bey einem Bad⸗Ort ein offener Bad Weyher, 
zum Gebrauch der Bad: bedürftigen Menfchen, 
feyegefeket worden. Denn mas den ehema⸗ 
ligen Krancken-Zeich oder Weyher Bethesda 


J 
·r 
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ja Jeruſalem, Joh. 5. anbelanget, fo war der⸗ 
felbe eigentlich nuran ſich ein Sıfd;rund Reis 
nigungs= NBenher, und wurde er von. den. 
Krancken nicht um feines Waſſers, fondern um. 
der auffero:dentlichen Wunder⸗Bewegung 
des Engels willen, zu gewiſſen Zeiten gebrau⸗ 
chet; mithin iſt er.alfo mit den ordentlichen. 
Geſund⸗Waſſern, und der. Art, Diefelbe zu‘ 
gebrauchen , in Feine Dergleichung zu ftellen.: 
Geſetzt aber duch, es haͤtten die gank_ alte und 
erfte Teutſche Einwohner unferes Wißbads 
fich einige Zeit lang mit einem folchen offenen’ _ 
Bad s See beholffen, (davon wir jedoch heut zu 
Tage, wegen Lange der Zeit, und wegen 
Abgang fchriftlicher Nachrichten, gar nichts 
mehr miffen koͤnnen) fo iſt doch gang gewiß 
zu glauben, Daß, fo bald die reinliche,. und der 
ordentlichen Bäder ; , aus’ ihrem. Stalien her, 
gewohnt⸗ geweſene ARoͤmer, um die Zeit der 
Geburt Ebrifti hin, in unfere Wißbadifche 
Gegend gefommen, und fich darin feft gefeßet, 
Fein. folcher ungewöhnlicher Bad » See in 
Wißbaden im Gebrauch werde geblieben ſeyn. 
Und mas ſelbſt die eigentliche Sad⸗Gegend 
des Wißbads (als in welcher. vermtithlich dies . 
‚fer vorgegebene Bad⸗See hat follen befindlich 
geweſen ſeyn) anbelanget, fo zeigen Die viele 
“alte unterzirdifche Canaͤle und Mauern, wel⸗ 
che in ſolcher Gegend hier und dar gar häufig; 
und zwar ziemlich tief in der Erde, immerzi 
angetroffen und entdechet werden, fattfam ‚ger 
ee ae ne EEE 111 
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nug an, daß vormals Fein Bad⸗See, ſondern 
drdentlich⸗gebauete Baͤder und Bad⸗Saͤuſer 

daſelbſt geitanden haben. Und da man an fol 
chen alten Canaͤlen und Grund⸗Mauern deut⸗ 
(ich mercket, daß ihre Lage auf die dermalige 
Derfaffung der Bäder und Badhaͤuſer nicht 
zuteift, fondern eine gank andere Stellung: 
hat, fo fiehet man daraus gantz offenbarlich, 
daß die Bader und Bad⸗Haͤuſer in Diefer Ge⸗ 
gend ſchon oftmals abgeändert worden, und 
alfo, Diefes Bad⸗Land ſchon längftens muͤſſe 
bebauet und bewohnet gemefen fenn. Wie es 
denn auch wuͤrcklich noch eher, als Die anders 
weitige Stadt» Gegend, eben feiner Bad⸗ 
Quellen wegen, ehemals, toie bereits oben 
beiviefen worden, von den alten Teutichen 
ölckern angebauet und bewohnet worden ift. 
Es ift aber Die mehrgemeldte alte Sage von 
dem Wißbadiſchen Bad⸗See gank vermuth⸗ 
fich, wenn fie anderſt noch einigen Schein— 
rund vor ſich hat, Daher entftanden: Man 
hat jederzeit auſſenwaͤrts, vor Wißbaden, 
einen Weyher gehabt, dahinein ſich das ges 
fammte warme Waſſer aus den Bad⸗Haͤuſern 
ergoften hat. Heut su Tage heiffet derfelbe: 
der Weyher auf dem warmen Damm, oder, 
der warme Damm⸗Weyher. Vormals hat. 
er auch gemeiniglich fchlechthin der warme 
Weyher/ oder auch Cl. St.f. 150. 222.26.) 
der Nachen⸗Weyher geheiffen, vermuthlich 
aus. der Urfache, weil. man "zuweilen mie 
“ | Nachen 
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VYachen auf demfelben herum gefahren iſt. 
Vielleicht hat er auch zu Zeiten der Bad⸗Wey⸗ 
ber oder Bad⸗See geheiffen, oder es haben 
ſich doch etwan manchmal einige Leute sur. Luft 
darin aebaderxc. Diefes alles hat alſo nache 
mals unter der Hand gar leicht Gelegenheit 


geben koͤnnen, daß man ein folches Gedichte 


auf die Bahn gebracht: Es feyen vormals in 
Wißbaden feine befondere ordentliche Bäder, 
ſondern nur ein. groffer Bad⸗See vorhanden - 
‚gewefen, darin man fich gebadet, und auf 
welchen man mit Wachen herum gefahren waͤ⸗ 
re. Wer da weiß, wie Die gemeine Erzehlun⸗ 
‚gen von aufjerordenrlichen alten. Seltenheis 
‚ten insgemein Durch. gank ‚ordentliche Dinge 
(bie aber verfehret werden) ihren erften Urfprung 
‚zu nehmen pflegen, dem wird Diefe Vermu⸗ 
‚thung von dem Urfprung des vorgegebenen 
Wißbadiſchen Bad⸗Sees -gar.nicht ungereimt 
‚sorfommen. Was aber weiterhin das obges 
meldte Vorgeben, daß der Rhein gar. eher 
deſſen fich auch bis-an Wißbaden erſtrecket 
habe, anbelanget, ſo iſt ſolches vollends gantz 
und gar ohne allen Grund. Denn es hat 
dieſer Strom jederzeit, fo viel man aus allen 
‚alten bewährten Gefchicht--Büchern abnehmen 
fan, eben die Ufer in unferer Gegend gehabt, 
die er noch jeßo dat. Wenigſtens haben ihn 
die alte Römer, als fie umdie Zeit der Geburt 
Ebrifti hin, in Teutfchland gefommen , ineben- 
der Verfaſſung gefunden, wie er noch jetzo * 
— | maſſen 
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maſſen ſie ſonſt, z. E. das gegen Maintz uͤber 
befindliche Caſſel, welches ſie ohnſtreitig, wie 
‘der Nahme Caſſel (Caſtellum) anzeiget, erbauet 
haben, nicht haͤtten erbauen koͤnnen, wenn in 


 folcher Gegend Fein trucken Land, ſondern 


Abein geweſen waͤre. Und daß auch vor 
der damaligen Ankunft der Roͤmer diefer Strom 
eine andere Derfaffung gehabt hat, Das 
ſchlieſſet man ganß ficher Daraus, weil dieſe 
Roͤmer von den eigenen Teutſchen Einwoh⸗ 
nern des Landes nichts dergleichen (da ſie doch, 
‘nach allem ſich genau zu erkundigen, gewohnt 


Wwaren) erfahren, "und in ihren Schriften an 
gemercket haben: Folglich wird alſo ein heu⸗ 
tiger Einwohner unſerer Gegend dasjenige von 
:folchen alten Dingen nicht wiſſen koͤnnen, wus 
die Einwohner derſelben gantz alten Zeit ſelbſt 
nicht gewußt haben. aͤchſt dem, ſo iſt es 
gar nicht ohne, daß dieſer Rhein; Strom, 
gleich andern Strömen, manchmal, auch in 
Inſerer Gegend , feine Ufer überfchteitet, und 
‘die daran ftoffende Lande ‚’ an theils Orten, 
'überfehtveınmet. ° Allein: ſolche Uberſchwem⸗ 


mungen find von Feiner langen und befand 


igen. Dauer. Auch hat niemals eine ſolche 
"zufällige Ergieſſung deſſelben, fie Mag gleich 
durch dieſes oder ie ſeyn verurſachet worden, 
“fo geoß ſeyn können, daß ſie ſich bis an 
Wißbaden Men hätte erſtrecken Fönnen, weil 
die Anhöhe ;. in welcher Wißbaden, in Abſicht 
auf den Rhein lieget, gar zu groß iſt. Wer 

das nicht glauben kan, der Darf nur an U 
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fo genannten Sale: Bach, (von dem, in diefelbe 
fic) ergieffenden; gefalgenen ‘Bad » Wafler 
alſo benahmet) welche von Wißbaden aus bis 
in den Rhein flieffet, hinab gehen, und die 
vielen Waſſer⸗Faͤlle, welche Die Daran liegens 
de zahlreiche Muͤhlen nach einander haben, und- 
wohl über Hunderte Werck⸗Schuhe betragen, 
anmercken, ſo wird er an der Wahrheit die⸗ 
ſer Sache weiter nicht mehr zweifeln. Und 
muͤſte auf dieſen Fall, wenn der Rhein ſeine 
Ergieſſungen jemals bis*an Wißbaden hin 
erftrecker hatte, derſelbe auch fein anderſeitiges 
Ufer, mo Das fehr alte Maintz lieget; in eben 
folcher- gleichen Höhe jedesmal überfchritten, 
folglich alſo öfters in dieſe Stadt einges 
drungen, und dieſelbe uͤberſchwemmet has 
ben, davon aber die Gefchicht + Schreiber 

derfelben nicht das geringfte wiffen. Es haf 
zwar Diefe Stadt Mainz ehemals etwas mehr 
abwärts von dem Rhein geſtanden, als jekos 
allein Fein einiger Maintziſcher — | 
Schreiber giebt zur Urfache defien den Rhein, 
oder deflelben damals vorgeweſene Ergieffunse 
gen, an. - Und wie.hätte es auf-folhen Sal, 
wenn der Rhein jemals in unfern Gegenden 
ſo hoch geſtanden häffe, mit dem Mayn⸗ 
Strom, welcher bey Caffel in den Rhein fällt, 
ausgefehen ?_ Wie weit hätte Derfelbe zuruͤck⸗ 
- treten, und welche Ueberſchwemmungen hätte 
derfelbe weit und breit anrithten muͤſſen? Das 
pon aber Die alerältefte, auch. Roͤmiſche / Ger 
— ——— > ſchicht⸗ 
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ſchicht⸗Schreiber nicht das geringfte wiſſen. 
Und was. die Selfen in Dem Rhein bey. Dins 
gen anbelanget , welche denfelben , wie einis 
‚ge meynen, vormals in. feinem Lauf follen 
aufgehalten, und die grofie Ergieffungen def 
felben verurfachet haben, nachmals aber weg⸗ 


geraͤumet worden ſeyn; ſo iſt ſolches ebenfalls 
ohne allen Grund. Denn obgleich diefe Fel⸗ 
‚fen von Zeit zu Zeit immer in etwas mehr | 


-ertveitert worden find, fo find fie doch Nies 
male fo groß geweſen, Daß Der Rhein dardurch 
ſeinen Lauf nicht hinlaͤnglich haͤtte nehmen 


die Zeit der Geburt Chriſti, wie auch andere, 
m den nachmaligen Zeiten, gefolgte Voͤlcker 


immerzu eben ſo wohl, obgleich mit einiger 


 s#önnen. Und es haben die alte Römer, um 


— re 





"dag to genannte Dinger «Koch, mit Schiffen 


- mehreren Unbequemlichkeit, Dieje Felſen, odet 
us 
Doch es iftnicht nöthig, bey Widerle ʒung Des 


vorgegebenen Wißbadiſchen Bad⸗Sees und 
ſeines vermeynten Rheiniſchen Dammes ſich 


“länger aufzuhalten. Denn, der Ungrund 


dieſer Sache faͤllt einem jeden, der dieſelbe 
vernuͤnftig uͤberleget, gar leicht von ſelber in 


die Sinnen. Und wenn Der bloſſe Nahme 
einer alten Sage (Die jedoch manchmal neu 
genug ift) einen hinlänglichen Grund von 
- der Wahrheit der gefagten Sache abgeben 
-innte, fo müften mehr dergleichen alte Sa⸗ 





ven, als die Leute zu unſerer Zeit, mie 
- alle alte Geſchicht⸗Buͤcher folches bezeugen. | 
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gen, die in Wißbaden nicht ungemein find, 
3. E. von dem ehemals -vorhanden geweſen 

eyn⸗ folenden unterirdifchen Weg von dem 

nachbarten Sonnenberg bis nach Clarenthal ; 
stem, von dem Urfprung des Nahmens 
Trompeter, welchen ein hohes Berg im 
Walde, ohnmeit Wißbaden, von alten Zeis 
ten her, führet, und auf welchem ein Trom⸗ 
peter ehemals von den Straſſen⸗Raͤubern fol 
angefallen worden fepn, und dabey fo ſtarck 
in feine Trompete geblafen haben, Daß e8 fein 
Freund auf der Bruͤcke zu Mainz (die doch 
‚1661. zuerft angeleget worden) gehöret habe e. 
ſich gegründet finden; die aber jedoch von eis 
nem jeden vernünftigen und erfahrenen Mens 
fehen billig vor ungegründet, und vor einfaͤl⸗ 
tige Sabeln des gemeinen: Mannes gehalten 
werden. Man hätte daher auch mit Wider⸗ 
legung des gemeldten sorgen ebenen Wißba⸗ 
diſchen Sad: Sees und feiner Verbindung mit 
dem Rhein fih gar nicht dermalen aufgehals 
ten, wenn nicht dieſes Vorgeben in einigen 
öffentlichen Schriften, als. gegründet, 1 
angefuͤhret befände. ** | 
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Innere Regiments⸗Verfaſſung 


des Teutſchen und Roͤmiſchen 
Wißbads. — 
So lange die verſchiedene inlaͤndiſche Ein⸗ 
wohner des alten Teutſchlandes, und al⸗ 


ſo auch der Wißbadiſchen Gegend, ihre eige⸗ 
tie Landes⸗Koͤnige oder Fuͤrſten gehabt haben, 


fo. fange haben fie ben ihrer Degiments Der 


faffung einer grofien Sreybeir genoffen 
‚Denn ihre Fürften haben zwar, wie Caefat 


B:G.L. 6. c. 22. 23, und Tacitus G: C. IT. 


12. melden, das Recht in ihren Flecken und Dörs 


fern geſprochen und gehandhabet. Es hat aber . 


auch der gemeine Mann vieles dabey zu fagen ge⸗ 
‘habe, und. Die Sürften haben fid) bemühen 
müffen, mehr durch gute Vorftellungen, als 


dutch Zwangs⸗Mittel, den Gehorfam zu er⸗ 


halten, 1. c. Es haben:auc) weiterhin Die ge 
meinem Lente ſolchen ihren Sürften zwar et⸗ 
was an Vieh und Fruͤchten geſteuert, aber 


doch nur Ehren halben, und freywillig, c. 15. 
oder, nach der alten Teutſchen eigenen Re 


dens⸗Art, bets oder bitt⸗ weis. Daher es 


kommt, daß die obrigkeitliche Steuern in 


Teutſchland auch noch auf den heutigen 
Jag hin und wieder die Ehre haben, wenig, 


fteus dem Wort·aut nach / Ders ober Din 
Rz .& mr els 
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Gelder genenneg zu werden, Als auch nach⸗ 
mals Die Römer, vobgemeldter maflen, um 
Die Zeit der Geburt Ehrifti hin, verfchiedene 
Feutfche Sande, fonderlich um den Rhein—⸗ 
Strom herum, unter ihre Herrfchaft gebracht, 
fo haben fie die. Einwohner derfelben mit grofe 
fer Gelindigkeit, um Feinen Anlaß zum Aufe 
ſtand zu geben, beherrſchet. Insbeſondere 
find die damalige Mattiacken oder Matten⸗ 
Baͤder, welche Wißbaden, wie oben bewie⸗ 
fen worden,  bewohnet, von den Nömern, 
nach dem Zeugnüß des Taciti G. c, 29. un⸗ 
ter einem fehr letdlichen und erträglichen Res 
gimente, gleich den Batavern oder Wieders 
Mheinifchen Teutſchen, gehalten, und von 
keinen Roͤmiſchen Zöllnern (welche, wie bes 
fannt, damals -überall fehr verhaßt waren) 
beläftiget worden. Doch mag nachmals, als 
fich dieſe Römer recht fefte in Wißbaden ges, 
feßet,, und Diefer Ort auch in die, unten zu 
befchreibende, Roͤmiſche Pfals Gräben mit 
iſt eingefchloffen worden,- Biefe Megimentss 
Verfaſſung fich giemlich geändert haben, und 
genauer und firenger, als Anfangs, geworden 
feyn. Es laſſen fich aber hiervon Feine weitere ' 
und bejondere Umſtaͤnde, wegen Mangel.nd 
thiger Zeugnuͤſſe, berichten. Als nachmals 
die Mlemannen, wie oben gezeiget iſt, 
Wißbaden uͤbermeiſtert, und ihren beſondern 
Koͤnigen unterworffen haben, fo hat die Re - 
giments s Berfaflung x diefem Ort, gantz 
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vermuthlich, wiederum eine andere Geſtalt 
gewonnen. Man Fan aber aus den damali⸗ 
gen Kömifchen Gefchicht-Schreibern weiter 
feine befondere Nachricht hiervon erlangen, 
aufler daß Ammianus L. 18. c. 2, L. 27. 
c.3, L.29. c.4,9. meldet, daß die Allemans 
nifche Könige ihre Regulos, Regales, Primates 
und Optimates, dag ift, ihre befondere Könige 
liche Beamten und vornehme Bedienten. in 
den eroberten Landen, und alfo auch vermuths 
lich in Wißbaden, gehabt haben. Worin 
aber die eigentliche Amts⸗Verrichtung folcher 

verfchiedenen Unter: Beamten beftanden , und 
was dieſer und jener Ort vor befondere Vor—⸗ 
zuͤge und rechtliche Gewohnheiten, vor. dem 
andern, gehabt habe? davon ift Feine weite⸗ 
re Nachricht, weder ben Diefem, noch andern 
Roͤmiſchen Gefchicht-Schreibern anzutreffen , 
er alfo .auch Feine von ung ‚mitgerheilet 
werden. | | 


RSBERALNZNZLRR 
Religion und Gottes⸗Dienſt 
— der Einwohner 
des Teutſchen und Roͤmiſchen 
Wißbads. | 


So lange das alte Wißbad nur allein Teut⸗ 


ſche Einmohner gehabt hat, nemlich 
Mifebader und Wiattenbäder, fo lang 


e 
wird 
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wird auch Fein anderer Gottes» oder vielmehr 
Goͤtzen⸗ Dienſt bey ihnen üblich gervefen ſeyn, 
als derjenige, welcher Damals überhaupt bey 
den meiften Bölckern des Teutfchlandes üblich 
geroefen iſt. Nemlich es haben Diefelbe, wie 
Caefar B. G. L. 6. c. 21, und Tacitus G. 
c. 40. berichten, mehrentheild Sonne, Wiond, 
Seuer und Erde, (melches ohnehin die allers 
aͤlteſte Art der Abgötteren, faft bey allen Voͤl⸗ 
dern, geweſen ift ) göttlich verehret; weil fie 
geglaubet, fie müften denjenigen Dingen, von. 
welchen fie einen vornemlichen und befondern 
Nutzen zu genieffen hätten, auch eine vornem⸗ 
liche und befondere Gottes-Dienftliche Ehre et: 
weiſen. Dabey fie denn auch gemeiniglich 
einige von ihren Vor⸗Eltern, welche befons 
dere grofle Thaten verrichtet hatten‘, göttlich 
verehret haben, c. 2. Und ift diefe ihre Gots 
teszdienftliche Verehrung ſolcher Götter, or⸗ 
Dentlicher weile, in ihren heiligen Saynen 
oder Waͤldern, darin fie auch befondere heis 
lige weiſe Dferde ernähret, unter der Aufficht 
ihrer Priefter und Priefterinnen, verrichtet 
worden, c. 8.9.10. Als. aber Die Römer 
nachher in Teutfchland gekommen, fo hat ſich 
auch in Diefem Stuck bey den Teutfchen, und 
alſo aud) gank vermuthlich bey den bisherigen 
ZTeutfchen Einroohnern des Wißbads, vieles 
geändert. Es lieffen nemlich die Römer 
zwar insgemein, wenn fie ein Land eingenoms 
wen, den Einwohnern deſſelben die Freyheit, 
— D4 ihre 


56 x. Allheil. Das Teutſche 


ihre bisherige Götter fernerweit, ohne Hinde⸗ 
rung, zu verehren. Sie fuchten fie aber je⸗ 
Doh unter der Hand, um befferen.Sriedeng 
willen, an ihre Römifche Götter zu gewoͤh⸗ 
nen. Und damit folches deſto cher ben ihnen 
einen Eingang finden möchte, fo beredeten fie 
- dergleichen Voͤlcker, daß ihre beyderfeisige 
Götter gantz cineriey, und durch nichts, ale 
durch die bloſſe Nahmen, von einander unters 
fchieden wären. Und die meifte folcher, ‚von 
ihnen bezwungenen, Voͤlcker lieſſen fid) auch 
dieſes Worgeben, oft aus bfoffer Aufferlicher 
Höflichkeit und Ergebenheit:gegen die Roͤmer, 
gefallen; -menigftens nahmen viefe leßtere eine 
folche Gleichheit diefer verfchiedenen Götter | 
vor hefannt an. Daher es denn geichehen, 
daß nach und nach ein vermengter Goͤtzen⸗ 
Dienſt, wie leicht zu erachten, bey ſolcherley 
Voͤlckern entſtanden iſt. Man kan davon 
nachleſen des Moßheims Hiſt. Chriſt. Sec. I, 
Und eben aus dieſem Grunde iſt es gekommen, 
daß, wie Tacitus G. c. 9. H. 4. c. 64. &c. 
meldet, auch die alte Teutſchen nach und 
nach verſchiedene frembde, und nahmentlich 
Roͤmiſche Goͤtzen, ſonderlich den Mercurius, 
Hercules und Mars ic. verehret haben. Denn 
das iſt in der That nichts anders geweſen, 
als daß ſie ſich, nachdem ſie von den Roͤmern 
mit Krieg uͤberzogen worden, nach und nach 
Dazu verſtanden haben, Daß man ihre bishe⸗ 
rige alte Teutſche Göken auch mit ſolchen 
— wo neuen | 
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neun Römifchen Goͤtzen⸗Mahmen beleget 
hat. Daher iftihr alter Teutfcher Goͤtze Teut, 
durch den Umgang mit den Römern, 'gank 
vermuthlich, nach und nad, Mercuriusy 
und der alte Teutſche Goͤtze Mann, mit der 
zeit, Hercules oder ‚auch Mars genennet 
worden, 'l.<c. G, c. 2. und 9 A, 13. c. 57, 
H. 4. c. 64. &c. Gie haben dem erften gar 
Menfchen, ven andern aber gemiffe Thiere 
zu Ehren geopfert, l.c. Auch haben fie die 
Gewohnheit gehabt, daß fie jedesmal: ihre 
‚befiegte und gefangene Feinde, nebft den ers 
hbeuteten Pferden und anderem Vieh, bey den 
Altaͤren ſolcher ihrer Goͤtzen abgefchlachtet has 
"ben, Ar. c. 61, L. 13:.0,57.&c : Als 
nachmals die Allemannen Stadt und Ge 
gend Wißbaden, wie oben bewiefen worden, 
eingenommen, und, zum::Theil, bemohnet, 
fo woerden fie, wie leicht zu erachten, auch ihr 
zen befondern Göken:Dienft daſelbſt einge 
führet haben, welcher denn, nach dem Zeuge 


nuͤß des Danialigen Mömifchen Geſchicht⸗ 


Schreibers Agathiae, hauptſaͤchlich darin 
beſtanden, daß fie Waͤldern, Bergen und 
Sluͤſſen goͤttliche Ehre erwieſen, und denſel⸗ 
ben zu. Ehren Pferde, Ochſen und unzaͤhliche 


“andere Thiere häufig. aufgeopfert und abge 
ſchlachtet haben. Die Ebriftliche Religion 


“aber, welche damals, in dem vierdten Jahr⸗ 
"hundert nach Ehrifti Geburt, in den Galliſch⸗ 


1 


— 


nah⸗ 


J 


Rheiniſchen Landes⸗ — hier und dar, 


— 
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nahmentlich auch im der Stadt Maintz, in 
‚Mebung kam, iſt bey ihnen, mie aus dem 
Ammiano-L. 27. c. 9. zu erfehen ift, nicht 
befaunt noch: beliebt geweſen. Ni 


ÄErr EEE TTETE eh 
NWWEHUNWUIERENEU HEN 


so NRahme 
des Teutfehen - und Nömifhen 


| Der alt⸗Teutſche Nahme unſeres Bad⸗Ortes 
NA iſt wohl, auſſer Zweifel, fein anderer 
— als Matten oder Wieſen⸗Bad. 
enn obgleich die oben angeführte Muthmaf 
fung, Daß die alte: Teutfche Voͤlcker, welche 
Ufipeter geheifien, denfelben ehemals bewo 
net, annoch mit einigen Schwierigkeiten vers 
knuͤpfet iſt, und alfo fich daraus nicht gang 
ficher folgern läffet, daß derfelbe fehon Damals 
YDiefenbad genennet worden fen; So iſt 
Doch dieſes gank richtig, daß er, wie oben 
aus verfehiedenen Roͤmiſchen Schrift-Stellern 
hinlänglich genug betviefen worden ift, vor⸗ 
mals Aquæ Martiacz, auf Teutſch, Matte⸗ 
nach oder Mattenbad geheifien habe, run 
aber find Die zwey Teutſche Woͤrter Warte 
und Wiefe oder Weſe jederzeit, und aud) 
ſchon in der alt-Teutfchen Sprache, roie, man 
J re: aus 
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aus den aͤlteſten Teutſchen Schriften erſiehet, 
gleich⸗geltende Woͤrter geweſen, und ſind 
in dem taͤglichen Gebrauch mit einander ab⸗ 
gewechſelt worden, oder deutlicher zu reden: 
Man hat einen Gras⸗reichen Platz bald eine 
arte, bald eine Wieſe genennet, und in 
einigen Gegenden unferes ZTeutfchlandes ges 
ſchicht folches noch auf den heutigen Tag; 
ja.an theils Drten wird ein folcher Gras⸗Platz 
nicht nur eine. Matte oder Wieſe, fondern- 
auch wohl mit einem, aug Diefen benden Woͤr⸗ 
tern zufammen gefetten Nahmen, eine Wieſ⸗ 
Matt genennet. Mithin ift es alfo gang 
glaublich , daß, da die erfte Bewohner des 
ZTeutfchlandes in unferer Gegend einige warme 
Waſſer⸗Quellen in einem Matten: oder Wie⸗ 
fen:&runde angetroffen , und fich Dafelbfi ans 
gebauet, fie den Drt Matten⸗ oder Wiefens 
Bad genennet haben,, bis endlich mit Der 
Zeit der Nahme Matten Bad etwas unges 
möhnlich morden, und der Nahme Wieſen⸗ 
Bad nur allein im Gang geblieben if. Daß 
aber auch wuͤrcklich diefer unfer Bad⸗Ort, 
‚und fonderlich die eigentliche Bad⸗Gegend def 
felben, in einem WiefensBrunde liege, das 
wird durch den Augenfchein der Sache klaͤr⸗ 
lich genug beftätiget, und darf man nur Wiß⸗ 
baden von einem etwas erhabenen Orte obens . 
hin betrachten, fo wird man bald mahrneh- 
men, daß es in einem Wieſen⸗Grunde befinds 
lich ſey. Wie denn ohnehin Die hdler un 
| Gruͤn 
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- Gründe des“ Erdbodens (dergleichen die‘ Ger. 
gend des Wißbads iſt) bekannter imaffen, ger: 
meiniglich Gragsreiche Plaͤtze oder Wieſen zu: 
ſeyn pflegen. Es waͤre alſo eine nicht geringe 
Thorheit, wenn man dieſen Utfprung des 
WMahmens unſerer Stadt, ver fo offenbar vor 
Augen lieget, nicht erkennen, ſondern ſolchen 

mit Gewaͤlt anderswoher ſuchen und herleiten 
wollte. Was den lateiniſchen Nahmen un⸗ 
ſeres Wißbads in dieſem Zeit⸗Lauf anbelanget, 
ſo iſt es gantz richtig, daß daſſelbe von den 
Roͤmern, laut oben angefuͤhrten Zeugnuͤſſen der⸗ 
felben, Fontes Mattiaci, Aquæ Mattiacæ, und 
vermuͤthlich auch Mattiacum und Mattium ge⸗ 
nennet worden. Ob es auch jemals bey ihnen 
den Nahmen Usbiuai oder Visbium gehabt 
habe? das iſt, wie oben berichtet worden, an⸗ 
noch verſchiedenem Zweifel unterworffen. 


re 


©. Begebenheiten: 
des Teutſchen und Römifhen 
Wißbade. 


Dieſe ſind ſonderlich folgende: R 
«ne vorgegebene Todes⸗Fall des Drufl, 
er de Römifchen Kayſers Augufti Stief 
- Sohnes, ohnweit Wißbaden. Daß dieſer 
———— | SGSruſus, 
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Druſus, den .die-alte Roͤmiſche Geſchicht⸗ 
Schreiber, wegen ſeiner gantz beſondern Tu⸗ 
genden, nicht genug loben koͤnnen, verſchiede⸗ 
ne mahl in Teutſchland geweſen, und die 
damalige Teutſchen bekrieget, das hat, nach 
dem einhelligen Zeugnuͤß der gemeldten Ge⸗ 
ſchicht⸗Schreiber, feine Richtigkeit. Daß er 
bey ſolcher Gelegenheit die Stadt Maintz und 
die Wißbadiſche Gegend betreten, das be⸗ 
gzeugen die in Maintz von ihm. vorhanden⸗ 
geweſene Denckmale (welche bey den Maintzi⸗ 
ſchen Geſchicht⸗Schreibern beſchrieben ſind) 
und das ohnweit Wißbaden aufgerichtete 
und bald zu beſchreibende Caſtellum oder 
"Seftung deſſelben. Ja, es ſtehet gar zu ver⸗ 
muthen, daß er das Roͤmiſche Wißbaden 
ſelbſt, wie oben wahrſcheinlich gezeiget wor⸗ 
den, damals habe an egen und erbauen laſſen. 
Daß er weiterhin, in folchen feinen Kriegen 
gegen Die Teutſchen, zwifchen der, Saale und 
dem. Rhein, durch einen Sal vom Pferde, 
(und zwar, wie einige neuere Geſchicht⸗Schrei⸗ 
ber mennen, bey Sclüchtern, im Hayauis 
fchen, in dem dafelbft annoch fo benennten 
- Drufens Selde) Das "Bein gebrochen, und, 
alser dem Rhein zugeeilet, ohnweit von dem⸗ 
felben geftorben, das wird ebenfalls von ven 
 meiften folcher Roͤmiſchen Sefchicht-Schreibern 
(denn einige befehreiben feinen Tod etwas ans . 
ders) bezeuget. Daß aber folcher fein Todes 
Gall gerad bey Wißbaden geſchehen fey, ons | 

| ‚geben 
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i geen nur alleineinice neuere Geſchicht⸗Schrei⸗ 


et, . E. Aventinus in feiner Teutſchen 


Bagyeriſchen Chronick p. 282, Sauer in ſei⸗ 
nem Staͤdte⸗Buch bey Beſchreibung der 


Stadt Mainz, dag groſſe Hiſtoriſche Lexicon 
in Beſchreibung der Stadt Bingen, und an⸗ 
dere, vor. Und weil alſo keine Nachricht da⸗ 


von bey den alten Roͤmiſchen Geſchicht⸗Schrei⸗ 
bern, auf die es Doch hierbey bornemlich ans 
kommt, fic) findet, fo fcheinet eg wohl nur 
‚allein eine bloffe Muthmaſſung gu ſeyn, Die, 
allem Anfehen nach, daher entfianden ‚ teil 
‚biefe Teutfche Gefchicht-Schreiber fich vorge⸗ 
ſtellet, es waͤre diefer Druſus um deßwillen 
dem Rhein alſo zugeeilet, damit er ſich bey 
dieſem feinem Bein-Schaden der, ihm befannts 
geweſenen, Wißbadiſchen Dader hätte bedie⸗ 
‚nen Fönnen. Die Sache ift gar nicht uns 
wahrſcheinlich; fie bleibet aber doch nur, wie 
‚gedacht, indem Werth einer bloſſen Muth⸗ 
maſſung. Indeſſen hat man doch derſelben 
allhier gedencken wollen, damit der Leſer, wenn 
er dieſe Begebenheit bey einigen neuen Ges 
ſchicht⸗Schreibern, mit folchen Umftänden, 
"angeführet findet, tiffen möge, in tie weit 
er folche völlig gegründet halten folle, oder nicht ? 


2 Die BadsEue des edlen Roͤmers Ei» 
cinii Trionis in Wißbaden. Man hat nem⸗ 
lich, vor nicht gar langer Zeit, zu Hornburg 


im Elſaß einen. alten groffen. Stein gefunden, 


’ 
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mit der Roͤmiſchen Aufſchrift: Apollini Gtan- 
no Mogouno Q. Licinius Trio D. S. D. 
Das iſt: Der &. Licinius Trio hat dieſen 
Stein dem Bad⸗Gott der Aachiſchen und 
Maindiſchen Gegend zu Ehren aufgerich⸗ 
tet. Weil nun in dem agro Mogouno, oder 
in der nahen Gegend der Stadt Maintz, kei⸗ 
ne andere Haupt⸗Baͤder vorhanden find, als 
in Wißbaden, ſo haben einige Gelehrte, bey 
‚anaeftellter Unterſuchung und Erflärung diefer 
Auffchrift, —— ccard in feiner Diſſer- 
tat, de Apoll. Granno Mogouno, havor ges 
halten, daß diefer Roͤmer Kiciniue ſich etwan 
ehemals der Bäder zu Aachen (welche in Ins 
teinifcher Sprache Grannenfes genennet werden) 
und der Bäder zu Wißbaden in der Maingis 
jchen Gegend, bedienet, und nach. erlangter 
‚Sefundheit dem Bad: Gott Apollo, welcher 
die Kronckheiten, nach der Meynung der das 
maligen Heid niſchen Völcker (Siehe den Caeſar 
B. G. L. 6. c. 17.) geheilet, dieſen Stein, 
nach der Gewohnheit Der damaligen Zeiten, be 
feiner Buriehunft, im Elfaß, zu Ehren aufs 
‚gerichtet habe. Diejenige , welche einige 
Kundfchaft in den alten Römifchen Aufs 
fchriften haben, findenan diefer Muthmaſſung 
nichts fonderliches auszuſetzen. Es hat uͤbri⸗ 
gens in der alten Roͤmiſchen Zeit, und zwar, 
abet zu ber Zeit des Roͤmiſchen Kaps 
‚fers Augufti, ein Roͤmiſcher Landpfleger in 
Gallien, welcher. den Nahmen Aciviu⸗ gr 
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habe Fät, gelebet; von welchem die alte Ro 
miſche Geſchicht⸗Schreiber melden, daß er uns 
ſaͤgliches vieles Geld (nach ver mehrmaligen. 
Gewohnheit der ehemaligen Römifchen Lands. 
-pfleger) von den Galliern erpreffet habe. Und 
als er deßwegen von Diefen Voͤlckern bey dem 
Kayſer verflaget worden, und leichtlich vers 
muthen Fönnen, daß es nicht zum beiten mit 
“ihm ablaufen werde, fo habe er fich diefer Liſt 
dedienet, Daß er vorgegeben, er habe viefes 
Geld nicht vor ſich, -fondern vor den Kayſer 
geſammlet, dem er es auch fo gleich zugeſtellet, 
und ſich Dadurch bey Leben und Amt erhalten 
habe. Ob dieſer eben der obgemeldte Aıcis 
nius Trio, der fich der Wißbadifchen "Bader 
bedienet, geweſen fen? das läffer fich zwar 
nicht gank gewiß bejahen, Doch aber mit ziem⸗ 
licher: [Wahrfcheintichfeit vermuthen: Denn 
es hat diefer Land- Pfleger Licinius nicht Nur, 
pie aus den gemeldten Geſchicht⸗Schreibern 
“gu erfehen, verfchiedene Bey⸗Nahmen gehabt, 
ſondern es hat auch der Dre, wo Der vorges 
dachte Stein iſt aufgerichtet worden, ohnſtrei⸗ 
"tig 'chemald zu dem alten Gallien gehoͤret. 
Folglich will alſo bey dieſer Vermuthung, da 
ic Haupt⸗Umſtaͤnde der Begebenheit ziemlich 
deutlich zufammen ſtimmen, Fein fonderlicher 
Zweifel weiter ubrig bleiben. . EI 


3. Der Aufenthalt des Allemannifchen 
Königes Mackrians in Wißbaden, 
| : ahr 


8 
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faͤhr im Jahr Chriſti 371; : Davon giebt ung 
der Roͤmiſche Sefchicht- Schreiber Aınmianus, - 
welcher damals gelebet, H. L. 29. c.4.undg.. 
ziemlich ausführliche Nachricht, und beftehee 

die Sache kürslich darin: Es hatten diejenige: 
Allemannen , welche, in dem vierdten Jahr⸗ 
hundert nad) Ehrifti Geburt, smwifchen dem 
Mayn und der Lohne, und alfo auch in ver 


Wißbadiſchen G:gend, wie bereits oben ges 


meldet worden, wohnesen, einen König, Nah⸗ 
mens Madrian, toelcher ein heftiger Feind 
der Roͤmer war, und durch feine. Weberfälle 
ihnen vielen Schaden zufügete. Der damas 
lige Roͤmiſche Kayfer Valentinian, welcher 
fi) eben Damals zu Trier aufbielte, fuchte 
demnach feiner fich zu bemaͤchtigen. Zu dem 


v 


“gi #4 


66 1. Abtheil. Das Teutſche 


durch fie ausfommen möchte, umbringen. 
Der Kayſer Volentinian und der Seldhers 
Theodoſius (welcher nachher auch Kayſer wor⸗ 
den) folgeten nach; und nachdem fie zu Des 
Severi Volck geftoffen, und des Nachts ei 
mige Stunden geruhet, fo brachen fie, als 
der Mond aufgegangen war, auf, um Den 
König Mackrian unverfehens zu überfallen. 
Theodoſius jog mit der Neuterey voran. Abs 
fein ſo fcharf er auch geboten hatte, fich ſtil⸗ 
. Je zu halten, damit fie nicht vor der Zeit ver 
rathen würden, fo Fonnte doch der. gemeine 
Soldat das Sengen und Brennen nicht lab 


fen. Als man nun bey Mackrians Hof⸗La⸗ 


ger, in den Matten» oder Wielen Dad, 
ſtarcken Rauch auffteigen fahe, und alleriey 
Lermen hoͤrete, auch bald En fonnte, 
woher: folches alles entftünde? fo ſetzten die 
Bedienen diefes Königes denfelben in aller 
Geſchwindigkeit auf einen leichten Wagen, 
(welches. nicht undeutlich zu erfennen giebet, 
daß er Damals unpäßlich und auffer Stande 
geweſen, ein. Pferd befchreiten zu Fönnen) 
und brachten ihn, nachdem fie dem Gebürge 
zugeeilet, durch allerhand verborgene Schlupf 
- MWege glücklich in Sicherheit. Der Kapfer 
_ DRalentinian, als er ſich auf folchy Art in fei 
ner Hoffnung betrogen fand, Enirfchete vor 
Zorn (wie der vorgebachte Geſchicht⸗Schreiber 
tedet) mit den Zaͤhnen, wie ein Loͤwe, Dem 
der Raub entgangen, und ließ aus . 
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alles in des Mackrians Lande, in welchem 
hier und dar allerley zierliche, nach Roͤmiſcher 
Art gebauete, Wohnhaͤuſer, nach dem Zeug⸗ 
nuͤß des eben benennten Geſchicht⸗Schreibers 
L. 17. ©. 1. befindlich waren, aufs graufame 
fte weit und breit verrülten. Und weil der 
König Mackrian ſich, vorgemeldter maſſen, 
in das Gebuͤrge, welches heut zu Tage die 
Höbe heiffet, geflüchtet, fo ließ der Kanfer 
fonderlich diefelbe Gegend, oder, wie der gear 
dachte Geſchicht⸗Schreiber redet, die Gegend 
der Sucinobanter oder Buchhaaner, dag 
ift, derjenigen Seute, melde in den Buchs 
Haanen oder Buch» Wäldern, — dieſe 
Hoͤhe vol iſt, wohneten, feine Rache empfin⸗ 
den, und fo übel bey ihnen haufen, daß ges 
raume Zeit. hernach Fein Menfch in der dafie 

n Gegend fich hat aufhalten Finnen. CS 
hat daher auch bald-hernach der offt ⸗gedach⸗ 
te. König Mackrian fich zu einem Srieden mit 
dem Kayſer Dalentinian beuemet, und fols 
chen ohnweit Mainz an dem rechten Ufer 
des Kheins, und alfo folglich ohngefähr zwi⸗ 
ſchen dem heutigen Caſſei am Sihein und 
Diebrich, mit vielem Gepränge zu. Stande | 
gerichtet, hat auch denfelben nachmals beftäns 
dig gan treulich gehalten, und ift endlich im 
Kriege gegen Die Francken, als er zu hikig 
geweſen, umgekommen. RA 


Er Lieber 
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PPRPPERERATUETTT.) — 
Ueberbliebene Alterthuͤmer oder 


des Teutſchen und Roͤmiſchen 
RR 


Dieſe find vornemlich folgende: 


D 


7. Die Heionifche Todten; Gräber, Tob 
a; ten-Töpfe, Todten⸗Kruͤge, Todtes 


* 


ten⸗Behaͤltnuͤſſe ſind gantz vermuthlich das 
erſte und gewiſſeſte Alterthum over uͤberblie⸗ 
bene aͤlteſte hiſtoriſche Denckmal der ehema⸗ 
ligen erſten Bewohner der Wißbadiſchen 


Saru bey und in Wißbaden. Diefe Tod 


Gegend. Denn fobald fich Dafelbit, fo wohl 


anfänglich Teurfche, als aud) nachmalg Ro 


‘me ‚. als Einwohner Des Landes, niedergelab 
fen ‚haben, fo bald hat es auch unter ihnen, 
als Menfcher, Todte und Todten⸗Graͤber ge 


geben, welche zu.einem —* Zeugnuͤß ihres 


damaligen Aufenthaltes da elbſt ihren Nach⸗ 
kommenen dienen koͤnnen. Faſt ſo, wie ehe 


deffen der Ertze Vatter Abraham, ben feinem 
Aufenthalt in dem verheiffenen Sande Cangan, 


ein Todten⸗ Grab zum erften Eigenthun über 
Fommen, und folches nachmals, als das Al 
tefte und geroiffefte Denckmal feinet daſelbſt 


gehabten Wohn⸗Staͤtte, feinen Nachkommen 
— hinter—⸗ 
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hinterlaſſen hat, 1. Moſ. 23, Apoftelgefh.7. - 
Es finden ſich aber die gemeldte Todten⸗Hraͤ⸗ 
ber der ehemaligen Wißbadiſchen Heiden in 
geoffer Anzahl eine halbe Stunde weit von 
Wißbaden im Walde, ohnmweit dem Elofter 
Clarenthal, zu benden Seiten der Bleiden⸗ 
ftädter Straffe.e Zwar find derfelben auch 
noch einige in andern Gegenden des Wißba⸗ 
difchen Waldes hier und dar anzutreffen, aber 
doch nirgends in. folcher groffen Menge, als 
an dem gemeldten Drte. Sie beflehen von 
aufjen allefamt aus einem Fleinen Sügel, der 
mehrentheils, von megen der Länge der Zeit, 
mit Bäumen bewachfen iſt. Bas. aber den 
inneren Gehalt derfelben. anbelanget, fo fins 
det fich darin ein nahmhafter Unterſchied bey 
denfelben. Denn in einigen derfelben findet 
man eine Brand s Stätte, Kohlen, Afche, 
verfchiedenes Eiſen⸗Werck, und fonderlih . 
groffe ftarcke Dinge von gutem rothen Erk, 

dem Meking nicht ungleich. Und diefe Gats 
tung ‚folcher Gräber find gang vermuthlich 
Sraber der alten eingebohrenen Teutſchen 
Heiden, melche ehemals in unferer Wißba⸗ 
‚Difchen Gegend .gewohnet haben. Man: kan 
jolches aus der ‘Befchreibung, welche Tacitus 
von der Art der alten Teutſchen, ihre Todten 
zu begraben, uns hinterlaffen hat, ziemlich 
deutlich abnehmen. Denn perfelbe fchreibet 
G. c,.27. davon alfo: „Die. Teutfchen vers 
„brennen Die a det angefehenften 
j ur 3 le. 


‘ 
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„Leuten unterihnen mit befonderem dazu aus⸗ 
“ nerlefenen Holge. Doch werffen fie feine Klei⸗ 
„der oder Rauchwerck auf ven HolksStöß, 
»fondern nur ihre Waffen, und zuweilen auch 
„ihre Pferde. » Das Grab felbit aber: beftes 
- „het aus einem Hügel von Raſen. Denn 
„Die Foftbare und meitläuftige Grab⸗Maͤhler 
„find bey ihrien nicht beliebt, weil fie glauben, 
dieſelbe feyen den Todten nur befchtwerlich. » 
Aus diefer Beſchreibung fiehet man, daß Die 
alte Teustfchen ihre vornehme Todten verbrannt; 

und die. Afche mit einem Sa von Erde 
ſchlechthin bedecket ‚haben. - Und vergleichen 
Hügel find. bey den vorgemeldten Gräbern 
unferer Gegend wuͤrcklich vorhanden. Auch 
fiehet man daraus, Daß fie zugleich) Waffen 
und Pferde (Die fie vorher abgeftochen) mit. 
den Coͤrpern der Menſchen verbrannt haben, 
und Davon Fommt bermutblich das Kifens 
Werck und Die groſſe eherne Ringe her, wels 
che Tich in folchen Gräbern finden; und ift 
ſolches, fonder Zweifel, nichts anders, als 
Geräthfchaft, welche fich. an den Waffen fols 
J ge alten Zeutfchen, und an ihrem Pferde; 
Zeug befunden hat, und welches bey Ders 
brennung der Eörper im Feuer übrig. geblieben 
ift. : In einigen aber Der vorgemeldfen Graͤ⸗ 
. bern findet -fich inwendig nichts von Eifens 
Were und Ningen, ſondern eine, Brands 
Stätte, Todten-Töpfe, Todten⸗Kruͤge, bey—⸗ 
nahe eine halbe Maaß haltend, in welchen ande 


ı 
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und Gebeine befindlich find, item, auch zus 
weilen einige alte Römifche Muͤntzen unter der 
Grab⸗Erde. Und-diefe Gattung folcher Graͤ⸗ 
ber find gan vermuthlich Gräber der alten 
Römer, melche chemals diefe Gegend eine 
Zeitlang bewohnet haben, oder, welches wahrs 
fcheinlicher ift, folcher eingebohrenen Teurichen, 
welche fich unter der: Hand an die Sitten der, 
unter ihnen wohnenden, Römer, zum Theil, 
angewöhnet haben. Denn die Römer has 
ben ehemals die Gewohnheit gehabt, ihre Tode 
ten nicht nur zu verbrennen, fondern auch 
die Afche Der verbrennten Eörper in befondere 
irdene Töpfe oder: Arüge (melche in der 
Mömifchen Sprache Lienen genennet werden) 
zu thun, und folche in die Erde hier und dar 
beyzuſetzen, auch venfelben, wie einige- Ges 
fchicht-Sehreiber vorgeben, zumeilen eine Tods 
ten> Ampel oder Licht beyzufügen. Und find - 
dergleichen Roͤmiſche Todten⸗Toͤpfe fchon gar 
viele hin und wieder, auch in Teutſchland, 
an folhen Orten, wo fich ehemals Roͤmer 
aufgehalten haben, in der Erde gefunden 
worden. In unferer Wißbadiſchen Gegend 
find nicht nur die vorgemeldte Töpfe in den 
befchriebenen Wald⸗Graͤbern gefunden worden, 
und vermuthlich in den ubrigen, dafelbft ans 
noch vorhandenen, Gräbern verfelben = 
gar manche befindlich; fondern man hat auch 
in der Stadt Wißbaden felbft — 
Todten⸗Toͤpfe zu reſtedena mahlen-zufi I 


— 
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ger weiſe in der Erde angetroffen. Um das 
Jahr 1723. hat man derſelben einige, nebſt 
einer Todten⸗Ampel, (fo. viel man aus Den. 
zerftuckten Scherben hat muthmaflen wollen): 
nebſt vielen dabey befindlich sgetogfenen alten 
Roͤmiſchen Muͤntzen, in. dem Garten des das 
figen Hoſpitais, bey Aufgrabung der Erde, 
gefunden. Es ift aber, bey Dem Ausgraben 
derfelben, Das meifte davon, meil e8 durch 
die Laͤnge Der Zeit vermodert gemefen, in Stüs 
den gegangen , und nichts, als. die Todten⸗ 
Afche und einige Scherben, nebft den Müns 
Ken, erhalten worden. Im Jahr 1751. hat 
man eben dergleichen Roͤmiſche Todten-Töpft 
hinter dem Schloß zu: Wißbaden, bey Auf 

werffung der Erde, gefunden und herausges 
graben. Es iſt ein groſſer Topf, einem drey⸗ 
mäfigten. Milch⸗Topf an Beftalt. und Groͤſſe 
nicht ungleich, unter denfelben befindlich ges 
weſen. Er iſt aber nicht gank, fondern nur 
ein Stuͤck Davon, nebft der Darin gemefenen 
Afchens Erde. und. Gebeinen. ‚herausgebracht 
worden. . Es find aber auch Eleine Kruͤglein, 
bennabe eine halbe Maaß haltend , dabey ger 


wefen, und dieſe find gantz erhalten worden, 
Dan. hat folche, weil man eben Feine fonder 
liche TodtensAfche darinhat wahrnehmen Ein 


nen, anfänglich. vor: Mömifche Thraͤnen⸗ 
Zrüglein halten. wollen. Und es.ift auch. an 


dem , daß. die alte. Roͤmer, nach dem Borges 


ben einiger, Sefchicht-Schreiber, (Siehe *8 
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des. Camerarii :Hor. 'Subc, Cent, 1. c. 31. 
p- 152.) gewohnt geweſen, bey ihren Zeichens 
Begängnüffen, einige von den Thränen, die 
fie über. den Todten vergoffen, in befondere 
"Arüglein und Gläfer aufjufangen, und fols 
che bey die Afche des Todter in der Erde; 
zum Andencken, beyzuſetzen. Allein es fcheinen 
Die. gemeldte erhaltene Krünlein nicht nur zu 
diefem Zweck zu groß geweſen su fenn, fons 
dern man haft auch mwürcklich in einigen von 
gleicher Seftalt und Groͤſſe, welche in den 
obgevachten Wald⸗Graͤbern befindlich gewe⸗ 
fen, ZodtensAfche und Gebeine angetroffen; 
mithin ift zu vermuthen, Daß alle diefe ges 
fundene Fleine Töpfe eben fo wohl, als die 
groffe, lauter Todten » Töpfe und Todtens 
Kruͤge gemefen fin. Wie denn. ohnehin 
befannt genug ift, daß. die alte Heidnifche 
Todten-Töpfe nicht einerlev, fondern gar vers 
ſchiedene, Seftalt und .Gröffe haben. Es 
find einige Stücke non diefen erhaltenen Wißs 
badifchen Todten⸗Urnen in dem Schloß zu 
Wißbaden, zum Andencken, 'bengeftellet wor⸗ 
den. Um das Jahr 1730. hat man auch eis - 
nen grofien fteinernen Todten Sarg. in dem 

Acker⸗Felde bey Wißbaden, in der Erde-ge 
funden. Von demſelben vermuthet man,nicht 
ohne WahrfcheinlichFeit, daß er ebenfalls in 
die alte. Teurfch:Römifche Zeiten gehören 
möchte. Es ift zwar an demſelben feine 
Schrift noch Jahr Zohl anzutreffen Bear 5 


' 
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Es hat aber Winckelmann, welcher, wie 
‚er in feiner Heßiſchen Chron. P. 2. c. 2. 
p. 106. meldet, um das Jahr 1670. in 
unſerer Nachbarſchaft zu. Ruͤſſelsheim, 
Dornheim und Zwingenberg dergleichen 
aus der Erde herausgegrabene groſſe ſtei⸗ 
nerne Todten⸗Saͤrge angetroffen, auf 
einem derſelben, welcher 9. Fuß lang ge⸗ 
weſen, eine wuͤrckliche Roͤmiſche Aufſchrift 
(welche er daſelbſt zu leſen giebt) gefunden, 


folglich alſo Daraus. geſchloſſen, daß dieſe fteis 


nerne Todten⸗Saͤrge von den alten, in dieſen 
Gecgenden ſich aufgehaltenen, Roͤmern her⸗ 
ruͤhreten. Es haben zwar die alten Römer; 
gie Furß vorher berichtet worden, ihre Todten | 
gemeiniglich verbrannt. Es habenaber auch 
. einige Sefchlechter unter ihnen ihre Todten, 
ohne vorgangige Verbrennung ſchlechthin 
begraben. Und in dem zweyren Jahrhundert 
nach Ehrifti Geburt, um die Zeiten der Kays 
fer. Antoninen, hat die Merbrennung der 
Tongdten bey ihnen nach und nach völlig auf 
gehoͤret. Siehe hiervon des Plinii H. N; 
L. VII. c. 54, und feine daſelbſtige Ausleger; 
wie auch des Eellarii und Klienpoorte An- 
tiq. und Rit. Rom. &c, Es fan alſo gar 
wohl fen, Daß der gemeldte gefundene Wiß⸗ 
- bapdifche fleinerne. Sarg ebenfalls ein folcher 
Aömifcher Todten⸗Sarg geweſen fey. Er 
ift uͤbrigens vor weniger Zeit zu einem Rballer 
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Bett in einer vor Wißbaden ſtehenden Muͤhle 
verwendet worden. | Ä 

. 2. Die Seidnifche Mauer in Wißbaden. 
Es findet ſich nemlich mitten in dem heutigen 
Wißbaden eine fehr alte Wiauer, welche, wie 
bereits oben berühret worden , die Heidnifche 
oder. GHeiden Mauer genennet wird. Und 
zwar ift Diefe ‘Benennung nicht erft in den 
neueren Zeiten aufgefommen, fondern fie ift 
ſchon von alten Zeiten her in Wißbaden ges ' 
wöhnlih. Wie fie denn in den allerälteften 
Wißbadifchen Schriften. vorfommt, als in 
voelchen Diefe Mauer immerzu Die SHeiönifche 
Yfiuren heiffet, Sie ift zwar durch die Län 
ge der Zeit, und durch pie vieren Veraͤnderun⸗ 
gen, welche Wißbaden in feiner äufferen Ders 
faffung nach und nach erfahren hat, fehr zu: 
fammen gegangen, und iſt nur bloß ein eins 
facher Theil derfelben‘, doch ziemlich verfallen, 
annoch vorhanden. - Und auch diefer Eleine 
Reſt derfelben iftdermalen durch die Daran ges 
feste Häufer hin und wieder ſehr verbauet. 
Doch find, dem allen ohngeachtet , noch vers 
ſchiedene Stücke derfelben, fonderlich zwifchen 
der Langen⸗ und Metzger⸗Gaſſe, wie auch vor 
dem Heidniſchen Thor, kenntlich genug zu ſe⸗ 
hen. Sie iſt nichts anders, wie ebenfalls be⸗ 
reits oben gezeiget worden, als die| ehemalige 
Stadt⸗Mauer, welche die eigentliche alte 
Stadt und Feſtung Wißbaden vormals eu | 

SE geben 
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geben hat. Sie heifiet die Heidniſche Mauer, 
weil fie noch ausden Heidenthum herrühretz 
oder von den ehemaligen Heiden in Wißba⸗ 
den-erbauet iſt. Da aber die Heiden, welche 
vormals Wißbaden bewohnet haben-,. theil 
Teurfche, theils Römer, wie oben bemiefen: 
worden, geweſen find, fü fraget ſichs nicht 

unbillig: von welchen Heiden denn eigentlich 
diefe Mauer herrühre oder erbauet fen? Db von 
den Teutſchen oder von Den Römischen Heiden? 

Die Antwort fällt hierauf ohne Bedencken, daß 
diefelbe von feinen andern, als den Roͤmiſchen 
Heiden, erbauet fen. - Der "Beweis Davon: if 
dieſer: ı,haben die alte Teurfchen, wie ſchon 
oben, aus den Roͤmiſchen Gefchicht» Schreis 
bern’ berichtet ift, gar Feine eigentliche. ‚vers 
ſchloſſene Städte ‚und alfo auch Feine Stadt⸗ 
noch Ring⸗Mauern, ſondern nur allein ſchlech⸗ 
te und offene lecken oder Dörfer gehabf. 
Sie liebten in allem, und alfo auch in’ Anrich⸗ 
tung ihrer Wohn⸗Staͤtten, ein frenes und uns 
eingeſchraͤncktes Weſen, und wollten fich in 
zugemachte Derter nicht einfperren laffen. Da⸗ 
her fie auch, als nachmals die Römer einige 
ummauerte Städte und Seftungen unter thnen 
“angerichtet, folche verabfehenet, und, wie 
Ammianus L. 16. c. 1. meldet, annoch im 
»ierdten Jahrhundert nad Chriſti Geburt 
einen folchen Haß gegen diefelbe geäuffert, daß 
fie ſolche vor Hoͤlen, welche mit Wegen uns 
geben wären, und vor Die wilde —J ge⸗ 
RE — ore⸗ 
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hoͤreten, erfläret, und diefelbe, wenn fie ſich 
ihrer ſchon mannichmal bemächtiget, doch zu 
bewohnen nicht begehret haben. Und alfo has 
ben ſie Feine ummauerte Städte haten woll n. 
Sie haben aber auc) 2, feine haben Fönnen. 
Denn, deſſen nicht zu gedencken, daß es ihnen 
die Römer , fo lange fie einige Ober⸗Hand 
unter ihnen gehabt, beftens rourden gewehret 
baben, fo hat es ihnen durchaus an der nis 
thigen Bau⸗ und Mauer⸗Wiſſenſchaft 
gefehlet. Und ſo wohl die Bruch⸗ als auch die 
gebrannte Ziegel⸗Steine, von welchen erſteren 
die Ältefte Teutſche Stadt» Mauern, und auch 
unfere Heidnifche Mauer, größtentheils sun. 
 fertiget worden, find, nach dem Zeugnüß deg 
Taciti G. c. 16, und des Gerodiani L.7.c. z 
bey ihnen gar nicht im Gebrauch geweſen. Ja 
man darf nur dasjenige, was dieſe Geſchicht⸗ 
Schreiber U. cc. von ihrer Art zu bauen, uͤber⸗ 
haupt: berichten, nachlefen,. und dagegen un⸗ 
ere ſehr ordentlich und Dauerhaft (mie felbft die 

uinen derfelben noch, zeigen) verfaffete: Heids“ 
‚nifche Mauer. anfehen,. ſo wird man gar bald 
erkennen, daß dieſelbe von feinen folchen fchlechte 
erfahrenen Ceutſchen Anbauern, fondern von 
rechten Dau: und Mauero verftändigen 
WerckeLeuten fen errichtet worden. Und diefe 
find Feine andere geweſen, als die Römer. 
‚Denn, was die Scancken anbelanget, welche 
nachmals um das Jahr 500, fich unferer Ge 
genden bemaͤchtiget haben, ſo haben fich here 
— | | | elbe 
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ſelbe zwar der Bau⸗Kunſt befliffen, und nach 


und nad) ummauerte Städte angerichtet; 
allein egiftauch unter ihnen das Chriſtenthum 
ſchon um diefelbe Zeit in der Hebung gervefen ; 


and wenn unfere mehrgemeldte Mauer von 


denfelben wäre errichtet worden, fo hätte fie 


den Nahmen einer Heiönifchen Mauer nicht 


überfommen koͤnnen. Es: ift Daher diefes bey 


allen gründlichen Kennern der Teutſchen Ab 
terthümern eine ausgemachte Sache, daß alle 
Die altefte ummauerte: Stadte in Teutfchland 


von’ niemand anders, als von den alten Ru 
mern, fenen errichtet. rworden. . Sieheden Com | 


ring de Urb. Germ. Und iſt merckwuͤrdig, daß 


ſelbſt das Teutſche Wort, Mauer, oder, wie 
es in den alten Teutſchen Schriften ausge 
Drucket wird , Muer, feinem eigentlichen Ur - 


ſprung nach, Roͤmiſch oder Lateinifch iſt. 


Denn es ift nichts anders ,. als das Lateiniſche 
Wort Murus. Zu einer deutlichen Anzeige, 
daß auch die Sache felbft, melche durch die 


fes Wort bedeutet wird, Roͤmiſchen Ur 


forungs ſey. Wie denn noch mehr'dergleichen 

au: Wörter in der Teutfchen Sprache ver⸗ 
handen find, welche von Asmifchen Woͤr⸗ 
tern ihren Urfprung genommen haben, z. E⸗ 
Ralch(Calx)Thurn (Turris)Wall (Vallum) Bee, 
Denn da die Sachen, welche Durch Diefe Woͤr⸗ 
ter. bedeutet werden, bey den alten Teutſchen 


nicht bekannt. waren, fü twaren auch kline 
Naͤhmen Davon in ihrer Sprache m. 


PL | 
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Da aber nachmals die Roͤmer die gemeldte 
Sachen unter ihnen befannt und gemöhnlich 
gemacht haben, fo find auch Die Nahmen, 
welche diefe Sachen in der Kömifchen Sprache 
gehabt, nad) und nach bey den -Teutfchen be 
kannt und gewöhnlich worden, und auch, wie⸗ 
wohl nach ver Teutfchen Ausfprache gefuͤget, 
gewöhnlich geblieben. 3, haben fich in unferer 
Wißbadiſchen Heidnifchen Mauer verfchiedes 
ne Steine mit wuͤrcklichen Römifchen Auf 
fchriften gefunden, melche, gang vermuthlich, 
Hleich bey Erbauung derfelben, von den Rs 
mern in dDiefelbe find gefeßet worden ‚ und von 
toelchen bald ein mehreres wird gemeldet wer⸗ 
den. 4, iſt auch noch ein würcklicher KRoͤmi⸗ 
ſcher oder £ateinifcher Nahme an Diefer Mauer 
uͤbrig. Denn die, anverfelben befindliche, alte 

Thürne werden noch jego Zeffel genennek. 
Diß Wort Beſſel aber ift nichts anders, als 
das Lateinifche Wort Caktellum, (fefter Ort) - 
voelches von den Teutfchen nach und nach in 
Eajtell, Caſſel und Ceſſel oder Keſſel ift ver> 
wandelt worden. Und iftdiefe Benennung bey 
mehr andern dergleichen alten Thuͤrnen und 
Mauern in Teutfchland annoch übrig, und 
uͤberall eine deutliche Anzeige, Daß dergleichen 
Gebäude von niemand anders, als von Ads 
mern oder Lateinern, welche. fie mit dieſem 
rahmen befeget, feyen erbauet worden. Es 
haͤlt zwar der gemeine Mann in Wißbaden ders 
malen Davor, es wuͤrden Diefe Thuͤrne f = 
| | | tid⸗ 


\ 4 


80 1. Abthell Das Teutſhe — 


Heidniſchen Mauer um deßwillen Keſſel genen⸗ 
net, weil fie einiger maſſen rund find. ‚Allein 
eEs iſt folches nur eine zufällige Urfache, und 
alfo dieſer Nahme in folchem Sinn nur allein 
ein Bey⸗Nabme derſelben. Der rechte und 
urſpruͤngliche Grund⸗ Nahme aber iſt, wie es 
die gedachte mehrere Exempel ſolcher alten 
Thuͤrne, die eben nicht uͤberall rund ſind, 
beſtaͤttigen, Caftellum. Uebrigens iſt dieſe mehr⸗ 
gemeldte Seidnifche Mauer in Wißbaden von 
ungemeiner Dreite, Höhe und. Seftigfeit ge⸗ 
‚wefen. Wie man denn an theild Orten Ders 
ſelben, wo fie noch in ihrer völligen alten u 2 
‚erften Geſtalt zu fehen geweſen, hatabmer 
koͤnnen, daß Die Breite derfelben bey sehe | 
and die Höhe bey zwangig Werck⸗Schuhe bes 
tragen , und die Kalck⸗Speiſe an derfelben | 
| I an Dauerhaftigkeit den Mauer : Steinen | 
‚jelbft beygefommen. Sie ift von Bruch⸗Stei⸗ 
‚nen errichtet, es finden fich aber auch hier A | 
dar mitten in: derſelben (mie man bey ‘dem 
—— derſelben befunden hat) alte ge⸗ 
‚brannte Ziegel⸗Steine mit undeutlichen Figu⸗ 
ven und erhabenen Fugen. Sie hat ſich auch 
ehedeſſen Biel weiter erſtrecket, als jetzo. Wie | 
denn vor nicht gar langer Zeit, wie bereißs | 
oben gemeldet iſt ‚nicht nur hinter dem Schioß | 
Sof vielein der Erde daſelbſt befindlich- gewe⸗ 
fene Grund⸗Stuͤcke derfelben herausgegraben, | 
fondern auch ein groffes , noch völlig geſtande⸗ | 
N * 80. Werek⸗ oe lang geweſenes, ur | 
Derfels ' 
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berfelben oßen auf dem Heidnifchen Berge iff 
abgebrochen morden. Daß fie fich aber gar, 
me man insgemein vorgiebt , und auch 
Winckelmann in feiner Heßifchen Chron. 
p- 130. es behauptet, ehemals über den gantzen 

eidniſchen Berg hin, bis an die, bald zu bea 
hreibende, Kent⸗Mauer im Walde bey 
Wißbaden erfirecket habe, das feheinet wohl 
feinen fonderlichen Srund zu haben. Wenige 
fiens Ban fie bis-an fölchen Ort hin Feine 
Stadt⸗Mauer geweſen fenn, weil ſich ſonſt 
auch Die Stadt ſelber, welches niemand sau 
ben wird, bis dahin muͤſte erſtrecket haben. 
Doch Fan fie, wenn ja etwas an der Sache 
iſt, den Roͤmern zur Befeſtigung und Bea 
deckung des Landes, gleich andern ihren 
Schangen und Gräben, gedienet haben. 
Sonft haben auch von alten Zeiten her vera 
Ba nabe bey diefer Heidniſchen Mauer 
efindlichsgeroefene, Sachen und Gegenden 
ihre Bey rahmen von derfelben erhalten, z. E. 
das Heidnifche Thor, der Heidniſche Weyher 
oder Dafelbflige Stadt-Sraben, der Heidnifche 
Berg, Die Heidnifche Sol oder der dafelbflige 
gemeine Fahr⸗Weg, der Heidnifche Kirch⸗ 
Hof ec. welche Benennungen auch noch jeho, 
zum Theil, übrig und gewoͤhnlich find. 


3. Das Heiden-Koch in und bey Wißba⸗ 
Den. In einem alten Wißbadifchen Gerichts⸗ 
Buche finden fich, unter dem Jahr 1380. dieſe 
— 5 Worte: 
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Worte: Das But das die -- bier ban an 
dem Berge bey dem Seydenloche. Und in 
inem andern GerichteBud) heifiet eg, unter 
m Zahr 1403. Dy Yobitad -- Dy da ges 
gen ift by deme Zeydenlodye. Man fies 
st aus diefen Worten klaͤrlich, dab vormals 
ein befonderes nahmhaftes goch in und bey 
ißbaden vorhanden geweſen, welches Das 
Zeidenloch it genennet worden. Man fiehes 
weiter Daraus ; Daß diefes Koch von einer fons 
derlichen Gröffe „der Länge muͤſſe gerefen 
ſeyn, denn es iſt ee in der Stadt, wo 
Hof⸗Staͤtte oder Hofreithen geftanden, und 


aqh bey der, Stadt an dem "Berge, (das if, 


dem SYeidnifchen Berge, wie. eine anderwei⸗ 
tige Urfunde l. c. es jeiget) wo Aecker findy 
vorhanden gewefen. Man Fan: auch noch 
weiter aus der.befonderen "Benennung dieſes 
Loches, da es ein Zeiden⸗Loch heiſſet, HAB 
leicht ſchlieſſen, daß es dieſen Nahmen nicht 
von ohngefaͤhr, ſondern um deßwillen werde 
überfommen haben, ‚weil den: ehemaligen 
Siadt Einwohnern Fund geweſen, daß es⸗ 
gleich der obgedachten Serönifchen Manerz 
aus der alten Heiden «Zeit annoch herruͤhre. 
Allein was es nun noch weiter vor eine eigenti 
liche Bewandnuß mit dieſem Heidenloche ge | 
habt habe? das ift Dermalen nicht wohl möge 
Lich) mehr zu fagen, wel Loch und Nahme 
deſſelben in Wißbaden nicht mehr vorhanden 
if. Zwar hat man bisher mmebrmale nei 
eyes ie⸗ 
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ſchiedene betraͤchtliche unterirdiſche Köcher, 
Hoͤlen und Gewoͤlber in unſerm Wißbad, ſon⸗ 
derlich in der Saal⸗Gegend deſſelben, entdecket. 
Allein ob ſolche grad ein Ueberbleibſel von 
dem gemeldten Seidenloche ſeyen? Davon 
find eben keine hinlängliche Anzeigungen vor⸗ 
banden. Wenn dieſes Heidenloch nur in einer 
einzigen beftimniten Gegend, entweder in 
oder bey der Stadt, fid) befinden hätte, fo 
koͤnnte man vielleicht, nicht ohne Wahrfcheine 
lichkeit, vermuthen, daß etwan ein beſonde⸗ 
ges mertfmwürdiges Loch in der Heidnifchen 
Stadt Mauer /entweder in oder bey der Stadt, 
obhanden geweſen, welches den Nahmen eines 
Seidenloches von der Heiden: Mauer uͤber⸗ 
kommen haͤtte. Allein da es in der Stadt, 
wo Hof⸗Staͤtte ſtehen, und auch aufferhalb 
der Stadt, an dem Heidniſchen Berge, tie 
oben gemeldet ift, zugleich "ich befunden hat, 
fo laͤſſet ſich ein folches Mauerloch, als wels 
ches unmöglich von einer ſolchen Gröffe oder 
Länge geweſen fern Fan, nicht wohl verfiehen. 
Und eben dieſes ift auch -Die Urfache , warum 
Durchdiefes Heidenloch die Furß vorher benahms 
te Heionifche Sol oder —— bey Wißba⸗ 
den (welcher erſt vor kurtzem groͤßtentheils ge⸗ 
ſchleiffet worden ft) nicht gar wohl verſtanden 
werden Fan. Denn biefe Hol hat ſich nicht 
in der Stadt, wo Hof⸗Staͤtte ftehen, fondern 
aut aufjerhalb verfelben, nemlich vor dem 
Heidniſchen Thor u ri Es wäre je | 
hyi 2 Br 
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Sache, daß damals auch einige Hof⸗ Staͤtte 
auſſerhalb der Stadt, in der Gegend dieſes 
Fahr⸗Weges, wie moͤglich ſeyn kan, geſtan⸗ 
den hätten. Wie es denn auch ſonſt wuͤrcklich 
nicht ungewoͤhnlich iſt, daß man hier und dar 
in Teutſchland einen. etwas tiefen Fahr⸗Weg 
Furshin ein Koch zu nennen pfleget. Es iſt 
dber auch vormals in Wißbaden gleich vor dem 


Heidnifchen Thor, nahe bey der Heidnifchen | 
Mauer , an der Anhöhe des Heidnifchen Bers 


988, ein groffer und tiefer Stein, Bruch vorhans 
den gemwefen. - Ob flcher etwan das mehr⸗ 
gemeldte Heidenloch, daraus vielleicht. Die 
alte Römer ihre MauersSteine zu der Stadt 
Mauer des Roͤmiſchen Wißbads erbrochen 


haben, möchte geweſen ſeyn; oder ob vielleicht 


fonft noch ein anderweitiger Graben oder al⸗ 
tes Gewoͤlbe um die Heidniſche Mauer herum 
ſich vormals befunden habe, welche den Nah⸗ 
men eines Seidenloches gehabt ? Das. laffet 
man zu einer weiteren Ueberlegung _ausgeftellet 
ſeyn; Und hat der Leſer überhaupt Freyheit, ſich 
‚von dieſem Wißbadiſthen Heidenloche dasje⸗ 
nige durch Vermuthung vorzuſtellen, was ihm 
am glaublichſten vorkommt. ‚Denn der Ab: 
‚gang völlig klarer Nachrichten von dieſer Gas 
. che verftattet nicht, dieſelbe hierbey gänglich 
zu entſcheiden. ea 
4. Die Kent⸗Mauer ohnweit Wißba⸗ 
‚den. Es lieget nemlich etwan eine gute Stun⸗ 
‚De weit von Wißbaden im Walde, recht. v 

ne | em 


*— 


⁊* 
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dem ehemaligen Berge Taunus, oder der, heut 
zu Sage, fo genannten Hoͤhe, an.der linden 
Seite Des Weges nach Weben, eine alte 
serfallene Mauer, welche von. alten Zeiten 
‚ber die Rent⸗Mauer genennet wird. Diefe 
Mauer ift, wie man ausden, annoch vorhans 
denen, Grund» und Schutt“Steinen derſelben 
Can welchen Durch die Länge der Zeit aller Kalck 
abgezehret iſt) deutlich - abnehmen Pan, von _ 
gank-aufferordentlicher und Erſtaunungs⸗ würs 
diger Breite geweſen. Denn fie ift 6. big 7. 
groffe Schritte breit. Sie ift anbey in einer 
ordentlichen Aundung erbauet, ift aber vor | 
einen blofien runden Thurn viel zu weit und zu 
breit von innen., Denn fie hat inwendigeinen . 
leeren ‘Dlaß, deran Groͤſſe dem Marckt Pla 
zu Wißbaden faft beyfommen wird; folglich 
hat alſo noch ein anderes Gebäude in Demfels 
ben gar füglich ‚Raum. haben Finnen. Hier 
fragt ſichs nun, was dis vor eine Mauer ſey, 
und warum fie die Nent- Mauer genennek 
werde? Was das erfte betrift, ſo antworten 
wir darauf ohne ſonderlichen Anſtand, daß 
dieſe Mauer ein Stuͤck einer alten Feſtung, 
und zwar keiner Teutſchen, ſondern, gleich 
der vorhin beſchriebenen Heidniſchen Mauer, 
einer Roͤmiſchen Feſtung ſey; denn es iſt eben⸗ 
falls bey derſelben ein wuͤrcklicher Roͤmiſcher 
oder Lateiniſcher Nahme vorhanden, und die⸗ 
ſer iſt der kurtz vorher benennte Nahme Keſſel. 
Maſſen die nahe Gegend ben dieſer ReuMoa 
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son alten Zeiten ber, und noch jeßo , im Keſſel 
genennet wird.  Diefer Nahme Keſſel aber 
iſt, wie bereits kurtz vorher gezeiget worden, 
nichts anders, als das Roͤmiſche oder Latei⸗ 
niſche Wort Caſtellum, welches eine Feſtung/ 
feſte Schantze, bedeutet, und daraus Die ans 
wohnende alte Teutfchen in ihrer Sprache nad) 
und nach Caſſel und Zeffel gemacht haben; 
folglich ift alſo dieſes eine klare Anzeige, daß 
im diefer Gegend ehemals eine Römifche Fe⸗ 
fung geftanden habe, und die: gedachte Rent⸗ 
Mauer ein Stück derfelben geweſen fey. Nun 
aber melden Die alte Römifche Geſchicht⸗Schrei⸗ 
ber Dio L. 54, und Tacitus A, 1. c. Sl 
daß der obgemelote Stier Sohndes Römifchen 
Kayſers Auguſti, Drufus, einige Kriegs 


Zuͤge gegen die Teutſchen, und fonderlich ges’ 





er Die Lasten, oder, wie fie heut zu Tage 
eiffen, Die Heſſen, vorgenommen, und bey 
cher Selegenheit eine befondere Seftung na⸗ 
he an dem Rhein, auf dem Berge Taunus, 
über der fo genannten Er ‚erbauet, welche 
hernach fein Sohn Gerhanicus, als fie etwas 
verfallen geweſen, wieder erneuert habe. Da 
sun viele, bey Diefer. Sache vorkommende, 
Umſtaͤnde ziemlich deutlich anzeigen, Daß Diefer 
Drufus folche feine nach Teutſchland unternom⸗ 
mene Züge von Maintz aus (woſelbſt noch 
alleriey Denckmale von ihm, wie bereits 
oben gemeldet worden, uͤbrig geblieben find) 
angetreten habe, und das Stüd da 
ü — 6 au⸗ 
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. Taunus, welches an Wißbaden graͤntzet, dem 
Mhein ziemlich nahe lieget, folches auch ihme, 
bey dieſem ſeinem Weg, am erften aufgeftoffen, 

haben die vornehmfie Kenner der Teutſchen 
tterthümer , nahmentlich Cluverius Germ. 

Antig. p. 535. und Eellarius Geog. Antig, 
T. 1. p. 474. &c. Davor gehalten, Daß er ges 
meldtes fein Caftellam oder Seftung (melche 
ein befonveres und von Den andermeitigen 

funfftzig Seftungen, die er, wie oben beriche 
tet worden, hin und wieder um die Ufer des 

Rheins herum angeleget hat, gank unterfchies 

denes Werck ift) in der Gegend Wißbaden ers 

bauet habe. Man wird alfo aus dieſem 

Grunde, vermuthlich, nicht unrecht thun, 

wenn man Davor hält, daß diefe Seftung des 

Drufi eben an dem Drte , wo Die vorgemeldte 

Rent⸗Mauer ſich befindet, geitanden habe, 

und dieſe Mauer ein wuͤrckliches Stuͤck ders 

felben geroefen fen. Wie Denn auch noch merck⸗ 
wuͤrdig iſt, Daß Die bald zu benennende Pfal⸗ 
Graben, welche Die Römer ehemals in unfe 
ren Gegenden, zu ihrer Beſchuͤtzung, aufge⸗ 
woorffen, fi) nahe an diefer Rent⸗Mauer vor; 
bey gezogen, und alſo dieſe beyde Roͤmiſche 
Feſtungs⸗Wercke vielleicht einander zur Be⸗ 
deckung und Verwahrung haben dienen muͤſ⸗ 
fen, Was aber nun noch den Nahmen Rent: 

Mauer anbelanget, fo find zwar mehrmalen 
‘perfchiedene Meynungen, woher etiwan Diefe - 
Benennung entitandenfenn möchte? geaͤuſſert 

| 54 worden, 
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worden. Es iſt aber wohl diejenige, welche. 
der Sache felbft am nächften kommet, ohne 
Zweifel Die gegründtefte und beſte. Nemlich 
es iſt dieſe Mauer volfommen rund, „und 
hat alſo gank vermuthlich ehemals im Lateis 
nifchen murus rorundus, im Teutſchen aber die 
Rund⸗ oder Ring : Mauer geheiffen. Dar⸗ 
aus ift nad) und nach von dem gemeinen 
Teutſchen Mann, mie c8 bey folcherley alten 
Benennungen zu ergehen ypfleget, Rent⸗ 
Mauer gemacht worden. Sie nimmt indeß 
ſen täglich mehr und mehr ab, und die Stei⸗ 
‚ne Derfelben werden hach und hach andere 
wohin abgeholer und vernutzet. Es find 

noch mehrere Stücke von dergleichen. altem 
Genauer hier und dar in unferer und der 
benachbarten Gegend der gemeldren Hoͤhe 
anzutreffen, welche ebenfalls gang vermuthlich 
‚vormals nichts ‚anders, als Kömifche Scham: 
Ken (wie auch Winckelmann in feiner Heßiſ. 
Ehron. davor halt) geweſen find. Es iſt 
aber keines von einer ſolchen Groͤſſe und 
ſonderbaren Verfaſſung, als die gemeldte 
Rent⸗Mauer. Daß uͤbrigens durch den bisher 
verſchiedene mahl benennten, bey den alten 
Roͤmiſchen Geſchicht⸗Schreibern vorkommen⸗ 
den, Berg Taunus nicht bloß allein der ſo 
genannte Oynsberg ohnweit Gieſſen, ſondern 
Die ganze, heut zu Tage, fo genannte Höhe, 
oder das groffe maldigte Gebuͤrge, welches 

‚von dem Rhein, unterhalb des Rhein⸗Gaues 
ER eg e men an, 
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an, bis. in das Heſſen⸗Land ſich erſtrecket, 
und aud) Die Wißbadifche Gegend berühret, 
zu verfichen ſey, das iſt jiemlich deutlich aug 
ben, was Tacitus A.L, I. c. 56; L. 12. 
c.28, und Mela L. 3. c. 3. davon anführen, 
zu erſehen. Denn aus dem Tacito ſiehet 
man, daß dieſer Taunus zwiſchen dem Heſ⸗ 
fen-£ande und dem Rhein liege; und ausdem 
Mela fichet man, daß verfelbe einer der hoͤ⸗ 
beiten Bergen des Teutfchlandes fen; welches 
leßtere auf den einkelen Dinsberg nicht gar 
richtig, auf das gefammte Gebürge der. Hoͤhe 
aber vobkommen richtig zutrift,. und ift daruͤ⸗ 
ber bey den Forfchern der Teutfchen Alterthuͤ⸗ 
mer Fein fonderlicher Zweifel obhanden. Was 
aber den Nahmen Taunus felber anbelanget, 
fo wollen zwar einige denfelben, nicht ohne 
2Bahrfcheinlichfeit, . von. den Worte Dun 
oder Dün, welches in verfchiedenen Spra; 
chen, und auch in der.alten Teutfchen Spra⸗ 
che, eine Höhe fol bedeutet haben, herleiten, 
wie fie denn sur Betätigung deffen anführen, 

Daß noch heut zu Tage in der Nieder⸗Teut⸗ 
fhen Sprache die Sand-Hügel an der See, 
befannflich, die Dünen oder Dynen. genens 
net werden. Und alfo, mennen fie, fey der 
Nahme des gedachten Dynsberges ein Le: 
berbleibfel von diefer ehemaligen alt-Zeutfchen 
"Benennung Diefes gankein Gebürges. Allein 
es rollen andere; mit noch gröflerer Wahr: 
ſcheinlichkeit, Diefen on Taunus * 
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dem Teutſchen Worte Sayn ober Saan her⸗ 
fuͤhren, denn das habe, ſagen ſie, nicht mu 
. Sant offenbarlich in der alten Teutichen Spras 
he einen Wald bedeutet, ſondern es melde 
auch der alte Roͤmiſche Erb s Befchreiber. 


_ Melal.c. ausdrücktieh, daß es den ehemali⸗ 


gen Römern fehwer, gefallen, den Teutſchen 
Rahmen Taunus füglic) auszufprechen, und 
das träfe auf das Wort Hayn oder Haan: 
richtig pP Denn es fen, befanntlich, den ala 
ten. Römern, nach ihrer Damaligen Munde 
rt, gar unbequem geweſen, den Buchſtaben 
Z gehörig auszufprechen, Daher fie denſelben 
gemeiniglich entweder gank ausgelafen , oder 
mit einem andern ſchicklichen Buhl aben vers 
toechfelt hatten. Es fen alfo gang glaublich⸗ 
daß fie das Teutſche Wort de (der) Sayn 
oder Haan nach ihrer Römifchen Mund⸗Art 
gefuͤget, auch mit einer Roͤmiſchen Endigung 
— ,‚ und alſo in Teinus und Taunus 
verwandelt hätten. Es fen.auch nachmals 
die Roͤmiſche Verwandelung dieſes Wortes 
bey einigen Teutſchen ſelbſt unter der Hand 
gebraͤuchlich worden, denn, wie aus einer in 
des Eckards Catech. Theodifca beſindlichen 
alten Teutſchen Tauf⸗ Formul zu erſehen, ſo 
fr ach mit der Zeit ein Wald oder Sayn 
en den Teutfchen Thuna genennet worden 
Und daß auch vormals unſer bemeldtes wal⸗ 
digtes Gebuͤrge bey den alten Teutſchen Ans’ 
wohnern beflelben der Hayn oder ur ‚ 
* ion 
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heiffen habe, das fen daraus gar deutlich abs 
zunehmen, weil viele, in demfelben Tiegende, 
- Dörfer ihre Nahmen mit dem Worte Sayıı 
oder Haan bezeichnet hätten, z. E. Haan, 
Seitzenhayn oder Haan. Efchenhaan, Eps 
yenhaan, Langenhaan c. Man Fan hierbey 
des Eluvers Germ. Antiq. p, 52, des Cellarii 
Geog. Antiq. L.2. c. ꝛ und 5, des Wachters 
Glofl, Germ. p. 116, den Prodrom. Chr. Gott- 
wic, und mehr andere Sorfcher ‘der Teutſchen 
Alterthümer nachfehen, und alles felber, nach 
eigener Einficht , prüfen ynd beurtheilen. 


5. Die Römifche DfalsBraben in der Ge . 
gend Wißbaden. Es waren nemlicd) ehemals _ 
Die alten Römer, als fie fich gegen Maintz 
über auf Teutfchem Boden feft zu feßen anges - 
fangen, den beftändigen Veberfällen der, hins 
ter Dem obgemeldten Berge Taunus wohnen⸗ 
Den, Teutfchen Voͤlcker, fonderlich der Catren, 
oder, nach Derheutigen Benennung, der Seflen, 
untermorffen. Damit fie nun Dagegen fich 
in hinlängliche Sicherheit feßen möchten, fo - 
lieſſen fie einen grofien Graben oder Wall 
(den fie zugleich hier und dar mit Caſtellen, 

eftungen oder Schangen verfehen, und mie _ 

Soldaten beleget ) in folcher Gegend auftverfs 
fen, welcher, weil er mit Palis oder Pfaͤlen 
ſtarck befeßet war, nachmals von den alten 
Teutſchen insgemein der Pfal⸗ oder Pol⸗Gra⸗ 
ben und Die Pols Heck iſt genennet ——— 

= je⸗ 
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Dieſer anſehnliche Wall oder Graben hat ſich 
von dem Rhein, bey Braubach an, bis in 
die Wetterau und Ober⸗Heſſen, auf viele 
Meilen Weges weit, erſtrecket, und hat una 
ter andern auch Die Gegend Wißbaden beruͤh⸗ 
vet: Wie ihn denn, ohngefaͤhr um das Jahr 
1670, der fleißige Heßifche Geſchicht⸗Schrei⸗ 
ber Winckeimann ſelber, ſo viel. nemlid) Das 


mals annoch Davon zu fehen geivefen , in Aus 


genfchein genommen, und befunden hat, DAB 


er - jivifchen : Langen» Schwalbach und 


n A nn — 


Wißbaden, über die Höhe, ohnweit der vor⸗ 
gemeldten Rent⸗Mauer, auf Wehen zu, und 


'pon dar weiter nach dem Frauen⸗Walde bey 
Idſtein, und ſo ferner ‚bis ‚in Das Heſſen⸗ 
dand ſich gezogen habe, ſiehe ſeine Heſſ. Chron. 
P. p. 129-130 An theils Orten if 
noch jeßo etwas von Diefem Graben zu fehen, 
auch der Nahme, Pol⸗Grab hier und Dar ans 
noch übrig und uͤblich. Anden meiften Ob 
ten aber iſt Sraben und Nahme deſſelben ver 
gangen. Wie denn fchon um das Jahr 7550 


a ENTE EEE — — — 


der Wetterauiſche Geſchicht⸗Schreiber Eraß 


mus Alber in ſeinem Tugend⸗ und Weis⸗ 
heits-Spiegel, in Beſchreihung des, ohnweit 
Eronberg liegenden. Feldberges, Flaget, daß 


dieſer alte anfehnliche Pol-Brab nad) und 
nach gar fehrabnehme. Seine Worte Davon 


verdienen, daß fie allhier mit angefuͤget, und 


dem Lefer befannt gemachet werden. ; Gi 
Aantenauslc. alfa: E . 
ME | | Ringe 
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»ʒ Rings umher liegt ein: groffer Wald, ' 
Darum Die alten Heiden haben 
»Bey sehen Meil umher gegraben,  "' 
 »Ein lange Zeit, eh JEſus Chrift 
Auf Erden Menfch gebohren if. 
»Den Graben man noch fehen fan, -: 
„Er wird genennt von jederman : 
⸗ Der Pol-Grab, und zur lincfen Hand 
„Reicht er bis in Das Heſſen⸗and, 
 » Zur. rechten Hand bis an den Rhein; 
» Das Fan ein langer Pol⸗Grab ſehyn. 
:-»Derfelbig Grab vergeht nun ſehr/ 5 
» Dieweil man feiner acht nicht mehr, ° 
» Das Alter ſo feindſelig if, 
»Beyb: Zeit: und Alter alles frißt. - : 


Zu welcher Zeit aber, und durch welchen 
Nömifchen Feldherrn, eigentlich Diefer Nömifche 
Pfal⸗Graben veranſtaltet worden? dag 
haben ung Die alte Kömifche Geſchicht⸗Schrei⸗ 
ber fo Deutlich "nicht: gemeldet. Doch will 
man aus dem Suetonio in der Lebens⸗Be⸗ 
fehreibung des Kayſers Claubii c, ı und aus 
dem Tacito A; 13. ©. 53: . einiger maffen 
Schlieffen , daß er durch den Roͤmiſchen Felde 
herrn Drufum, ohngefähr um. die Zeit der 
Geburt Chriſti, (und alſo nichk, wie Alber 
meynet, eine lange Zeit vor derſelben) ange⸗ 
fangen, und durch den Feldherrn Paulinum 
Pompejum nachmals vollends zu Stande ger 

richtet worden ſey. Wiewohl andere 
ga lieber 
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lieber dem Kayfer-Hadriang. zufchreiben wol⸗ 
fen, als welcher, nie aus des Spartiani 
Lebens Befchreibung dieſes Kayſers c. 12. ers 
hellet, die Gewohnheit gehäbt hat, dergleis 
chen Limites oder Graͤntz⸗ Graben in den Rös 
mifchen Provinzien hier und Dar anlegen zu: 
laſſen. Es find aber dieſe, in unfern Teutſch⸗ 

inlandifchen Gegenden befindlichsgervefene, 
Roͤmiſche Pol» Graben Damals nicht immer 
in: den Handen der Römer ‚geblieben , fons 
dern. find gar öfters von den -aufrührifchen 
Teutſchen, tie aus dem Dopifco in Dem 
Leben des Kayfers Taciti c. 3. und andern 
Roͤmiſchen Sefchicht-Schreibern zu erfehen iſt, 


üuͤberſtiegen und Durchbrachen worden. 


6. Die alte Roͤmiſche Auffchriften if 
Wißbaden. Manhat vormals ein Verzeich⸗ 
nůß derer in Wißbaden, von alten Zeiten ber, 
Gefindtich s gemwefenen alten Römifchen Auf⸗ 
fehriften.. verfaffet, und folches bey die ſchrift⸗ 
Liche Urkunden der Stadt beygeleget. In die⸗ 
gem Berzeichnüß, welches noch vorhanden iſt, 
werden folgende folcher Aufichriften nahmhaft 
gemacht.. ee 
2, Auf einer weiſſen ſteinernen Tafel ‚hat. 
| gm 
BIS MN, * 
8FAVvoNo. e 
| Q; 
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Q. AVON, 

v. VA, RVC, 

CO. H, XXXIL | 
PATER, 5 


Das ifl, auf Zeutih: * Den abgefchiedenen 
BE Seelen 


: #® Man bat zwar um des ungelehrten Leſers 
willen eine Teutfihe Ueberfegung diefer Roͤmi⸗ 
ſchen Auffchriften allhier beyfuͤgen wollen, abe 
boch nur. eine ſummariſche und bepläufige, 
Denn es ift, nach dem Geſtaͤndnuͤß der Ge⸗ 
lehrten, nicht allegeit möglich , bergleichen Roͤ 

miſche Yuffchriften vor völlig und gewiß zu 
überfegen,, und zwar aus folgenden Urſachen: 
2, weil man ben Nerfland von manchen ab« 
gekuͤrhien Worten ſehr ſchwer, und öfters faſt 
gar nicht, errathen fan; wie man deſſen ih den 
genwärtigen Wuffchriften einige” Exempel 
ben fan. 2, weil auch wuͤrcklich viele 
Buchſtaben und Worte, die man font größs 
tentheils errathen kan, zwey⸗ ja drey⸗ auch 
mehr⸗deutig find; wie denn z. E. in der zwey⸗ 
ten gegenwärtigen Auffchrift die Buchftaben 
DD. nicht nur Deo Domellico, fondern auch, 
wie aus andern dergleichen Auffchriften- erhels 
let, Diis Deabusque, item Düs Dantibus, item 
Diest Dedicat, item Dono Dedit &c, heiſſen 
Sinnen. 3, weil und auch je Fr Big die 
Veranlaſſung iu dergleichen Auffehriften, und 
Die eigentliche Abficht derfelben, nebſt andern 
befondern Umfländen, (welche doch alle ſehr 
vieles zus der richtigen Erkaͤnntnuͤß derſelben beys 
tragen.) dermalen nicht hinlänglich genug bes 
Aanut find. 4 weil vollends in denjenigen. on 
R — er 
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Seelen der vergoͤtterten Menſchen zu Eb⸗ 
rent dem Q. Savono Daro feinem Sobne 
hat fein Oatter Q: Javonus Parus- - vom. 
der zwey und Oreyßigftens mit Spieflen 
verſehenen, Kriegs⸗Rotte Diefes zum An⸗ 
dencken aufgerichtet. 


die in der Mitte dieſer Aufſchrift befindliche 
Worte: AVON. V. VA. RVC.ſind zwar etwas 
dunkel; Es ſcheinet aber/ daß ſie fehlerhaft einge⸗ 
graben worden, und vielleicht mit all nichts 
anders anzeigen ſollen, als FAVONVS vers 


miſchen Auffehriften, welche aufferhalb Ita⸗ 
. Jen, wie die gegenwaͤrtige, find verfertiget 
22 Worden, die Buchſtaben und Norte von deu 
unerfahrenen und der lateinifchen Sprache nicht 

recht fundigs geweſenen Stein⸗Arbeitern mei⸗ 
ſtentheils, nach dem einhelligen Zeugnüß- der 
"Kenner folder alten Schriften, fehr Fehlers 


haft und oft gan verkehrt ausgedruckt worden 
Did; wie denn z E; auf diefen Wißbadiſchen 
:" Steinen der Buchftabe C mehr ald'einmal, an 
‚= fate eines G, fonderlich in den Wörtern LEC. 
=" und REC. das if: LEG. und REG. gang ’offen: 
barlich ift gefeßet worden... Indeſſen bat man 
doch⸗ wie gedacht, den Hanpt⸗Inhalt dieſer 
Wisßbadiſchen Aufſchriften, durch eine denſelben 
veygefuͤgte beylaͤufige Teutſche Ueberſetzung, 
Bekannt machen wollen. Deni Gelehrten Leſer 
babey freyſtellend, ſolche annoch ‘fo genau und 
eigentlich zu uͤberſetzen, als es ihm gefaͤllig 
undb moͤglich iſit. 
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Doch) bleibet folches den Forſchern folcher alten 
Aufſchriften zu weiterer Unterfuchung ausges 
ſtellet. Wie denn auch denfelben ; annöch gea 
Bauer zu erwägen; überlaffen wird: ob die 
Buchftaben GO. H. etwan Cohors. haftata ; 
eine Spieß⸗Kriegs⸗Rotte, oder fonft mas an 
Ders bedeuten follen? Weil übrigens fo wohl 
Das Savonifchye, als auch das Variſche Ges 
ſchlecht (welche beyde, mie es fcheinet, durch 
Adoption, oder Annehmung an Kindes flatt, 
ihre beyderſeitige Nahmen, wie bey den Roͤ⸗ 
mern gewoͤhnlich war, einander mitgetheilet) 
ſogleich unter den erſten Roͤmiſchen Kanfern, 
wie aus dem Tacito A, L. 16. c. 22; L, ı. 
© 35 L 4 c. 66 EL 13. c. 3. &c. du er⸗ 
ſehen, ſonderlich aber unter der Regierung des 
Kayſers Auguſti, wie aus dem Suetonio in 
der Lebens⸗Beſchreibung dieſes Kahſers c. 13. 
und 23; und aus mehr andern Roͤmiſchen 
Schrift⸗Verfaſſern erhellet, und auch; zum 
Theil, aus der, in derfelben Zeit vorgefalles 
nen, groſſen Miederlage de8 Q. ati in 
Zeutfchland befannt ift, bey den Kömern im 
for geweſen, fo laͤſſet fich hieraus nicht une 
Deutlich abnehmen, Daß dieſer Stein in Wiß⸗ 
baden um diefelbe Zeit, und zwar, fehr ver⸗ 
muthlich/ ſelbſt um die Zeit des gemneldten 
Kayſers Augufti, (als der fich ſonderlich viel 
init den Teutfchen befchäftiget hat) ſeh aufge⸗ 
kichtet worden, mithin alfo auch Die Römer 
ſchon Damals , und alfe beyiäu um bie Zeit 
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Ber Gebuͤrt Chriſti hin, Wißbaden inne ge⸗ 
habt haben. Es ſind zwar auch ſchon kurtz 
vorher, zu des Zul. Caeſars Zeiten ‚wie man 
Aus‘ feinen Büchern de Bell. Civ. und aus an⸗ 
dern Romiſchen Schrift⸗Stellern erfichet;;die 
benennte Faboniſche und Variſche Geſchlech⸗ 
‚er-ühter den Roͤmern obhanden geweſen; allein 


unm dieſelbe Zeit find, bekanntlich, noch Feine 


Feſtungen in Teutfchland von den Roͤmern an⸗ 
geleget worden. Es ift aber folches bald Date 
Auf unter der Negierüng des Kayſers Auguſti 
(fonderlich von dem Feldherrn deflelben, Bent . 
obgemeldten Drufo) und feinen erſten Nach⸗ 
ſolgern im Reich geſchehen. Nach dieſen Zei⸗ 
‚ten iſt von den benennten zwey Geſchlechtern 
keine re bey ven Römifchen Geſchicht⸗ 
Schreibern zu finden, und alſo Daraus ziem⸗ 
lich ſicher zu ſchlieſſen, daß fie bald darauf 
abgaͤngig worden. 


2. Auf einer ſchwartzen fleinernen Tafel hat 

geſtandhen. 

. H. DD. 
GENEO. SANC, 
TO. MAREL. CL. 
- POMPEIANVS, u 
— Mn: 


und Höfe Wifbad. 93 | 
uil. 1EC. viu. — 
AMNTONNANEFEFæ. 
AVG, BF, COS. To, 
IANVAR. IMP, 
“ Ds N. ANTONO. II. 
= ET BALBINO. IL. COS, 


Dasift: Zu Ehren dem Haus⸗Gott! dem 
Geneo Sancto Marelio Claudio bat der 

ompejanus, dder: dem Beneo Sancto 
hat der Mareline Claudius Pompejanus 
ein Kriegs⸗ Mann von der achten Antos- 
ninifchen Zayferlichen Legion --- ale der 
Kayſer unfer Serr Antoninus zum vierds 
tem» und der Balbinus zum zweytensmal 
Surgermeifter waren, diefes zum Anden4 
den aufgerichtet, - Die mittlere, etwas 
ſchwer zu verftehende, Worte diefer A ufſchrift 
BF. COS, To. oder, wie man auch lefen Fan, 
ED. Oder En. &c. (denn dieſe zwey Buchftaben ha⸗ 
ben auf dem Stein, laut der alten Original⸗ 
Abſchrift deſſelben, in einander geſchlungen 
geſtanden, und ſind alſo vielsdeutig) wie auch das 
Wort IANVAR. laͤſſet man andern, zur wei⸗ 
fern. Unterſuchung und Aufklärung, über, 
Und was auch die Worte: GENEO SANCTO 
anbelanget , ſo ſtehet En Jeden. frey, felde 
x | | 2 en 
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entweder vor Nomina propria, das iſt, Nah⸗ 
men eines gewiſſen Menſchens, oder vor No- 
‚ mina adpellativä, das ft, gemeine Nenn⸗ 
Worte zu halten, und folglich alſo zu vermu⸗ 
then, daß etwan ein Menſch, der Geneus 
Sanctus geheiſſen, oder ein Genius ſanctus, 

das iſt, ein heiliger und guter Schutz⸗Geiſt, 
cdergleichen die alte Roͤmer, bekanntlich, geglau⸗ 
bet, und fie Ben Haus⸗Goͤttern gleich geach⸗ 
tet haben) oder fonft etwas anders Dadurch ges 
meynet werde. Vielleicht ſtehet Diefe gantze 
Sache alſo: Es hat der Kayſer Antoninus 
Baſſianus Caracalla, deſſen in dieſer Auf⸗ 
ſchrift gantz offenbarlich gedacht wird, einen, 
Nahmens Pompejanus, (Enckel des Kayſers 
Marci Antonini) welchen er bereits zweymal 
zum Roͤmiſchen Burgermeiſter gemacht hatte, 
nach dem Zeugnuͤß des Spartiani in der Le⸗ 
bens⸗Beſchreibung dieſes Kayſers €. 3. ohnge⸗ 
faͤhr in dem Jahr Chriſti 212. umbringen laß 
ſen, Doch ſo, daß es den Nahmen hat haben 
muͤſſen, als öber von den Straſſen⸗Raͤubern 


pare ermordet worden. Dielleicht hat nun 


befien Sohn Pompejanus , welcher damals 
wie es feheinet, in Wigbaden, als ein Krieges 
Mann, unter dem oberſten Befehlhaber Ja⸗ 
nuario, in Beſatzung gelegen, diefem feinem 
todten Vatter, den er etwan einen Deunt do⸗ 
melticum, HaussGotf, und einen Geneum 
Dder Genium fandum, einen heiligen Schutz⸗ 
Geiſt, vielleicht GENETOrem. oder Genitorem 
| | — ſanctum, 


⸗ 
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ſanctum, einen heiligen Vatter nennet, (wie 
denn die Roͤmer ehemals die abgeſchiedene und 

vergoͤtterte Seelen ihrer Vor⸗Eltern fandtos 
oder heilige zu nennen gepfleget haben, fiehe 
den Virgilium Aen. V. 80, 603. &c.) Diefe 
Stein zu Ehren in Wißbaden aufrichten 
laſſen. So viel ift wenigfteng aus den vors 
bandenen Faitis Confulai'bus Rom. oder Jahr⸗ 
Verzeichnuͤſſen der ehemaligen Könufchen 
Burgermeifter zu erfeben , Daß derjenige Pom⸗ 
pejanus, welchen der Kayfer Antoninug, vote 
gemeloter maſſen, hat unsoringen laffen, mit 
feinem Vor⸗Rahwen: M. Zurelius Ciau⸗ 
Dius geheiffen hat, und vieles ſtimmet mis 
unferer. g’genmwärtigen Auffchrift ziemlich übers 
ein. Denn: daß es sarleicht habe geſchehen 
Fönnen, daß der unerfahrene Stein Arbeiter 
vor M. Aurel. Marel geſetzet habe, das iſt 
ohnſchwer zu begreiffen. Und vielleicht hat 
der Sohn Diefes Pompejani gleiche Dora 
Nahmen mit feinem Darter gefuͤhret. Wie 
denn nachmals im Jahr Chriſti 231. und 241. 
ein 217. Aurelius Claudius Pompejanus im 
Rom Burgermeiſter worden, welcher eben die⸗ 
ſer junge Pompejanus ſcheinet geweſen zu 
ſeyn. Es möchte auch wohl etwan um deß⸗ 
willen eine ſchwartze ſteinerne Tafel, welches 
ſonſt bey den alten Roͤmiſchen Stein⸗Auf⸗ 


ſchreften nicht ſonderlich gewoͤhnlich geweſen, 


zu dieſer Aufſchrift ſeyn geirguchet worden, 
weil der alte Pompejanus (von deſſen Vatter 
&3 Clau⸗ 
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u Claudio Pompejano der Campridius, Galli⸗ 
canus und Spartianus niele Nachricht ei 


theilen) gewaltfamer weife um das Leben g& 
Fommen warıc. Weil übrigens aus den fchon 

erneldten Jahr⸗Verzeichnuͤſſen der ehemaligen 

ömifchen Burgermeiſter erhellet, Daß der 
Kayſer Antoninus Baflianus Catacalla, und 
der Coelius Balbinus (welche in unferer Auf 
fchrift benennet find) in dem Jahr Ehrifti 
213. das Burgermeifter- Amt in Rom, jener 
zum vierdten⸗ und Diefer zum zweyten⸗mal, vers - 
waltet haben, ſo Fan man faſt gantz deutlich 
das Jahr benennen, in welchem dieſer Stein 
in Wißbaden iſt errichtet worden, nemlich in 
Dem gemeldten 213. Jahre. Und alſo laͤſſet 
ſich auch daraus gar deutlich abnehmen ‚ daß 
Die Römer annoch, um dieſelbe deit Pe | 
im Befiß gehabt haben. 


3. Auf en einem Saͤul⸗Stein hat gelande: 
.O,M.LR. 
AEL. CRE. 
SIMVS. SE. 
DA. TIAB. 
-- ASINA. . 
V. S. L L. M. 


Das iſt: Dem vortreflichften und groͤſſeſten 
Gott Jupiter und der Koͤnigin Juno zu 
Ehren! der Aelius Creſimus Seda Tiab 

— hat / oder Wenn es als ein 
| Nahme 


” 
> 
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Nahme iſt) ‚haben fid) diefee bey lebendi⸗ 
gem Leibe zur Brab- Stätte‘ oder Denck⸗ 
mahl erwäbler, oder: aus einem getbas 
nenen Belübde willig aeftifter. Denn daß 
die letzte Buchftaben in diefer Auffehrift entroes 
der beveuten fönnen: Vivens fibi legit, oder? 
Viventes fibi legerunt locum Monument , oder: 
Voto fufcepto legavit „oder legaverunt libera 
manu, Das ift aus andern dergleichen alter 
Roͤmiſchen Auffchriften nicht undeutlich abzus 
nehmen. Die letzte Bedeutung fcheinet all 
hier, wegen bald anzuführender Urſachen, 
mehr ftatt zu haben, als Die erfln 


4. Auf einem Stein in der Heidniſchen 
Mauer, andem Heidnifchen Thor, hat, ge 
flanven: a | x 
L OÖ M. ET 
IVNONI. REC. 

IN. ONOREM. FB 


Das ift: Dem vortreflichſten und .größ 
ſeſten Bote Jupiter und der Königin Ju⸗ 
no zu Ehren ift Diefes gemacht worden. _ 


Alle diefe viere in Wißbaden vormals bes 
findlich- gervefene Roͤmiſche Stein: Aufichrifs 
ten find dermalen nicht mehr dafelbft vorhan⸗ 
den. Die drey erſte verfelben ſcheinen faſt 
unter der Hand von Wißbaden nach Pfraun⸗ 
heim oder Braunen ohnweit Franckfurt 

—PF— | 7 am 


j 
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am Mayn, an die Herren von Braunheim 

gefommen zu ſeyn. Denn in des Winckek 
manns Hefl. Chr. p- 130, Kerfners ranckfi; 
Ehr. T, 1.p..2, Bernhards Wett. Alterth. 
p. 65. &c. werden wir berichtet, daß daſeloſt 
unter Denen, von Den gemeldten Herren ges 
ſammleten, Römifchen Steinen auch einine 
. vorhanden fenen, Die eine gleiche Aufſchrift, 
wie unfere Wißbadiſche Steine, haben. 
Nie uns denn dieſe Schrift Stelle, und | 
nebft ihnen auch Bruterus, Reinefits, Hut⸗ 
‚sicyius ic. in ihren Sammlungen der Roͤ—⸗ 
mifchen Auffchriften, wie auch ver Antigua 
rius des Mayn⸗Stroms p. 373. die Abfchrift 
dieſer Sraunheimifchen Stein» Auffchriften, 
nebſt einer-muthmaßlichen Erläuterung derfeß 
ben, mittheilen. Allein, wenn wir die Be⸗ 

fchreibungen Diefer beyverfeitigen Steinen etz 
inne genau betrachten, fo ergiebet es fich, Härs 
ich, Daß ein und Der andere nahmhafte Uns 
gerfchied unter Denfelben vorhanden - fen. 
Denn ı,haben die Wißbadifche Steine: vor: 
mals, laut oben bemeldter Urkunde, in 
Wißbaden ;geftanden, die Braunheimifche 
aber ſollen, laut dem Zeugnüß der benennten 
Schrift:Steller, in der Gegend um Braun⸗ 
beim herum gefunden worden feyns 2, die 
Auffchriften auf denfelben find einander: in 
den Buchflaben und orten nicht voͤllig gleich. 
3, bie aͤuſſerliche Befchaffenheic derſelben ift 
inander auch nicht gleich, denn der — 
| | ife 
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diſche Stein des Vari ift von weiffer, ver 
Braunheimifche aber, laut. des Windel 
manns Bericht I. c; von rother Farbe gewe⸗ 
fen. Der erfte Anftand hat fo viel nicht zu 
fagen. Denn man kan gar leicht unfere Wiß⸗ 
badiſche nach Braunheim verfeßte Steine mit 
andern Kömifchen Steinen, die man wuͤrck⸗ 
Jich dDafelbft gefunden, und welche IL. cc. auch 
benennet werden, vermenget, und mit der 
Zeit davor gehalten haben, fie fenen ſaͤmmtlich 
Dafelbft gefunden worden. Der zweyte An⸗ 
fand hat noch weniger zu bedeuten. Denn 
man weiß gar wohl, daß die Worte auf de 
. gleichen alten Stein» Auffchriften öfters fehr 
abgrfürget find, und daher von einigen Lefern 
jo, von andern anderfi gelefen und verftans 
den werden. Und der Saupe: Inhalt auf den 
beyperfeitigen Steinen iſt gleichwohl völlig 
einerley. . Allein der dritte Anftand ift von 
Wichtigkeit; Und wenn die zwey uͤbrige 
sBraunheimifche Steine (welche 1. cc. nicht 
umftanodlich befehrieben, und auch dermalen, 
nebft dem erften, in Braunheim felbft nicht 
‘mehr vorhanden find) ebenfalls, der Aufferen 
Defchaffenheit nach, von unferen, Wißbadi: 
chen Steinen unterfchieden find, oder: fonfk 
Feine Irrung in Beſchreibung derſelben vor; 
gegangen iſt, fo find fie wuͤrcklich nicht einers 
ley , fondern zweyerley Steine gewefen. Hat 
aber dieſes feine Richtigkeit, fo Tan auch kei⸗ 
ner von dieſen Steinen ein eigentlichen Brabz 
8; Stein 


Stein geweſen ſeyn. Denn ein Grab⸗Stein 
wird, bekanntlich, nur.an einem Drte, nem⸗ 
fich bey der Grab.» Stätte des Derftorbenen, 
aufgerichtet. Es Fünnenaber dieſe Steine gar 
wohl nur Ehren⸗ und Gedenck⸗ Steine gewe⸗ 
fen ſeyn, und diefe hat. mm nicht nur Den 

Goͤttern, fondern auch einem lebenden oder 
verftorbenen Menfihen zu Ehren, anmehr als 

an einem Orte aufrichten koͤnnen. Der 

Zweck diefer Blätter verſtattet nicht dieſes 
alles weitlaͤuftiger zu unterſuchen und zu ent⸗ 
ſcheiden. Uns genuͤget dismal daran, DaB. 
unfere oben. beſchriebene drey Roͤmiſche Stei⸗ 
ne vormals in Wißbaden (laut der oben 

benennten alten ſchriftlichen Wißbadiſchen 
Stadt⸗Urkunde) geſtanden haben, Ob ſie nach⸗ 
mals nach Braunheim gekommen, und alſo 
mit den daſigen Roͤmiſchen Steinen einerley 
ſehen? oder , ob fie von denſelben unterſchie⸗ 

Den geweſen, und: anderswohin gekommen 
ſeyen? das fünnen mir, ohne Nachtheil Der 
Haupt⸗Sache, an feinem Orte beruhen laffen. 
Die vierdte unſerer Wißbadiſchen · Stein⸗ 
Aufſchriften iſt noch im Jahr 1617. wie aus 
des Webers Beſchreibung des. Wißbads, ja 
auch noch um das Jahr 1670. wie aus des 

Winckelmanns Heft: Chr. p- 74. faſt zu 

fchlieffen ift, in Wißbaden an Dem. benenns 

ten Orte, nemlich in der Heidniſchen Mauer 

‚an dem Heidnifchen. Thor vorhanden geweſen, 

und iſt damals, wie dieſe Schriſt· Steige 

Er FRE . ezeu⸗ 
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bezeugen, von denen nach Wißhaden gefom: 
“menen Gelehrten öfters in Augenfchein und 
Acſchrift genommen worden. Es hat. der 
- Stein, worauf dieſe Auffchrift befindlic) 
geweſen, damals, wie aus den Zeuanüffen 
Diefer gemeldten Schrift: Berfaffer, mie auch 
aus dem oben gedachten alten fehriftlichen - 
Derzeichnüß der Roͤmiſchen NAuffchriften in 
Wißbaden erhellet , verkebrr in der Mauer 
geftanden, welches vermuthlich Daher gekom⸗ 
men, weil er etwan einmal in den vorigen Zeis 
ten aus der Mauer herausgefallen, und durch 
‚einen, der Lateinifchen Sprache unkundigen, 
Mauer⸗Arbeiter unrecht wieder ift hinein ges 
feßet worden. Dermalen ift diefer Stein, an 
Dem bemeldten Orte ebenfalls nicht mehr vors . 
handen, fondern ift, wie Die drey erftere, auch 
unfichtbar worden. Es ift auch würcklich in 
‚der benennten Heidnifchen Mauer, gantz na⸗ 
he an dem Heidnifchen Thor, annoch jeßo ein - 
länglichtes und ſchmales Loch zu fehen, dar⸗ 
aus ſich Flärlich abnehmen läffet, Daß diefer 
Stein, welcher (wie die alte Befchreibung 
defielben es zu erfennen giebet) laͤnglicht und 
ſchmal gemefen-ift, vormals dafelbft geftans 
den habe, und nachmals herausgenonmen 
worden fey. Wie denn, bekanntlich, ders 
gleichen Alterthümer, feit einigen Jahr⸗ hun: 
derten her, gar felten wegen der vielen Liebha— 
ber zu denfelben, eine beftändige Bleib-Stätte 
an einem Orte haben behalten koͤnnen. uns 


’ 
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da Wißbaden vollends ein ſoicher Ort fl 


welcher fleißig von allerley frembden Leuten/ 


feiner Bader wegen, befuchet wird, fo hat 
man fich über die Deräuflerung folcher feine 
vormaligen Alterthümer um ſo viel wenige 
zu verwundern. u 


Sonft find auch noch in der mehr⸗gemeld⸗ 


ten Heidnifchen Mauer an dem Heidniſchen 
Thor einige groffe rothe Sands Stein: vorham 
den, denen man es gleichfam anfehen Fan; 
daß vormals Mömifche Aufichriften auf den⸗ 
elben geflanden haben, und auf einem Ders 
felben ift der Lateinifche Buchftabe R no 
gantz deutlich zu fehen. Allein, weit fonft 
‚weiter nichts won einiger Schrift Darauf: zu 
erkennen ift, fo läffet fich auch von dem eb 
wanigen Inhait derfelben nichts melden. Und 
da auch derfelben in dem oftgemeldten alten 
Berzeichnuͤß der Roͤmiſchen Auffehriften- in 


Wißbaden nicht gedacht wird, fo. muß Die 


auf. denfelben etwan geſtandene Schrift fihon 


vorlaͤngſten in Abgang gefommen feyn, 


7. Ein3tein mit einer Roͤmiſchen Aufſchrift 

bey Wißbaden. Diefer ift in dem eine halbe 
Stunde Weges weit von Wißbaden gelegenen 
Dorfe Bierſtadt befindlih. Er hat vormals 


in dem Acker⸗Felde dieſes Ortes geftanden, iſt 


aber, nach dem Bericht des Webers in feis 


"er Beſchreibung des Wißbads, ohngefaͤh 
| zu 
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u Anfang des 17. Jahrhundert, daſelbſt auf⸗ 
gehoben, und in den Ott ſelbſt, und zwar 
auswendig in die Mauer des daſigen Rath⸗ 
und SchulsHaufes verſetzet worden, woſelbſt 
er noch jego zu fehen iſt. Die Aufichrife, 
welche fich auf demſelben befindet, iſt diefe: 


DEO MERTCVRIO 

NVNDINATORL | 

Das ift, auf Teutſch? Dem Bott Mer 
curius, welcher der Aaufmannfcyaft vor⸗ 
gebet ‚zu Ebren! Oben übet diefer Auf 
hrift ——— Geſtalten in den Stein 
eingehauen. Die eine derſelben ſtellet, wie 
es ſcheinet, den Mercurius ſelbſten vor. Die 
andere aber, welche man nicht voͤllig mehr 
erkennen Fan, hat vermuthlich einen Kauf—⸗ 
oder Sandele Mann, um die Amts⸗Ver⸗ 
richtung dieſes Goͤtzen dadurch anzuzeigen, 
vorſtellen ſollen. Weil dieſer Mercurius in 
dieſer Aufſchrift mit dem Kaufmanns⸗Titel 
= er fonft Hoch niehrere Dinge, nach dee 
Meynung ber alten Heidnifchen Voͤlcker, zu 
beforgen gehabt hat) beehret wird, fo giebt 
ſoiches eine ſtarcke Vermuthung, baß dieſer 
Ehren⸗Stein deſſelben von einem ehemaligen 
oͤmiſchen Rauf und Sandels⸗Mann/ 
der in oder bey Wißbaden gewohnet, etwan 
an einer oͤffentlichen Land⸗Straſſe/ die ſon⸗ 
derlich zum Handel und Wandel gedienet hat/⸗ 
(als dahin man die GroptnnB-@itrim DENE 
| — 
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Goͤten vormals gerne zu ſetzen pflegte )ſey - 
aufgerichtet worden.  Ztoar haben auch Die; 
Benachbarte alte Ballier , und felbft die ein? 


heimische Teutſchen wie Caeſar B. G.L.6.C.175 


md Tacitus G. c. 9. melden, den Gott Mer⸗ 


curins, aus Nachahmung der Roͤmer, vor 


andern Goͤttern ſehr verehret, und ihme die 
Handhabung der Kaufmannſchaft, wie auch 


‚die Beſorgung der oͤffentlichen Straſſen, zus 


geſchrieben. Und koͤnnte man alſo auch nicht 
gar uneben vermuthen, daß dieſer Stein et⸗ 


warn von einen? Galliſchen oder Teut ſchen 
Handels-Martın, weicher in oder bey ASIEbW 


m... Sabre, 


- den fith aufgehalten, und der Roͤmiſchen ode | 


Cüteinifchen Sprache Fundig gervefen , fe ver⸗ 


anftaltet worden. Allein weil die Aufrichtung 
ſolcher Steinen mit Auffchriften, den Goͤt⸗ 
tern zu Ehren,’ bey diefen gemeldten Voͤlckern 
Hicht üblich gewefen, fo ift es wohl gank rich? 
tig, Daß diefer fleinerne Mercurius von Feis 
nem andern, als einem Römifchen Handels⸗ 
Mann Ten angerichtet worden. Denn bey‘ 
den. Roͤmern waren dergleichen Goͤtter⸗Ver⸗ 
ehrungen mit Errichtung folcher Steinen mit 
Auffchriften durchaus‘ gewöhnlich. Es hat, 
übrigens dieſer Goͤtze Mercurius ın den alten 

Roͤmiſchen Auffehriften (wie auch aus dieſer 
unferer. Aufſchrift erhelet) nach der Anmer⸗ 


ckung der Gelehrten, die beföndere Ehre, Daß. 
er in denſelben gememiglich ‚Deus oder ein 


Got genenmet wid, wech Ehre Den andern 


1% 
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Goͤttern ſo ausdruͤcklich nicht iſt angethan wor⸗ 
den, ſiehe des Cellarii Anmerckung uͤber den 
Caeſat I. c. Es iſt aber ſolches rermuthlich 
demſelben deßwegen wiederfahren, weil er, 
nach der Meynung der damaligen blinden 
Voͤlcker, ſo wohl, bey den übrigen Göttern 
ſelbſt, als. auch bey ven Menfchen im täglis 
chen Handel und Wandel, fehr vieles zu ver⸗ 
walten gehabt hat, und man alfo feiner Freund» 
fehaft Durch vergleichen befondere Verehrung 
fich Hat gerne verſichern wollen, J 

8. Die gebrannte oder gebackene Steine 
mit Roͤmiſchen Aufſchriften in Wißbaden. 
Dieſe ſind in dem Jahr 1732. in Wißbaden, 
in der- ſo genannten Saal⸗Gaſſe, etwas tief 
in der Erde, in ziemlicher Anzahl gefunden 
worden. Die aͤuſſere Geſtalt derſelben iſt den 
heutigen ſo genannten gebackenen oder gebrann⸗ 
ten Steinen night ſonderlich ungleich, nur Daß 
jerie gröffer und Dicker find als diele. Die 
Roͤmiſche over Sateinifche Auffchrift auf den: 
felben ift in ſo weit ben allen gleich oder eins. 
fiimmend, daß: die Worte und Zahl LEG, 
XXI, Auf alten ſich befinden. Die Bey 
Worte aber, Die — ſtehen, ſind ein⸗ 
ander nicht glei. Denn fo ſtehet z. E. auf 

einigen ©. V. aufeinigen: P. F. auf einigen: 
P:P. auf einem: P. XX. GIVIARI, oder, wie 
man auch leſen Tan: G. MARI, auf andern 
noch was Anders. Man Fan indeſſen = 

er ne do 


4 
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dhoch aus, der genauen Betrachtung: dieſer 
| — 


war) diefe. Steine ehemals muͤſſen verfertiget 


ihren Lägern und. Beſatzungen beftändig fin 


davon des Winckelmanns Heſſ. Chr; p· 1133 
des Schneiders Erbachiſche Hiſt. p. 273 306 


An. Hafs. Coll, II. p. 234, der Antiquarius 
eine offenbare Anzeige, daß dieſe Legion da— 


Steinen ſich befindende, Unterſchied der 


Steinen bald ſo viel abmercken: 17, daß die 
Roͤmiſche Soldaten von der XXII Legion (wel⸗ 
ches gemeiniglich eine Anzahl von 6666. Mann 










haben. Wie denn aus den alten Roͤmiſchen 
Geſchicht⸗Schreibern ſattſam bekannt ift, Dar 7 
die Roͤmiſche Soldaten vormals zu dieſer 


und andern dergleichen Hand⸗ Arbeiten. im 


angehalten worden: 2, daß alfo dieſe zwey 
und zwantzigſte Legion Damals in der StadEr 
und Gegend Wißbaden in Beſgtung muͤſſe 
gelegen haben. Wie denn merckwuͤrdig fin 
daß auch in andern, nicht gar weit von Wiß⸗ 
baden entfernten, Gegenden und Orten, fond 
derlich in der Stadt. Mainz, eben folder 
mit der Auffchrifts LEG. XXILserfehenen 
Steine mehrmalg find gefunden worden, wie 


des Joannis Maintziſche Geſchicht⸗Sch⸗ 
T. IL.N. 16. 19. 21, des Auchenbeders 


des Mayn⸗Stroms p. 385. Sec. koͤnnen nach⸗ 
gefehen werden. Und iſt alſo ſolches a 


mals die Gegenden um Wißbaden herum bes’ 
fest gehalten habe, 3, daß der, auf dieſen 


Boh⸗Woͤrler vermuthlich von nichts —J 
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hertuͤhre, ale, weil diefe Steine von verfchies 
Dinen Cohorten oder Kriegs⸗Rotten (Deren bey 
einer jeden Legion ordentlich sehen waren, 
und eine jede. Cohors gemeiniglih fünf big 
fechs hundert Mann auszumachen pflegte) 
en derfelben XXII. Legion find verfertiget wor⸗ 
den, die denn alfo Durch diefe verfchiedene 
Bey⸗Woͤrter (welche fonder Zweifel die Nahe 
men oder auch die Aemter ihrer. verſchiedenen 
Haupt⸗Leuten oder Befehlshaber haben ans 
tigen füllen ) ſich von einander unterſchieden 
haben. Vie denn leicht zu erachten ift, daß 
eine jede -Cohors oder Motte, wie auch eine jes 
de Præfectur oder. Hauptmannfchaft in folcher 
Motte, ihre newiffe Anzabl fülcher Steinen, 
in beftimmeer Zeit, wird haben liefern:müffen. 
Und iſt merckwuͤrdig, daß die Buchſtaben auf 
diefen Steinen nicht, “wie fonft bey ven alten 
Roͤmiſchen Stein⸗Aufſchriften gewoͤhnlich iſt, 
eingegraben, ſondern erhaben ſtehen, welches 
eine ſtarcke Vermuthung giebet, daß eine jede 
der verſchiedenen Kriegs⸗Rotten und Haupt⸗ 
eg Diefer£egion eine beſondere Form, 
ac oder Stempel gehabt habe, welchen 
ie dieſen, von ihnen verfertigten, Steinen 
eingedrurfet, und .fich alfo Dadurch von den 
andern Kriegs⸗Rotten derfelben Legion unters, 
ſchieden habe. 4, daß es aber nicht wohl moͤg⸗ 
lich fen; alle dieſe befondere, auf folchen Stei⸗ 
nen befindliche, Bey⸗ Wörter nahmentlich zu 
erklären. Denn wer will deut zu Tuge an⸗ 


— 
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noch wiſſen, wie alle die verſchiedene Haupt⸗ 


Leute oder Vefehlshaber ſolcher Roͤmiſchen 


Cohorten ehemals geheiſſen, oder was vot 


Kriegs⸗Aemter ſie bekleidet haben. Und was 


würde auch vor ein Nutze Daraus entſtehen, 


wenn man ja etwan einen und: den ander 


Nahmen oder Amt ſolcher Leuten wuͤrckli 


entdecken koͤnnte? Iſt doch niemand heut zu 


Tag an den eigentlichen Perſonal⸗ und Amts⸗ 
Nahmen ſolcher alten Roͤmiſchen Haupt⸗Leu⸗ 
ten weiter etwas hauptſachliches gelegen. Ge⸗ 


Aug ift es hierbey, daß es gantz offenbarlich 


feine Richtigkeit hat, daß diefe Steine von 
den Soldaten der zwey und zwantzigſten Ro⸗ 


wmiſchen Legion ehemals find verfertiget worder. 
Sm übrigen find viele von dieſen Steinen, zumn 


Andencken, in das Wißbadiſche Wayſenhau⸗ 


beygeſetzet, aber auch unter der Hand von veb 


ſchiedenen Liebhabern ſolcher ey Alterthuͤmer, 
wie es bey dergleichen Dingen zu ergehen pfle⸗ 
get, meiſtentheils wieder unſichtbar gemacheh 
und eben. mie. Die obgemeldte vier groſſe Roͤ⸗ 


miſche Steine, anderswohin verführen wor 
= den. F . mi ge Be 


9. Ein fleinerner Löwe, oder ein groſſes 


von Stein gebildetes Thier, welches einem 


- Löwen nicht:ungleich fiehet, und ein anderes 


unfenntliches Thier unter  fich: liegen’ hät. 


Diefes fteinerne Thier hat fich bey den vorge 


weten Kfıilgen ‚gebrannien Gteinen D 
der x Bi 
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Wißbaden gefunden, und iſt gleichfam von 
vdenfelben ummauert gewefen: Es iſt alſo nicht 
unwahrſcheinlich, daß folches ebenfalls, gleich 
den gebrannten Steinen felbft, ein Romi—⸗ 
ſches Alterthum fenn müffe. Nur iſt ſchwer 
zu ſagen, was es eigentlich: por ein Thier 
habe vorſtellen ſollen, und zu mas Ende daß 
felbe fey verfertiget und aufgerichtet worden? 
Es iſt aber doch, fo Biel der Augenfchein zei⸗ 
get, einmal fehr waͤhrſcheinlich, daß es, wie 
gedacht, einen Löwen habe vorftellen follen 5 
fo. denn, Daß es etwan ehemals, als ein Ziers 
rath, in einem Mömifehen Gebäude oder 
Garten des alten Wißbads werde geflanden 
haben, nachmals aber, bey mehrmaliger Vers 
anderung und Umkehrung der Gebäuden die 
fer Stadt, zu einen andermwärtigen Gebrauch, 
und vielleicht zu einem unterirdiichen Mauer 
Werck, oder Ausfüllung des Bodens, nebſt 
den obgemeldten Steinen, : werde feyn verfers 
tiget worden: Es ift indeffen dieſes fleinerne 
Thier ın das Schloß zu Wißbaden, zum 
Andencken, beygeftellet voorden. an ze 


N — 


10. Die Roͤmiſche Muͤntzen, oder die 
alte Muͤntzen, auf welchen ſich die Bildnuͤſſe 
der ehemaligen Roͤmiſchen Kayſer, welche in 
den erſten Jahrhunderten nach Chriſti Geburt 
gelebet haben, befinden. Solcher Roͤmiſchen 
Muͤntzen ſind bisher viele in der Stadt Wiß⸗ 
baden, und dem dabey gelegenen Felde, zu⸗ 
—* 5 2 fälle 
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faͤliger Weiſe gefunden worden, und werden 
ihrer noch 46 gefunden, und von dem 
gemeinen Mann, wie bekannt, Heiden⸗Koͤpfe 
genennet. Dieſe Muͤntzen zeigen nicht an, 
wie etwan der Sachen unkundige Leute oͤſters 
dencken, daß die Roͤmiſche Kayſer, deren 
Bildnuͤſſe auf ſolchen Muͤntzen ſtehen, per⸗ 
ſoͤnlich in ſolcher Gegend, ‚wo man fie findet, 
geweſen ſeyen. Sondern ſie beweiſen nur ſo 
viel, Daß die alte Roͤmer daſelbſt ſich aufge⸗ 
halten, Handel und Wandel darin getrieben, 
auch ihre Soldaten daſelbſt auf⸗ und abgezo⸗ 
gen, und das Land, wenigſtens mannichmal; 


u unter ihrer. Bottmäßigfeit gefländen habe; 


wie man deſſen ein Beyſpiel an dem. ehemalis 
gen Juͤdiſchen Lande, nach Matth. 23% 
9. 17-, nehmen fan: Daß aber folche Muͤn⸗ 
ken vormals. ziemlich, haufig in wie Erde ge⸗ 
tathen find, das iſt theils zufallig gefchehen; 
da fie bey dieſer und jener: Gelegenheit find 


ohnverfeheng verlohren worden 5: theils aber 


iſt es etwan auch vorfglich gefchehen, DA 


man mannichmal aus Furcht vor heimlichen 
oder öffentlicher Entwendung dergleichen Gel⸗ 
der mit. Sleiß in Die Erde hier und. Dar vers 
fcharret hat. Und. da.man deren gemeiniglich 
einige. bey. denen in. Wißbaden ; gefundenen 
Roͤmiſchen Todten · Kruͤgen (wie bereits oben 

bemercket worden N angetroffen hat, fü ſchei⸗ 

net es faſt, Daß fie aus, einem: befonderen: A⸗ 
berglauben ſolchen Grab⸗Staͤtten beygefuͤget 
— \ = wor⸗e 


’ 


’ — 
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worden, und alfo auch dadurch zutveilen in 
vie Erde gekommen find. Deu 


. 8 finden ſich ſonſt noch in der Wißbadi⸗ 
(hen Feld⸗Gegend einige Alterrbümer, welche 
vielleicht, wenn man. völligzgemwiflen Grund 
davon erlangen Fönnte, unter die ganß alte 
Teutſch⸗Roͤmiſche Alterthiimer des Wißbads, 
Die wir bisher -befchrieben haben, müßten ges 
rechnet werden. 3. & In dem Jahr 1750. 
hat. man nahe bey Wißbaden, gleich vornen 
im Walde, in dem fo genannten: Nersberge 
die Grund Mauern von einem ziemlich weit⸗ 
läuftigen Gebäude in der Erde ohnvermuthet 
gefunden. Und weil die DbersSläche der Erz 

de über Diefen Grund: Mauern mehrentheils 
mit groffen alten Wald⸗Baͤumen ift bemachz 
‚ fen geweſen, ſo hat man daraus, nicht ohne . 
Grund, fchliefien wollen, daß das: an dieſem 
Orte geftandene Gebäude vor fehr langen Zeis 
ten müffe erbauef worden feyn. Man hat an 
den Steinen deflelben Feine Schrift noch Jahr⸗ 
Zahl finden Fonnen, daraus man etwan hätte 
abnehmen mögen, was es vor ein Gebdude 
geweſen, und zu welcher Zeit es erbauet wor; 
denfey? Man hat aber doch viele alte gebrann: 
te oder gebackene. grofle, mit erhabenen Su: 
gen verfehene, Ziegel: Steine von verſchiede⸗ 
‚ner Gattung (dergleichen auch in der oben 
befehriebenen Heidnifchen Mauer, wie Dafelbft 
bemercfet worden, hier und. dar befindlich 
35 I) 3 | | find) 
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find) dabey angetroffen, und dieſe ſind von 
den Kennern der alten Mauern: vor Römi | 
fhe gebrannte Steine aehalten, und ift zu— 
gleich von: den: Mauer« Arbeitern verfichert 
worden, daß man gar wohl. fehe, daß fe au 
dieſem Ort zuerſt feyen verarbeitet. und ur 
Mauer verwendet: worden. : Weil nun (nie 
auch bereits ‚oben: berichtet fly: Tacitus E. 
c. 16, und Herodianus E.7. c. 2. bezeugen, 
daß bey den alten Teutſchen keine gebrannte 
Ziegel⸗ Steine gebraͤuchlich geweſen, ſondern 
ſolche erſt von den, in Teutſchland angekom⸗ 
menen, Koͤmern find verfertiget, und zuwei 
len bey ihren Mauer⸗Wercken gebrauchet wor: 
den; auch. dieſe Steine, wuͤrcklich von den, 
nachmals aufgekommenen, gebrannten Stei— 
nen gantz unterſchieden ſind, als hat man, 
‚nicht ohne ziemliche Wahrſcheinlichkeit, vr⸗ 
muthen wollen, Daß das, satt. dieſem Orte 
geſtandene, Gebaͤude ein Roͤmiſches Gebaͤu 
de. geweſen ſey. Und weil nicht weit von 
dieſem alten Gebaͤude die Spuren von eine 
alten Wiauerisv: welche. daſelbſt, von dem gr 
meldten Lrersberge an ,. bis gegen Sosinen 
berg zus an dem Walde hin, fait.auf ein 
halbe Stunde: Weges lang fich erſtrecket, ‚ge 
funden worden, als 'hat man. weiterhin rer; 
muthet,: daß. vielleicht in. dieſer Gegend vor 
mals ein Roͤmiſcher Thier ·Garten ¶ Dergleh 
chen die altes Roͤmer gar gerne hier. und dar 
anzulegen gewohnt geweſen) geſtanden, er | 
rl a: RE ; Diele 





diefe Mauer denfelben. umſchloſſen habe, das 
porgemeldte &ebaude aber etwan kin Jagd» 
oder Luſt⸗Haus in Deinfelben gemefen fer. 
Die Sache ift gar. nicht unwaͤhſſcheinlich, 
fie bleibet.:aber Dach nur in dem Werth einer 
blofien Dermurbung. Webrigens ift das Ges 
baͤude felbft, 16 viel-man aus den Grunds 
Mauern deſſelben hat erfehen Fünnen, von 
ziemlicher Groͤſſe geweſen, und hat feine or 
dentliche, meiftens aber Eleine, Gemaͤcher ges 
habt , ift auch noch insbeſondere mit einer eis 
genen Mauer, von fehr weitem Umfang, 
umſchloſſen gerdefen. In dem Gemaͤuer felbft 
bat man einen Circkel, einen Meifel, und 
die Stangen von dem Zaum eines Pferdes . 
gefunden. Auch hat man einige Stücke von 
einer glatten Gyps⸗Wand dabey angetroffen, 
worauf rothe und blaue Karben, von unfennt 
lichen Figuren, befindlich gemefen. en 


Serner, fo ift nahe bey Wißbaden eine 
Feld⸗ und Garten: Gegend, welche, von als 
ten Zeiten her, der Rün: oder Koͤnig⸗Stul 
genennet wird; und dieſe "Benennung ift von 
ziemlicher Bedencklichkeit. Denn es iſt denen, 
welche ver Teutſchen Alterthuͤmer in etwas 
kundig ſind, nicht unbekannt, daß man die 
Wohn Sige oder Schloͤſſer der alten Teut—⸗ 
fchen Königen ehemals Kuͤnig⸗Stuͤle zu nens 
nen gepfleget hat: Wie denn bey einigen. 
dergleichen alten verfahzuen Schloͤſſern, z.E. 
— — | 4 ohn⸗ 
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ohnweit „Heidelberg, lauf. Kayſers Heidel⸗ 
bergifchen Chronick p. 2. 36. dieſe Benennung 
noch jetzo uͤbrig und gewoͤhnlich iſt. Wenn 

es nun Grund hat, was einige alte Einwoh⸗ 
ner in Wißbaden von dem gemeldten Boͤnig⸗ 
Stul dafelbft haben verfichern wollen, nem⸗ 


lich, Daß man ehedeflen ‚einige Spuren von 


Gräben und Aufwürfen darin habe bemereken, 
und folglich daraus ſch ieſſen koͤnnen, daß eher 
mals einige Feſtungs-Gebaͤude allda müflen 
Heftanden haben; fo Fonnte- man nicht unfügs 
lich sermuthen, daß etwan ehedeſſen ein 
TeurfcbsAllzmannifcber König (dergleichen; 
wie wir ohen bersiefen haben,in der Wißbadiſchen 
Gegend ſich aufgehalten haben) ſeinen Sitz oder 
Mohnung dafelbft gehabt hatte. Wie denn 
auch diefer Aönıa Stul eine ſolche Lage 
hat, welche diefe jetztgemeldte Muthmaffiung 
ziemlich beſtaͤrcket. Denn er lieget an ciner 
Anböbe,; welcherley Gegenden die alte-Teuts 
ſchen ehedeffen, befanntlich, zu ihren. Schloͤſ⸗ 

fern und Seftungs-Ghebäuden ‚gerne zu erwaͤh⸗ 
len, gewohnt geweſen find. Man lafiet aber, 
Diefe Sache, weil ung mehrere Gründe dabey 
abgehen, auf fich felbft beruhen. F 
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Zweyte Abtheilung: 
Das Fraͤnckiſche und Kayferliche 
. Wißbad. | 
Beſchreibung der Gefchichtender Stadt 
Wißbaden unter den Sränckifchen Königen 


und Teutſchen Rayfern, ohngefähr von 
dem Jahr Ehrifti soo an, bis gegen 





+ 


das Jahr 1000, = 
Urſachen diefer Benennung, 


| $ aß diejenige alte Teutſche Voͤlcker, 
welche Francken find genennet worden, _ 
Mund: diefen Nahmen entweder von 
dem alten Teutfchen Wort Franck, das iſt, 
Frey, oder von: ihren ſpitzigen Waffen, wel 
he Sarancken geheifien, überfommen haben, 
und alfo Freye, SSrepheitsliebende, oder 
wohls bewebrte ur geweſen find, ſich in 
— — 0 7 em 
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dem pierdten und fuͤnften Jahrhundert nach 
Chriſti Geburt, gar ſtarck ausgebreitet, und 
nicht nur das: annoch fo genannte Francken⸗ 
Band in Teutfchland, wie auch den größten 
Theil des benachbarten Galliens (welches 
nachmals; von ihnen Franckreich benennet 
worden) eingenommen, fondern auch _gege 
das Jahr 496 die, um den, Mayn⸗ Url 
Rhein⸗Strom, annoch uͤbrig⸗ geweſene Alles 
manniſche Voͤlcker voͤllig bezwun en, und 
die denſelben zugehoͤrig⸗ geweſene Laͤnder ſich 
unterwuͤrffig gemacht haben, das hat, nach 
dem Zeugnuͤß aller Geſchicht⸗Schreibet/ 
welche damals gelebet, ſonderlich des Gre⸗ 
ori von Tours Hiſt. Franc, L. 2. c. 30 & 
feine völlige Richtigkeit. Und alſo iſt es auch 
richtig, daß die Stadt Wißbaden, welche 
in den gemeldten Gegenden gelegen, ein gles 
ches Schickfal betroffen, und fie Diefe Sram 
cken, an ftatt der obgemeldten Alemannier, 
zu ihren, Dber-a Herren ‚werde. bekommen has 
be. Die unten anzufühtende überbliebene 
Stäneifche Denckmale in. Wißbaden „wer; 
den Ddiefe,. an ſich gantz Mare; Wahrheit 
noch weiter: beſtaͤtigen. Wiewohl auch 





bloß allein die, in unſerer Nachbarſchaft 


liegende, Stadt Franckfurr am Mayn ſchon 
Zeuge genug ſeyn kan, daß die Francken 
in dieſen unſeren Gegenden ehemals geherr⸗ 
ſchet haben. Denn der Nahme dieſer 
Stadt leget klaͤrlich genug: an den 
rl ee | DA 


egen 


und Rayferliche Wißbad. 123 


daß ſie von den Francken ſey erbauet worden, 
und dieſen Nahmen von ihnen uͤberkommen 
habe... Ess haben dieſe Francken hierauf et⸗ 
liche Jahrhundert hindurch. ihre eigene Koͤ⸗ 
nıge. gehabt); welche die ihnen unterwuͤrffig⸗ 
gervefene Lande freysmächtig beherrfchet haben. 
Es haben aber dieſe Könige zugleich, beſſerer 
Ordnung wegen, allerley beſondere Graven, 
das iſt, Richter, und andere dergleichen 
vornehme Beamten, welche fie. gemeiniglich 
aus ihren Edelingern und Frilingern, das 
iſt, Edlen und Freyen, gewaͤhlet, in ihren 
Landen hin und wieder geſetzet, welche dieſelbe, 
im Nahmen der Koͤnigen, verwaltet, und da⸗ 
vor gewiſſe Einkuͤnfte genoſſen, von den Lan⸗ 
den ſelbſt aber nichts erblich, auſſer was ſie 
etwan, gleich andern Unterthanen, vor eigen⸗ 
thuͤmliche Privat⸗Guͤter gehabt, beſeſſen haben. 
Endlich hat einer dieſer Fraͤnckiſchen Koͤnigen, 
nemlich Carl der: Groſſe, gar die Rayſerliche 
Wuͤrde, um Das Jahr 800, an fich gebracht, 
auch Das annoch uͤbrig⸗ geweſene, und zum 
Fraͤnckiſchen Reiche nicht gehörige, Theil des 
Teutſchlandes ſich vollends: meiſtens unters 
wuͤrffig gemacht. Da denn. bey der Theilung 
feiner: vielen Länder unter feine Söhne, dag 
Zeutfche Reich. feine_befondere. Aönige aus 
diefem Fraͤnckiſchen Stamm überfommen hat, 
‚deren ‚einige ebenfalls die Rapferliche Würde 
behauptethabenz bis folche,. famt den Lan⸗· 
den, nach Abgang dieſer Scänckifchen rt 
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lie; an andere, und- befonders an die Saͤch⸗ 
ſiſche Herkoge, um das Jahr 919, gelanget 
iſt. Zu aller diefer Teutfchen Aönigen und 
. Rüpfern. Zeiten hat: das meiſte Theil ‘des 
Zeutfehen Reiches (einige groſſe Hertzogthuͤmer 
ausgenommen) ſolchen Koͤnigen und Kayſern 
annoch eigentbümlich zugehoͤret. Und ob fie 
zwar ebenfalls überall: ihre mancherley Graven 
und Land⸗Voitite, welche den befündern Tanz 
des⸗Gegenden oder. Bauen vorgeflanden, ges 
habt haben, ‚fo find doch folche Aemter und 
Sandes-Herrfchaften noch.nicht erblich gewe⸗ 
fen, fondern folches ift erft nachher in-dem- 
eilften Sahrhundert (wie unten. inder dritten 
Abtheilung weitere Meldung davon. gefchehen - 
wird) nach und. nach in Uebung gefommen, 
Wie denn der. Teutſche Geſchicht⸗Schreiber 
Rhegino von Prüm, welcher in dem zehen⸗ 
ter Jahrhundert gelebet, dieſes, als was 
ſonderbares und ungewoͤhnliches, in ſeiner 
Ehronick pa 105 anmercket, Daß der Kayſer 
Otto I einem gewiſſen Go: oder Bau: Gra⸗ 
ven, Nahmens Uto (Otto) im Jahr 949 
die Erlaubnuͤß gegeben, ſeine verwaltete Amts⸗ 
Lande erblich unter feine Kinder: zu theilen. 
Man hat alſo gantz ſicher zu glauben, daß 
Stadt und Gegend Wißbaden ebenfalls die 
gemeldte Zeit hindurch den Teutſchen Koͤnigen 
and Kayſern annoch eigenthuͤmlich zugehoͤ⸗ 
wer habe, und als ein befonderer Reihe-Bau 
‚der Reiches Serrfchaft von. einem Cowite 
| ‘ pıo- 
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provinciali temporatio, dag iſt, von einem 
Gau⸗Grafen, auf Zeit und Ziel, werde 
ſeyn vegieret worden. Es werden unten eini⸗ 
ge Königliche und Kayſerliche ſchriftliche Urs 
Funden vorformmen, aus welchen deutlich ers 
heilen wird, DaB die Teutfche ARönige und 
Zayfer annoch um dieſelbe Zeit, nemlih in 
dem. netinten und. zebenten Jahrhundert, 
REigenthums⸗Herren von Stadt und. Ges 
gend Wißbaden geweſen find. Denn in 
folchen fchriftlichen Urkunden werden zwar 
verfchiedene Grafen genennet, welche der 
Wißbadiſchen ‚Gegend Damals vorgeflanden 
haben, z. E. Ardewint, Numat ıc. Es wird 
aber zugleich deutlich darin zu verſtehen gege⸗ 
ben , dab nicht diefe Grafen, fondern Die 
darin benennte Teutfche Aönige und Kayſer, 
mit folchen Gegenden Yefchaltet und gewaltet 
haben, wie ſie gewollt; folglich alfo nicht die 
erſte, fondern Die legte Die wuͤrckliche Eigen⸗ 
thume-Herren derfelben gerefen find. Wie 
“ denn. in der einen Urfunde von dem Grafen 
VNumat das Lateinische Wort præeſſe ( vorſte⸗ 
ben) ausdrtuͤcklich gebrauchet, und dadurch 
angezeigek wird, daß er feinen Sau nur Amts» 
weife verwaltet, nicht aber denfelben eigen⸗ 
thuͤmlich befefjen habe. Die Sache felbft iſt 
in den allgemeinen Sefchichten des Teutfchen 
Reiches fo klar gegruͤndet, wie in denen bier. 
her in den Druck gekommenen vielen Reiche⸗ 
Giſtorien von Teutſchland ſattſame Zeugmüffe 

| | davon 
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davon zu finden find, Daß, wenn aud) glei 
befondere Nachrichten von unferer Gegend) 
diefer Sache wegen, fehlen fohten, man doch 
ati’ der Gewißheit verfelben gar Feinen Zweifel 
zu tragen hätte. Es wird unten’in der drit⸗ 
ten Nbtheilung annoch eine Urkunde von dem 
Kayſer Friedrich I, die Wißbadifche Kirche 


betreffend, vorkommen, daraus ſich ‚ebenfalls 


nicht undeutlich wird abnehmen laſſen, ‚daß 
Wißbaden, ehe es an die Grafen von Naſſau 
gekommen, ein Proprierarium oder Eigen⸗ 
tbum der Teutſchen Kayſer geweſen ſey. 
Und alſo wird denn, da Wißbaden, laut 
dieſer bisher angeführten Zeugnuͤſſen, ohnge⸗ 
faͤhr von dem Jahr soo bis gegen Das Jaht 
1000 ‚ theile den Fraͤnckiſchen Königen, theils 
den nachmaligen Teutfchen Kayſern eigen 
Huͤmlich zugehoͤret hat, ſolches auch billig, die 
ſen Zeit⸗auf hindurch, das: Fraͤnckiſche und 
Kayſerliche Wißbad von uns benennet. 
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Weil Die riegetifche Polcler der Damaligen 
MRZeiten/ wenn fie ein Land uͤberzogen und 
eingenommen , eben nicht die alten Einwoh⸗ 
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ner deſſelben, es waͤre denn, daß fie ſich, wie 
bereits oben berühret worden, allzuhartnaͤckigt 
widerfeßet, gaͤntzlich vertilget, ſondern fie nur 
alkein ihrer Herrfchaft unterworften, auch fih 
ſelbſt unter ſie hin und wieder vertheilet, und 
nach und nach ſich mit ihnen vereiniget haben 5. 
fo fan man gat wohl vermuthen, daß jmar, 
bey dem obgemeldten Ueberzug der Francken, 
Wißbaden feiner alten Alemannifchen Ein 
wohner eben’ nicht völlig werde feyn beraubet 
worden, ‘Doch aber auch unter der Hand von 
neuen Fraͤnckiſchen Gäften einen ſtarcken Zu⸗ 
faß befommen haben. Was ſo denn die Zeit 
unter’ dem Srändifhen Regimene' felber "be 
trift , ſo find Diefelbe zwar in den Mittel⸗ 
Rheiniſchen Landes z Öegenden, fo viel man 
aus.den danialigen wenigen Geſchicht⸗Schrei⸗ 
bern erſehen Tan, meiftentheils ruhig und 
feiedlich geweſen, und mag eg alfo vermuth⸗ 
lich damals Feine fonderliche Abanderung 
bey den Einwohnern unferes Ortes gegeben 
haben. Was aber die nachmälige Zeiten uns 
ter den Teutſchen Kayſern dieſes Zeit⸗Laufes 
anbelanget, ſo ſind ſolche, zum Theil, deftd 
unruhiger und ungluͤcklicher geweſen. Denn 
da ran fich in dem neunten und zehenten 
Jahrhundert die, in den Teutſchen Sefchichten 
fo. ſehr bekannte, grauſame Einfaͤlle der bare 
bariſchen Normaͤnner (Nordmaͤnner, Nord⸗ 
länder) und Hunnen (Hungarn) in Teutſch⸗ 
land zugetragen, Dusch welche fo — 
u | A 
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Stadt und Gegend deflelben ihrer Eintoohner " 
durch das Schwert * find beyaubet wor⸗ 

den. Da nun dieſe Einfälle auch ‚bis indie 
Mlittets Abeinifche Landes Gegenden ‚ wie 
ra Fe p- 1035 a 
Hirfaugifchen Ehron. T. 1. p. 43.44 » Joannis 
Maintziſchen Gefchicht » Schreibern. T. r. p, 
413. 416. und andern Geſchicht⸗Verfaſſern 


zu erfehen iſt, ſich erftrecket haben, fo. ift ‘gar 


leicht zu vermuthen, daß Wißbaden dabey 
nicht werde leer ausgegangen ſeyn, ſondern 
ebenfalls, gleich andern ‚Städten folcher, und 
der meiften übrigen, Gegenden des Teutſchlan⸗ 
des an feinen Einmohnern groſſe Noth gelitten 
haben. Wie denn durch Diefe Veberzüge der 
emeldten Voͤlcker eine folche erfchreckliche 
Dermüftung in Zeutfchland. ift angerichtet 
worden, daß man damals GOtt (weicher fich 
diefer graufamen Voͤlcker, als eine Peitſche 
äber das damals fehr verderbte Chriſten⸗Volck 
in Teutſchland, bedienet hat) in den oͤffentlichen 
Kirchen⸗Litaneyen oder Gebaͤten um endliche 
Abwendung A groſſen Jammers ange 
rufen hat. Es laͤſſet ſich aber pon beſondern 
Abaͤnderungen und Schickſalen, welche etwan 
die Einwohner unferer- Stadt Wißbaden 


7 


hierbey damals möchten betroffen haben, nichts 
‚näheres und umſtaͤndliches, wegen, Abgang 


nöthiger ſchriftlicher Urkunden, berichten. 
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Aeuſſere Geſtalt und Beſchaffenheit 
des Fraͤnckiſchen und Kayſerlichen 
Wißbads. 


| Dieen aͤuſſerliche Geſtalt und Be⸗ 
ſchaffenheit, welche Wißbaden zu der al⸗ 
ten Teutſchen und Römer Zeiten, wie im 
der erften Abtheilung berichtet worden, gehabt 
bat, und welde darin beftanden, daß dag 
alte Teutſche Wißbaden in der eigentlichen 
Bad- Gegend des Ortes, Das Roͤmiſche 
Wißbaden aber gank nahe dabey gelegen hat, 
und von der. Heidniſchen oder Roͤmiſchen 
Stadt-Mauer umgeben warden ift, hat wohl 
in .diefem Srandifchen und Kayſerlichen 
Zeitz£auf, ſo viel fih aus einigen Umſtaͤn⸗ 
den ſchlieſſen läflet, Feine er Abaͤn⸗ 
derung erlitten, fondern i in folcher alters 
Haupt sBerfaffung, vermuthlich, geblieben. 
Doc, mag wohl dasjenige Stück des Roͤmi⸗ 
ſchen Wißbads, welches vormals auf dem 
Seidniſchen Berge geſtanden, nach und nach 
in Abgang gekommen, und die alte Roͤmiſche 
SFeſtungs⸗Wercke der geſammten Stadt mis 
gen auch wohl unfer der Hand größtentheile 
verfallen feyn. Wie denn überhaupt bey dem 
meiſt⸗ ruhigen und friedlichen Zeiten des 
Fraͤnckiſchen, ofi — yore geführten, Re⸗ 
gimentes faft Feine Stadt mehr in dem dama⸗ 
ligen Sränckifchen ir ſich in e 
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ſonderlich wehrhaften Stande erhalten hat 
Und iſt eg daher Fein Wunder geweſen, d 
nachmals, "bey. den vorgemeldten grauſamen 
Einfaͤllen der wilden Normaͤnner und Sun⸗ 
nen, dieſe keinen Gegenſtand faſt 
hirgends vorgefuünden, ſondern alles, wie 
eine Fluth, ungehindert haben uͤberſchwemmen 
koͤnnen. Doch hat die Furcht vor ſolchen 
unvermuthet geſchehenen Ueberfaͤllen, wie auch 
die Verordnung der damaligen Teutſchen Kay⸗ 
ſer, ſonderlich Senrichs I, verurſachet, daß 
man damals hier und dar in Teutſchland, die 
Städte wieder in einen haltbaren Stand zu 
feßen, fich bemühet hat. Wie denn auch das 
benachbarte Mainz, aus eben diefer Urſache, 
nach dem Zeugnuß_ Det Maingifchen Geſchicht⸗ 
Schreiber 1. c. damals feine Befeſtigungen 
fDieder erneuert hat. _ Und fan es alſo gar 
wohl ſeyn, Daß auch unfer Damaliges Wißbad 
dieſem Beyſpiel gefolget, und ſich ebenfalls 
wiederum mit neuen Feſiungs-Wercken hat 
derfehen laffen. Doch ift nicht zu vermuthen;, 
daß diejenige Waͤlle und Wafler > Graben, 
womit Wißbaden vormals verwahret gewe⸗ 
ſen, allſchon um dieſe Zeit ſollten errichtet 
worden ſeyn. Denn dergleichen Befeſtigungs⸗ 
Art war damals bey den Städten noch nicht 
gewöhnlich, fondern ift erſt in den folgenden 
Zeiten aufgefommen. In diem Suanckifchen 
und Kapferlichen Zeit-Lauf aber pflegte man 
nur noch vornemlich Durch Mauern und 
| er Chuͤrne 
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Thürne Die Staͤdte zu befeſtigen und zu ver⸗ 
oähren. Sonſt aber hat Wißbaden in dies 
ſem Zeit⸗Begriff annoch einen gar anfehns 
lichen Zurdachs an. feinen Gebäuden durch 
den Srändifchen Saal oder Pallaft, welcher 
dafelbft errichtet worden, erhalten. Es hat 
derfelbe gan nahe an der gigentlichen Bad⸗ 
Gegend des Wißbads geflanden, und ift von 
einem eroffen Umfang gemwefen, hat auch der 
Stadt die Ehre gebracht, daß fie damals eine 
Königliche und Kanferliche Saal: oder Pfaltz⸗ 
Stade gemefen iſt. Weil aber annoch heu⸗ 
tiges Tages nicht nur Die Gegend, wo Diefer 
Saal geftanden, bekannt, fondern auc) ver 
VNahme deſſelben, nebft einigem alten Ges 
mäuer davon, wuͤrcklich übrig ift, und er 
alfo billig unter die überbliebene Altertbümer 
und Denckmahle des Srändifchen Wißbads 
gehöret, als wird auch unten, in Beſchrei⸗ 
bung derfelben, die ausführliche Nachricht dar 
ze am füglichften koͤnnen mitgetheilet wer⸗ 

en. 
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Innere. Regiments - Berfaflung 
des Fraͤnckiſchen und Ranferlichen 

Wißbads. —— 
E iſt bey den Fraͤnckiſchen Koͤnigen ſo 
wohl, als auch bey den nachmaligen 
N Zu Teutſchen 


J 
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Leutſchen Kayfern in dieſem Zeit⸗Lauf uͤblich 
geweſen, in denen ihnen zugehörig, geweſenen 
Landen hier und dar befondere Land: Grafen 
gu ordnen, die denn, nach den verfehiedenen 
Bauen und Landes: Strihen, auch wieder 
Gau⸗Grafen, und dieſe fo dennalleriey Cent⸗ 
- Grafen, Doigt®und andere dergleichen ges 
tingere Beamten unter fich ftehen gehabt * 
ben; welche denn ſaͤmmtlich, ein jeder nach 
feiner Drönung, Die Landes Herrfchaftliche 
Einkünfte beforgef, und die Unterthanen, nach 
ihren Reichs⸗Gewohnheiten und Gefeßen, 1 
gieret haben. In den Städten find au 
noch überdiß befondere Seulteren, (Schulte. 
heiſſen, Schultzen) wie auch Scabinen 
(Schoͤppen, Schöffen) oder Banck⸗-⸗Richtet 
geweſen, welche den Einwohnern derfelben 
rechtlich vorgeſtanden haben. Die Koͤnige und 
Kayſer ſelber aber ſind in ihren Landen immer⸗ 
zu auf⸗ und abgezogen, und haben in denen 


Staͤdten, darin ſich Saele oder Pfaltzen 


(Palatia, Pallaͤſte) befunden haben, Gericht 
gehalten, und die Haushaltung ihrer manchers 
ley Beamten in folchen Landes⸗Gegenden uns 
terfuche. Die Saal oder Pfalz « Städte 
haben dabey noch, weil fie mit befonderen 
WVorzug Ville regiz und imperiales, Reichs⸗ 

Stecken, Reichs⸗Staͤdte hiefien, ihre gewiſſe 
Privilegien und Sreyheiten, . vor. andern 
Städten und lecken, gehabt. Auch hat fid) 
‚in einer jeden berfelben noch ein — 
. ‘ * | , ar 
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Saal⸗oder Pfalz: Graf befunden, welcher 
Die, zudem Saal gehörige, Güter vertaltet, 
und andere ihm zufommende Nechte beforget 
dat. Da nun die Stadt Wißbaden in dies 
ſem Zeitstauf, wie oben bewiefen worden, den 
Sränckifchen Königen, und den nachmalg 
aufgefommenen Teutichen Kayſern eigens 
thumlich zugehöret hat, und dazu noch, wie 
unten ausführlich mwird beriefen werden, eine 
Königliche und. Kayferliche Saalzover Pfalgs 
Staor gemefen it, fo läßt. ſich gar leicht 
erachten , daß die vorbenennte, Damals uͤblich⸗ 
gervefene, Regiments⸗Gewohnheiten, fo viet 
bie Verfaſſung der Stadt erfordert hat, ebens 
falls bey verfelben werden üblich und im Gang 
geweſen ſeyn; folglich alfo dieſelbe überhaupt 
unter einem bejonderen Gau⸗Grafen geftane 
den, Dabey ihren eigenen Saals oder Pfaltz⸗ 
Grafen, wie auch ihre Sculteren und Scas 
binen gehabt, und ihre gewiſſe Privilegien, 
und Freyheiten werde genoſſen haben. Mir 
koͤnnen aber feine nabmentliche Umſtaͤnde, 
wegen Mangel noͤthiger Urkunden, davon an⸗ 
fuͤhren, ſondern muͤſſen uns bloß an dieſen 
‚allgemeinen Nachrichten, welche man bey 
allen denen, Die Die Gefchichten der alten 
Fraͤnckiſchen Königen und Teutfchen Kayſern 
befchrieben haben, überflüßig genug beftättigee 


findet, ‚begnügen laflen. Wir Eönnen une 


aber dabey verſichert halten, daß wir bey die 
em Schluß von dem allgemeinen auf Das 
oh 03 befons 
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beſondere ‚weil‘ jenes gegründet iſt, und 
Diefes aus jenem folget, wenig oder gar nicht 
rren werden. 1 | 


Da auch eben jetzo gedacht. worden ‚daß 


damals die Gewohnheit in Teutſchland gewe⸗ 


fen, die groſſe Landes⸗Gegenden in befondere 
pagos oder Bauen, Gouen, Gowen, Gohen, 
Goyen (Geduen) zu theilen, tie Davon in ur 
fern Gegenden, annoch heut zu Tage, Die 


Nahmen Abein-Bau, Worms⸗Gau, Ge 
re⸗Gau, (Gerau) Wetters Bau, (Rbetferau) 
Ruck⸗Gau ꝛc. übrig und üblich find, folglich 


alſo Wißbaden damals ebenfalls zu einem 
folchen geroifien Bau oder Landes - Strich ge 


höret, und unter dem Gau-Örafen, welche 


diefem Gau vorgefeßt geweſen, wird geſtanden 
haben; fo fragt ſichs hierbey: nicht unbillig, 
wie denn der Bau, zu welchem damals Diele 
unſere Stadf gerechnet worden, geheiffen ba 
be? Es giebt einige neuere Land- und Städte 
Defchreiber von Teutſchland, welche in ihren 
Schriften vorgeben, es habe. Wißbaden in 
dem Einr ich⸗oder Heinrich, Bau (tie er in 
den’alten Schriften genennet mird) gelegen. 


Esrift aber folches ohne Grund, Denn 8 
iſt zwar ehedeſſen in unfern nahen Gegenden 


ein beſonderer Gau geweſen, welcher dieſen 
Nahmen gehabt, und denſelben, vermuthlich, 
son den Woͤrtern; Hayn und Ruͤck, Sylvz 
Dorfum, ‚Jugum; oder Hoͤhe und Aüdı, 


. Montis 
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Montis Dorſum &e: urſpruͤnglich uͤberkommen 
hat. Es hat aber derſelbe nicht um Wißba⸗ 
den herum, ſondern eigentlich um. Vaſteden 
und Catzenellenbogen herum gelegen, und 
ift derfelbe entweder ein eigener geofler Gau, 
oder, welches vermuthlicher ift, ein. kleine 
Sau des groffen Lohn Gaues gemeien. . Es 
ift auch noch heut zu Tage der Nadme deſſel⸗ 
ben in der dafigen Gegend einiger.maffen übrig 
und üblich), maffen diefelbe Gegend noch) jeßo 
der SHayprich oder Haͤrich genennet wird, und 
Fan davon Bernhard in feinen Wetteraui⸗ 
fchen Alterthümern p. 185 und 327 weiter 
nachgefehen werden. Der Gau aber, darin 
unſer Wißbaden ehedeffen gelegen geweſen, 
hat, kraft alter, noch jetzo vorhandener, 
ſchriftlicher Urkunden, einen gantz andern, und 
recht beſondern, Nahmen gehabt, nemlich den 
Naͤhmen Kunigesſunder. Schannat in ſeinen 
Trad. Fuldenf. oder Fuldiſchen Vermaͤcht⸗ 
nüffen liefert ung p. 131 (wie folches in des 
Verfaſſers Merckw. ver Stadt Wißb. P. 2. 
p. 43 angefuͤhret if) eine ſchriftliche Urkunde 
des Kayſers Ludwigs des I oder Frommen 
von dem Jahr 820, (wie folches fahr die bey⸗ 
gefuͤgte Indidt. Rom. XII. oder 135 Roͤmer 
Zins⸗Zahl zu erkennen giebet) darin gemeldet 
: wird, daß WMaffenbein, toelches er dem 
Cloſter Fulda damals vermacht hat, gelegen 
"habe in dem Gau Kuningesfuntre. Und 
Kuchenbecker in Anal. Haſſ. Coll. XI. p. 22 
a | 4 gedencket 


236 2. Abtheil. Das Fraͤnckiſche 
gedencket aus dem Prodromo Chron. Gottwics 
eines Briefes des Kayſers Otto J von dem 
Jahr 970, darin bezeuget wird, daß Wicker 
und Norenſtede( Nordenftadt) zu dem Gau 
Zunigesfundra, welchem der Graf Lrumae 
ſichtlich vorgeftanden, ( --- Wickera et Noren- 
ftede in Page & Comitaru' Kunigesfundra , cul 

Naumat Comes przeffe viderur --- ) gehöret has 
be. Und in des Toannis Maingifchen Ge 

chicht-Schreibern T. 2. p. 731, und, aus Des 
ſeiben, in den gemeldten Wißb. Merckwuͤrd. 
3, c. findet fi) ein Schenelungs Brief des. 

RKayſers Otto III, von dem Jahr 992, darin 
er einige feiner Güter in Biburc und. Moſſe⸗ 

‘bach. (Biebrich und Moßbach) dem Elofter 
Seltz, im Elfaß gelegen, vermachet, und das | 
‚bey meldet, daß dieſe Derter gelegen hätten 
in dem Sau Kunagis funderun in der Graf⸗ 
:fchaft des. Örafens Ardewints. er Die, in 

: Diefenangeführtenirfunden vorkommende, Um⸗ 

ſtaͤnde nur in etwas erwaͤget, Der wird fo bald 

mercken, daß, Da die, Darin benannte, zu Dem 
Gau Kunigesfunder gehörig-gemefene, Oerter 
gleichfam im Desire von Wißbaden gelegen. 
alfo auch diefer Ort felber gu Dem vorgemelds 
ten Bau werde gehöret haben. Wie Denn 

‚am deßrillen der Verfaſſer des sbgedachten 
Prodr. Chron, Gattw. 1. c. ausdrücklich fehreis 
bet: » Ti — ift ein Saw der ches 
„maligen Sranefifchen Landen in der heutigen 

Herrſchaft Wißbaden und: Epftein, iwiſhn 

| >06 
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„den Gaͤuen Nidgow, Rhingow und Lohns 
om.“ Es wollen zwar einige die Herrfchaft 
ißbaden lieber theilen, und. den einen Theil 
zu dem Sau Aunigesfunder, den andern 
aber zu dem Gau Einrich ziehen. Es ge— 
ſchicht aber folches ohne Grund, und find Die 
nöthige Beweisthuͤmer hiervon in den Urkun⸗ 
Den Schriften nicht vorhanden. Doch will 
man nicht gank miderfprechen, daß ſich der 
Gau Hinrich, tie einige darthun wollen, 
bis nach Urefo, (Aurof) und alfo bis ın die 
Herrſchaft Idſtein erſtrecket habe, fiehe das 
von des Keinhards ur. und Hift. Ausfuͤh. 
P. U. p. 66-. Denn die fo genannte Hoͤhe 
iſt vermuthlich die Graͤntze dieſer beyden 
Gauen gemwefen. Sraget man nun aber wei⸗ 
ter hierbey „was denn der Nahme Aunigess 
under , den. unfer mehrbemeldter Gau vor⸗ 
mals dehabt hat, eigentlich bedeute, und tue 
her derſelbe feinen Urfprung genommen habe ? 
ſo ift es freylih an dem, daß die Meynun⸗ 
gen der Kenner der. Teutfehen Alterthuͤmer das 
von gar ſehr unterfchieden find. Zwar was 
das Vorwort Auniges anbelanget, fo ift es 
gantz offenbar, daß folches nichts anders fen, 
als Aöniges, und ift alfo Davon weiter kei⸗ 
ne fonderliche Streit-Srage übrig. Was aber 
Das Bey⸗Wort funder, anlanget, fo iſt es da⸗ 
‚mit anders befchaffen. -Einigen ift diefer Nahe 
me fo viel, als eine Koͤniges⸗ Sonderung, 
oder ein vor den König abgefondertes Gut, 
— Ra: J5— etwan 
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etwan ein Leib⸗ Gut, (Leib⸗Geding) Samiliche 
Gut, (Erb⸗Gut) Hof⸗Gut, Tafe-Sut ꝛc. 
wie dentt ja dieſer Unterſchied unter den man? 
cherley Gattungen der herrſchaftlichen Guͤter 
nicht nur ehemals gewoͤhnlich geweſen, ſon⸗ 
dern auch noch jetzo faſt in allen Reichen und 
garden befannt und gewoͤhnlich iſt. Andern 
ſſ dieſer Nahme Kunigesſunder ſo viel, als 
 ZKönigeshundret oder hundert, dag iſt ein 
Königlicher Gent » Gau oder Gent Gericht 
von hundert dazu gehörigen Dertern, Guͤ⸗ 
tern oder Unterthanen. Noch andere bewei⸗ 
fen aus des alten Gefchicht-Schreibers Egin⸗ 
barde Lebens-Befchreibung des Kayfers Carls 
Des Groſſen, Daß das Wort Sunder in der 
alten Teutfchen Sprache ſo viel geheiſſen, als 
Suden oder Mittags⸗Gegend; folglich urthei⸗ 
fen fie, Daß dieſes Wort Kunigesſunder fü 
viel bedeute, als ein Koͤniges⸗Gau, Der ges 
gen Mitram zu gelegen, und daß alfo viel 
feicht noch ein anderer Koͤniges-Gau Damals 
in: unferen Gegenden geweſen, ‚welcher gegen 
Mitternacht : zu gelegen, und. Roͤniges⸗ 
Vaorderun geheiffen habe. : Der Lefer hat 
Freyheit von dieſen verfchiedenen. Meynungen 
diejenige zu ermählen, welche ihm am wahr⸗ 
-feheinlichften vorkommt. Uns iſt es genug, 
daß die Sache felber, nemlich, Daß die Wiß⸗ 
badiſche Gegend: ehemals dieſen Gau⸗Nah⸗ 
‚men, wie aus den: angeführten Urkunden ſatt⸗ 
ſam erhellet -geführee habe, ihre: a er 
— vu | 7 at; 
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hat; der Nahme mag nun feinen Urſprung 


"genommen haben, woher er will. Es ift hiers 


hey nur noch Diefes, als was bedencfliches., 
anzumercfen, daß in dem Bezirck Diefeg ehe: 
maligen Gaues Aönigefunder einige Derter 
Befindlich find, welche von dem Wort Koͤnig 
ihre Benennung haben, nemlich das ehemali⸗ 


ge Berg⸗Schloß Altkuͤnig ohnweit Cronberg 


an der Höhe, Das Staͤdtlein RKoͤnigſtein in 
eben derſelben Gegend, und das Dorf Koͤnigo⸗ 
bofen nicht weit von Idſtein. Auch ift na 
be bey Wißbaden, wie bereits oben: berichtet 
iſt, eine mercfrürdige Beld Gegend vorhans 
den, melche von alten Zeiten her ber König, 
ſtul genennet wird. Db:mun etwan kin 
amd der andere Nahme dieſer Oerter und 
‚Gegend, und der Nahme des oft-gemeldten 


Gaues einerley : Urfprung mit einander ge⸗ 


habt? oder, ob vielleicht der eine Theil =zu 
‘des anderen Theiles Benennung eine Ders 
“anlaffung gegeben habe? "das ‚wird andern 
‘zur weiteren Unterfuchung überlaffen. Noch 


ft hierbey mit wenigem zu gedencken, daß. 


man vormals groffe und: Fleine Gauen ges 
habt hat, und die letztere unter Den erſten 
find begriffen geweſen. Daher man ſichs al⸗ 


ſo nicht darf irren laſſen, wenn man in den 


Urkunden der damaligen Zeit, z. E. in des 
Schannats Fuldiſchen Vermaͤchtnuͤſſen ꝛc. 
einige andere Gau⸗Nahmen / als der vorbenenn⸗ 
te iſt, von unſern «Rahm Gegenden antei ; 
— den 


I 


⸗ 
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denn es find, foldhe nichts anders als Eleime: 
Gauen von dem groffen Sau Kunigesfüne 
der gerefen, Heut zu Tage heiffet man: fols 

che Fleine Landes-Striche: Grunde, Thaler, 
Marden ꝛc. GSiohe hiervon: des Junders 

Geogr. der mittlern Zeit p- 191. Des Bern⸗ 
hards Wett. Alterth. p. 118: u a. m. 


BEE 
Religion und Gottesdienſt/ 


De a der Einwohner | 
des Fraͤnckiſchen und Kanferlichen 
—— Wißbads. 
a Daß das Chriſtenthum in dieſem Zeit⸗Lauf 
in Wißbaden werde wuͤrcklich zu Stan⸗ 
.:de gekommen ſeyn, daran iſt wohl gar Fein 
Zweifel zu tragen. Denn es haben nicht nur 
vie Fraͤnckiſche Koͤnige in Zeiten, nemlich 
ſchon um das: Jahr 499, die Chriſtliche Reli⸗ 
gion angenommen, und ſolche auch nachmals 
in ihren eroberten Landen, ſo viel ſichs nach 
dem Maaß der damaligen Zeit hat thun laſſen, 
fortzupflantzen geſuchet. Sondern es hat 
auch Wißbaden die Stadt Maintz in der 
Naͤhe gehabt, in welcher das Chriſtenthum 
ſchon zu der Allemannen Zeiten, im Jahr 
368, wie Ammianus L. 27. $. 9. meldet, 
Be | | zum 
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sum Theil in Uebung geweſen, zu der Fran⸗ 
cken Zeiten aber, und unter ihrem Regimen⸗ 
fe, völlig zu Stande gefommen if. Daher - 
alfo Teichtlich zu erachten ſtehet, Daß die dafis 
ge Bifchöffe nicht werden unterlaffen haben, 
m einem, ihnen fo nabe gelegenen, Drte, 
als Wißbaden ift, den Saamen ber 
Chriftlichen Lehre, nach Möglichkeit auszus 
fireuen. Es ift-aber Doch, wie aus den ans 
noch vorhandenen wenigen Schriften derfelben 
Be su erfehen ift, das Chriſtenthum in den | 
Teutſch⸗Rheiniſchen und Wetterauiſchen Sans 

Des» Gegenden wor den Zeiten Des befannten 
Mainsifchen Ersbifchofs Bonifacii noch nicht 
völlig und durchgängig in Uebung geweſen; 
maffen die Liebe zu dem alten Heidnifchen Uns 
weſen bey den Einwohnern: derfelben hier und 
dar annoch allzufehr eingerurgelt war, und 
viele abgoͤttiſche Gewohnheiten bey ihren heims 
lichen Zufammenfünften in Beldern und Wäls - 
dern immer noch gar ſtarck im Schwang ges 
Hangen. Da aber diefer benennte Bonifas 
cius um Das Jahr Ehrifti 738 fich viele Muͤ⸗ 
be gegeben, Das annoch uͤbrig⸗geweſene Sei⸗ 
denthum in Den gemeldten Gegenden vollends 
auszuroften, und Dagegen die Ebriftliche 
Lehre, doch nicht anders, als nach der Vor⸗ 
ſchrift der damaligen Roͤmiſchen Bifchöffen, 
durchgängig einzuführen, fo iſt auch folche im: 
mer mehr und mehr darin in Gang gefommen, 
und folglich iſt alfo auch, fonder allen Be 


4 Ahtheil. Das Fruncticche 
fel, unſer Wißbad immer beſſer damit erfuͤl⸗ 


fet, und vermuthlich mit Chriſtlichen Lehrern, 
‚wie auch Kirchen. und Schulen,. mehr und 
mehr verfehen, worden. Zumalen auch bald, 
hernach , nemlich im Jahr 75 5, von des Bo⸗ 
nifacii Nachfolger, Lullo, Er&bifchoffen zu 
Maintz, das anfehnliche Benedictiner⸗Cloſter 
des H. Ferrutii zu Slidens oder Wleidens, 
Stadt (Das ift, SreudensStadt, von Dem 
alten Teutfchen Worte Slide, welches Freu⸗ 

de heiffer, alfo benahmet) in Der Nachbar⸗ 
- fihaft der Stadt Wißbaden durch Die Sräns 
cfifche Könige, nahmentlich auch durch den 
König Carl, nachmaligen Kayfer, den Groß 
fen, (daher es auch Ahbatia regalis , eine Kda 
nigliche Abtey in den alten Urkunden genens 
net wird) nach dem Zeugnüß.des Trichems, 
Chron, Hirf, T. J. p. 2755» des Joannis | 
Mainsifchen Sefehicht-Schreibern T.I. p. 373 
186 &c, iſt errichtet, auch mit reichen Eins 
fünften, insbefondere aus den Wißbadiſchen 
Landen, begabet worden. Daher denn alfo zu 
germuthen ift, Daß die Mönche deffelben (wel⸗ 
che nachmalg in dem Jahr 1495 in adeliche 
Stifts s Herren. find verwandelt worden) 
hauptfächlich werden verbunden geweſen fern, 
das aufgegangene Chriſtenthum in Diefer ih⸗ 
ver Landes⸗Gegend mitallem Fleiß und Sorge 
falt aufrecht zu erhalten, und immer. mehr; 
und mehr, nach Möglichkeit, auszubreiten. 
Es ift aber in, den Schriften Der. Damaligen 
| ET 
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Zeit (welche ohnehin in gar geringer Anzahl 
vorhanden: find) keine nahmentliche Nach⸗ 
richt von der Anrichtung des Chriſtenthums 
in Wißbaden zu finden; daher wir alſo auch 
feine beſondere Umſtaͤnde von dieſer, ſonſt wich⸗ 
tigen und merckwuͤrdigen, Sache melden koͤn⸗ 
nen, ſondern bloß allein mit den benennten 
allgemeinen Zeugnuͤſſen und Vermuthungen 
Davon zufrieden ſeyn muͤſſen. Gleichfalls laͤſ⸗ 
ſet es ſich auch nicht melden, was es mit dem 
aͤuſſeren Kirchen⸗Gebaͤude in dem damaligen 
Wißbad vor eine Bewandnuͤß gehabt, und 
zu welcher Zeit eigentlich daſſelbe zuerſt ſey 
errichtet worden. Es iſt aber doch ſo viel 
gantz ſicher zu glauben, daß, ſo bald die 
Chriſtliche Religion ſelbſt in demſelben ſich 
ausgebteitet, auch eine öffentliche Kirche das 
fetbft werde fenn erbauet worden. Auch ift fo 
viel Hank wahrſcheinlich zu vermuthen, daß 
folche in ver eigentlich fo genannten Stadt⸗ 
Gegend Des Wißbads, und zwar auch viel 
leicht auf: der Stelle, wo die jetzige ſtehet, 
werde fenn errichtet worden. Es laſſen fich 
doch aber Feine- befondere Umſtaͤnde von diefer 
Sache, wegen Abgang. nöthiger Nachrichten, 
weiter melden. Veur fo viel läffer fich noch 
aus ‚einer fehriftlichen Urkunde des Kayſers 

riedrichs I1 Croelche unfen in der dritten 

btheilung wird angeführet werden) deutlich 
abnehmen, Daß um diefe Zeit, und ehe Wiß⸗ 
baden an Die Grafen von. Naſſau gefommen, 
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die Wißbadiſche Kirche (wie die. Stadt ſelbſt) 
en — —— der Teutſchen Kayſer gewe⸗ 


nz : 





Wifibadun im Jahr 965. Wifibadun 

aber ift fo viel, als Mifebaden. Denn Die 
“ alte Teutfche haben. den: Buchftaben E gar 
Hhoͤters Durch ein J und. U ausgefprochen, und 
alſo 3. &: vor fungen, Elungen, gemeiniglich 
gefprochen: fungin oder ſungun, klungin 
oder Elungun ꝛc. wie man Davon in des Altes 


ſten Teutſchen Dichters Ottfrieds Sun | 
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Beyſpiele genug finden-fan. Uebrigens wird 
dieſer Nahme Wißbaden gang vermuthlich 
in mehreren Urkunden der damaligen Zeit bes 
findlich ſeyn. Es liegen aber folche entweder 
noch verborgen, oder find bereits gar verlohe 
ren gegangen. Daher fich alfo dißmal Feine 
weitere nahmhaft machen laflen. 


EEK EKEKKKFR KK KR NK KK FF RE RE RR 
KK Re MM k KH TI HK TEN KK GE MI X X 


Merckwuͤrdige Geſchichte oder 
| Begebenheiten 


des Fraͤnckiſchen und Kayſerlichen 
Wißbads. | 


Solcher merckwuͤrdigen Geſchichten und 

* Begebenheiten mögen, ſich twohl - gar 
manche in Diefem langen fünf-hundertzjährie 
gen Zeit⸗Lauf in dem damaligen Wißbaden 
zugefragen haben, und zwar theils gute und 
angenehme, theils böfe und unangenehme. 
Denn da diefe Stadt Damals, wie bald mit 
mehrerem wird bewaͤhret werden, eine Könige 
liche und Kayferliche Saal- over Pfalge 
Stadt gerefen ift, und alfo fonder Zweifel, 
nach der Gewohnheit der damaligen Zeiten, 
die Srandifche Könige, mie auch nachmals 
Die. Teutſcho sayler, Did mannichmal darin 


wer⸗ 
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werden aufgehalten und Gericht gepflogen 
haben, fo wird dieſes unſerer Stadt, gank 
vermutlich, manchen Vortheil und Glang 
zugezogen, folglich, alfo den Einwohnern ders 
felben Gelegenheit gegeben haben, maͤncher⸗ 
ley merckwuͤrdige Begebenheiten dabey wahr⸗ 
zunehmen, und ſich deren zu erfreuen. Da 
aber auch in dieſem ſehr langen Zeit-Lauf, 
gantz vermuthlich, manche widrige Schick 
ale, fönderlich , wie wir bereits oben bemer⸗ 
cfet, bey Denen in dem 9 und 10 Jahrhun⸗ 
dert aefchehenen graufamen, bis in unfere 
Wißbadiſche Gegenden fich erftreckten, Ein: 
fällen der Neormänner und Hunnen, fich mir 


gen geäuffert. und unfere Stadt betroffen ha 


ben; ſo iſt ebenfalls Fein Zweifel, daß nicht 

ſolche Zufälle derfelben gar manche mercfwür 
dige, aber auch zugleich unangenehme um 
‚berrübte, "Begebenheiten werden zugezogen 
haben. Es ift aber niemand in dem Stande, | 
ſoo wohl von dem einen, als von dem ans. | 
dern, einige befondere und umfländliche Nach⸗ 
richten zu "ertheilen. Denn die Anzahl ver 
etwanigen Gefchicht-Schreiber der Damaligen 
Zeiten iſt theils fehr klein, theils find ihre 
Schriften fehr ſchlecht und mangelhaft, und 
kan alfo die. Erndte von mercfwürdigen Be 
"gebenheiten, die man bey ihnen zu machen hof 
fet, nicht anders, als ſchlecht und mager 
‚ausfallen. Und in den alten Schrift:Cams 
mern der Stadt und Des Landes — 

* * * 
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hat man von ſolchen alten Zeiten vollends 
‚gar Feine ſchriftliche und bewaͤhrte Nachrich⸗ 
‚ten zu erwarten. Folglich bleibet alfo Das 
meiſte, ns in Diefem Seit-Lauf in Mißbas 
den ſich merckwuͤrdiges zugetragen hat, roͤß⸗ 
tentheils verborgen, und mit Dunkler 5 acht 
bevecket. Es iſt aber Doch eine einzige merefs 
mwürdige Begebenheit vorhanden, welche fich 
damals in unferer Stadt zugetragen,. und 
- von welcher man eine gewiffe und aufbemährte 
„Khriftlihe Urkunden gegründete Nachricht er- 
theilen Fan; und folche iff ver Aufenthalt. deg 
Kapfers Otto des I und Groſſen in Wißba⸗ 
den. Diefer hat ſich zugetragen im Jahr 
965 im Monat April, wie Die noch jeko 
vorhandene fehriftliche Urkunden, welche er 
Damals in dieſer Stadt, zu Gunſien des Ertz⸗ 
bißthums Magdeburg, und einiger anderer 
Reichs⸗Staͤnden, ausgefertiger bat, deutlich 
bezeugen. Man Fan folche in des Meibo⸗ 
mii Script. Rer. Germ, T. 1. P.748, fo denn 
bey dem Sagittario in Antiq: Magdeb und 
bey dem Leubero in Stap. Sax, wie auch in 
des Derfaffers Wißb. Merckw. D, r. p. 61 
und P. 2. p. 45, angeführet finden. -. And 
heißtesin denfelben ausdruͤcklich, und star in 
der einen: Otto l --- Adtum Wifibadun II 
‚Id, Apr, Anno Dom, DCCCCLXY. ImperiilV. _ 
Regui XXX. Und in der andern:' Data IL. 
Id. Apr. Anno Dom. Incarn. DECCCLXV. 
Apdidt, VII, Anno Imp. Magni Ottenis Impera- 
ee 2 - toris 


— 
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coris Augufti IV. Regni XXX. Adum Wiliba- 


dun "in Chrifti, nomme feliciter, Das ift: 


| Otto Z — Befcheben zu Mifibadun den 11, 


wie auch den ı2, April, im Jahr Chrifti 
965 in der 8 Roͤmiſchen dinszahl, im 4 Jahr 


: der Kayferlichen und im 30. Fahr der 


Königlichen Regierung des Kayfers Otto 


. des Groſſen. Es Fan diefer Kayfer Damals 


aus Italien, und hielte fich erftlich eine Zeit, 


“lang in dem benachbarten "Ingelheim, wo 
‚ein Kapferlicher Saal oder Pallaſt war, auf, 


und feyerte dafelbft die Oſtern. Don dar 


gieng er nach Wißbaden, , und hat fich eben⸗ 


folls dafelbft einige Zeitlang, . wie aus den 
bemeldten Urfunden zu erfehen ift, geſaͤumet. 


- Was er aber eigentlich Dafelbft verrichtet, 


und ob er etwan in dem Dafigen Saal, nal) 
Gemohnheit der damaligen. Zeiten, Wohnun 
genommen und Gericht gepflogen , oder font | 
eine Reichs⸗Verſammlung gehalten, oderfich | 


- auch etwan der dafigen Bader bedienet hat? 


‘ 


das ift und bleibet ung dermalen, wegen Abs 


Ä gan mehrerer und. näherer Jeachrichten, uns 


efannt, Er ift nachmals von Wißbaden 


weiter auf Srandfurer am Mayn, und fo 


- fort auf Serrenftein, (an melchen beyden Or⸗ 


ten ebenfalls Kanferliche Saele oder Pallaͤſte 
waren) und von Das weiter nach Sachfen 
gegangen. | Fr 7 


Ueber 
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WIEIOSIITITERTETTTCOR 
Yeberbliebene Alterthuͤmer und 
Denckmale 
des Fraͤnckiſchen und Kayſerlichen 
z Wißbads. iz 


Dahin gehöret 

1. Der Saal, oder Koͤniglich⸗Fraͤnckiſche 

und Kayſerliche Pallaſt in Wißba⸗ 

den. Es hat nemlich in dieſer Stadt, und 
zwar in dem Bezirck, wo Die heutige Saal 
Gaſſe ift, nahe än der Bad⸗Gegend, ein Ges 

baude geftanden, welches von alten Zeiten 

her, ber Saal ift genennet worden. Von | 
diefem &ebäude find um das Jahr 1617 noch 
einige anfehnliche Mauern über der Erde zu 
fehen geweſen. Denn fo fehreibet Weber in 
feiner Damals herausgegebenen Bad⸗Beſchrei⸗ 
bung des Wißbads p.7, und in der Teut⸗ 
fchen Weberfegung derfelden p. 10: „Es ift 
„noch in Wißbaden. eine andere Antiquitaͤt 
„oder Alterthum, nemlich ein. Ort, melden - 
„die Einwohner Den Saal nennen. Es find 
„bier Mauern, als. wenn es ein Fundament 
„eines alten Schloffes- wäre. Und dieſes wird 
„infonderheit der Saal genennet. Aber die 

„umliegende Weingaͤrten, Aecker und Wieſen 

„werden auch in dem Saal genennet, alſo 

u \ „daß 
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daß die vier Mauern das Schloß, die ums. 
„liegende Derter aber das Vorgebaͤu und 
„Qorhof gemefen zu ſeyn, ſcheinen.“ Sm‘, 


den Darauf erfolgten langmwiehrigen Kriegs; 
Zeiten, darin Wißbaden, wie unten wird 
‚gemeldet werden, gar vieles mit erlitten hat, 
iſt der Reſt dieſes Gebäudes vollends zu Grun⸗ 
de gegangen, alſo daß man um das Jahr 1708, 
da man eine Gaſſe in ſolchein Saal (nie man 
ihn nannte) oder Saal⸗Gegend, welche aus 
Wieſen, Aeckern und Weingaͤrten beftund, 
hat anlegen wollen, nichts mehr von einem 
Gebäude über der Erde geſehen, wohl aber 
in der Erde felbft, bey Aufgrabung derſel⸗ 
ben , und- zwar an. verfchiedenen Orten dieſer 
gemeldten Gegend, noch allerhand merckwuͤr⸗ 
Diges Mauer⸗Werck, infonderheit Waͤnde 
mit allerley Mahlereyen ausgesieret, wie auch 
erhabene Böden von Eſirich, angetroffen hat, 
welches alles aber auch damals vollends ums 
geriffen, und zu andermweitigem Nutzen vers 
werdet, folglich alfo diefer- ganke Saal, bis 
auf den überbliebenen Trahmen und einiges 
Gemaͤuer, welches man noch in Den dazu 
“gehörigen Feld⸗Stuͤcken, wie auch in einigen 
Hofraithen der Saal⸗Gaſſe, hin und nieder 
antrifft, und welches vermuthlich ehemals Ne⸗ 
ben Gebaͤude dieſes Saals gemefen find, iſt 
vernichtiget worden. Fraget man nun, was 


denn dieſer ſogenannte Saal eigentlich vor 


Alters vor ein Gebaͤude geweſen ſey? ſo = 
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die Antwort, nach angeſtellter gruͤndlichen Un⸗ 
terſuchung der Sache, nicht anders fallen, 
als daß ſolcher ein ehemaliges Schloß oder 
Wohn⸗Haus der alten Fraͤnckiſchen Koͤnige, 


wie auch der nachmaligen Teutſchen Kayſer 


gerefen ſey. Der Beweis davon ift diefer: 
1, ift. das Wort Saal eigentlich ein altes 
Fraͤnckiſches Wort, und. heiffet in folcher 
Sprache ein Schloß oder eine herrfchaftliche 
Wohnung. Diefes bezeugen alle diejenige 
Schrift: Stelle, welche vie alte Zeutfche 


Sprache, wie auch die Nechfe und Gewohn⸗ 


- heiten der alten Zeutfchen, in der Sranckifchen 
Zeit, unterfuchet haben, mit einem Munde, 
Wir wollen nur zwey derfelben dißmal anfuͤh⸗ 
ren, nemlich den Wachter und den Eocces 
jus. Der sefte fchreibet in feinem Gloſs. Germ, 
oder Woͤrter⸗Buch der alten Teutfchen Spras 
che p. 1339 alſo: Die Srancken nennen eın 
Aönigliches Haus einen Saal, Und 
p- 1343 heiffet eg: Saal-Buch, in welchem 
Die, Aöniglicyen Güter aufgezeichnet find, 
kommt ber von dem Wort Saal, wel: 


ches ein Schloß oder einen Pallaft bedeu⸗ 
ter. Und der andere fchreibet in feinem Jur. _ 


3 


publ. p, 90: Saal iſt foviel, ais ein Pals 


laft oder öffentliches Hof⸗Gebaͤude, nems 
lich ein®rt, wo die öffentliche Zufammens 
Fünfte des Reichs angeftellet wurden. . Es 
ift auch diefer Nahme Saal annoc) heut zu 
Tage bey ginigen Pole alten Königlichen * 


4 ay 


. 
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Kanferlichen Gebäuden in verfchiedenen Städs 


- ten unferer Nachbarſchaft wuͤrcklich übrig. 
3. E. fo heiffet das alte, von dem Fraͤnckiſchen 


König und Teutſchen Kayſer Earl dem Groſſen 
erbauete, oder doch gantz erneuerte Schloß 


zu Ingelheim in der Pfaltz, noch jetzo, der 


Saal. Und der, von feinem Sohn, dem 


Kanfer Ludwig dem Srommen, erbauete Kay 
ferliche Palaft zu Franckfurt am Mayn 
heiffet ver Saal⸗Hof 2c. Denndie alte Fraͤn⸗ 
ckiſche Könige, wie auch die nachmalige erfle 
Zeutfche Kanfer , hatten die Gewohnheit, daß 


fie nicht beftändig an einem Drte fich auf⸗ 


hielten, fondern in ihren Landen herum reile 
ten, und in den anfehnlichften und beque⸗ 
meften Städten derfelben, auch..öfters nur 
vor oder bey denfelben in dem Felde unterm 
freyen Himmel, öffentliches Gerichte, wie 
auch Zufammenfünfte ‚der Reiche: Stände 
hielten. Damit fie nun bey foldyer Vertich⸗ 
tung ſchickliche Wohnungen vor fich und ihren 


ini nn 


—E 


— — 


Hof: Stat haben moͤchten, fo lieſſen ‘fie m | 
| —— hier und dar oͤffentliche Schlöß 


er aufrichten, welche damals insgemein Saele, 
. sder auch Pfaltzen, (von. dem Lateiniſchen 
Wort: Palatium, Pallaſt) benennet wurden. 
Und find dergleichen Saele oder Pfalzen 
gar viele, fonderlich in den vornehmften Staͤd⸗ 
ten an dem Rhein⸗Strom, Damals aufgerichtef 
worden, Obgemeldter Coccejus fehreibet 
daher I, «ip: 98. 99: en 
ee BR | richte 


$ 
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eichte find vor Alters mebrentbeils in dex 
Aheinifchen Landes⸗Gegend gebalten wors 
den. Daher trift man ın den meiften 
alten Städten folcher Provinz dergleichen‘ 
alte Sffentliche Gebäude an, welche noch 
jetzo die Pfalz oder der Saal genennet wers 
den. Nicht nur das bereits angeführte ns 
gelbeim und Franckfurt, fondern auch Das 
alteund ehemals fo anfehnlichs geweſene Tre⸗ 
bur; in unferer Wachbarfchaft, wie auch 
Mainz, Worme, Speyer ꝛc. haben alle ebes 
deſſen, wie die alte Sefchicht-Schreiber unfes 
res Teutfchlandes bezeugen, folche Saele oder 
Pfaltzen gehabt, welche aber meiftentheils, 
bis auf einige wenige, Durch Die Länge Der 
Zeit undalletley Zufälle, nad) und nad) eins 
gegangen, Doch an theils Drten annoc) einige 
Spuren Davon übrig geblieben find. Es ge 
höreten insgemein zu foldhen Saelen oder 
Pfaltzen auch anfehnliche Königliche Laͤn⸗ 
dereyen, damit der Hof bey Anweſenheit des 
Königes oder Kanfers feinen Unterhalt davon 
haben fonnte, wie auch Wälder zur Jagd, 
‚und andere dergleichen nöthige Güter. Wie 
denn auch, ordentlicher Weiſe, ein jedes folcher 
Saal: oder Pfalk-Schlöffer feinen befondern 
Saal: sver Pfaltz⸗Grafen hatte, welcher die 
dazu gehörige Güter vermaltete ; und fonften 
noch allerley anfehnliche Werrichtungen im 
Nahmen und in Abweſenheit des Königes zu 
beforgen hatte. Die Städee felber aber, wo 
2 Rs folche 
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= fofche Saele oder Pfalgen waren, : hieffen 
SaalsStädte, Pfaleng: oder Dfalg-Stadte; 
Königftüle, Ville regiæ, imperiales, Fiſci 
publici &c. das ift, Reichs:$lecken, Reiches 


Städte , :gemeiner Reichs » Schag 6: 


Und war es Feine geringe Ehre vor eine‘ 


Stadt, wenn fie mit einem folchen Koͤ—⸗ 


niglichen Schlofie verſehen, und alfo zu einer 
Saal: oder Pfalg» Stadt war erhöhet wor⸗ 


den. Wie fie denn auch niehrere Sceybeiten, 


als andere Städte des Meiches, zu genieffen. 


hatten; davon Die Zeugnüffe bey gar vielen 
Gefchicht: Befchreibern ver alten Zeutfhen 


Reichs⸗Geſchichten hinlänglich.-nenug zu fins 


den find. 2, heißt unfer Wißbadiſcher Saal: 


in einer, im Jahr 1123 ausgefertigten, fchrift- 
lichen Urkunde des Kanfers Henrichs V. (welche 
unten in der dritten Abtheilung mit mehre 
rem wird benennet. werden) in der Lateiniſchen 
- Sprache: Curtis regia. Diefes Wort aber 
bedeutet. nichts anders, als ein Königliches 
Schloß. oder Pallaft. Und darf. man nur 
den einigen alten Gefehicht: Schreiber Lam⸗ 
bert von Aſchaffenburg, welcher zu den das 
maligen Zeiten gelebet, nachlefen , fo wird 
man faft auf allen Blättern feiner fehr richti⸗ 
gen: Sefchicht--Befchreibung einen überflüßigen 
Beweis davon haben. Fönnen Denn da 
nennet er Die damalige Saele oder Königliche 
MPallaͤſte zu Trebur, Worms, Morthauſen, 

Goßlar ꝛc. immerzu Cuttes regias. nd. in 


den 
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den brieflichen Urkunden der. damaligen Zeit 
pflegen überhaupt die Lateinifehen Wörter: 
Palatium regium, das ift, Königlicher Pallaſt, 
und Curtis. regia allegeit mit einander umger 
mwechfelt zumerden, wie man nur allein in des 
Schannate hiftorifcehen Schriften fattfame 
Zeugnüffe davon antreffen- fan. 3. €. fo wird 
in feiner Hift. Worm. T. II. p,6.7.9 der vor⸗ 
hin benahmte Saalbof zu Franckfurt am 
Mayn in einigen Urfunden von dem neunten 
Jahrhundert genennet Palatium. regium 5 und 

p- 13. und’ 14 wird eben derfelbe in einigen 
Urfunden. von eben diefem Jahrhundert ges 

nennet Curtis regia.&c. Es ift aber das Wort 
Curtis eigentlich von dem Lateiniſchen Wort 

Curia, zu der Zeit, da mandieMeinigfeit dee 
alten Sateinifchen Sprache nicht mehr. beobach⸗ 
tete, entſtanden, und hat, feinem erften Urs 
fprung nach, eigentlich ein Gebäude, darin 
man öffentliches Gericht gehalten, bedeutet. 

Es iſt aber hernach allen anfehnlichen, fonders 
lich öffentlichen oder gemeinen , Gebäuden 
und Höfen ebenfalls beygeleget worden: Und 

wenn e8 das. Beywort regia, das iſt, Roͤ⸗ 
niglich, ben fich ftehen hat, fo wird dadurch 
allemal, tie aus den vorgemeldten Schriſt⸗ 
Stellen ‚- und denen , vonihnen angeführten, 
zuverlaͤßigen Urkunden, zu erfehen iſt, ein Koͤ⸗ 
niglicher Dallaſt/ Schloß, oder Reſidentz⸗ Hof 
angezeiget. 3, iſt die gantze Gegend, welche 
ehemals zu unſerm Wißbadiſchen Sarı ” 

3 horet 
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höret hat, von alten Zeiten her, mit befone | 
deren Freyheiten begabet geweſen, welches 


eine Anzeige iſt, daß das Gebäude, welches 


dafelbft geftanden, Fein fehlechtes Privar 
Gebäude müffe geweſen feyn. Und zwart 
Diefe Gegend nicht Elein, fondern von die 
licher Gröffe gemefen. Denn fie hat nicht 


‚nur den Bezirck der heutigen Saal: Ball, 


(telche von Diefem Saal den Nahmen zu uw 


- fern Zeiten überfommen hat) fondern auch noch 
ein ziemlich weitläuftiges Stuͤck Land, nl 
ches Dermalen aufferhalb der daſelbſtigen Stadt 


Mauer lieget, in fich begriffen, welches als 


zuſammen im Saal genennet worden, AM 
vermuthlich mit befonderen, zu Diefem Sal 


gehörigen, Hofsund Neben: Gebauden eh⸗ 
deſſen ift-verfehen geroefen. Wie man dem 


in den Feld⸗Stuͤcken diefer Saal⸗Gegend dtv 


noch vor. nicht gar langer Zeit allerley alles 


Mauer⸗Werck über und in der Erde, insbe⸗ 


‘fondere auch im Jahr 1731 ein Eleines alte 


‚unterirdifches Gewölbe mit Todten-&ebeinen 
angetroffen hat, und auch noch jetzo einige 


“dergleichen altes Gemaͤuer und Hoͤlen oder 
unterirdiſche Gewoͤlber dafelbft hier und dat 


“antreffen fan. Daß aber diefes ehemals ſo 
anfehnlichsgeroefene Saal⸗Gebaͤude in unfettt 
Stadt nach und nach verfallen, und: 
Grunde. gegangen ift , das darf man fich nicht 
fonderlich wundern laffen. Denn die ehem 


iige Beſchaffenheit des, Teutſchen Reiches % 
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ſich laͤngſtens geändert. Die Kayfer siehen 
nicht mehr in den alten Saal⸗Staͤdten herum, 
fondern pflegen areinem gewiſſen Drte ihre 
Reſidentz zu nehmen, und haben alfo folcher 
ehemaligen Snele nicht mehr nöthig. Die 
befonvere- Landes⸗Herrſchaften aber, Denen 
dergleichen Saal-Städte nachmalg zugefallen, 
haben fich neuere. und bequemere Schlöffer ges 
bauet- Und dadie zu folchen Saelen gehörig- 
gervefene Güter mit Rath davon abgekom⸗ 
men, und niemand mehr die alt Sranckifche 
Gebaͤude (die alt⸗Fraͤnckiſch befchaften, und 
auch von alten Francken wuͤrcklich erbauet 
waren) gehandhabet, ſo haben ſie, da ohnehin 
die Laͤnge der Zeit und allerley andere Zufaͤlle 
dazu geſchlagen, nicht anderſt, als nach und 
nach in den meiſten Saal⸗Staͤdten, und alſo 
auch in Wißbaden, verfallen muͤſſen. Uebri⸗ 
gens iſt noch zu mercken, daß dieſer Wißba⸗ 
diſche Saal nachmals, als die Stadt mit 
Waͤllen und Graͤben (wie unten in der dritten 
Abtheilung wird gezeiget werden) iſt umgeben 
worden, auſſerhalb ſolcher Stadt⸗ Befeſti⸗ 
gungen geſtanden hat, wie denn die Stadt⸗ 
Wraͤben zwiſchen dieſem Saal und der Bad⸗ 
Gegend ſich vorbey gezogen haben. Und iſt 
alſo zu vermuthen, daß er, nach Gewohnheit 
folder Schloͤſſer, von alten Zeiten her, feine 
eigene Befeſtigungs⸗Wercke gehabt haben 
werde. Man Fan Das, mas von diefem Saal, 
welches eines der vornehmſten — 

uni 
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unſeres Wißbads (davor ihn auch Winckel⸗ 
mann in feiner Heflifchen Ehron. P. r.c. XL. 
p. 74 hält) geweſen ift, bisher aus hinläng; 
lichen Gründen, hoffentlich überzeugend, ıfl 
dargethan worden, mit ‚einigen mehrerern 
allgemeinen Zeugnüffen der Gelehrten beftärcket, 
und gegen verfchiedene darwider erregte Zweifel 
(Die yedoch der Wahrheit dieſer Sache wenig 
Eintrag thun) vertheidiget finden. in des Ders 
faſſers Merckw. der Stadt Wißb. P. 1. p. 
4 P. 2. p. 29. Der Haupt» KXinwurf, den 
“man hierbey vornemlich geäufert hat, beftehet 
“Darin, Daß man vorgegeben : wenn vormals 
:ein folch anfebnlich Gebäude , als dieſer Saal 
geweſen fenn foll, auf der Stelle unferer 
Wißbadiſchen Saal Gegend aeftanden hätte, 
ſo muͤſten die Rudera oder überbliebene Fun⸗ 
dament⸗Mauern davon, die man zu unſern 
Zeiten in der Erde daſelbſt gefunden, viel 
ſtattlicher und anfehnlicher geweſen feyn, 
als fie würcklich gewefen find. _ Allein wer da 
weiß, was die Zeie vor groſſe DBeränderungen 
bey dergleichen bejahtten Gebäuden, auch 
«felbft. bis in ihre tiefſte Fundamente und 
Grund⸗Mauern hinein, durch allerley Schick⸗ 
ſale anrichten koͤnne, und wuͤrcklich überall 
anrichte, der wird Bedencken tragen, ſich 
uͤber dieſen Einwurf im geringften aufzuhalten. 
Es werden die Fundament⸗Mauern dieſes 
Wißbadiſchen Saals, gantz vermuthlich, 
ſchon mehr als einmal, zumalen als man * 
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ſelben in Aecker, Wieſen und Wein⸗Gaͤrten 
verwandelt hat, durch Herumgraben der Er⸗ 
de, klein gemacht worden ſeyn. Und iſt alſo 
dasjenige Gemaͤuer, welches man zu unſern 
Zeiten von demſelben annoch in der Erde an⸗ 
getroffen hat, keinesweges die Grund⸗Mauer 
des gantzen Saals, fondern nurein und der 
anderen Stücken deffelben gemeien. Wie 
wohl doch auch felbit- diejenige unterivdifche 
Mauer-Stücke, welche man, vorgemeldter 
maffen, zu unſern Zeiten in dieſet Saal⸗Ge⸗ 
- gend gefunden hat, nach dem Zeugnüß derer⸗ 
jenigen, welche ſolche gegenwärtig befrachtet 
‚haben, wuͤrcklich ſo befchaffen geweſen find, 

daß. man daraus wenigftens überhaupt ſo viel 
hat ‘abnehmen Fönnen, daß das Gebäude, 
welches vormals dafelbft geftanden, von Feiner 
| ze oder. fchlechten Verfaſſung geweſen 
2. Die. drey gelbe Kilien in einem blauen 
Felde, welche'in dem Inſiegel oder Wappen 
der Stadf Wißbaden befindlich find. Don 
dieſem alten Wappen der Stadt wird insge⸗⸗ 
mein vermuthet, daß es von den ehemaligen 
Sraͤnckiſchen Koͤnigen herruͤhre, und alſo ein 
wuͤrckliches Alterthum der Fraͤnckiſchen Zeiten 
ſey. Es iſt auch dieſe Vermuthung, wie aus 
einigen Anzeigungen erhellet, nicht ohne Grund. 
Denn 1; ſo find zwar die Lilien, abſonder⸗ 
lich im einer beſtimmten Anzahl, noch. gr 
L Ru | A | 
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das ordentliche und ‚beftändige Wappen 
der alten Fraͤnckiſchen Königen geweſen. 
Roch viel weniger iſt Diefes Lilien⸗Wappen 
dem erſten Chriſtlichen Könige der Sranden, 
Elodowig, durch ein, bey feiner Taufe, von 
dem Himmel gefallenes ‚mit drey blauen Lilien 
bemahltes Schild, von dem Himmel ſelbſt 
(tie Valdes de prærog. Hiſp. vorgiebt) ange⸗ 
wieſen worden. Allein es find doch auch Die 
Lilien in dem Wappen einiger alten Fraͤncki⸗ 
ſchen Königen nicht gantz und gar ungerwöhns 
lich geweſen. Es waͤre denn, Daß man ſolche 

Figuren, wie einige wollen, a 

 Speer-Spigen zu halten hätte. Siehe hiers 
yon ausführlich den Montfaucon in The 

Antiq. Reg. Galliæ. 2, iſt Wißbaden, wie 

furtz vorher dargethan worden , vormals eine 

Fraͤnckiſche Saal: oder Pfaltz⸗Stadt geweſen 
“und hat alſo, gantz vermuthlich, auch Damals, 
nach der Gewohnheit der Städten ſelbiger Zei⸗ 

‚ten, ihr beſonderes Wappen gehabt. Es iſt 
aber Fein älteres Wappen bey verfelben, we 
der inalten Schriften, nochan alten Gebäuden, 
vorhanden, als dieſe drey Kilien; folglich iſt 
es alſo ſehr wahrſcheinlich, daß eben dieſe drey 
Vilien das Wappen ſeyen, welches dieſe Stadt 
bey ihrer Erhoͤhung gu einer Fraͤnckiſchen Saal 
‚oder Pfalß-Stadt von den Srändifchen Ks 
nigen (e8 mögen nun diefelbe dieſes Wappen 
damals allſchon felber geführet ‚haben, oder 
nicht) überfommen. habe. Darin Fon 
| 3,00 
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3, daß auch die ehemahlige Saal⸗ oder Pfaltz⸗ 
Stadt Trebur in unferer Nachbarſchaft ebens 
folls. vormals drey Kilien in ihrem Wappen, 
nach dem Zeugnüß des Sauers in feinem 
Staͤdte⸗Buch in "Befchreibung des Ortes Tres 
bur, aeführet hat; wie denn an den äffentlis 
chen Gebäuden deſſelben diefe drey Lilien vor⸗ 
mals, eingehauen, find. zu ſehen geweſen. 
Woraus wenigſtens ſo viel abzunehmen iſt, 
daß dergleichen Lilien⸗Wappen in den ehemali⸗ 
gen: Fraͤnckiſchen Zeiten (darin Trebur in 
feinem Flor geſtanden) bey ſolcherley Staͤdten 
nicht ungewoͤhnlich geweſen iſt. 4, iſt dieſes 
Lilien⸗Wappen der Stadt Wißbaden in den 
vorigen Zeiten, L. U. verſchiedene malen von 
ven Teutſchen Kayſern bekraͤftiget worden; 
welches eine ſtarcke Anzeige giebet, daß dieſes 
Wappen von alten Roͤniglichen und Rays 
ferlidyen Begnadigungen feinen Urfprung bes 
kommen habe. - 5, ift wuͤrcklich bey der Stadt 
Wißbaden ein. fchriftlicher, in dem Zahr 
1562 aufgefeßter, Dericht vorhanden, des 
Inhalts, daß die Stadt. ihr Lilien-Wappen, 
nebft andern Freyheiten, fonderlich: vor die 
Dafigen: "Bäder, ehemals nabmentlich von. 
dem Fraͤnckiſchen Könige und Teutfchen Kay: 


fer, Carl dem Groffen, überfommer habe, 


der felbft-händige Schenckungs⸗Brief defiel- 
ben auch bey der Stadt vorhanden geweſen, 
in dem groſſen Brand aber, welchen diefelbe 
1547. erlitten C Davon weitere Nachricht 

re 4 j vor⸗ 
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vorkommt) verungluͤcket ſey. Nun iſt es 
zwar freylich an dem, Daß man dermalen von 
der Richtigkeit dieſes angegebenen alten Kay⸗ 
fer⸗Briefes eben nicht hinlaͤnglich genug ver⸗ 

ſichert ſeyn kan; denn er iſt nicht mehr vor⸗ 
handen, und kan alſo auch nicht eingeſehen, 
uͤnd gebuͤhrend gepruͤfet werden. Es iſt aber 
bekannt, was dergleichen alte Kayſer⸗Briefe, 
ſonderlich von dem Kayſer Carl dem Groſſen, 
Cals welche zumal ſehr ale und ſelten find) 
por wichtigen Zweifeln, ihrer Nichtigkeit wer 
gen, insgemein unterworfen find... Es iſt 
auch befannt, Daß dergleichen Zmeifel: nicht 
. wohl. anders, als durch eine genaue Zinies 
- bung und Prüfung folcher ‘Briefen felber, 
and aller Worten und Sachen. derfelben, 
Fönnen abgethan werden. Da nun aber fol 
ches ben Dem vorgegebenen Wißbadi ſchen 
Kapfer-Brief, wegen deffen. gänglichen Abs 
gangs, nicht mehr thunlich iſt, als Tan man 
auch wegen deſſen gehabten Richtigkeit freylich 
wohl Feine. endliche und völlige Verſicherung 
erlangen: Allein es ift Doch allerdings fehr 
wahrfcheinlich- daß derfelbe feine Richtigkeit 
wuͤrcklich gehabt haben werde. Denn da ber 
gedachte Kanfer Carl der Stoffe ehemals gar 
öfters, wie die Gefchicht-Schreiber feiner Zeis 
ten bezeugen, in unfern Gegenden, um Franck⸗ 
furt und Ingelheim herum ſich aufgehalten 
hat, ‚auch Dabey, wie eben dieſe Schrift 
Steller melden, ein befonderer Liebhaber er 
a ei . warmen 
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warmen Baͤder geweſen iſt, fo ſtehet faſt gar 
nicht zu zweifeln, daß er nicht zuweilen auch 


unfer Wißbad, zumalen daſſelbe mit einem 


Koͤniglichen Saal verſehen geweſen, werde 

beſuchet, und demſelben eine und die andere 
Begnadigung, nach der Gewohnheit der ehe⸗ 
maligen Teutſchen Kayſer, erzeiget haben. 
Wie man denn auch uͤberdas keine ſonderliche 
Urſache abſehen Fan, warum ein ſolcher Brief, 
der bloß allein das Wappen der Stadt, und 
einige, wie e8 ſcheinet, allgemeine Sreyheiten 
der Bäder, (die ohnehin niemand gerne ans 
fichtet) betroffen hat, gank ohne Grund von 
den ehemaligen Einwohnern der Stadt follte 
auf das Tapet gebracht worden ſeyn. Doch 
ſtehet es einem jeden frey, hiervon zu halten, 
was er mil. Denn der gedachte Brief iſt, 
wie gemeldet, dermalen nicht mehr, auch nicht 
in Abſchrift, vorhanden. F 
83. Ein Stein mit einer alten, in dieſem 
Zeit» Lauf vermüthlich verfertigten, Schrift, 
welcher vor einigen Jahren in dem Schuͤtzen⸗ 
Hof zu Wißbaden in der Erde ift gefunden 
worden. Diefer Stein iftlänglicht und ecfigt, 
und einer. Fleinen Säule nicht gar ungleich. 
Die Schrift, welche an Demfelben fich befins 


det, ift zwar, fo viel man abnehmen fan, 


Lateiniſch. Die Geftalc- derfelben aber iſt 

nit Roͤmiſch, fondern von derjenigen: Gat⸗ 

tung, welche Ba in’ den — 
| 2: u 
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und Fraͤnckiſchen Zeiten durch die Moͤnche 
iſt eingefuͤhret worden. Was aber dieſe 
Schrift eigentlich in ſich halte, das iſt ſchwer 


zu ſagen. Denn es ſind nicht nur die auf 


dem Stein befindliche Buchſtaben, wie ges 
dacht, alt und unbekannt, ſondern es iſt auch 


ein Stück von dieſem Stein, mit ſammt der 
Schrift, abgeriffen, folglich-alfo der Zufams 
menhang: der enthaltenen Sache dadurch uns 
terbrochen. Zwar haben einige (wie aus: . 


Hellmunds Anhang zu Spethens Wißbadis 
ſchen Bad⸗ Beſchreibung zu erſehen ift) vor 
geben wollen, es ſey auf demſelben eine Grab⸗ 
Schrift eines Canonici von Maintz, Wahr 
‚mens Idec, von dem Jahr soo befindlich. 
Es Fan aber folches, vieler Urfachen wegen, 
gar nicht vor gegründet gehalten werden. 


"Andere. haben eine Nachricht von dem, im . 


dem Schüsen:Hof befindlichen,. warmen 
Waſſer darauf entdecken wollen. Und diefe 
feheinen eher Grund zu haben, weil dieſer 
Stein wuͤrcklich über dem Waſſer⸗ Gang 
des daſelbſtigen warmen Waſſers aufrecht in 
der Erde, als man ihn gefunden, geſtanden 
hat. Es iſt aber alles noch zur Zeit, wegen 


der unleshaften Schrift, uneroͤrtert, und 
muß man alfo die eigentliche Beſchaffenheit 


und ‚den wahren Inhalt dieſes Alterthums 
annoch von einem Kenner folcher alten Schrifs 


ten. gelegenheitlich erwarten. Ex Antiquitate , 


heifiet es hier, wie: Balutzius in feinen Ans 
ö En mer⸗ 


— — he a 
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merckungen über den -Salvianum p. 385 
fchreibet, amamus etiam quisquilias, et ſemeſos 
lapides. Das ift: Aus dem Alterthum lie⸗ 
ben wir auch die geringe Sachen, und 
| — Steine. 
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- Dritte Abtheilung: 


Das Raſſauiſche Then. 


Oder | 
Befehreibung derefchichten der Stadt 
. Wißbaden unter den Grafen und Fürften von 
Naſſau, ohngefähr von dem Fahr Chrifti 
1000 an, bis auf die gegenwärtige 
| zeit. | 


u. 


Urſachen dieſer Benennung: 


Pachdem die in dem sebenten und eilfsen 
Jahrhundert nach Ehrifti Geburt im⸗ 
u _ mer mehr und ‚mehr empor⸗gekomme⸗ 
ne ah und weltliche — in er 

| unie 
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unter der Hand Mittel und Wege gefunden 
haben, Durch Srengebigfeit ver Teutfchen Kaya 
« - fer die, von ihnen verwaltete, und etwan auch 
mannichmal fehon zum Theil zur Benutzung 
angewiefene, Reichs⸗Lande und Güter eigen- 
thuͤmlich und erblich zu erhalten; jo hat un: 
ter Denfelben auch das Sefchlecht der Grafen 
von Naſſau Gelegenheit gehadt, alleriey ans 
ſeehnliche Süter, nahmentlich auch Stadt und 
Herrfchaft Wißbaden von folchen Kayſern 
eigentbümlich und erblich zu überfommen. 
Die eigentliche Seit, wenn folches gefcheben, 
laͤſſet ſich zwar fo genau nicht benennen, Doch 
ift fölches vermuthlich nicht gar lange nach 
dem taufenden Jahr nach Ehrifti Geburt ge: 
fehehen. Denn in derfelben beylaufigen Zeit . 
(Cwie ſolches bereits oben in Det zweyten Ab⸗ 
theilung berüßret ift) bat fich die gemeldte grofs 
fe Deränderung ver. verfchievenen Teutſchen 
Länder und Herrfchaften meiftentheils zuge: _ 
tragen. : Wiewohl doch auch, nicht ohne 
Grund, gu vermuthen ftehet, daß, da die meifte 
folcher sgemeldten Herren in Teutfchland ihre 
anfehnliche Güter und Länder eben.nicht auf. 
einmal und von einem Kanfer, fondern de 
meiniglich nach und nach, und von verfchies 
- Denen Kanfern erhalten haben, alfo auch die 
mancherley anfehnliche Sande und Güter, 
welche die Grafen von Naſſau erlanget, und 
vermuthlich etwan auch Die Wißbadiſche 
Herrſchaft nicht auf einmal; fondern nach = 
Ä | nad), 
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nach, und ftücksweis, in ihre Hände werde 
gefommen fepn. Wie wir dern nur Furg vor⸗ 
her, in der zweyten Abtheilung einer fehrifts 
lichen Urkunde des Kayfers Henrichs V. vom 
Jahr 1123 Meldung aethan haben, und der⸗ 
felben unten noch mit mehrerem Meldung 
thun werden, aus welcher Flärlich zu erſehen 
ift, daß noch um das aedachte Jahr die Teut⸗ 
fche Kayſer felbft die zu dem Saal zu Wiß⸗ 
baden gehörig gewefene Güter wuͤrcklich inne 
gehabt haben: Es haben aber doch freylich 
die benennte Grafen von Naſſau endlich nady 
und nach, gleich andern Herren des Teutſchen 
Reiches, alle ſolche ihre Fande, und nahment⸗ 
lich auch Stadt und Herrfchaft Wißbaden 
‚völlig an fich gebracht, und beſitzen folche 
noch bis. auf den heutigen Tag eigenthümlich 
und erblih. Zwar follte.man venefen, es 
ſeyen vielläicht zmwifchen den Teutſchen Zays 
feen, welche Wißbaden befeffen, und zwifchen 
den Grafen von Naſſau, welche folches nache _ 
mals überfommen, annoch befondere Edle 
Serten geweſen, welchen Das Wißbadiſche 
Land zugehoͤret habe. Denn es heiſſet dieſes 
Stuͤck Sand, von alten Zeiten her, Feine 
Grafſchaft, fondern eine Herrſchaft. Und 
es iſt bekannt genug, daß, wie uͤberall in 
Teutſchland, alſo auch insbeſondere in unſe⸗ 
rer Rheiniſchen und Wetterauiſchen Gegend, 
viele dergleichen Kdle Herren, Edle Man⸗ 
nen, Herren vom boben Adel, Nobiles Do- 
— 84 mini, 


— 
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‚mini, Vic, Dynaſtæ &c, wie fie in den alten 


‚Zeutfchen und Lateinifchen Schriften derfels 
ben Zeit genennet erden, vormals vorbans 
‚ben. gewefen find, welche von ‚den gemeinen 
Edel Leuten, die man Edel» Anechte hieß, 
gar — unterſchieden, und den Grafen ziem: 
eich geachtet waren, und ihre.anfehnliche - 
‚Lande, unter dem Titel einer Serrſchaft be: 
ſeſſen haben. 3. €. die Herren von Lim: 


‚burg an der Lohne, von. Melterburg, von 


Weilnau, von Epftein, von Salcenftein, 


‚von Müngenberg, von Aanau, von Iſen⸗ 
burg x. Allein” da man in den khriftlichen 
Urkunden der damaligen Zeiten feinen einßi; 


gen folder Edlen Herren von Wißbaden ans 


tft, fo iſt es allerdings glaublich, daß Die 


Wißbadiſche Lande unmittelbar von den Teur: 


. 


ſchen Rayfern, als eine geweſene Dynulia im- 


perialis, Reiches Gerrfchaft, Reichs⸗Fiſcus, 


eichs⸗Schatz, (dergleichen fie, wie wir in der 


‚ »3weyten Abtheilung berichtet, ehemals: einer 
geweſen) an die Grafen son YZaffau werde 
‚gekommen ſeyn. Was aber nun den Urs 


fprung des Haufes Naſſau ſelbſt anbelanget, 


fo ift es: wohl an dem, daß Daflelbe feinen 
Rahmen von dem, an dem Lohn⸗Fluß lies 
‚genden, Ort Kraffau (melcher bereits zu den - 


zeiten des Kayſers Carls des Groffen in einer 
Urkunde bey dem Sontheim Hill. Tıev. 


dipl. T.T. p. 142 vorkommt) ‚erhalten hat. 
Odb es aber ehemals, als ein eingebobrenes 


edeles 


J 
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edeles Geſchlecht derſelben Landes⸗Gegend, ſich 
nach und nach empor geſchwungen, und ſelbſt, 
- fo zu reden, durch feine erſte Hand den Ort 
Naſſau und die Graͤfliche Wuͤrde, wegen 
feines Anſehens und Rerdienfte, von den 
Zeutfchen Kayſern überfommen? over, ob 
es von einem andern vornehmen Teutfchen 
Gefchlechte , nabmentlich von dem Sefchlech- 
te des Conrads, eines Grafens im Lohns 
Gau, (welcher, nach einiger Meynung, mit 
den Fraͤnckiſchen Königen und Kapfern in 
Dermanpfchaft geftanden , und defien Sohn 
Conrad ein Herkog in Srancfen, und von 
91235918 ein König und Kanfer in Teutſch⸗ 
land,-der andere Sohn Otto aber, ein Graf 
im Lohn⸗Gau geweſen ift) oder von dem Otto, 
Herren zu Löpern, (Lyporn) Saurenburg und 
Sonnenberg, welcher in dem jehenten Jahr⸗ 
hundert foll gelebet haben, und um das Jahr 
972 geftorben feyn 2c. feine Abftammung ger 
nommen habe? Das ift bey den Gefchlechts 
und Geſchicht⸗Forſchern unferes Teutfchlandes 
noch nicht Flärlich genug ausgemacht, und 
find diefelbe immer noch in der gründlichen Uns. _ 
terfuchung: der. eigentlichen Stomm⸗Siſtorie 
dieſes Naſſauiſchen Haufes fleiffia befchäfti- 
get. Bas aber Die Zeit, im welcher fich Die 
Ztoeige diefes Haufes zuerft unter dem Nah⸗ 
men der Grafen von Naſſau ſonderlich her⸗ 
por gethan-und befannt ‚gemacht haben, an⸗ 
belanget, fo ſtimmen die. meifte neuere "Ges 
; hy he 


— 
/ 
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ſchicht⸗Schreiber des Teutſchlandes darin uͤber⸗ 
ein, daß man nicht eher, als in dem eilften 
und zwoͤlften Jahrhundert, Grafen von 
Naſſau mit Gewißheit antreffen koͤnne; und 
daß ſie ſich anfaͤnglich Grafen oder Herren 
von Lurenburg oderLaurenburg, (welcher Ort 
ebenfalls an der Lohne, nicht weit von Naſſau, 
‚Lieget) nachmals aber Grafen von Naſſau 
benennet hätten. Und aus dieſem Grunde 
wird von ihnen nicht nur das Beginnen ders 
jenigen, welche diefe Grafen fehon zu der als 
‚ten Römer Zeiten, und fo gar in dem Feld⸗ 
herren der: alten Teutſchen, Naſua, bey dem 
Caeſar B.G L: 1. c.37 fuchen, vor hoͤchſt⸗thoͤ⸗ 
richt, mie billig, gehalten; fondern e8 werden 
auch diejenige Jeaffauifche Grafen, welche 
nach dem Norgeben der gemeinen Naffauie 
ſchen Chronicken, fonderlich des Terrors, 
fchon zu der Fraͤnckiſchen Königen und Kays 
fer Zeiten follen gelebet Haken, vor unächt er⸗ 
Haäret. Ja, auch das Vorgeben, daß fich 
einige Grafen von Naſſau in denen, in dem 
zebenten Jahrhundert, von den ZTeutfchen 
‘ Kanfern gegen Die räuberifche-Hunnen over 
- Hungarn- gehaltenen Treffen alfchon hervor: 
gethan, und fo Denn: Denen bald darauf gehal⸗ 
tenen öffentlichen Reichs⸗ Turnieren beygewoh⸗ 
net haͤtten, wird ebenfalls, zumal es ſich nur 
vornemlich auf das unguͤltige Turnier⸗Buch 
des, Rirnere zu gründen ſcheinet, verworffen. 
In dem eilften Jahrhundert aber ſollen eini⸗ 
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ge Grafen von Naſſau, ie der fehr richtige 
Geſchicht⸗Schreiber Peucerue in Dem Chron. 
Car. in der Lebens Befchreibung des Kanfers 
Adolphs vor gewiß, und alfo auch vermuth⸗ 
lich. aus gewiſſen, obgleich ungenannten, 
Schriften berichtet, ſich wuͤrcklich befannt 
gemacht, und den Roͤmer⸗Zuͤgen nach Italien, 
unter den Kanfern Senrichen, mehrmals fehr 
ruͤhmlich beygewohnet haben. In dem zwölf 
ten Sahrhundert Fommen Diefe Grafen nicht 
nur in unverwerflichen Archiv⸗Zeugnuͤſſen vor, 
fondern eg wırd threr auch von den damaligen - 
Geſchicht⸗Schreibern ausprücklich und nah— 
mentlich gedacht, und zwar fonderlich bey 
Beſchreibung der mancherleyg Creug-Sügen , .. 
welche die meifte Euröpäifche Chriften Damals 
in das gelobte Land vorgenommen, “und denen 
einige dieſer Grafen perſoͤnlich beygewohnet 
haben. Abfonverlich hat ſich einer, Nahmens 
Kobert oder Nupert, (Ruprecht) im Jahr 

1189 bey einem ſolehen Creutz⸗Zug in das ge⸗ 
lobte Land, unter dem Kayſer Friedrich U (wie 
der damalige Geſchicht⸗Schreiber Arnold von 
Luͤbeck, der ihn einen Grafen von Aſſau, und 
der Creutz⸗Zugs⸗Beſchreiber bey dem Lanıfio 
in L. A. der ihn.einen Grafen von Maſſau 
nennet, berichten) ſehr hervorgethan. Er hat 
aber nicht nur dabey eine Zeitlang in Eonftane 
tinopel bey den untreuen Grieche gefangen ſi⸗ 
tzzen müffen, fondern er ſoll auch, nad) ven 

Zeugnuß einiger Urkunden, Denen Roh an. 

Ä | u le 
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dere: toiderfprechen) nachmals im gelobten 
Lande felbft fein Leben eingebüffet haben. 
Durch Die, bey folchen mangichfaltigen Heer⸗ 
Zuͤgen, den Teutſchen Kayſern geleiftete treue 
Dienſte haben ſich dieſe Grafen (mie der vor: 
gedachte Sefchicht: Schreiber Deucerus I. c. 
ausdrücklich m.ld.t) den Weg gebahner, im: 
mer mehr und mehr Wuͤrden und Laͤnder nach 
‚und nad) von Diefen Kayſern zu erhalten, und 
an ıhre Samilie zu verfnüpfen. Wie fie denn 
unter ansern auch Damals Erb⸗Voigte des 
Rheins geworden, und auſſer venen im der 
"Wetterau und auf dem Weſterwald ers 
“ dangten Landen, nachmals auch um Nuͤrn⸗ 
berg herum (wie die Würnbergifche Sefchicht: 
Schreiber bezeugen) viele anfehnliche Sande 
und Güter überfommen, und eine geraume 
Zeit hindurch befefien haben. Was ihr 
Stamm: Kegifter und Nahmens⸗Verzeich⸗ 
nüß ſelbſt anbelanget, fo findet fich. daffelbe 
gwar in. den gemeinen Stamm⸗Tafeln diefeg 
hohen Hauſes, welche verfchievdene Stamm: 
und Gefchicht-Schreiber Durch ven Druck ber 
Tannt gemacht-haben, faft von dem fiebenten 
Ssahrhundert nach Ehrifti Geburt an, ziem— 
lich ordentlich und deutlich verzeichnet. Es 
wird aber folches alles von den meilten neues 
ren Stanımz Befchreibern, aus. dem oben 
angeführten Grunde , theils vor gank falfch, 
theils vor fehr ungewiß gehalten, und ift noch 
zur Zeit beine gantz richtige + 
| | z 
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von den eigentlichen Perſonen, und insbeſon⸗ 
dere von den. Megenten dieſes Haufes eher, 
als von den Zeiten Henriche des Reichen. an, 
welcher um Das Jahr 1200 gelebet, zu has 
ben. Denn son folcher Zeit an finden fich 
erft in den Archiven oder alten Schrift-Cam- 
- mern des Naflauifchen Haufes die Trabmen 
und Jabr » Zeiten der Gefchlechtss Perfonen 
deffelben richtig und völlig aufgegeichner und 
verfaſſet. Es hat folche erft vor wenig Jah⸗ 
ren, nemlich 1753, der Naſſau⸗Saarbruͤck⸗ 
Ufingifche ArchivsKath, Her Hagelganß, 
in feiner herausgenebenen Naſſauiſchen Bes 
ſchiechts Tafel, zum Vergnügen aller Lieb⸗ 
haber der grünplichen Stamm⸗Hiſtorie Diefes 
hohen Haufes, durch den Druck befannt ges 
macht. Wir wollen, nad) Anleitung derfels 
ben, von den Regenten diefes Naffauifchen 
Hauſes, diejenige, melche Stadt. und Herr 
fchaft Wißbaden ya haben, von der ger 
meldten Zeit an,bis auf unfere Zeiten, hierbey 
kuͤrtzlich nahmhaft machen; von ihren Geſchich⸗ 
ten aber vornemlich nur dasjenige mit wenigem 
bemercken, was in die Hiſtorie unferer Stade: 
Wißbaden einigermaffen einfchläget. Es find 
aber fülche, von der gemeldten Zeitan, folgende: 
Senrich und Ruprecht waren Gebrüder, 
und regiereten um Das Jahr 1200 --- Die 
ſaͤmmtliche Naſſauiſche Lande, (Welche groͤßten⸗ 
theils zu beyden Seiten ver, Kobne lagen) 
und alfo auch Wißbaden, (deſſen Kirche fien 

ER, wie 
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‚wie unteh“ wird berichtet werden, im Jahr 


1211 den: Teuffchen Ordens⸗Rittern uͤberge⸗ 


ben) gemeinfehaftlich. Nach des ietzteren, 


ohne nachgelaſſene Leibes- Erben, erfolgten 


Zope. aber fiel alles dena .erften allein ans 


„beim, welcher daher insgemein Senricy der 
Beiche genennet ward. Sein Tod wird ger ' 
meiniglich in das Jahr 1254 gefeket. Seine 
zwey nachgelaflene Söhne Walram ( Wals 


dram, Waldrad, Walrad, Walrab, Wal 
raf, Walrawe, Volrad ꝛc.) und Otto thei⸗ 
leten die ererbten Laͤnder, und bekam der erſte 
diejenige, welche zur lincken Seite, (dahin 


auch Wißbaden gehoͤret) der andere aber 


diejenige, welche zur rechten Seite des Cohn⸗ 
Fluſſes liegen. Das Stamm⸗Haus Naſſau 
aber und deſſen Zugehoͤrde, ſamt dem Einrich⸗ 
gau, blieben gemeinſchaftlich. Die Nachkom⸗ 
mene des erſten werden die Walramiſche, 
des andern aber die Ottoniſche Stamm⸗vLi⸗ 
nie genennet.. Der Tod des Waltame fol 


ohngefähr gegen: das Jahr 1280. erfolget ſeyn. 


Seine. nachgelaflene. Gemahlin. Adeiheid, 


eine gebohrene Srafin von Catzenellenbogen, 
begab fich nach) feinem Tode in den Franciſca⸗ 
ner⸗Orden, und: wohnete des Sommers hin⸗ 


durch zu Wißbaden, des Winters aber. zu 
Main, an welchem Ießten Drte fie auch 
1288 geftorben, und in Beyſeyn des Kanfers 


Rudoſphs I in dem Franciſcaner Claren⸗Clo⸗ 
ſter dafelbft begraben worden. Dem Walcam 


folgete 


n ” .h “ 
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folgete in. der. Regierung (weil fein: ältefter 
Sohn. Dierber oder Diethrich. geiftlich wor⸗ 
den, und in den Dominieaner sDrden, wies 
wohl wider. den Willen feiner Mutter, als 
welche; ihn dem Srancifcaner-Drden gewidmet 
hatte, getreten far, wie er Denn auch nach 
mals im Jahr ı 300 die ErKbifchöfliche Wuͤrde 
zu Trier. erfanget_hat) fein zweyter Sohn 


Adolph. - Diefer Herr liebte yon Jugend au 


dert Krieg, und hat nicht nur andern Herren, 
nach Gewohnheit der damaligen Zeiten, in 
ihren Sehden und Land-Kriegen, mit Bewei⸗ 
fung. vieler Tapferkeit, *, beygeſtanden, fons 


© * Er hat, einsmals im Jahr 1287, oder, wie an⸗ 
dere berichten, v288 ‚bey einer ſolchen Fehde, 
- darin er dem Grafen von Geldern, Negınald, 


Beyſtand geleiftet, dem mächtigen Hertzoge 


Johann von Brabant fünf Treffen abgewonnen, 
und viele Beute gemacht. Als ihn aber derfels 


— 


be bey dem ſechſten Treffen gefangen befam, 


und ihn fragte: Wer er wäre? fo antwortete 
er behertt: „Ich bin der Graf von Naſſau, 
„Izwar nicht gar reich an Landen, doch dazu 
„gebohren , fapfere Thaten zu verrichten, und 
„eg wundert mich, wie du meinem Schwerdte, 
„dag auf dich gewetzet geweſen, haft entgehen 
„fönnen.“ Es hät diefe männliche Antwort 
dem -gemeldten Herkoge fü wohl gefallen, Daß 
er ihn nicht nur bey feiner Gefangenfchaft wohl 
gehalten, und wegen feiner bewiefenen Tapfer⸗ 
‚Leit. fehr geruͤhmet; fondern andy nachmals, 


bey erfolgten: Frieden, wohl beſchencket er | 
— Be a BERKER ich 


W 
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dern er hat felbft vot ſich, gleich bey dem An⸗ 


fang ſeiner Regierung, mit den benachbarten 
Herren von Epſtein eine heftige Fehde gehabt, 
in welcher Wißbaden, wie unten ausfuͤhr⸗ 


licher wird berichtet werden, eine Verſtoͤrung 
erlitten hat. Er wurde im Jahr 1292 zu ei⸗ 


nem Roͤmiſchen Koͤnig und Rayſer, wie 
bekannt genug iſt, erwaͤhlet. Die Wahl ge⸗ 
ſchahe zu Franckfurt am Mayn den 6, oder, 
wie andere berichten, den 10 Maj. Die 
Croͤnung geſchahe zu Aachen den 24. Jun. 
Deffelben, Sahres. Die Teutſche Geſchicht⸗ 
Schreiber der damaligen Zeiten ‚melden zwar, 
daß fein Vetter, der damalige Ersbifchof zu 
. Maing, Gerhard von Epſtein, Diefe Wahl 
vornenlich, aus einigen befondern Abfichten 
zu Stande gerichtet habe. Sie befennen; aber 
auch zugleich, Daß dieſer Adolph allerdings 
ſolche vortrefliche Gemuͤths⸗Eigenſchaften an 
% ‚gehabt habe, welche ihn diefer höchften 
Wuͤrde vollkommen würdig und fähig gemacht 


hätten. : Maflen er in.allerley Sprachen und 
Wiſſenſchaften, mie auch in Krieges. und 


Staats Sachen: wohl erfahren, und dabey 
von einem belebten und beliebten Umgang ger 
weſen fen. Es würde auch feine Kanferliche 
Regierung, fonder Zweifel, glücklicher, n. 

I a Te EA Ä wurct⸗ 


—— ſich gelaſſen hat. Siehe hiervon ben Cuſpinian 


de. Cæſar. des Pantaleons Heldenbuch, des 
Matitibia Theatr. hiſt. u. a. m. | 
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woͤrcklich gefchehen, ausgefallen ſern, wenn 
‚er nicht den Unfall gehabt hätte, ‘daß des vo⸗ 
tigen Kayſers Rudolphe 1 ‚Sohn, Hettzo⸗ 
Albrecht von Oeſterreich, ein ſtarckes Mi 
vergnügen über Diefe auf Adolphen ausdefals 
lene Wahl, weil er felser gerne Kayſer gewe⸗ 
fen waͤre, empfunden, und daher alle nachmas 
lige Unternehmungen deffelben, ſonderlich den, 
wegen Thüringen und Meiffen, angefangenen 
Krieg dahin anzumenden gewuſt hätte, daß 
er Die Gemuͤther einiger Churfürften deg Teut⸗ 

ſchen Reiches, und ſonderlich auch des vorge⸗ 
dachten Maintziſchen Ertzhiſchofs Gerhards, 
(welcher ohnehin es gar übel empfand, Da 

ihm Adolph nit in allem, nach Wunſch, 
zu Willen lebete ): von ihm abgewen et, und 
biefelbe dahin vermocht hätte, ihn zu einem 
Gegen⸗Kayſer gegen denſelben zu erwaͤhlen. 
Daruͤber es denn geſchehen iſt, daß, da Adolph, 
wie leicht zu erachten, dieſem hoͤchſt⸗ unbilligen 
Verfahren ſich widerſetzet/ imd Gewalt mit 
Bewalt vertreiben wollen, duch ſich dieſertwe⸗ 
gen im Jahr 1298 den 2 Yul. ih eine öffent: 
liche Schlacht mit diefem Hertzog Albrecht 
ben: Gellheim, ohnweit Worms/eingelaſſen 
er, weil er etwas zu eilend und zu hitzig ge⸗ 


weſen, darin fein Seben eingebuͤſſet, feine uns 
billine Seinde aber, (unter reichen der mehr: 
gemeldte Ertzbiſchof Gerhard, Der diefe räflie 
he Handlungen vornenlich har fördern helfen, 
bey Erblickung des todten Adolphä auf den 
dr 4 cr M Wahl⸗ 


y 
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| Wahlſiatt ſich der. Thränen nicht hat erweh⸗ 
ren koͤnnen, und frey bekannt hat: Cor vali- 


diſſimum periiſſe, oder, wie andere die Wor⸗ 
te deſſelben ausdrucken: Probiſſimum Cor, 
quod in mundo eſt, hic jacet. d. i. Das al⸗ 
lertapferſte oder allerbeſte Hertz in der Welt 
iſt umgefommen) nach dem — der Ge⸗ 


| ſccicht⸗Schreiber derfelbigen Zeiten, nachmals 


meiftentheils auf eine fehr bedenkliche Art 
ihr Leben geendet haben. Sein entſeelter Leich⸗ 

nam iſt, nachdem er eine Zeitlang in dem 
Cloſter Roſenthal, ohnweit Worms, bey⸗ 
geſetzt geweſen, im Jahr 1309 von dem das 
maäligen Kayfer Henrich. Vil. nach Speyer, 
als dem damals geröhnlichen Begräbnüßs 
Ort der Teutfchen Kanfer, gebracht, und 
mit.allen üblichen Geremonien und gehörigen 
EhrenBezeugungen, in Beyſeyn Diefes Kay⸗ 
fers. und feiner Gemahlin, wie auch der bins 


terlaffenen Wittwen Des Adolphs , beerdiget, 


und. fein im Leben geweſener Todt Feind, 
Kayſer Albrecht, fo bald eben denfelben, oder, 
wie andere ‚berichten, den folgenden Tag ne⸗ 
Ben ihn geleget worden. Auch iſt in. der Ge 


gend, wo die vorgemeldte Schlacht vorge⸗ 


gangen, und Adolph fein Leben eingebüffet, 
ein fteinernes. Denckmal aufgerichtet, und an 
demfelben durch einige eingesrabene Worte 
fein Dafelbft gefchehener Todes⸗Fall, den Wache 
febenden zur Wachricht, -angejeiget worden. 
Das Denckmal ſelbſt, welches: das Koͤnigs⸗ 


nu 


/ 
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Creutz heiſſet, iſt an dem benennten Orte 
noch jetzo zu ſehen. Die darauf geſtandene 
Schrift aber iſt auf der einen Seite des Creu⸗ 
tzes laͤngſt verloſchen, auf der andern Seite 

aber iſt ſie in Jahr 1611 erneuert worden, und 
alſo noch jetzo völlig lesbar. Es hat dieſer 

Kayſer Adolph, weil er bey ſeiner Kayſerli⸗ 

chen Regierung, nach Beſchaffenheit und Ges 

wohnheit der damaͤligen Zeiten, genoͤthiget 
war, in dem Teutſchen Reiche mehrmals her⸗ 
um zu reiſen, einen beſondern Verweſer oder 

Statthalter feinen Naſſauiſchen Erb⸗Landen 
vorgeſetzet, durch welchen dieſelbe, und alſo 

auch Stadt und Herrſchaft Wißbaden, in 
ſeiner Abweſenheit ſind verwaltet worden. 

Doc iſt er auch ſelber zu Zeiten, nach Ge⸗ 
fegenheit der Sachen, in dieſen feinen .eiges 

nen Landen, insbefondere auch in Wißbaden, 

‚vie davon unten die nöthige Zeugnuffe follen 
‚angeführet erden, zugegen geroefen. Und. 
vielleicht hätte er auch diefen feinen Erbrfans 
den noch manche befondere Dortheile und 
Srevheiten, nach Kanferlicher Macht, zuges 
wendet, wenn feine Kapferliche Regierung rus 

higer und langwiehriger geweſen wäre. Sonſt 
wird insgemein, und auch in verfchiedenen. 
öffentlichen Schriften, z. E. in Des Merians 

Topogt. Hafl..p. ss &c, vorgegeben, daß dies 
fer Kayſer Adolpb den. ohnweit Langen⸗ 
‚Schwalbach, und drey Stunden Weges 
won Wißbaden weit, liegenden Ort Adolpho⸗ 
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Eck erhauet, auch mit einem ſehr feſten Schloſ⸗ 
fe perſehen, und nach ſeinem Nahinen benen⸗ 
mnet habe. Und der. Antiquarius des Lohn⸗ 
Stteroms berichtet uns p. 518, vermuthüch 
gus ſichern alten Schriften, daß der Kayſer 
Albrecht dieſen Ort in dem Jahr 1302 ver 
ſtoͤret habe. Nun ſind zwar einige Urkunden 
vorhanden, aus welchen, faſt erhellen will, 
als ob dieſer Ort erſt von dem Naſſau⸗Wiß— 


boadiſchen Grafen Adolph I, Enckeln des Kah— 


ſers Adolphs, erbauet worden fey. "Allein 
es iſt nicht: ohne Grund zu vermuthen, daß 


dadurch nur ſo viel angezeiget werde daß 


derſelbe das verſtoͤrte Schloß daſelbſt wieder 
von neuem aufgebauet habe. Wiewohl auch 
‚einige Aus einer in des = Reichs⸗Ar⸗ 
chiv Spic. ſec. 2. P.1. ps 638 befindlichen: Ur⸗ 
kunde ſchlieſſen wollen, als. ob dieſer Wißba⸗ 
diſche Graf Adolph I ein gantz anderes Schloß, 

whnweit dem vorgemeldten, ‚mit: Mahmen 
Adolpbe+ Lück angeleget habe, ‚welches alles 
anderswo gründlicher zu unterſuchen iſt. Es 
hat vormals auf. dem Saal des: Schloffeg in 
Dem gemeldten Adolphs⸗Eek, in einem Zenfter, 
Das Wappen des oft⸗benennten Kayſers A⸗ 
dolphs (weiches aber auch erſt nach feinen Zei⸗ 
ten. hat koͤnnen vahin geſetzet worden ſeyn) 
geſtanden, mit dieſen beygefuͤgten ſchoͤnen Reim⸗ 
Zeilen: Wann Suͤnd nit hette Suͤnden 
Namen, wollt ich mich Doch der Sünden 
ſchamen. Es iſt aber dieſes Schloß nun⸗ 


7" 


mehro 


x 


mehro gang verfallen. Hugo von Lrimberg, 
welcher ein gelehrter amd ernfthafter Manny 
und ein Teutfcher Meifter-Sänger oder Reis: _ 
men: Rerfaffer, zu den Zeiten unferes Kayfers 
Adolphs gemefen, und ſich an deſſen Hof, als 
ein Hof Dichter, einige Zeitlang atıfgehalten, 
hat an ver Hofhaltung diefes Herren getadelt, 
daß Diefelbe etwas zu koſtdar eingerichter ges 
wefen, und viel überflüßiger Aufwand, fons 
derlich in Speis und Tranck, bey derſelben 
gemacht worden ſey. Er hat fölches in feinem 
Teutfchen Reimen⸗Buch, der Remner genannty 
f. 26. mit mehrerem heſchrieben. Unſerm 
Kanfer Adolph.ift in der Regierung: der Naſ⸗ 
fauifchen Erb⸗Landen (mei fein ältefter. nachnes 
Jaffener Sohn Ruprecht nicht lange: nach 
ihm Todes verfahren) gefolnet fein. zweyter 
Sohn Gerlach. Deffen juͤngſter Bruder 
Walram nahm zwar auch Theil an der Res 
gierung, er ſtarb aber fruͤhzeitig ohne Erben. 
Damals hat der Kayſer Albrecht/ aus Haß: 
gegen den abgelebten Kayſer Adolph, dem 
Naflauifchen Landen annoch, viele Drangfale 
angethan, und insbefondere auch der Stadt 
Mißbaden, L. U. :verfchiedene vorher gehabs 
‚te Stepheiten entzogen. Als auch nachmale 
im Jahr 1314 zwey Kayſer in Teutfchland 
zugleich, nemlich Friederich von Oeſterreich und 
Ludwig von Bayern, erwaͤhlet wurden, und 
Graf Gerlach die Parthey des erſteren nahm, 
ſo wurde er von dem a En 
— * J 3 reis 
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gefeindet, und unter andern auch Wißbaden, 


wie unten mit mehrerem wird gemeldet werden, 


von demſelben, wiewohl vergeblich, belagert. 
Auch hatte er den Unfall, daß, da fein dritter 
Sohn Berladb im Jahr 1346 von dem dar 
maligen Pabft Elemens VI: zu einem Ertzbi⸗ 
ſchof zu Maintz ernenngt worden, der vorige: 
and nun abgeſetzte Erkbifchof Henrich aber , 
in der Güte nicht weichen wollen, fondern die ‘ 
Naſſauiſche Lande mit Krieg angefallen, ihm 
10° Oerter (wie in des Joannis Mainkis 
en Gefchichts Schreibern T. I. p. 663 ges 
meldet wird) find abgebrannt worden, dars 
unter Die Wißbadiſche Lande, als die näche 
fie, fonder Zweifel auch die nächfte und erſte 
in Empfindung folches Unheils, (welches der 
Ersbifchof Gerlach nachmals, wie I. c. bes 
richtet wird, mit 24000 Goldgulden wieder 
ut zu machen gefuchet hat) werden gemwefen 
n. . Er.erlangte von dem vorgemeldten Rays 
fer Ludwig V, bey’ dem er mit der Zeit in 
groſſe Gnade kam, L. U. Das Recht, in feir 
nen Landen Berg⸗Wercke, und zu Diebrich 
am Mhein (eine Stunde Weges weit von. 
Wißbaden liegend) eine einene Fähre tiber 
- Dielen Fluß anzürichten.. Und von dem Kaye 
fer Earl IV, der ihm, wegen vieler geleifteten 
Dienfte, ſehr gewogen war, befam er vor feis 
. me Gemahlin Irmengard in dem Jahr 1351 
einen Srepheits z Brief, aus dem nahe bei) 
Wibßbaden liegenden Orte Sonnenberg ne 
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ſelbſt noch jetzo viele alte anſehnliche Mauer⸗ 
Stuͤcke von einem vormals daſelbſt geſtande⸗ 
nen groſſen und feſten Schloſſe zu ſehen ſind) 
eine Stadt zu machen, dieſelbe zu befeftigen, 
Stock und Salgen zu bauen, und einen 
Marckt dafelbft anzurichten, als Franckfurt 
am Mayn und Maink das Mecht habe. 
Huch erhielt er von diefem Kanfer einige Be⸗ 
‚gnadigungen, L. U. vor Die Stadt Wißba⸗ 
den felbft. Und in dem Jahr 1361 bekam 
er. von demfelben eine Anweifung auf den Solf 
und das Geleite zu Wißbaden, telche Ge⸗ 
fälle Damals noch mehrentheils den Teutfhen 
Kayſern zugeböreten, und ift die Urkunde das 
son, in welcher Wißbaden in Boͤhmiſcher 
Sprache Wpyichaden genennet wird, in des 
Glafev An. Hift: T. 1. p. 541 zu finden. 
hatte fehon in dem Jahr 1346 Die Regierung 
feiner Landen an feine. zwey aͤlteſte Söhne 
Adolph und Johann abgegeben, und ſolches 
im Jahr 1355 noch weiter und deutlicher bes 
kraͤftiget. Erflarb 1361, und ward indem 
Cloſter Elarenthal' begraben. - Seine bende 
jeßtzbenennte Altefte Söhne Adolph und Jo⸗ 
hann (denn die zwey übrige, Craft und 
" Ruprecht, waren mit einigen wenigen Our 
tern abgefunden worden ) theileten fich , noch) 
bey Lebzeiten und auf Verordnung Des Datz 
ters, in defien Naffauifche Lande, und befam 
der erfte Wißbaden und Idſtein, (welches in 
den alten Naſſauiſchen Schriften Edickenſtein, 
Tr M 4 Edvbi⸗ 
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Edichenfein, Ettichenſtein, Edechenſtein, 
Edchenſtein/ Yoichenftein,.. Dochenftein ꝛc. 
heiſſet, und. vermuthlich von einem, Nahmens 
Athick, Attich, Ettich, oder Gettich, -Dets 
tich, d. i. Otto, Uto, Udo 2c. iſt erbauet und 
benennet worden.) nebft den Zugehörden. ‚Der 
andere. aber befam Weilburg ( welches in den 
alten Gefchichte- Büchern unferes Teutfchland:g. 
Wilineburg heiſſet) und Weilnau, (Wilnawe) 
Vehſt den Zugehoͤrden. Vurg und Amt Naß 
ſau aber blieb in Gemeinſchaft. Der. erfte 
hat hierauf feine Reſidentz in. Wißbaden ges 
nommen, und alfo Die Wißbadiſche Stamm 
Linie geſtiftet. Der andere aber (welcher nach⸗ 
mals im Jahr 1366 von dem Kayfer CarkIV - 
die Bürftliche Wuͤrde vor fich und feine Wachs 
Fommene erhalten, fich aber derfelben nicht 

bedienet hat.) hat feine Reſidentz in Weilburg 
genommen, ‚und. ift der Stifter der Weils 
buraiſchen Linie, gerwornen.. Es hat der ges 
meldte. Idolph, welcher in der Wißbarifchen 
Linie der Iheiſſet, eine Burggraͤfin von Nuͤcn⸗ 
berg oder (wie es auch in den alten Schrif⸗ 
ten genennet wird) Noͤrinbera, Nahmens 
Margaretha, zur Gemahlin gehabt. Es 
ſcheinet faſt, daß von derſeiben der, ohnweit 
Wißbaden, bey Dotzheim liegende herrſchaft⸗ 
liche Hof Nuͤrenberg oder ( wie er in.den 
alten Wißbadiſchen Schriften. heiſſet) Noͤ⸗ 
kenberg feine Benennung erhalten habe. Es 
hat dieſer Adolph ſchon im Jaht zass, je | 


17 ·18⸗ 


alfo noch ben deb⸗Zeiten ſeines Vaters Gerlachs, 
von dem Kayſer Earl IV eine Anweiſung we⸗ 
gen des Zolles zu Wißbaden, zu Gunſten 
eines Ritters von Langenau bekommen, wel⸗ 
che in des Gudenus Cod. Dipl. T. II. p.i 1533 
befindlich if. Er iſt in dem Jahr 1370 ges 
ſtorben, und in Clarenthal begraben worden. * 


Ms Ihm 


* Gs hat dieſer Graf Adolph und ſeine Gemahlin 
Wargaretha im Jahr 1360 ein ſchriftliches 
Seelgerede (Beredung oder teſtamentliche Vers 
ordnung, dadurch der Seelen ſoll gerathen 
werden) errichtet, und darin der Kirche zu 
wißbaden, dem Cloſter Clarenthal (wo fie. beys 
de haben wollen begraben: feyn ) und fehr vielen 
andern benachbarten Kitchen und Elöftern :uns 
fäglichzgroffe Summen: Geldes vermacht. Es 
heiffet mmter andern in demfelben: „ --- Au 
sifetsen wir Graf Adolph dar, wanne Gott über 
zZauuns gebüdet, einig das befte Roß (Zug: Pferd) 
R „das wir han, und ein unfer befte perd (Meifs 
„Pferd: und zwey unfer befte Harneſch, einis 
„zu dem. Ernfte, und einig zu.dem Echiempe, ' 
—zund einen unfern. beften Wappen-Rock, wer 
„aber Sache, das mir zu der Zyf nit Roſſes 
— „betten, fo follent is unfer zwene Hengeſte 
„(Turniers und Kriegs s Pferde) fin, die beſten 
„die wir han zu dem vorgenannten Harnifche. 
„So, feßen wir Margaretha. dar, wann God 
„über uns gebuͤdet, einid das befte Gewant, 
„dag wir zu der Zyt han, das zu unferm Libe 
„gehöref, mit Namen einen Mantel, eınen 
„Warfoß, und einen beften Rog, wie die fint, 
mis Zuder und mit al, damıt fol} man eine 
en allg 


* 
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Ihm folgeten inder Regierung feine zwey Soͤh⸗ 
ne Gerlach und Walram, , von welchen der 
erfte ohne Leibes⸗Erben geſtorben, der andere . 
aber fich beerbet, und im Jahr 1379 die in 

Wißbaden ‘errichtete. Löwen: Berellfchaft 
(davon unten ein mehreres wird berichtet. wer⸗ 
den) zu Stande bringen helfen, auch das 
Schloß und den Ort Walrabenſtein, in 
dem Softeinifchen, erbauet und nach feinem 
. rahmen benennet-hat: Ihr Bruder Sries 

derich ift Domherr zu Maing, und die zwey 
uͤbrige Bruͤder Adolph und Johannes ſind 
Ertzbiſchoͤffe zu Maintz worden. Walram 
ſelbſt iſt 1393 geſtorben, und in die Kirche zu 

Idſtein begraben worden. Ihm folgete fein 
aͤlteſter Sohn Adolob IL Es war zwar noch 
ein nachgelaſſener Sohn, weltlichen Stan⸗ 
des, Nahmens Henrich, vorhanden, er hat 
‚aber. an ver Degierung der Landen feinen 
Antheil aenommen, und ift unbeerbet geftorben. 
Der gemeldte Adolpb II hat ſich im Jahr 
"1417 mit dem benachbarten Herren von Eps 
‚ftein, Gottfried, in.eine fcharfe Fehde eingelaffen, 
wobey die Stadt und Herrfehaft Wißbaden 
- abermal, wie unten wird gemeldet werden, fehr . 
zu Schaden gefommen iſt. Er hat bald hernach 

einige Oerter ſeiner Grafſchaft, und unter — 
u ee elben 


„ewige Miſſe machen den Prieſtern zu Edichen⸗ 

„Aſtein (Idſiein) auf dem Stifte ſetzen wir ein 

dreyßig pund heller, mit eim der beſten Hens . 
„see , beften Harnifch, beiten Wappen⸗Rock 2c. 
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ſelben auch Wißbaden, veraͤuſert. Es hat 
aber ſein, ſo bald zu benennender, Sohn und 
Nachfolger ſolche nachmals ſaͤmmtlich wiede⸗ 
m an ſich gebracht, ſiehe den Joannis I. c. 


p- 778: Tab. Er iſt 1426 geftorben und in die 


Kirche zu Foflein begraben worden.  Sshm 
folgete fein altefter] Sohn Jobannes, Deffen 
- Bruder Adolpb wurde in dem Jahr 1461 von 
dem damaligen Pabſt Pio II zu: einem Ertz⸗ 
bifchof zu Maintz ernennet. Weil er aber 
son dem abgefeßten Erkbiichofen Dietbern 
von Iſenburg einen groſſen Widerſtand ers 
leiden, und darüber in einen ſchweren Krieg 
ſich hat. einlaffen müffen , fo ift ihm von dieſem 
inem Bruder Jobann zwar nachdrücklicher 
enftand geleiftet, Dabey aber auch wiederum, 
wie unten wird berichtet werden, den Wißba⸗ 
difchen Landen viel Ungemach zugezogen werden. 
Es hat auch nachmals in dem Jahr 1468 (wie 
unten ebenfalls wird berichtet werden) der Gr 


Otto von Solms, welcher. vermuthlich eine 


Bebbe mit dieſem Grafen Johann gehabt, die 
Stadt Wißbaden erobert, und eine Zeitlang 
inne gehabt. Es flarb diefer Johannes 1489 
und ift in Die Kirche zu Idſtein bearaben wors 


den. * Ihm folgete fein Sohn Adolph > £ 
en ne Die 


2Es hat zu diefed Grafens Johannis Zeiten , und 
” zwar in dem Jahr 1475, KU. ih feinen Landen 
gekoſtet: das Malter Korn, Fimburger Maafeg, 
“A das Malter Weitzen 25 Alb. das En 

Ä | Erbſen 
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Dieſer hatte feinem Bruder Philipp (denn die 
iwey übrige Brüder Jopann und Engelbtecht 
waren in den geiſtlichen Stand, zu Maintz und 
Cooͤlln, getreten) die Idſteiniſche Lande uͤberlaſſen, 
welche aber, weil derſeibe ohne Leibes⸗Erben ge⸗ 
ſtorben, ihme nachmals wieder anheim gefallen 
‚find. Es hat dieſer Adolph, gleich ſeinem ge⸗ 
dachten Bruder Philipp, bey dem damaligen 
Kayſer Maximilian (defien Braut Werber 
bey der Princeßin Anna von — 
| | | | auch, 


. Erbfen2o Alb. eine Zins⸗Gans 2 Alk, vier junge: 
-, . „ahnen 1 2b. drey Maaß füfe Milch, ı Alb. 
eine Maaß Wein 6pf. eine Maaß Bann⸗Wein 
g8pf. ein paar Mannes⸗Schuhe 4 Alb. ein paar 
Weiber⸗Schuhe z3 Alb. ein paar Knaben-Schuhe 
2%. 4pf. ein Geiffels Hofmann ‚hat bekommen 
an. Jahrefohn. fi. ein Hof⸗Knecht an Jahr⸗ 
0. Lohn 4flo nebft Schuhen und 7, Ellen Wollens 
und 7 Ellen Leinen⸗Tuch. Eine Hof⸗Magd an 
Jabhr⸗Lohn ı fl-fo denn 3 Alb. vor einen Schleper, 
2Alb. vor drey paar Schuse, 9 Ellen Wollens 
und 9 Ellen Leinen⸗Tuch. Ein Tag⸗Loͤhner Hat 
befommen zum Tagsfohn bey fihmerer Arbeit, 
nahmentlich beym Grummets Machen , Flachs⸗ 
Brechen ze. 4pf. Der Heu⸗Binder bey Hof bat 
bekommen an Jahr⸗Lohn 2 fl. wie auch vor ein 
I paar Schuheg Alb, ‚Der Gtüben + Heißer bey 
Noßf hat bekommen an Jahr⸗ Lohn ı2 Alb, ꝛc. 
Unm das Jahr 1540 befam ein Tag s Löhner in 
— Wißbaden, . u. zum Tag⸗· Lohn im, Sommer 
22pf in der Heu⸗Erndte 18 pf. in ber Korns 
A ee ? a er Topf auch 8 pf. und 
8 dabey fein nothduͤrftiges Eifen uns 
Krinaren, ©20ep, fin mechhärtigee Ein 
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auch, laut Lehmanns Speyeriſchen Chron. 
Ps 934, geweſen iſt) viele hohe: Ehren⸗Stellen 
derwaltet, undift 15711 geſtorben, und in die 
Kirche zu Wißbaden begraben worden: Und 
‚zwar haben ihn, wie er bey Leb⸗Zeiten verord⸗ 
net; die Carmeliter Mönche von Maintz, denen 
er, nachdem Benfpiel feiner Vorfahren, jeders 
zeit fehr gewogen geweſen, (nach dem Bericht 
Der Mainsifchen Geſchicht + Schreiber des 
Joannis T. II: p. 841) zu Grabe ttagen müß 
ſen. Ihm folgete fein einkiger Sohn Philipp; : 
zu deſſen Zeiten der. groffe Aufruhr 1525, und 
der groffe Brand 1547, in Wißbaden, wie 
unten die ausſuͤhrliche Nachricht davon folgen 
wird, geweſen iſt. Er hat die Evangeliſche 
Religion in feinen Landen, nahmentlich auch 
in Wißbaden, wie unten umſtaͤndlicher wird 
berichtet werden, um das Jahr 1540 einzu⸗ 
fuͤhren, verſtattet. Er iſt 1558 geſtorben, 
und in die Kirche zu Idſtein begraben worden. 
Sein aͤlteſter Sohn, welcher auch Philipp, 
und zwar der Juͤngere oder Jungherr, hieß, 
und bereits bey Leb⸗Zeiten des Heren Vatters 
an der Regierung Theil genommen, bekam 
hierauf die voͤllige Regierung. Es hatte der⸗ 
gelbe zwar noch; zwey Bruͤder Adolphen und 
Balthaſarn. Es war aber der erſte, welcher 
ſchon vermaͤhlet geweſen, bereits 1556 ohne 
maͤnnliche Leibes⸗Erben geſtorben, und der 
andere war ein Teutſcher Ordens⸗Ritter. 
Rachdem er aber den Orden abgeleget und ſich 
rn. | | vermaͤh⸗ 
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vermaͤhlet, ſo wurde ihm von feinem gemeldten 
Bruder Philipp 1564 die Herrſchaft Idſtein 
abgetreten. Er ſelbſt Philipp blieb unver⸗ 
maͤhlet und ftarb 1566, und ward in die Kirche 
zu Wißbaden begraben. Ihm folgete 
hierauf gedachter fein Bruder Balthaſar in 
den geſammten Naſſau⸗Wißbadiſchen Landen, 
Er hat von dem Kayſer Maximilian Il eine 
Erneuerung und Betätigung der, von alten 
— her / in. Wißbaden gewoͤhnlich⸗ gewe⸗ 
enen Wochen⸗ und Jahr⸗Maͤrckten erhalten, 
und iſt 1568 geftorben, und in Die Kirche zu 
& ein begraben worden. Deſſen  eingiger 
n Job. Ludwig bekam hierauf Die Re⸗ 
gierung. Zeit derfelben, und zwar im Jahr 
1581, wurde ein gewiſſer Burger in Wiß⸗ 
baden; 2. U: von dem Kayſerlichen Hof⸗Ge⸗ 
‚richt zu Rothweil in Schwaben ſchriftlich 
befehliget, ſich vor dieſem Gerichte, wegen ei⸗ 
ner geſchehenen Beklagung, zu ſtellen Es 
bewies aber dieſer Graf Joh. Ludwig, DaB Dad 
Sräfliche Haus Naſſau von den Kayſern 
eine Ausnahme. von. dem Gerichts⸗Zwang 
Diefes Gerichtes erhalten habe; wordurch 
denn der gedachte Bürger von feiner Ver⸗ 
bindung , vor Diefem «Gerichte zu erfcheinen, 
befrehet wurde. Es hat dieſer Derr im 
Faͤhr 1596 ein neues Schloß in Wiß—⸗ 
> baden erbauet, er iſt aber noch in eben 
demſelben Jahr geſtorben, und, in der 
Er Aithe 


Kirche zu Idſtein be raben worden.* Er 
interließ zwar zwey Soͤhne * Philipp und 
Johann Kudwig. Sie ftarben aber beyde 
we | = in 


Zu dieſes Grafens Joh. Ludwigs Zeiten, und 
: „zwar in ben Jahr 2579, wurde in befien Latte 
den ‚nahmentlich auch in wißbaden (L. St.£.78) 
eine ſcharfe Verordnung, unter angefeßter ſchwe⸗ 
rer Strafe vor die Uebertreter derfelben, befanns 
gemacht, daß fernerbin bey den gewöhnlichen 
Hochzeit Mahlzeiten niemand mebr als 6. Tiiche, 

. and an einem jeden Tifche nicht mehr als 10 
Gaͤſte, fegen ſollte. Man fan hieraus leicht 
abnehmen „ was damals in diefen Randen ver 
‚eine groſſe Ueberwaaß bey dergleichen Mahl⸗ 
‚zeiten müffe im Schwang gegangen feyn. Denn 
Da diefe herrfchaftliche Einfchrändung annoch 

ſo viele Säfte verftattet, fo muß opnflreitig 
vorher die. Anzahl derfelben viel gröffer, folglich 
alfo auch der Aufwand dabey ausnehmend ſtarck, 
und die fündliche Ausfchweifungen , welche bey 
‘einem folchen Getuͤmmel mwohlgefättiger Mens 
ſchen gerne vorzugehen pflegen, nicht gering 
geweſen feyn. Um diefe Zeit, und zwar in dem 
—* 1576, hat. in wißbaoen L. St. ein Hands 
wercksmann, nahmentlich ein Schreiner, Zim⸗ 
mermann, Maurer ꝛc. vor feine Tags Arbeit, 
aufferhalb Haufe, befommen vier und einen 
halben Albug;  eingemeiner Tag⸗koͤhner 18 pf. 
In der. Erndte aber bey dem Frucht⸗ fchneiden 
2o pf. und jedesmal dabey zu Eſſen und zu Trins 
vier und einen halben Alb. Eine gemeine Tagloͤhne⸗ 
ein zpf. in der Erndte aber bey dem Sruchtfchneiden 
cken, jedoch keinen Wein, als welcher fonft der 
ehemaligen Wißbaͤder ordentlicher Haus⸗Trunck, 
£. U. geweſen, und des Biers daſelbſt wenig 

gebrauet worden iſt. u 
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in ihrer Minderjaͤhtigkeit. Der erſte farb 


1599 in Idſtein, und ward daſelbſt in die 
Kirche begraben. Der andere ſtarb 1605 in 
Dillenburg, und ward daſelbſt in der Kirche 
beerdiget. Mitdiefem legtern nahm alfo die 
Naſſau⸗Wißbadiſche Stamm⸗Linie ein En⸗ 
de, und fielen deroſelben Lande an die naͤchſt⸗ 
verwandte Naſſau⸗Weilburgiſche Linie, wels 
che, weil fie hereits, geraume Zeit. vorher, 
durch Heurath die Saarbrüdifche Lande ers 


Jauget, die Naſſau⸗Saarbruͤckiſche Linie 


genennet wurde “Der damals lebende tes 
vierende Graf und eingige annoch uͤbrige 
Stammhaͤter ‚des sanken Traffuu» Wals 
ramiſchen Haufes hieß Ludwig... Dieier 
blieb wohnen in Saarbruͤcken, und ließ Die 
ererbte Lande, und alſo auch Wißbaden, 
Durch befondere nachgefete Megierungen ver 
walten. Er hat den Ruhm erhalten, daß er 
eine ſonderbare Achtung vor Religion und 
Gottes⸗Dienſt gehabt, auch vieles auf Er⸗ 
haltung der Kirchen und Schulen verwendet 
"habe; wie er denn ſolches unter andern auch Durch. 
die von ihm verfaſſete, und noch jetzo uͤbliche 
Kirchen⸗Ordnung feiner Landen, wie auch 
durch die, in dem: Elofter Clarenthal bey 
Wißbaden angeordnete, Verſorgung der Sands 
Armen (davon unten ein mehreres wird be 
richtet werden) und andere dergleichen Löbtiche 
Anſtalten ſattſam an den Tag geleget hat. 
Er erlebte mit dem Jahr 1618 den Anton * 


-. 
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bekannten dreyßig⸗jaͤhrigen Krieges in Teutſch⸗ 
land, welcher ſeinen Landen, inſonderheit der 
Stadt und Herrſchaft Wißbaden, wie unten’ 
ausführlich wird. berichtet werden, gar vieles 
und langroiehriges Ungemach zugesogen hat. 
Er ift 1627 geflorben , und in das eingegane 
gene, geifliche Stift S. Arnoval bey Saar⸗ 

rücken begraben worden. * Seine drey 
Söhne Mmachdem der vierdfe nachgelaffene, . 
Nahmens Otto, bald nach dem Vatter ohne: 
Leibes⸗Erben geftorben) theileten die ihnen. zu⸗ 
Sefallene Lande in drey Theile, und errichteten: 
alfo auch Drey befondere Stamm Linien, 
Der erfte, Wilhelm Ludwig, errichtete die 
Saarbrüdifdye Linie,. welche ſich hernach 
wieder durch ſeine Soͤhne in die Ottweileriſche, 
Saarbrüdifche und Uſingiſche getheilet hat. 


Derzweyte, Yohannes, errichtete die Yofteis 


niſche, und der dritte ’ Ernſt Caſimir, 
die Weilburgiſche Linie. Zu dem Idſtei⸗ 
niſchen Antheil gehoͤrete auch Stadt und’ 
Herrſchaft Wißbaden, mithin wurde: al⸗ 
ſo der gemeldte Graf Johannes der eigentliche 
HSerr derſelben, welcher fo denn die Stadf: 
Idſtein zu feiner Reſidenz fich gewaͤhlet hat. 
Dieſer Here hat das Unglück gehabt, ‚Daß 
IM ur ‚bey 

-*. Zeit feiner Nenierung , nemlich im Jahr 1616, 
iſt in wißbaden ein aufferordentlich- fräber - 
Herbſt geweſen. Denn man hat bereits den. 
a0 Septemb. die Trauben dafelbft: abgelefen; 
und ‚einen. herrlichen Wein davon gemacht. 
ꝛu Ser ae NN 
4 M 
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bey der angetretenen Regierung feiner Sander | 


per vorgemeldte unfeelige dreyßig⸗ Jährige Krieg 


fich immer. weiter und weiter in denfelben aus⸗ 
gebreitet hat. Wie ihm denn hicht nur durch . 
Die anhaltende foftbare Einquartierungen der 
Kanferlichen Kriegs» Bölcer in dieſen feinen“ 
Landen diefelbe „ infonderbeit aud) Stadt und 
Herrſchaft Wißbaden, bis in Das Jahr 1630 
gang ausnehmend ſehr find ausgeſogen, ſon⸗ 
dern auch verſchiedene nahmhafte geiſtliche Guͤ⸗ 
fer, insbefondere Das vorbenennte Cloſter Llas 
tenthal, durch das, von dem Kayſer Ferdi⸗ 
nand II herausgegebene, Reſtitutions⸗ dickt, 
wie unten weiter wird gemeldet werden, entz 
sogen worden. - Und als bald darauf im Jahr 
1631 bey der Ankunft Des Königes in Schwe⸗ 
"Den, Guſtav Adolphs, in unfern Landes⸗ 
Gegenden, er, gleich Andern Wetterauiſchen 
Grafen, ſich etwas gefällig gegen dieſen Koͤ⸗ 
nig; ber ſich der Evangeliſchen Reichs Stäns. 
den in- Teutfchland annahm, erzeiget hatte, 
fo wurde dieſes von dem gemeldfen Kanfer ſo 
übel aufgenommen, daß er, nach der Nieder⸗ 
lage der Schweden bey Nördlingen 1634, feis 
ner Sander verluſtig erfläret, und die Herr 
fchaft Wißbaden von den Kayſerlichen Ber 
vollmaͤchtigten 1635 eingezogen, und nach⸗ 
mals 1637 dem Ehurfürften zu Maink , auf 
deſſen Anſuchen, uͤbergeben worden, welche 
derfelbe "auch. bis zu Ende des vorgemeldten 
Krieges, und alfo bis 1648;, befeffen hat. 
Diefe gane Zeit Aber hat fich gedachter | 


- 
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gobannes meiſtentheils zu Straßburg, unter 


* 


rdultung vieler, leicht zu erachtender, Wis - 


drigkeiten, aufgehalten, bis et, durch den, 


| en⸗ gewe⸗ 
ſenen Zauberey⸗Greuein (davon: unten ein 


ſen erlich 
Luce Was er vor eine Hochachtung vor die 
e igion und den öffentlichen Gottes⸗ Dienſt 
t hat, Davon Fönnen unterandern ber, in- 
des Cypriano Hil. Evang. befindliche,fehrernftfis. 
che Brief, den er an feinenSohnGuftan Adolph, 
welcher die Religion geändert, gefehrieben, wie- 
auch die FoftbareAusgierung derKirche zu jdftein, 
und Die Errichtung der freyenfateinifehen Schule 
dafelbft 2. fattfames Zeugnuͤß geben. Er ift 
1677 in Idſtein geftorben, und in der Kirche. 
— toorden. Ihm iſt in der Re⸗ 
gierung gefolget ſein eintziger nachgelaſſener 
ohn Georg Auguſt Samuel. Dieſer 
Herr, welcher von vortrefi ichen Leibes⸗ und 
Gemuͤths⸗Gaben —J hat ſich in ſeger 
— 2Ju⸗ 
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Jugend in allerhand ſchoͤnen Wiſſenſchaſten 
wohl gegruͤndet, auch nachmals einigen Feld⸗ 
Zuͤgen gegen die Tuͤrcken in Ungarn, ſonder⸗ 
lich 1686 bey Einnehmung Der Feſtung Ofen, 
rühmlichft.beygemohnet.. Daher,erı688 von | 
dem Kanfer. Leopold 1 die Erneuerung und 
Beftätigung der, . bereit 1366 Dem Haufe 
Ylaffau von dem Kanfer. Carl IV beygelegten, 
Sürften Würde erhalten, und wegen feiner 
wohlgeſitteten Fürftlichen Aufführung. bey an⸗ 
dern hoben Häufern in. Teutſchland ein groſſes 
Anfehen erlanget hat. Er hat ebenfalls, gleich 
‚feinem Herren Vatter und Groß⸗ Herren Vat⸗ 
ter, eine. recht fonderbare, Hochachtung vor Die 
Keligion, ‚öffentlichen Gottes-Dienft, Kirchen 
und Schulen, und andere dahin einſchlagende 
Anftalten gehabt, und ſolche durch wuͤrckliche 
Proben an den Tag geleget. ie er Denn 
nicht nur jederzeit "dem öffentlichen Gottes⸗ 
Dienft ehrerbietig beygewohnet, ſondern a | 
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*Es kam bifer Herr eindmald von einer gethane⸗ 
nen Reife, welche bey 6o Meilen Weges betra⸗ 
gen in feiner Nefidens Stadt Jbftein , mitten 
in der Nacht, fehr ermüdek au. Als er nun 
des folgenden Morgens frühe, im Schlaf, zur 
Kirchen läuten hoͤret, fo laffet er, weil es eben 
. Merd + Tag Mar, nachfragen, was dieſes 
Aãuten bedente? Da man ihm nun hiuter⸗ 
— brachte, daß derſelbe Tag. ein monatlicher 
WZuß⸗nud Baͤt⸗Tag waͤre, fo war er ſogleich 
aller Muͤdigkeit ohngeachtet, eilends Auf, un 
erſchien, nebſt feiner Hof⸗Dienerſchaft / jr * 
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nicht ſelten die Schulen ſelbſt mit feiner Ge: 
genwart erfreuet. hat: - Weil er eine beſonde⸗⸗ 
te Achtung vor Die Stadt Wißbaden ge⸗ 
habt hat, fo hat er diefelbe mit vielen neuen‘ _ 
Straſſen, Gebäuden. und Einwohnern: verſe⸗ 
ben, und ſonſt auf. allerley Art verbeffern laſ⸗ 
‚fen: Er hat auch noch mehr dergleichen wich⸗ 
tige Verbefferungen dafelbft anzubringen im 
Sinne gehabt. Es iſt aber folches alles durch 
‚feinen etwas fruͤhzeitig erfolgten Tod unters 
brochen worden. Er hat, weil er ein groffer Lieb⸗ 
haberrom Bauen geweſen, nicht nur das Schloß 
- zu Wißbaden voͤllig erneuert, ſondern auch 
das praͤchtige Luſt⸗Schloß zu Biebrich am 
Rhein (welcher Ort in den Naſſauiſchen Ur⸗ 
kunden, wie auch. in den alten Geſchicht-Buͤ⸗ 
chern des Teutſchlandes Biburg und Biberg 
heiſſet, und ſchon im Jahr 874 in de Ges: 
ſchicht⸗Beſchreibung des Kayſers Ludwigs IT, 
als welcher daſelbſt, in dem benennten Jah⸗ 
re, gu Schiffe geftiegen, bey dem Pithoeo in: 
A. F. vorkommt) gantz zuerſt angeleget und 
erbauet. Auch hat der nicht gar weit von 
Wißbaden entlegene Ort Görgenborn, den 
er zuerfi bat anbauen laffen, den. Nahmen 
von ihm überfommen. Er iſt indem Schloß 
ſe zu Biebrich 1721 im 57 Jahr feines’ Alters 
a EMI 
. öffentlichen Stadt⸗Kirche ehe noch. einmal bie 
Stadt⸗Einwohner recht wuften, daß ihr Here 


u » feiner weiten Reife wieder zurück gefommen 
|) . 
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an den Dfatteen geſtorhen, und in der Kirche 
zu Idſtein beerdiget worden. Weil er keine 
männliche Leibes⸗Erben hinterlaſſen, fo find: 
feine befeffene Sande, und alſo auch Stadt und ° 
Herrfchuft Wißbaden, an die nächite Stammes‘ 
Verwandte, nemlich an Den regierenzen Gras 
fen zu Ottweiler Sriedrich Ludwig zur: 
Helffte, und an dem regierenden Grafen zu 
Naſſau⸗Saarbruͤcken Cail Ludwig zur Helff⸗ 
te, gefallen , welche beyde Herren aber: dee 
 Megierung Diefer ihnen. zugefallenen Landen 
nicht gar lange vorgeftanden. haben; maflen 
der ‚leute ı723 in Idſtein geftorben , und das 
ſelbſt in der Kirche begraben ‚worden, - der. 
erſte aber 1728 in Saarbrücken geftorben, 
und in Ottweiler in der. Kirche beerdiget wor⸗ 
den. Bepde Herren aber haben auch in ver. 
geſaminten Zeit ihrer Regierung durch viele’ 
Proben rühmlichft bemwiefen, daß fie, gleich‘ 
ihren hohen Vor⸗Eltern und Anverwandten, 
eine fondenliche. Achtung vor die Meligion, 
. öffentlichen Gottes⸗Dienſt, Kirchen und Schu⸗ 
len gehabt, und aus diefem Grunde allerley 
Chriſtliche Drdnungen in ihren Landen einzu⸗ 
‘führen und zu handhaben, beflifien geweſen. 
Sie haben ihre ererbte Idſtein⸗ und Wißba⸗ 
difche Sande Durch ihre nachgeſetzte Regierungs⸗ 
Käthe in Idſtein verwalten laſſen, find aber 
doch auch zu Zeiten felbft in denfelben gegene 
waͤrtig geweſen. Weil fie bepde ohne mann 
liche Leibes⸗Erben geftorben , fo find ihte Ne 
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liche Lande an die Naſſau⸗Uſingiſche Linie 
gefallen, welche bereits 1688 die Erneuerung 
und Beſtaͤtigung der Fuͤrſtlichen Wuͤrde er⸗ 

ae hatte. Und find bey der Theilung die⸗ 
fer Landen: unter die beyde vorhanden⸗ gewe⸗ 
a Surftlihe Herren Bruder, Carl iind 

Dilbelm Henrich, die Uſing⸗Idſtein⸗Wiß⸗ 
 badk und Lahrifche Lande, nebft den Zugehörs 
den, an den erſten, nemlich Sürften Carl, die 
Saurbrüc;und Ottweileriſche Lande aber, 
nebft den Zugehörden, an din zweyten, nems 
lich Surfen. Wilhelm Henrich gelanget. 
Der erſte ift alfo. Landes s Herr von Stadt 
und Herrfchaft Wißbaden werden... Er iſt 
1712 gebohren, und hatfich 1734 mit Chris 
ftianen Wilhelminen, einer ‘Princeßin von 
Sachſen⸗Eiſenach, vermählet , welche 1740 
geſtorben, und ihm drey Prinken, Earl 
. Wilhelm geb. 1735, Friedrich Auguft geb. 
1738, und Johann Adolph geb. 1740, 
nachgelafien hat, Er hat feine Reſidentz von 
Uſingen nad) Biebrich, und feine nachges 
feste Regierung 1744 ebenfalls von Ufingen _ 
nach Wißbaden verleget. Und nachdem alfo. 
aus dem bisher angeführten ſattſam genug er⸗ 
hellet, daß ohngefaͤhr von dem Jahr 1000 an, 
bis auf die gegenwaͤrtige Zeit, Die Stadt Wiß⸗ 
baden dem hohen Haufe Naſſau zugehoͤret 
hat, fo nennen wir. auch ſolche gantz billig, 
Dieſen Zeitzfauf hindurch: das Kraffauifche 
Wißbad. re = 
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Wißbads, von dieſen erſten Zeiten deſſelben 
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einige Kriegs⸗Verwoͤſtungen welche dieſe 
Stadt damals. betroffen haben, angefuͤhret 


werden, daraus man gar leicht aufdas, was 


gemeiniglih auf folche Verwuͤſtungen zu fol⸗ 
gen pflege , nemlich Entblöffung der Stadt 


von: . Einwohnern, mird fchlieffen Fünnen. 


as aber die nahere Zeiten, fonderlich des 
16 Sahrhundert, "da die Broffe Brand-Faälle, 
und des 17 Jahrhundert, da die groffe Krieges 
Fälle (von welchen allen unten: ausführliche 
Nachricht wird ertheilet werden) fich in der⸗ 
felben geaͤuſert haben, anbelanget, fo iſt es 
freplich, leyder? mehr als zu gewiß, Daß Die 


Stadt dabey gar fehr von ihren alten Ein⸗ 
wohnern ift ausgeleeret worden, und hat alſo 
dieſelbe allerdings nachmals, als“ diefe Höchft- 
elende Zeiten fich nach und nach geendet, gar 
viele frembde- Ankoͤmmlinge einnehmen, und 


fich Durch dieſelbe wieder von neuem bevoͤlckern 
muͤſſen. Wie denn nach dem Ablauf des 
dreyßig⸗ jaͤhrigen Krieges, und der bald her⸗ 
nach gefolgten Frantzoͤſiſchen Kriegen, nicht 


nur, aus den verſchiedenen Laͤndern unſeres 


Teutſchlandes, ſondern auch aus Ungarn, Sie⸗ 


en rgen, Preußen, Schweden, . Irland, 


# 


srankreich, Holland 2c. allerley neue Ankoͤmm⸗ 
linge (darunter viele abgedanckte Kriegs - Leute 
geweſen) fih in Wißbaden eingefunden und : 


angebauet, und auch sum Theil ihre Nachkom⸗ 


mene Dafelbft hinterlaffen haben. Und da um 
das Jahr 1690 -- Die Stadt garfehrermeitert, 
RE: und 
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und mit: mehreren Straſſen und. Gebäuden. 


(wie unten umftändlicher wird berichtet ters 


> den) ift verfehen worden, folglich alfo auch noch, 


» mebrere Bewohner, als vorher, dazu noͤthig 


gehabt hat, fo find Durch öffentliche Landes⸗ 
Herrfchaftliche Ausfchreiben, unter Verſpre⸗ 
chung gewiſſer Privilegien und Freyheiten, 


= allerley frembe Kuͤnſtler und Handwercks⸗Leute 


eingeladen worden, in derſelben ſich haͤuslich 
niederzulaſſen; deren denn auch gar viele ſich 


wuͤrcklich eingefunden, und alſo unſer Wißbad 


mit Einwohnern haben vermehren helfen. Es 
iſt durch alle dieſe Vermehrungen geſchehen, 


‚daß die Stadt beynahe soo Burger, ohne die 
vielen Benfaflen und Sreyen, (mailen denn ver⸗ 


fehiedene , ſo wohl SandessHerrfchaftliche, als 
Ritterſchaftliche, Frey⸗Hoͤfe darin befindfich 
find) nunmehro gählen fan. DObeslange bey _ 
diefer ftarcfen Anzahl bleiben, oder ob.diefelbe 
annoch gar fich vermehren‘, oder aber wieder 
vermindern erde? das werden die fol⸗ 


gende Zeiten lehren. Es iſt in Wißbaden, 


Jahrhundert it Wißbaden, L. Uin groſſem 


was die Zahlder Einwohner und den geſamten 
Woblftand der Stadt anbelangek, niemats _ 


ein befländiges Wachfen oder Bleiben ; fons 


dern (tie es auch in allen. andern Wohns 


- Städten der Welt gefchicht) ein beftändiger 


Wechſel obhanden geweſen, und wird auch 
ferner obhanden bleiben, fo fange, die Unbe⸗ 
ſtaͤndiakeit auf Erden wohnet: Indem 15 


Flor 


* 


Slor geweſen / und hat ſehr viele Einwohner 
ng In dem 16 Jahrhundert ift es das 
niit ſehr auf die Neige gekommen, und. hat man 





in den 
Faͤllen keine 100 Burger zuſammen bringen 
koͤnnen. In dem 17 Jahrhundert, und zwar 
insbeſondere in dem Jahr 1027 (und alſo vor 
dem voͤlligen Einbruch des dreyßig⸗ jaͤhrigen 
Krieges) find 122, und in dem Jahr 1630, 
LU: 150 Burger vorhanden geweſen. Don 
dem Jahr 1634-1648 aber hat man deren 
nach und nach, bey dem voͤlligen und anhal⸗ 
tenden Wuͤten des gemglöten Krieges, Faum - 
so, und mannichmal kaum 2o0 zählen Fünnen. 
Nach dem fahr 1648 iſt es wieder nach und 
- nad) zu 100 big 200 gefommen: - In dent 
Anfang des 18 Jahrhundert iſt die Anzahl 
der Burger auf 300, und in der Mitte deſſei⸗ 
‚ ben, mie gedacht , nahe: an die Foo geftiegen. 
In ſolchem Wechſel hat fich dieſe Sache, 
ohne allen Zweifel, ebenfalls vormals in dem 
Ständifchen und Römifchen Zeitz Lauf in 
Wißbaden befunden, und wird fich auch fer⸗ 
ner, gemeldter maſſen, alfo befinden.  --, 


Arufere Gehalt und Beſchaffenheit 
des Naſſauiſchen Wißbade. 
Diejenige Geſtalt und auſſere Verfaffung, 
Din welcher. Wißbaden ju det A 5 


Jahren 1570 — nach den vielen Brand⸗ 
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ind’ Francken Zeiten, kraft des oben, in der 
erſten und zweyten Abtheilung, gegebenen 
Beerichts, ſich befunden, hat in dieſem 
Naſſauiſchen Zeit⸗Lauf gar nahmhafte Aen⸗ 
derungen erlitten, Denn da iſt 1, faſt mitten 
in Wißbaden ein Herrſchaftliches Schloß, 
welches den Naſſauiſchen Regenten zu einem 
Wohn⸗Sitz gedienet, erbauet, und mit ſtar⸗ 


cken Mauern und tiefen Waſſer⸗Graͤben um 


: geben tworden. 2, iſt annoch über, diefes ein. 
gewiſſer, nahe bey dieſem Schloſſe fiegender, 
Bezirck der Stadt, von dem Uhr⸗Thurn an, 
bis an das fo. genannte Stadt⸗Thor, in einer 
Rundung, eberfalld mit einer befonderen 
- Mauer, wie auch mit befonderen fehr tiefen 
Waſſer⸗Graͤben umfchloffen und befeftiget wor⸗ 
den. 3, ift auch die gantze übrige Stadt an⸗ 
noch in’ befondere allgemeine Waſſer⸗Graͤben, 
welche mit ziemlich bohen Waͤllen verſehen ge⸗ 
weſen, eingefchloffen und verwahtet worden. 
Oenn-, oder zu welcher Zeit eigentlich eine jes- 
de Diefer gemeldten Veränderungen der Stade. 


ſfich zugetragen habe ? das laͤſſet fich zwar, 


wegen Abgang näherer Nachrichten , nicht- 
wohl melden. So viel aber ift Doch gan 
glaublich, daß fie ſich fämmtlich in dem 
Naſſauiſchen Zeit⸗Begriff werden eräugnet 
. “haben. Denn diefe Art der Stadt⸗Befeſti⸗ 
gungen durch Waſſer⸗Graͤben ift bey ven Fran⸗ 
cken und Römern, wie bereite oben in der 
zweyten Abtheilung.angemercket worden, no 
a a Rich 
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nicht.fonderlich. gewoͤhnlich geweſen, ‚fondern 
iſt erſt in den nachmaligen Zeiten in Ubuna ger 
mmen. Und da Wißbaden, wie vorgemel⸗ 
det iſt, gar mit dreyfachen Waſſer⸗ Graͤben/ 
nebſt einer Mauer um das Schloß und. um 
die kleine Stadt, und Waͤllen um die gantze 
Stadt, auch uͤberdiß noch mit « ſtarcken 
Thoren, deren die meiſte zwey, durch Seiten⸗ 
Mauern mit einander verbundene Tbuͤrne ges 
habt haben, ‚verfehen gewefen-ift, fo ſiehet 
man wohl, daß es in den damaligen Zeiten, 
nach. Befchaffenheit der Defeftigungs: Arten 
derfelben, Feine. gemeine ‚. fondern eine rechte 
gute und ſtarck⸗ verwahrte Seftung muͤſſe gez 
weſen ſeyn. Und hat damals kein Ort in 
Teutſchland, ohne die beſondere dazu erhaltene 
Erlaubnuͤß der Teutſchen Kayſer, auf eine 
ſolche Art mit Mauern und Graͤben (Muris & 
foflatis , ‚wie. e8 in ‚den ‚alten Kanferlichen 
Freyheits⸗Brjefen lautet); dörfen befefliget wer⸗ 
‚den. Es Find fhriftliche Urfunden von dem Jahr 
1297 von dem Kayfer Adolph vorhanden, in 
welchen. Wißbaden nicht: bloßhin eine Stadt, 
fondern eine Peſte genenget wird. Und um 
das. Fahr 1318 iſt dieſer Ort fo feſt geweſen, 
daß er eine heftige Belagerung etliche Wochen 
hindurch, wie unten mit. ‚mehrerem wird ber 
richtet werden, von dem Kanfer Ludwig V hat 
usdauern und abwenden können, In dem 
Jahr 1508 iſt diefe Befeſtigung der Stadt 
Wißbaden auf Herrſchaftliche Verordnung 
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von Grund auserheuert, und (tie es in der 
ichriftlichen Urkunde heiffet) die gange Stadt . 
und lecken, wiegen ber gefährlichen und ges 
Tchröinden Zeiten, völlig befrider (in Friede 
und Sicherheit geftellet) und befeftet worden; 
und haben die Wißſbadiſche Dorffchaften nicht 
nur allerley Frohn⸗Dienſte Dabey leiften, ſon⸗ 
dern auch ein befonderes Bau⸗Geld, welches . 
das Graben, Beld genennet worden, dazu 
beytiagen müffen , dabey fie aber auch (. St, 
f, 383.) den Vortheil gehabt haben, daß fie 
in Kriegs: Zeiten ihre deſte Habfehaft in die 
- Stadt hinein haben flüchten duͤrfen. Um den 

Anfang des ı —— iſt dieſe Befeſti⸗ 
gung unſeres Wißbads abermals ausgebeſſert 
worden. - Und dieſe aͤuſſere Geſtalt und Be⸗ 
ſchaffenheit der Stadt ‚(welche Damals, nach 


ihrem ganten Bezirck, wie aus den alten Ab⸗ 


bildungen derſelben zu. erſehen iſt, dreyeckigt 
geweſen) iſt auch faſt bis auf den Anfang des: 
18 Jahrhundert, wenigſtens ihrer Haupt⸗ 
Verfaſſung nach, ungeaͤndert geblieben. 
Um ſolche Zeit aber iſt abermals eine gar 


3* 


groſſe Aenderung mit derſelben vorgenommen 
worden. Denn weil die gedachte dreyfache 
Waſſer⸗Graͤben, die auch die Waͤlle um die 
Stadt, nebſt der Mauer um die kleine Städt,‘ 
in den langwichrigen Kriegs» Zeiten ded 17" 
Jahrhundert von den wenigen und ausgemer⸗ 
jelten Einwohnern je fchlecht gehands 
dabei worden, und Daher meiltens verfallen 

x gewe⸗ 

u 
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heweſen / To: find'diefe "Gräben, Walle und 
Mauer‘ vollends größtentheils gefchleifet; 


und zu allerley Gebäuden , Strafen und, 


Gärten verwendet, Dagegen aber um die gange 
Stadt herum eine neue allgemeine Stadt⸗ 


Mauer (doch ohne Dridnung, und nuran _ 


den Drten, wo es noͤthig geweſen) aufgeführer, 
auch einige Stadt⸗Thore abgeändert, und 
überhaupt die ganze Stadt, Durch Errich⸗ 
tung allerhand neuer Hebäuden und Straffen, 
erweitert, verbeffert und verändert, und alle 
vormalige befondere Theile. ver Stadt zuſam⸗ 
men in eins verfaffet, und ein Wißbaden 
Daraus gemachet worden. Es iſt Daffelbe das 
durch zu einer folchen ziemlichen Bröffe ges 
langet, daß man bennahe eine Stunde Zeit - 
nöthig hat, wenn man folches, von auffen her, 
“ umgehen will. Und in diefer aͤuſſeren Geftalt 

befindet fich die Stadt noch heut zu Tage. 
Was aber Die befondere ZTabmen ver vor 
maligen , vorhin benennten, verfchiedenen 
Stadt-Theilen anbelangek, fo verhält es fich 
L. U. damit alfo: 1, das Herrfchaftliche Re⸗ 
ſidentz⸗ Schloß hat vormals vhnftreitig. Die 
Burg geheiffen. Denn fo lautet eg z. E. in 
"einem Leih⸗Brief, welchen der Naſſau-Wiß⸗ 
badiſche Graf Adolph im Jahr 1484 einem 
Herrſchaftlichen Muͤller ertheilethat: Auch 
ſoll er alle Fahr die Zinſen und Guͤlte das 
von liebern und bantreichen. in unfer 
Burg. gen Wißbaden unferm — 

— va Ilſem, 
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Item, 1490 giebt eben diefer Graf einen Ber ' 


 fehl- das ihm ſeine Hof-Keute.Hols in die 


VBuͤrgck führen follten ꝛc. Und es ift ohne⸗ 
hin aus allen. alten Teutſchen Geſchicht⸗ Buͤ⸗ 
chern befannt: genug, Daß Diefes vormals der 
eigentliche Nahme der. Refidenk-Schlöffer: in 
Teutſchland, fonderlich, wenn fie feſt waren, 
geweſen, Daß man fie Burgen genennet habe. 
Daher auchdie zeitliche Verwalter Derfelben Die 
"Burg:Grafen und Burg⸗ Voigte, und Die 
Ein: und Anwohner in und um ‚dergleichen 
‚Burgen. herum die ‚Burger find genennet 
worden. Nachmals ift der Nahme Schloß, 
an ſtatt des Wahmens Burg, aufgefommen, 
und dieſer iſt ebenfalls Der gemeldten Herr⸗ 
fchaftlichen KRefideng-Tohnung. in Wißbaden 
nachher. bepgeleget ‚worden. , 2, der beſondere 
Sezirck der Stadt, welcher ſich von. dem 
AUhr⸗Thurn an, bis an das Stadt⸗Thor, in 
einer Nundung-erftrecket hat, und befonderg 
.  befeftiget geweſen iſt, hat die Stade geheiffen. 
Zwar findet-fich indes Joannis Mainsifchen 
Geſchicht⸗Schreibern T.1. p- ‚778. Tab.- eine 
"Urkunde von dem Jahr 1420, daraus faft ers 
hellen will, als ob dieſer gemeldte Bezirck 


ebenfalls die Burg geheiffen habe. Denn 


Darin: heiffet eg: — SB, Burg und 
Stadt Wifebaden -- . Und werden alſo da⸗ 
rin Schloß und Burg von einander unfers 
fchieden. Und da jenes ohnftreitig Die. Herr⸗ 
Achaftliche Reſidentz⸗ Wohnung anjeiget, ſo 
Zn 7 rer ? ſcheinet 


feheinet dieſes den gemeldten beſonderen Bezitck 
der Stadt, welche beſonders befeſtiget, und 
alſo ebenfalls, gewiſſer maſſen, eine Burg ge⸗ 


weſen, anzuzeigen. Allein es findet ſich in 
allen, auch den alteften, Wißbadiſchen Stadt⸗ 
ſchriften nicht die geringſte Spur davon, daß 


dieſer beſondere Stadt⸗Theil jemals die Burg 
geheiſſen habe, ſondern er heiſſet immerzu die 


Stadt, und wird durch dieſen Nahmen von 


den andern Theilen des Wißbads ausdruͤck⸗ 


tich unterſchieden. Z. E. fo wird öfters in ven 


aͤlteſten Gerichts-Protocollen unſeres Wiß⸗ 


bads, von dem 14 Jahrhundert, gemeldet, 
daß. das Haus zum Rebenſtock, zum 


Schwerdt, zum Gchfen ꝛc. (welche alle ig- 


diefem. Stadt» Theil ſtehen) in der Stadt 


flünden. Und die Mauer, welche dieſen 
Bezirk. umgeben hat, heiſſet ebenfalls in 


allen alten Wißbadifhen Echriften die 
Stadt» Mauer. Und das inwendige Thor 
deffelben, am Uhr-Zhurn, heiffet das obere 
Stadt⸗Thor, und das ausmwendige Thor 
deſſelben heiffet das untere oder niedere Stadt⸗ 


Thor, und ift Diefe Benennung des 
letzteren annoch auf den heutigen Tag bey 
demfelben übrig und gemöhnlich; tie denn. 


auch Die Brücke, welche vormals vor dem 
oberen Stadt⸗Thor oder Uhr- Thurn befinde 
lich geweſen, die Stadt» Brücke genennet 


worden iſt. Und da in den alten Gerichtde ’ 
Buͤchern unferes ihbane gemeiniglich bey 


rs 


J 
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| Verkaufung | dieſes oder jenes Hauſes der | 


Stadt gemeldet wird, in welchem Theil ver 


Stadt dieſes oder jenes Haus gelegen habe, 


ſo wird nicht ein eingiges mahl berühret » daß 
eines derfelben in der Burg gelegen habe. 
Es ift.alfo faft zu vermuthen , Daß manin der 
angeführten Mainkifchen Urkunde nicht: 


- Schloß, ‘Burg , fondern Schloßburg (tele 


\ 


4 


ches in dergleichen alten Schriften , darin die 
eigentliche Fuͤgung der Worte nicht allezeit 


fenintlich genug ausgedrucket iff, gar leicht 
ftart hat) zu lefen, und alfo nur eine einzige 
Sache, nemlich die Herrfchaftliche Refideng- 
Wohnung, Dadurch zu verfichen habe. Wie 
denn bedencflich ift, daß l.c. noch eine ande 


re Urkunde von dem Jahr 1432, Darin eben 


das, was in der erfinemeldten erzehlet wird, 


vorkommt, in welcher es nur allein heiffer: 


Burg und Stade Wifebaden. Und alfo 
fcheinet es. faft, daß diefer oftgemeldte befon- 
dere Theil unferer Stadt niemals mit dem 
rahmen Burg, fondern nur allein mit dem , 
Nahmen Stadr benennef worden ſey. Doc) 
ift freyſich hierbey ſo viel gang richtig, daß, 
wenn der. Nahme Stadt diefem gedachten 
Bezirek insbefondere bepgeleget wird, derſel⸗ 
be nichts anders-anzeige, als eine Burg» 


Stade, Veſte [wieesin der oben berührten 


Urkunde des Kanfers Adolphs heiffet) oder 
feite Stadt. Denn eine eigentliche und 
völlige Stadt ift derfelbe nicht geweſen, maffen 
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er kein eintziges von denen ſonſt zu einer or⸗ 
dentlichen Stadt gehoͤrigen oͤffentlichen und 
gemeinen Gebaͤuden, Kirche, Schule, 
NRath⸗Haus ꝛc. in ſich begriffen hat, ſondern 
dieſelbe haben ſaͤmmtlich vormals auſſerhalb 
demſelben geſtanden. Wenigſtens muß der 
Nahme Burg oder Burg⸗Stadt, wenn er 
ia jemals diefem befonderen Stadt-Theil bey⸗ 
geleget worden iſt, insgemein nicht fonderlich 
. üblich gemefen, vder Doch gar bald wieder 
in Abgang gefommen, und nichts, als der 
Nahme Stade, übrig und gewöhnlich ges 
blieben ſeyn. Ueberhaupt hiervon annoch zu 
tirsheilen, fo fcheinet eg, daß vornemlich nur 
Die vorgenommene Befeftigunt des Wißbads 
vormals die eigentliche Urfache geweſen fey, 
die Stadt alſo verfchiedentlidh zu theilen. 
Denn da man etwan nicht im Stande gewe⸗ 
fen, die ganze Stadt auf. einnial fo gleich 
gehörig zu befeftigen, fo hat man vielleicht 
einsweils Die gemeldte Gegend von dem Uhr⸗ 
Thum an bis an das Auffere Stadt-Thor bes _ 
feftiget, bis. man endlich nach und nach die 
oͤbrige Stadt-Theile dazu geholet, und folche 
ebenfalls mit Befeſtigungs⸗Wercken verfehen 
ar Doch Fanes auchgarmohlfenn, daß die⸗ 
‚fer befondereStadt-Theil in den gantz altenZeis 
ten nur allein, vor den andern Theilen des 
Wißbads, das Stadr-Kecht, und alfo auch 
Das’ damit verfnupfte Recht, Befeſtigungen 
anzulegen, von den Teutſchen Zayfern ge 
ge ER 2 DE Re, 
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legenheitlich überfommen hat 2c. Es hat uͤbri⸗ 
gens vdiefer befondere Stadt Theil, von al 
ten Zeiten her, verfchiedene befondere Herr⸗ 
ſchaftliche Freyheiten, vor denandern Stadt 
heilen, zu genieffen , aber auch einige beſon⸗ 
dere Befchwerungen zu fragen. Es iſt 
auch vormals die Herrfchaftlihe Muͤntze 
(C. St. f.58) in demfelben befindlich geweſen. 
3, was von dem Uhr⸗Thurn an, nad) dem 
 Mainges-Stumpfens und Heidniſchen Thor 
zu lieget, :hat vormals, in unferem Naſ— 
ſauiſchen Zeitsfauf, die Dorftade oder Der 
Slecken.geheifien. Denn fo heiffet es in einer 
Urkunde, welche. der Graf Johannes - von 
Naſſau⸗Wißbaden in dem Jahr 1468 den 
WVBeckern in Wißbaden ertheilet hat: -- Alle 
Becker in der Stadt und Vorftadt --: 
Und in dem Jahr 1508. befiehlt: der Graf 
Adolph, Daß. die Stadt und der Slecken 
Wißbaden follten befeftiget werden,  Sfn-dem 
Jahr 1527 verordnet der Graf Philipp, daß 
gewiſſe Wein-Schencken in der Stadt, und 
gewiſſe Wein⸗Schencken in der Vorſtadt, 
oder, wie es in einer andern Verordnung 
‚hiervon heiffet, in dem Stecken ſeyn follten. 
Da nun Die Stadt, tie fur vorher gezeiget 
- worden, zwifchen dem Uhr» Thurn und dem 
Stadt:Thor gelegen hat, fü, muß die Vor—⸗ 
ſtadt der der: Stecken allerdings auſſerhalb 
derfelben, und alfo zwifchen dem Uhr⸗Thurn 
und Stumpfen » Thor bis nach dem ‚Heidnis 
ſchen Thor zugelegen haben. Es iſt aber Doch 
0 
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diefe Vorſtadt oder Slecfen öfters, ſonderlich 


um Die Mittel des 16 Jahrhundert, mit unter 
Dem Nahmen der Scadr begriffen werden. Da- 
her als um das Jahr 1545 die Bad⸗Wirthe in 
Wißbaden gegen die vorgedachte Weinſchancks⸗ 
Ordnuno klagend eingekommen, jo bitten fie. 
darin, daß man nicht mehr, wie bisher, nur allein 
Weinſchencken in der Stadt, ſondern auch in 
den Bad⸗Herbergen verſtatten möchte ꝛc. da ſie 


alſo Stade und Vorſtadt over Slecken, worin 


die Weinſchencken waren, unter dem Wahr 
men der Stadt begriffen. Wie denn auch Die 
öffentliche Stadt⸗Gebaͤude, Kirche, Schule, 
Rathhaus (welches Icktere vormals neben dent, 
2Biethehaus sum Einhorn geftanden)in dieſem 
Stadt-Cheilbefindlich geroefen find, underalfo 


ohnftreitig mit zur eigentlichen Stadt gehoͤ⸗ 

ret hat. 4,. der übrige Theil.des. Wißbads, 
welcher von dem GHeidnifchen Thor an bis an 
das Sonnenberger Thor fich.erftrecket, und Die 


eigentliche Bad: Gegend des Wißbads in ſich 
faſſet, hat das Bad, item : die Bader, item: 
das Sauerland geheiffen , und iſt jederzeit als 
ein beſonderer Theil des Wißbads angeſehen 
worden. In den Wißbadiſchen Urkunden des 

4 und 15 Jahrhundert heiſſet es öfters: Die, 

fes und jenes Haus habe gelegen im Dad, oder: 


‚uf dem Bad, oder auch: zum Bad, das ifl, 


in. der HadsBegend. Und weil auch noch. eis 
nige Bader aufferhalb der Bad⸗Gegend inder 
fo genanhten Kangen.: Bafiefich: findet, ſo 
werden ſolche in, dieſen aften Schriften. „Das 
Na on 93 Sleckin⸗ 


— 
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SFleckinbad, Fleckenbad genennet, (z. E. der N. 
im Bad, der N. im Fleckenbad, item: der N. 
zum Bad, der N.zum Ileckinbad) und alfo 
dadurch von dem andern. Bad oder Bad⸗ 
Gegend unterſchieden. In den Schriften des 
2 und 17 Jahrhundert heiſſet es gemeiniglich: 
Stadt und uf den Bädern, oder Stadt und 
im Sauerland. Z. E. wenn zwey Waͤchter vor 
die Stadt geordnet worden ſind, ſo heiſſet es: 
dem einen ſey ſein Loos gefallen auf die Stadt, 
dem andern auf die Baͤder oder auf das Sau⸗ 
ctland ꝛc. Man ſiehet alfo aus allem dieſem 
angeführten, wenn manes kurtz faſſen ſoll, fo 
viel: Die Gegend unſers Wißbads, melche 
von dem Uhr Thurn an bis andas Stadt-Thor; 
mit Einfchlieffung des Herrfchaftlihen Schloß 
fes , fich erſtrecket, iſt eigentlih Die Fe⸗ 
ſtungs⸗Stadt; was von dem Uhr Thurn bis 
an das Heidniſche Thor lieget, die Kirch⸗ 
Stadt; und was von dem Heidniſchen Thor 
- bisan das. Sonnenberger Thor fich erftrecfet,- 

die Bad⸗Stadt unferes vormaligen Naſſaui⸗ 
fchen Wißbads geweſen. Oft werden nr 
verfcbiedene Stadt-Theile in den-alten Wiß⸗ 
badifchen Schriften Fenntlich; genug von eins 
ander unterjchieden. Oft aber werden fie auch 
unter: dem Nahmen ver Stadt oder des 
Fleckens zuſammen gezogen, und mit einander 
verknuͤpfet, wie deſſen unten, in Beſchreibung 
des groſſen Brandes unſerer .Stadt, einige 
Exempel zu finden ſind. Uebrigens find: zwar, 
wie ſchon beruͤhret iſt, dieſe verſchiedene bes: 

uvsae u nennte 


nennte Theile des Wißbads, um: das Ende. 

des 17 Jahrhundert zufammen gezogen, und 
ein Wißbad daraus gemachet, mithin auch 
die verfchiedene Nahmen folcher mancherley 
Stadt-Theilen aufgehoben worden ; Indeſſen 
aber heiffet Doch duch noch jeßo Die eigentliche 
‚alte Stadt: Begend unfers Wißbads, welche 
: "innerhalb der Heidnifchen Stade Mauer ge⸗ 

Segen, ingbefondere die Stadt, und Die ei⸗ 

‚gentlihe Dad: Gegend vefielben,. welche 
aufferhalb ver Heidnifchen Mauer gelegen, 
heiffet Das Sauerland; Und iftdiefer letztere 
Nahme ohnſtreitig daher entſtanden, weil der 
Grund und:Boden diefer Bad⸗Gegend, von den 
vielen Darin befindlichen Mineralien, ſaltzicht 
oder, nach der alten Art zu reden, fauer if, 
Und dieſes ift alfo die äuffere Haupt ⸗ Geſtalt 
und Befchaffenheit des Naſſauiſchen Wiß⸗ 


% 


badg, nebft denen nach und nach dabey vorge 


fallenen Veränderungen. ‚Die vornehmſte 
öffentliche Stadt⸗Gebaͤude .deffelben aber, 
nebſt andern Dahin gehörigen Dingen, wer⸗ 
den unten, unterden überbliebenen Alterthuͤ⸗ 
mern oder Denckmalen deſſelben, annoch 

insbeſondere benennet und beſchrieben werden. 


Innere Regiments⸗Verfaſſung 
des Naſſauiſchen Wißbade._ 
Fieſe iſt wohl von der Zeit an, da Wiß⸗ 
D baden unter Die ‚Herefchaft des Hauſes 
ehe VID RE 
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Naſſau gekommen, ſich immerzu, was die 
Haupt⸗Sache gnbelanget, gleich geweſen, 
und hat vornemlich darin beſtanden, und be⸗ 
ſtehet noch darin, daß der hohe Landes⸗ und 
Stadt⸗Herr dieſe Stadt durch ſeine nachge⸗ 
‚feste. Amt⸗Leute (welche zu Zeiten: Ober⸗ 
Amtmaͤnner, zu Zeiten Amtmaͤnner, zu Zei⸗ 
ten auch: Amts⸗Verweſer geheiſſen) und 
deren Beyſitzer regieren, und * hoͤhere Ge⸗ 
richts⸗Faͤlle und Rechts⸗Angelegenheiten der 
ſelben an den geſetzten Amts⸗Taͤgen abthun; 
die Conſiſtorial⸗oder geiſtliche Sachen aber 
gwelche vor Einführung der Evangeliſchen Re⸗ 
Uigion in Wißbaden bloß allein von geiſtlichen 
Perſonen verwaltet worden) durch ein aus 
geiſt⸗ und weltlichen Richtern beſtehendes 
- Convent, davon auch das nachgeſetzte Kir⸗ 
chen-Presbyrerium abhanget, beurtheilen ; 
‚Die jerveilige Kriegs⸗Vorfallenheiten aber Durch 
‚einen Land: Eommifjarium, (vormahls der 
Amts⸗Bereiter genannt) welcher einen Land⸗ 
Bexeiter zu feinen. Dienften hat, beforgen; 
auch die Wald» Angelegenheiten durch die 
Sorfts Beamte in Drönung halten; und fo 
denn Die Ihme von der Stadt zufommende 

- Steuern und ‚Gefälle durch feine Renth⸗ 
Sediente einnehmen laͤſſet. Dabey aber die 
Stadt. ihre befondere, durch alte Herrfchaft: 
liche Bergünftigungen erhaltene, Privilegien 
und Freyheiten immerzu genieffet. . Und diefe 
beſtehen hauptſaͤchlich darin, daß fie ı, ihren 
eigenen Stadt⸗Rath oder ei 
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Bat, welches mit einem Stadt: oder Gericht⸗ 
Schreiber, wie auch mit einem Stadt⸗ oder 
Berichts: llnterfchulebeiffen verfehen’ iſt, 
‚und feine Glieder (deren Anzahl, nach den vers 
fchiedenen Zeiten, verfchiedentlich abgewech⸗ 
felt hat) felber aus der Burgerſchaft ‚mählet, 
und die niedere Serichte-Fälle, und das eigente 
liche Stadt: IRefen betreffende Eachen, nach 
‚denen Landes und Gerichts. Drinungen, an 
den ordentlichen und auffersrdentlichen Ges 
richts⸗Taͤgen, oder Gerichts⸗⸗Gebotten, auf dem 
Raͤthhauſe (dahin auch Die gemeine Burger⸗ 
‚fchaft, wenn es nöthig ift, berufen wird) ab⸗ 
‚handelt und ſchlichtet. Wobey jedoch ein, von 
der Landes: Herrfchaft geſetzter, Öber-Schults 
Heiß dieſem Stadt⸗Gerichte vorftehet, und die 


erwaͤhlte Raths⸗Glieder oder Gerichts⸗ Schoͤt 


‚fen son einem Herrſchaftlichen Amte die Be 
ſtaͤtigung zu empfangen haben 5 auch von Seis 
‚ten der Burgerfehaft befondere Gemeinde⸗ 
Vorſteher oder Vor⸗Gaͤnger zu gewiſſen Zeir 
ten denen Handlungen des Stadt + Gerichteg 
‚beywohnen.. So denn hat 2, die Stadt auch 
ihre beſondere nahmhafte Stadt: Einfunfte 
oder Gefühle von allerlen gewöhnlichen Abga⸗ 
ben zu genieffen, welche Durch ‚einen eigenen, - 
von dem Stadt-Serichte gefeßten und von dem 
Herrſchaftlichen Amte beflätiaten, Einnehmer 
der gemeinen Gelder gehoben, undnachmald 
‚wiederum. zu denen, bey “Unterhaltung de 
‚Stadt beftändig vorfallenden Ausgaben, vers 
wender werden. Endlich hat auch 3, Die ges 
J O5mei⸗ 
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meine Burgerfehafe unter, der Hand, durch 
all lerley Herrfchaftliche Begnadigungen, vers 
ſchiedene Befreyungen von forft gewöhnlichen 
Beeſchwerden, fonderlich von Frohn⸗Jagd⸗ und 
Lemd⸗Militz⸗Dienſten ec. vor andern Untertha⸗ 
nen des Wißbadiſchen Landes, erhalten. Es 
hajt auch vormals die Stadt, L. St: nicht nur 
ji emlich viele gemeine Haͤuſer, (welche man das 
yials die Gemeine Bau, oder auch nur fchlechts 
h in die Bau geheiffen, und daher 5. E. das ge⸗ 
tt reine Backhaus das Baus Backhaus, Das 
gemeine Brauhaus das Bau: Brauhaus, 
dle gemeine Schmiede die Bau⸗Schmidt ec. 
‚ genennet hat) fondern auch ſehr zahlreiche und 
ein trägliche gemeine Alimenter, Almender, 
Al lmeyen (don dem Teutfchen Wort: Allmand, 
Al lmaͤnnig, allermänniglich gemein, oder von 
dem Sateinifchen: Alimentum publicum, alfo 
beinennet)-oder gemeine Feld⸗Guͤter, an Aeckern 
urıd Wieſen, befeffen, welche theils überhaupt 
vion der gantzen Burgerſchaft zugleich benutzet, 
thheils aber an zeitliche Beſtaͤnder um einen ge⸗ 
w iſſen Zins find verliehen worden. Auch iſt 
die gantze fo genannte Wellritz, oder, wie fe 
{ri den alten Wißbadifchen. ‘Briefen heiffet, die 
Maoilderatis, Wilderiz vormals, L. St. ein 
ge.meiner Eichen⸗Wald, und der Geiß⸗Platz, 
Ziegen⸗Plagz, oder, wie er in den gedachten U. 
heiſſſet, der ZeginsPias,nebit dem Dabey ge 
legen: geweſenen Birden: Wald, eine gemeine 
Heide geweſen ac., Es find aber nachmals bey 


i 


den eingefallenen mangelhaften Zeiten, und ges 
häuften Stadt- Ausgaben, die meifte folcher 
gemeinen Güter, aus Loth, veräufert, und, 
der Stadt zu gut , in Geld verwandelt worden. 
Unter den sormaligen gemeinen Stadt» Häus 
fern ift auch.ein Wirths⸗ Haus ‚befindlich gea 
weſen, welches (2. St. f. 145 --) den, vor ein 
blofies Wohn⸗Haus, und insbefondere vor ein. _ 
öffentliches Wirths⸗Haus ſich gar übel ſchi⸗ 
cEenden Nahmen: zum Heiligen Geift, ges. 
führet hat... Nachmals hat es den Nahmen 
zum  quldenen Löwen, den es .noch hat, 
überfommen. Es hat auch in den vorigen Zei⸗ 
ten die Stadt einige Stadt⸗Graͤben, nemlich 
von dem Sonnenberger» Thor an big hinter 
das Hofpital, (L. St. f. 410) wie auch die fo ges 
nannte Salsbach befeffen, und von denen’ 
darin befindfich- gewefenen Fiſchen Die gemeine 
Nutzung gehabt; mie denn Damals mancher. 
Burger in Wißbaden ſich woͤchentlich aus der 
gemeldten Salgbach fein Effen Sifche zu ho⸗ 
fen. geroohnt geroefen iſt. Es haben aber dies 
fe Waſſer⸗Nutzungen, weil die Stadt: Gräs 
ben eingegangen und veräufert worden, Die 
Saltzbach aber im Jahr 1750, gegen ander= 
weitige Vergütungen ‚ an die Landes-Herrfchaft . 
gelanger iſt, ihre Endſchaft überfommen. 
Sonft hat man in den vorigen Zeiten in uns 
ſerm Naſſauiſchen Wißbad, 2. U. auch et» 
lichemal Erb: Schultheiffen gehabt. 2. E. 
fo heiſſet es in einer U. von 1503 —- Me 
Amptmann und Zirb » Schultheiß zu Sie | 
A | — aden 
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Baden '-- ; Undin dem alter Gerichts⸗Buch 
165 -- im Jahr 1516 — Junckher N. Ecb⸗ 
Schultheiß und Amptmann zu Wießbaden —. 
Es iſt dieſe Benennung vermuthlich Daher ent⸗ 
ſtanden, weil die Landes⸗Herrſchaft zuweilen ei⸗ 
nigen, auch wohl adelichen Perſonen, wegen ge⸗ 
leiſteter Dienſten / eine beſondere Vergeltung hat 
tollen angedeyen laſſen, und da ſich ſo gleich Feine: 
bequeme Gelegenheit hierzu geaͤuſert, fie ihnen 
einsweils ein ſolches Amt, nach Gewohnheit der 
damaligen Zeiten, auf erblich verliehen hat; wel⸗ 
es Erb⸗Amt aber nachher durch Abſterben 
oͤlcher Perſonen und ihrer Familien, oder 
auch durch anderwaͤrtige Landes⸗Herrſchaft⸗ 
liche Verguͤtungen, mehrmal wieder abgaͤngig 
wWeorden, und alſo der Landes⸗Herrſchaft ſelber 
von neuem anheim gefallen iſt. "Auch kan 
hierbey noch angemercket werden, daß das 
Schoͤffen⸗Gerichte in Wißbaden vormals zus’ 
weilen auch von auswärtigen Klag⸗Partheyen/ 
nach Der Gewohnheit der Dumaligen ' Zeiten, 
um' einen Nechts » Spruch in allerfey Klage 
Sachen iftierfüchet worden ;' gleichwie hinge⸗ 
gen auch diefes Wißbadifche Schöffen Ger 
- richte ebenfalls einen auswärtigen Schöffen 
- Stu mehrmalen um einen Hecht: Spruch: 
in feinen eigenen Klag- Angelegenheiten erfus 
chet hat. Es heiffet felches indem alten Wiß⸗ 
badifthen Gerichts-Buch: Ein Schoͤffen⸗Ge⸗ 
“richte zum Ubirsäof, Ubieften Sof machen, 
das ift: zum Obmann oder Ober⸗Richter an⸗ 
nehmen , und ſich deſſen Urtheil unferwerfen. 
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2. €. foheiffetes f. 229 : Im Jahr 1400 -- 


find die erbern frommen Büre (Leute) 
die Scheffen: des Berichte zu Waldaff 
A(Waloffint Rhingau) vor uns fommen, und 
hant ihren ubirften. Hof gejucht von eines 


Ortels (Urtheild) wegen, Daß wiefiedarus 


wiſeten, (zurecht weiſeten, einen Rechts⸗ 
Spruch ertheileten) deß lachten (legeten) ſie 
ihre Sache us, was yn broſt was, (was 
ihr. Anſtand oder Zweifel dabey wäre) und 
fprachen — Des ban wir fie bie gewifee 
an Berichte -- Und f.230: Im Tabe 
1400. -- berieff ficv das Gerichte zu Er⸗ 
benbeim.bieber gen Wieſebaden an ihren 
ubirften Hof ,. und.duchten fie, Daß fie. die 
Sache under yn nit wol finden enfonden, 
Des wart das Gerichte hier'gebaufft (zufanis 
men beruffen) und folten die Sadye wiſen 
zu den Rechten -- Und f..ı3. Im Jaht 
1390 -- da qwamen (famen) Schulcheig 
und Scheffenvon Clopheim (Kloppenheim) 
ber. vor unsan Gerichte, und wolden fich 
Des Rechten bie gebruchen,, des Eohden 
wir des Rechten nit finden, und berieffen 
uns deſſen gen $ranckeford in unfern ubire 
ften Hoff. Des qwamen wir gen Srandes 
ford und lachren (Iegeten) den Herren den 
Scheffen zu Sranckeford vor ‚die Sache, : . 
wie fie geludet hatte vor uns an Gerid» 
te — des beryden fie fi) und antwerten — 
Item f. 36: Im Jabr 1456 — iſt Die An⸗ 


ſprach befchrieben worden anne a 
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Uberhoff gen Franckefurt, da hait unſer 
Uberhoff gewiſt mit rechtem Ortell ⸗. Da 
auch in den alten Gerichts-Verhandlungen 
unſers Wißbads oͤfters der dryn Geziten 
“ (dreyen Zeiten) und der ungeboten Ding oder 
Dingtage gedacht wird, fo Dienet jur Nach⸗ 
richt, daß vormals die Gerichts⸗Schoͤffen in 
Wißbaden drey beftimmte Tage im Jahr ge 
habt , an welchen fie ungeboten oder unans 
gefagt find zu Serichtegegangen, ı, den Mon⸗ 
tag nach Dem achzehenften Tage, (vermuthlich 
von dem Anfang des Jahres gerechnet , fiehe 
des Budenus Cod, Dipl. T. II.p.438) 2, den 
Montag nah Dftern, 3, den Montag nach 
ie Tag. Dieſe drey Gerichts s Täge 
hieſſe man die drey Zeiten, oder die ungebo> 
- tene Dingtaͤge. Denn das Wort Ding 
heiffet in der alt» Feutfehen Sprache fo viel alg 
Gericht oder Gerichts-Tag. Und die Ges 
richts⸗Taͤge, welche gebotten, oder durch den 
Boͤdel (Buͤttel) den Gerichts⸗Schoͤffen, fo oft 
es der Schultheiß noͤthig fand, angeſaget 
wurden, hieß. man Bodding, oder, wie man 
heut zu. Tage redet, das Gerichte⸗Gebott, 
das iſt ſo viel, als ein gebottener oder beſon⸗ 
ders angeſagter Gerichts⸗ Tag. Diejenige 
Gerichts⸗Taͤge aber, welche ungebotten oder. 
unangefaget von ſich felber auf die beftimmte 
Zeiten fällig und geroöhnlichtwaren, hieß. man. | 
Unbodding oder ungebotene Ding oder 
Ding⸗Tage. Und folcher ungeboftenen Ding⸗ 
Taͤge waren, toie gelagt, vormals in 
ug ne R baden, 
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baden, EU, drey. An diefen dreyen Ge:: 
richts⸗Taͤgen muften 1, alle Wißbavifche Ge 
riht8-Schöffen unauebleiblich bey Gerichte: 
erfcheinen; mer aber, ohne Erlaubnuß vort 
dem Schultheiß zu haben, auffenblieb , der‘ 
mufte demfelben s Schillinge, zur Strafe, er⸗ 
legen. 2, muften auch die Schultheiffen, 
Schöffen, und die ganke Gemeinden der Doͤr⸗ 
fer Erbenheim, Rloppenbeim und Nurat, 
Das ift, Naurod (als melche in dag ungebots- 
ten Ding zu Wißbaden gehböreten) an dieſen 
Serichts:Tägen vor dem Schöffen: Gerichte. ; 
zu Wißbaden fich ftellen; mer aber, ohne Erz. 
laubnuß des Schuitheiften zu Wißbaden, 
wegbliebe, der mufte demfelben 30 junge 
Heller Strafe geben, und wenn erfie denfelben 
oder den folgenden Tag ben Sonnenfchein nicht‘ 
erlegte, fo mufte er fieden dritten Tag Doppelt”. 
geben, und.fo flieg es immerfort bis zur Zahlungs: 
wenn er fich aber durchaus widerſpenſtig erzeiz' 
gete, fo murde von dem Amtmann allen und 
jeden in dem Sande unterfaget, auf eines ſol⸗ 
chen Menfchens Gut meder zu gehen noch zu ‘ 
ftenen. 3, muften auch alle diejenige, welche‘ 
Güter, in der. Wißbader oder der gemeldten. 
drey Dörfer Feld-Marckung liegen hatten,. 


es möchte fenn ‘Pfaff oder Lay, Edel oder Un- 


edel 2c. (wie es in den U. heiſſet) an dieſen drey 
Ding⸗Taͤgen vor Gerichte zu Wißbaden er⸗ 
ſcheinen, oder, wenn ſie, ohne geſuchte Er⸗ 
laubnuß, auſſenblieben, die vorgemeldte Stra⸗ 
ſe erlegen. Unter die beſondere alte Gerichts⸗ 
Gewohnheiten unſerer Stadt, in m. 
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eit⸗Lauf, gehöre auch diefe, daß man de 
elbft vormals in Gewohnheit gehabt hat, Diez, 
jenige Häufer und Feld⸗Guͤter, /oder, tie ſie in 
den fehriftlichen Urkunden verfelben - Zeit’ gez 
nennet werden, Die Placken) welche feil wor⸗ 
‚den, nicht anden Rathhaus, fondern bey der 
Kirche auszubieten, und fehriftlich, an den 
Kirch Thüren, vier Wochen lang, anzufchlas 
gen. Es iſt ſolche ſchriftliche Feil-Bietung 
nachmals eine Zeitlang an das obere Stadt⸗ 
Thor unter dem Uhr⸗-Thurn, folgends aber 
an die NathhaussThüre angefchlagen worden: 
Dermalen werden dergleichen Güter durch eis- 
ne öffentliche Anzeige auf dem Rathhaus feil 
„geboten, und nachmals an bequemen Orten 
verſteigerungs⸗ weiſe an Die meiſt⸗ biefende ver⸗ 
kaufet, Diejenige Güter aber, welche ohne 
einen oͤffentlichen Ausruf, durch einen beſon⸗ 
dern Verkauf, an jemand uͤberlaſſen worden, 
werden nur dutch einen ſchriftlichen Anſchlag 
an eine ſchwartze Tafel auf dem Rathhaus, 
wegen des, denen Anverwandten des Ver⸗ 
kaͤufers zukommenden, Abtriebs, bekannt 
gemacht. Die alte Gewohnheit, da das 
Wißbadiſche Stadt Gerichte, nedſt gewiſſen 
darzu benahmten Burgern, zuweilen Die, ges, 
ſammte Feld⸗Marckung der Stadt öffentlich 
und. in Begleitung der Schul⸗Knaben und Ih: 
res Dorfängers (welche um einen jeden Ge⸗ 
marck⸗Stein dreymal herum gehen, und Das 
bey einige Lieder ‚abfingen) zu begeben, und. 
ixn Benlenn det Graͤntz⸗Dorfſchaften zu ber 
Der ot a er ſichtigem 
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ſichtigen, und in Ordnung su Halten pfleget 
wird noch auf den heutigen Tag’, wiewohl 
feltner, als vormals in den bekannten Fehde⸗ 

eiten, dg bie Marckungen der Felder öfters: 
vorſetzlich von Den Feinden verderbet und pers 
ruͤcket worden, und bie mehrmalige Bege⸗ 

Yung derfelben fehr nöthig gerefen, beobachtet. 
Diejenige alte Gewohnheit aber, da ein neue 
er Gerichts⸗Schoͤffe dem ſaͤmmtlichen 
Gerichte, wie auch allen übrigen öffentlichen 
Amts⸗Perſonen der Stadt, einige koſtbare 
Mahlzeiten (welche Gerichts⸗Imbiſſe ge⸗ 
nennet wurden) mit vieler Weitlaͤuftigkeit 
vormals hat geben muͤſſen, iſt zwar noch bis 
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um das Jahr 1712 in Uebung geweſen, nach⸗ 
mals aber, aus guten Urſachen, vor beſtaͤn⸗ 
Dig, aufgehoben worden. as fonft noch 
die fo genannte gemeine Aemter, welche in’ 
Wißbaden unter der Burgerſchaft gewoͤhn⸗ 
lich ‚find, anbelanget, da nemlich einige Bur⸗ 
ger. auf gewiſſe Zeiten z. E. zu Butgermei⸗ 
ſtern, (welche in den alten Wißbadiſchen 
Schriften die SBeimbürgen heiſſen) einige zu 
Jeld⸗Geſchwornen oder Feld⸗Gerichten, (wel⸗ 
che in ſolchen alten Schriften das Hubener⸗ 
oder Suͤbener⸗ wie auch Höbeners Gerichte 
heiffen) einige zu Pacht Hebern, einige zu 
Wein:Stechett, (zu welchen vormals auch 
bie Wein > leifter gehöreren) einige zw 
Eichern, einige zu Schroͤtern, einige zu 
SenersRäufern 36,’ gemacht werden, fo ge 
en P ſchicht 
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/ſchicht die Ernennung zu ſolcherley Aemtern vor 
Dem. StadtWerichte. Es werden auch einige 
folcher Aemter felbft von Gerichts» Schöffen, 
einige abet von aridern gemeinen. "Burger 
der Stadt, auf Zeit und Ziel, verwaltet. 
Man hat auch in den vorigen Zeiten, L. U. 
 geteiffe gemeine AmtssTräger in Wißbaden 
* gehabt, welche die Les Meiſter find genen⸗ 
net worden, und den verfchiedenen Regen, 
- in welche. die Stadt. if: abgetheilet geweſen, 
vorgeſtanden haben. Es iſt Diele "Benennung, 
von dem alten Zeutfchen Wort Letzen, wel⸗ 
ches Theilen oder Scheiden heiffet, entſtan⸗ 
den; Und ift alfo der Letzmeiſter derjenige, 
Hervefen , dem eine gewifle Kerze, oder abge; 
_ __ theiltes Stuͤck, der Stadt, nebſt denen dazu 
geordneten Burgern, iſt untergeben geweſen. 
Es iſt diefe Drdnung , * Zweifel, um deß⸗ 
willen vormals eingefuͤhret worden, datit ein 
jeder Burger, bey entſtandenen unvermuthe⸗ 
ten und auſſerordentlichen Zufaͤllen det Stadt, 
‚ fogleich hat wiſſen koͤnnen, von _wern er Die, 
Anweiſung, wie er fich Dabey verhalten ſolle, 
zu gerarten habe. - An einigen Orten ferden | 
dergleichen. Befehlshaber Die Rott⸗Meiſter, 
an andern die Quartier⸗Vorſteher 2c. genen⸗ 
"net. Dermalen ftehet die. gefammte Burger⸗ 
fchaft in Wißbaden in einer.ordentlichen Mili⸗ 
tat= oder Ariege-Verfaflung. Wie fie denn‘ 
ihren befondern Burger Hauptmann, Kies, 
cenant, Faͤhndrich, und. andere ar 
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Kriegs⸗Befehlhaber hat, von welchen fle auch 
zu gewiſſen Zeiten in den Waffen gouͤbet wird. 
Was uͤbrigens die Perſonal⸗ Lahmen aller dis 
rerjenigen Beamten, welche die vorhin benennte 
mancherley Aemter, ſowohl bey dem Herr⸗ 
ſchaftlichen Amte, als auch bey dee Stadt, 
in dieſem Yraflauifchen Zeit⸗Lauf nach und 
nach verwaltet haben, anbelanget, ſo will der 
Zweck und Raum dieſer Blaͤtter nicht ver⸗ 
flatten, ein ausführliches und ordentliches 
Verzeichnuͤß derjelben (_fo viel etwan aus 
V. möchte zu erforfchen ſeyn) dißmal beyzus 





2... „ber Einmohner 
des Naſſauiſchen Wißbads. 
Dieenige Religion, welche, bereits in den 
| borigen Zeits£auf, wie wir in der zweys _ 
sen Abtheilung dargethan, ‚bey den Einwoh⸗ 
nern Des Wißbads volle Wurtzeln gefchlagen 
hatte, nemlich die Chriſtliche * ſich auch 


% 


in dem gegenwärtigen. Zeit⸗Lauf, unter der 
Herrſchaft der. Naſſauiſchen Regenten, in bes 
Hländiger Dauer, durch GOttes Gnade ers 
halten. Es haben ſich ‚aber doch unter der 


Hand bey. Diefer. benbehaltenen - Chriftlichen 
er Da Reli⸗ 
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Religion in gar wichtigen Dingen, einige 
beſondere Aenderungen, in dieſem ziemlich⸗ 
langen Zeit⸗Begriff, zugetragen. Und dieſe 
find wuͤrdig hierbey (denn die Beſchreibung 
des aͤuſſerlichen Kirchen ⸗ Gebäudes felbft:, 
mebſt ſeinen Zugehoͤrden, wird unten, unter 
den uͤberbliebenen Alterthuͤmern des Naſſaui⸗ 
schen Wißbads vorkommen) insbeſondere be⸗ 
mercket gu werden. Es ſind aber ſolche vor⸗ 
nemlich Die folgende: wm nie 


1. In dem 13. und 14. Jahrhundert has 
ben ſich in den Mittel⸗Rheiniſchen Landes⸗ 
Gegenden ſehr viele Leute gefunden, welche 
pen Lehr⸗ Saͤtzen der. Roͤmiſchen “Kirche (bie 
Jamals die Meifterfchaft in Glaubens: Sa; 
chen in der Abendlaͤndiſchen Chriſtenheit ſich 
zugeeignet hatte) in gar manchen‘ Stuͤcken 
toiderfprochen, und dadurch viele Verfolgung 
von derfelben fi). zugesögen haben: , In den 
Naſſauiſchen Landen ift die Anzahl folcher 
: Leuten, unter hohen und niedern, nach. det 
Zeugnüß eines alten, in des Kuchenbeckers 
‚ An. Hafs,. Coll. VI: befindfichen, Geſchicht⸗ 
Buches, gar: ſtarck geweſen. Und da nach 
dem "Bericht des Zeinſti in ſeiner Kirchen⸗Hi⸗ 
ſtorie N. T. Sec. XIV, : ohngefähr um das 
Jahr 1389, von denſelben zwoͤlf Prediger, 
und nicht wenig gemeine Leute zu Idſtein 
durch Das Feuer find hingerichtet worden, Dies 
ſe ſtarcke Anzahl aber folcher Leuten, — 
i 
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lich der Prediger derſelben / ſchwerlich in einem 
einigen kleinen Staͤdtlein, wie Iſtein iſt, 
werden beyſammen angetroffen, ſondern viel⸗ 
ehr, ohne Zweifel, aus den geſammten 
Naſſau⸗Id ſteiniſchen Landen, mit welchen die 
Wißbadiſche verknuͤpft waren, durch die das 
mals gewoͤhnlich⸗geweſene Inquiſitores hæreticæ - 
prayitatis oder. Kehers Meifter zufammengefucht 
worden feyn; fo giebet Diefes alles ‚eine ſtarcke 
Vermuthung, daß die Lehre, dieſer Leuten 
durch Stadt und Herrſchaft Wißbaden eben⸗ 
falls, obwohl mehrentheils im verborgenen, 
werde Damals. ausgebreitet, geweſen ſeyn. 
Selbſt in der benachbarten Erk-Bifchöflichene- 
Stadt Mains wurde um Diefelbe Zeit, in 
dem fahr 1389 ,. eine ziemliche Menge dieſer 
Leuten gefunden amd entdecket. Der alte 
Sefchicht Schreiber. der Stadt Limburg an 
der. Lohne, Nahmens Gensbein, welcher 
damals gelebet,. berichtet Ins folches in feiner 
-Limburgifchen Chronick, und meldet zugleich, 
worin die Lehre derfelben hauptfächlich beſtan⸗ 
den habe. Seine Worte davon find. p. 98 
dieſe: „In diefer Zeit 1389 ward zu Main 
„ein Unglaub offenbar, ‚ver hatte heimlich ges 
„mwähret mehr denn 600 Jahr sder länger 
»Diefer Unglaub und Articul war.alfo: daß 
„man nimmer nicht andere Heiligen anrufen 
follte, Dann fie betefen vor niemand. Item, 
„fie hielten, Daß zween Wege waͤren, wann 
‚ein Menſch geſtorben waͤre, ſo fuͤhre er gen 
—— in‘ 







— 


303. Abtheil. Das Naſſauiſche 


„Himmel oder in die Hoͤll. Item hielten ſie 
„in ihren Sitten, daß ein purer Lay alſo wohl 
„möchte conſecriren, als ein Pfaff. tem fie‘ 
ae daß der Bifchoff oder der Pabſt Fein’ 
„Ablaß möchte geben. Item hielten fie, daß. 
„das Gebot Almofen geben, Meflen und Fa⸗ 
„ften, das külffe alles nichts die Seelen; 


. „Denen man das nachthät.“ Der damalige 


Ertzbiſchoff zu Maink, Conrad, ließ 36 ſol⸗ 
eg geuten, nach dem Bericht des Joannis 
gintziſcher Sefchicht - Schr. T. L.p. 707, 


‚nach Dingen führen, und dafelbft verbrennen. 
Es find’ aber, dem ohngeachtet,. roiederum in 


dem folgenden 15 Jahrhundert viele derfelben 
um "Mainz herum entdecket worden 1. c. 


p- 361. Beil diefe Leute mit den fo genanns 


ten Waldenſern, welche um das Jahr 1160 
zu Lyon in Sranckreich fonderlich bekannt wor⸗ 
den find ,'mehrentheils einerley Lehre gefühe 
ret haben, fo haben fie fich auch Damals ins⸗ 
genen mit dem Nahmen derſelben müffen 

elegen lafien, ob fie gleich eigentlich von dens 
felben- nicht entfprungen,. aud) in Feiner aͤuſ⸗ 
rlichen Gemeinſchaft mit denfelben geftanden 
aben. Denn es find dergleichen Leute ſchon 
viele Hundert Jahre vorher, ehe die Waldens 


fer entflanden, nad) dem eben angeführten 


Zeugnuͤß des Benebeine, in Mainz, ( 100» 


. felbft fie alfo, nach diefer Anweifung, ſchon 


vor den Zeiten des oben, in der zweyhten Abe 
theilung, benennten Drainkifchen Erabißhofis 
oni⸗ 


er 


Bonifaeii muͤſſen vorhanden geweſen ſeyn) 


und, nach Ausſage der Kirchen: Sefchichte 


Befchreibungen, an vielen andern Orten meht 


immerszu gefunden worden. Siehe hiervon 


des Koh. Wolfens Leit. Memorab. u.a. m. 


"2m Jahr 1540 --- hat der damalige 
Sraf von Raſſau⸗Wißbaden und Idſtein, 
Dhilipp,- angefangen , die Kvangelifche 


Lehre (welche im Jahr 1530 von vielen Stäns 


den des Teutſchen Reiches auf Dem Reichs⸗ 
Tage zu Augsbuͤrg war oͤffentlich bekannt und 
bejeuget worden) in feinen Landen, und alſo 
auch) in Der Stadt und Herrfehaft Wigbaden, 
frey und ungehindert predigen zu laſſen. 
wurde auch diefelbe allda, und nahmenfli 
in Wißbaden, durchgehende angenommen 


und eingeführet. Es wollte aber Das befanne 


te, den Teutſchen Reichs-Ständen, von dem 
Kayſer Carl V, anbefohlene Buch, Interim 
_ genannt, dieſe geſchehene Einführung Der ges 
meldten Lehre in, den Naſſauiſchen Landen, 
und auch in Wißbaden, bald im Anfange 
wieder unterbrechen. Denn e8 hatte dieſer 
Kayſer, nachdem er Die Reichs⸗Staͤnde, wel⸗ 
che Das Augsburgifche Glaubens⸗Bekaͤnntnuͤß 


angenommen, mehrentheils über einen Haufe 


fen gemworffen, ein Buch, Nahmens Inte⸗ 
rim, im Jahr 1548, verfertigen, und dar⸗ 
in die Roͤmiſch⸗ Catholifche und Evangeliihe 
Lehre mit einander vereinigen laſſen, au 
ee »4  folhes 


Er 
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ſolches uͤberall in Teutſchland anzunehmen und 
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gemeldte Evangeliſch⸗ Lutheriſche Religion 
m denſelben, insbeſondere auch in der Ss 
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Yißbaden ,. und der dazu. gehörigen Herr⸗ 
ehaft, wiederum völlig und durchgängig. eins 
geführet.. Es ift auch Diefelbe von Damals an 
his in Die Zeiten des drenßigsjährigen Krieges 
gantz ‚allein in der öffentlichen. Yebung in uns 
erm Wißbad geweſen, und ift den andern 
Religions⸗Partheyen Feine örentliche Pflegung 
ihres Gottes⸗Dienſtes daſelbſt verflattet wor⸗ 
den. Zwar wird in des Joͤchers Gelehrten⸗ 


Lexico, und in des Becmans Anhaltiſchen 


iſtorie, in der. Lebens-Beſchreibung Dee 
Joh. Hhofmeiſters, eines reformirten Got⸗ 
tes⸗Gelehrten, gemeldet, daß derſelbe im Jahr 
1621 Prediger. zu Wißbaden geweſen, we⸗ 
gen Nachſtellung aber der Roͤmiſch⸗Catholi⸗ 
ſchen, nach Jahres⸗Friſt, genoͤthiget worden 
ſeh, fein Amt zu verlaffen, und ſich bey Nacht 
durch die Slucht, dazu ihm. eine Ehriftliche 
rauens⸗Perſon, durch Ummechfelung der 
leider, behuͤlflich geweſen, zu retten. Al⸗ 
Lein es hat dieſes Vorgeben, wenn es von 
der Stadt s Gemeinde Des Wißbads ſoll zu 
- verfiehen ſeyn, gar feinen Grund. Denn 
bey derfelben ift niemals (wie alle vorhandes 
ne Urkunden der Stadt beweifen) die vefors 
mirte Religion in Vebung, noch ein Predis 
ger derfelben vafelbft vorhanden geweſen. Es 
Bat aber des; in dem Jahr 1596 verftorbenen, 
regierenden Sirafens von Naſſau⸗Wißbaden, 
oh. Ludwigs, nachgelaffene Wittwe, Maria, 
eine gebohrne Sräfin von Naſſau⸗Dillenburg, 
| u 5 refor⸗ 
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reformirter Religion, (weiche 1632 geftorbeny 
fi) gar öfters in dem Schlofle zu Wißbaden, 
L. U. aufgehalten. Ob nun: Ddiefelbe etwan 
den gedachten Hofmeiſter zu ihrem Hof⸗ Pre⸗ 
diger — das will man eben in kei⸗ 
nen ſonderlichen Zweifel ziehen. Allein, wie 
es ſoll geſchehen ſeyn, daß dieſer Mann (laut 
obgemeldtem Bericht) von den Roͤmiſch⸗ 
Catholiſchen in Wißbaden vertrieben wor⸗ 
den? das iſt etwas ſchwer zu be len 
Denn die wenige Römifch-Eatholifche Eins 
wohner des Wißbads, melche unter einer. 
: Esangelifchen Herrfchaft geftanden, und felbff 
feine öffentliche Religions-Uebung dafelbit ges 
habt, haben ſich deſſen nicht unterfangen koͤn⸗ 
nen. Und die Roͤmiſch⸗Catholiſche Kriegss 
Voͤlcker, welche etwan um die gemeldte Zeit, 
behy ihren Durchzügen, unfere Stadt mannichs 


mal betreten, haben in dem 1621 und 1622 : 


| —9— wie unten in Beſchreibung der Wiß⸗ 
adiſchen Schickſale in dem dreyßig⸗jaͤhrigen 
Kriege wird berichtet werden, keinen ſonder⸗ 
lich⸗ angen Aufenthalt in Wißbaden gehabt; 
auch ſind ihre Drangſale gegen die Proteſtan⸗ 
tiſche Prediger um dieſelbe Zeit, Da der ge⸗ 
dachte Krieg erft feinen Anfang genommen, 
noch nicht fo groß und anhaltend in den 
Reichs⸗Landen, welche mit diefem Krieg nicht 
ju ſchaffen hatten, — daß ein Predi⸗ 
er, ſonderlich bey einer, Herrfchaftlichen Per⸗ 
fon, ſollte dadurch genoͤthiget worden Ran 
| 2 in 


— 


kin Amt vor beſtaͤndig ja eertaffen. Es 
einet alſo faſt, als ob etwan bey Der Er⸗ 
zehlung dieſer Sache einige Irrung in Bes’ 
nennung des Ortes Wißbaden möchte vorge⸗ 
gangen, oder vielleicht noch ein Ort in Teutſch⸗ 


land, der gleichen Nahmen mit unſerm Wiß⸗ 


bad führet, vorhanden ſeyn, in welchem der: 
gemeldte Vorfall fich zugetragen. — 
man von keinem anderen Orte, gleiches Nah⸗ 
mens, weiß, als von dem Wiefenbad in 
Meiſſen, (davon unten Bericht folgen wird ) 
toelcher aber "ebenfalls hierbey Peine ftatt fiü⸗ 
det, weil die reformirte Religion, laut Saͤch⸗ 
ſiſcher Hiſtorie, niemals daſelbſt in Uebung 
geweſen iſt. Doch es mag ſich mit dieſer Sa⸗ 
che verhalten, wie es will, ſo iſt ſo viel, wie 
bereits gedacht worden, laut Stadt⸗Urkun⸗ 
den richtig, Daß nie Fein Prediger, reformir⸗ 
rer Religion, bey der Stadt⸗Gemeinde unfes 
tes Wißbads obhanden geweſen iſt. ER 


‚3. Als in dem fo genannten dreybigjahe 
tigen Kriege, und zwar in dem Jahr 1634, 
nach der Noͤrdlinger Schlacht, und dem dass 
auf errichteten Pragifchen Frieden, verfchies 
dene Wetterauiſche Grafen von dem Kayſer 
— II, unter der Anſchuldigung, daß 
ie bisher mit Schweden, gegen den Kaya 
fer, ſich in Buͤndnuͤß eingelaffen, ihrer Länder 

verluſtig erklaͤret, und unter Denfelben gi * 
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3 f n Naſſau⸗Wißbaden und Ibſtein, 
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letzte | 
steren der Befehl ertheilet wurde, den 
; 7 ⸗ ® ans 
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der Wißbadiichen Kirche, wiewohl mit forte 
woaͤhrendem Widerſpruch der Graͤffichen Lan⸗ 
des⸗Obrigkeit und ber Epangelifchen Pfarr⸗ 
Gemeinde zu Wißbaden, oierfahre lang, nem» 
Ich bis an Das Ende des gemeldten dreyßig⸗ 
‚Jahrigen Krieges fortgefuͤhret, nach demfelben 
ader und ben Errichtung des Weſtyhaͤliſchen 
| —1*568 1648, und des bald darauf 
erfolgten Nuͤrnbergiſchen Erecutions⸗Receſſes, 
alles wieder in den Stand, inmwelchen es vor 
Dem Krieg getvefen, geſetzet, und wie Stadt 
and Herrſchaft Wißbaden ſelbſt dem vorigen 
Landes⸗Herren, alfo auch die Kirche dieſer 
Stadt ihren vorigen Befigern, nemlich dert 
Evangeliſchen Eintvöhnern, wiederum voͤlli⸗ 
eingeraͤumet worden. Da denn ſeit derſel⸗ 
bigen Zeit in Wißbaden keine andere, als 
die Evandhzeliſch⸗Lutheriſche Religon 'in 
Öffentlicher Uebung iſt. Ein Privat⸗Gottes⸗ 
Dienſt aber, zu Haltung des H. Abendmahls, 
wird denen, welche Der reformirten Melis 
gion, unter den Einwohnern des Wißbads, 
zugethan find, ſeit dem Jahr 1745 von der 
höhen Landes⸗ Herrſchaft, zu gewiffen Zeiten, 
auf geſchehende jedesmalige bittliche An üchung, 
verſtattet. Und weil auch unter den vielen ali⸗ 
jaͤhrlich in Wißbaden ſich aufhaltenden fremb⸗ 
den Dad» Gaͤſten gar manche ſich finden, 
welche “einer andern Neligion, als bey den, 
Stadt⸗ Einwohnern in öffentlicher Ubung ift, 
zugethan find, fo wird ſolchen ebenfulls, u: 
BR | ie 
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ſie ſich anderſt zueiner im Teutſchen Reich übliche 
ſeyenden Chriſtlichen Religion befennen,. jedege 
mal auf ihr, bey der Amts⸗Obrigkeit Der 
Stadt, geſchehendes bittliches Anſuchen, eine 
DrivanUbung ihres Gottes⸗Dienſtes in Den 
Badhaͤuſern verwilligt. 


a4 Um das Jahr 1700 -— iſt ein gemeiner 
Burgersmann ‘in. Wißbaden in eine ſeh 
ſchwere, und unter den Chriſten ziemlich ai 
gewöhnliche, . Religions⸗Irrung gerathen; 
maſſen er auf die Gedancken gekommen, Die 
Chriſtliche Religion ſey nicht die wahre, ſon⸗ 
bein Die Juͤdiſche; wobey er denn "fall 
ſchluͤßig getwefen, öffentlich von der Chriftlis 
chen Religion ab⸗ und zu der Juͤdiſchen voͤlli 
uͤber zu treten. Die Urſache dieſer ſeiner ſchw 
ven Irrung kam daher, weil er, nach Ar 
Der Juden, (mit denen er zugleich einen ſtarcken 
Umgang gepflögen) vermennefe, Die von Dem | 
verheiſſenen Meßias ‚oder ‚gefalbten Erloͤſet 
der. Welt bey den Propheten des alten Te 
ſtamentes ‚befindliche Weiſſagungen muften 
dem Aufferlichen Buchftaben nach, und in eis 
Heim irbifchen Sinne, verflanden twerden, und 
alfo der Meßias Fein geiſtlicher, fondern ein 
zeitlicher und irdifcher König und Erlöfer 
{eyn; weil aber folches bey dem IEſu von 
Tajareth, welchen die Ehriften vor den wah⸗ 
ren Meßias erfenneten, nicht alfo eintrafe, 
ſo ſey er permuthlich Des rechte — ai 
— | ondern 
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onbern man muͤſte denſelben annoch mit. ben 
Juden in sukunfe erwarten, und, verhöffete 
er, wie er mehrmalen vorgab, Die Ankunft 
deſſelben annoch felber zu erleben , und Dabey 
ein groffes Maaß zeitlicher. Stückfeeligkeit zů 
überfommen. : Ob ihmnun gleich von den - 
Predigern der Stadt, : wie auch. von dem 
Eonfiftorio zu Idſtein, feine Zweifels⸗ Gründe 
ſattſam benommen, und ihme gejeiget wor⸗ 
den, Daß der Meßias Eein weltlicher, fondern 
ein geifllicher Erloͤſer der Menfchen, der fie 
von ihrem Suͤnden⸗ Elend erloͤſete, habe. ſeyn 
öllen, und daß alſo alle Weiſſagungen der 
Propheten des alten Teſtamentes, darin fie, 
nach ihrer Ben Art durch aufferliche 
und: irdifche Bilder die Zukunft Deffelben 
vorfielleten, in einem geiflichen Sinne mir 
ſten genonmen und verffanden werden, in 
welchem Verſtande denn alles wuͤrcklich an 
dem JEſu von Naqgreth eintraͤfe, ‚und ſonſt 
bey keinem andern Menſchen in der Weit je⸗ 
mals alſo eingetroffen waͤre; ſo wollte doch 
ſolches alles, auch bey. einigem, wiewohl ſehr 
gimpflichem, gegen denſelben gebrauchtem 
Ernſte, eine. Zeitlang wenig verfangen, ſon⸗ 
dern er ift viele Jahre ‚hindurch bey dieſem 
irrigen Wahn verblieben: auch, wenn er 
leich mannichmal gefchienen , fich eines befs - 
eren zu befinnen) gleichwohl bald wieder ums 
geſchlagen; big er endlich annoch in feinem Als 
ter eine Aenderung feines Sinnes, . 
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ſtens dem Küffertichen nach, bezeuget , auch 
zu: einem Sffentlichen Widerruff ſeines Irr⸗ 
thums (davon Hellmunds Kirchen: und Glau⸗ 
bens⸗Geſchichte einen Bericht ertheilet) in Dee 
Kirche zu Wißbaden fich bequemet, und fich 
zu der Chriftlichen Gemeinde wiederum gehal⸗ 
‚ ten, auch in der Gemeinſchaft derſelben ges 
ſtorben und begraben worden iſt. Es war 
ſonſt dieſer Mann eines ziemlich erbaren und 
ſtilen Wandels, auch in Abwartung feiner 
Berufs⸗Arbeit ordentlich und fleißig, aber das 
bey von einem fer groffen und harten Eigen⸗ 
finn: Man haͤtte dieſer widrigen Keligionss 
Begebenbeit dermalen keine beſondere Mel⸗ 
dung gethan, ſondern dieſelbe bedeckt ſeyn laß 
ſen, wenn nicht ſolche in verſchiedenen öffent 
lichen Schriften‘, ſenderlich in Schudts Juͤ⸗ 
diſchen Merckwuͤrdigkeiten T.L.p. 562- T. v. 
Cont. DB; pr 314, undandern dergleichen, Die | 
Juden betteffenden., "Büchern "ausdrücklich 
angeführet waͤre "Da nun aber den Wache 
kommenen allerdings daran gelegen ſeyn wird/ 
die wahre und'eisentliche Umſtaͤnde von dieſer 
feltfamen Religions⸗Irrung zu wiſſen/ fo hat 
man e8 vor eine Pothwendigkeit gehalten, fol 
ehe dieſes Orts kuͤrtzlich, doch hinlänglich und 
aufrichtig, wie gefchehen, bekannt zu machen. 





5. Im Fahr 1712 - fanden ſich unter den 
Reyranbanenden oder nenn Einf mmlingen 


re ge 
in Wißbaden auch verfehiedene fo genannte - 


Separatiften, oder fülche Leute, ein, welche 


ſich Aufferlich zu Feiner. Chriftlichen Religions⸗ 


Parthey bekennen, noch auch einem oͤffentli⸗ 
chen Gottes⸗Dienſte derſelben beywohnen, 


ſondern ihren eigenen Privat-Verſammlun⸗ 


‚gen und beſondern Religions⸗Meynungen ob⸗ 
zuliegen pflegen. So lange nun dieſe Leute 
ſich ſtille verhielten, und keine Unordnungen 
verurſachten, fo fand die Amts⸗ und Staͤdt⸗ 
Obrigkeit in Wißbaden keinen ſonderlichen 


Anſtand dieſelbe zu dulden, und ihnen ihre 


Religions: und Gewiſſens⸗Frevbeit zu laſ⸗ 
ſen; zumal man die Hofnung hatte, daß ſie 
ſich nach und nach von felber, den oͤffentlichen 


Kirh-Berfammlungen beyzumohnen,entichliee 


fen. wuͤrden. Nachdem fie aber «anfiengen 
allerley Ausſchweifungen zu äuflern, und zu 


verſchiedenen WDeiterungen Gelegenheit: zu 


‚geben, fo wurden ihnen, auf Die gefchehene 


Borftellung der Stadt-Prediger, die nöthige 


Schranden gefeget, und felbft auch einige 


durch. Obrigkeitliche Gewalt angehalten, ihre 
neugebohrene Kinder (melches fie verweigern 


am 


wollten) zur H. Taufe zu bringen. Sie 


haben fich nach der «Hand ziemlich vertopren, 
und größtentheils andersmwohin begeben. 


\ 
\ 
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a, 3. Abtheil. Das Raſſauiſche 
ahmne 
des Naſſauiſchen Wißbads. 


Diefer iſt in dem Zeit⸗Lauf, davon wir Ders 
. malen’ handeln, immerzu ohnveraͤndert 

and immer geblieben, nemlich Wißbaden. 
In den fchriftlichen Urkunden des ı1, 12 und 
einiger folgenden Jahrhunderten nach Chriſti 
Geburt, deren einige in den Maingifchen Ge 
ſchicht⸗Schreibern und andern Schriften der 
damaligen Zeiten vorkommen, wird er zwat 
verſchie dentlich ausgedrucket; Denn "da heiß 
fet unfere Stadt, ſowohl in der. Teutſchen, 
als Sateinifchen Sprache: Wifibadun, We⸗ 
ſebadon, Weſebaden, WWifibada, Wiſebadin, 


8Wifibad Wiffebad, Wiffebaden, Wiſeba⸗ 


den, Wieſebaden, Wyſebaden, Wyſpaten ꝛc. 
Es iſt aber alles dieſes nur eigentlich ein eini⸗ 


ger Grund⸗Nahme, nemlich: Wißbaden; 


welcher Nahme aber nach den verſchiedenen 
Zeiten, und nach Der verſchiedenen Mund⸗ 
Art eines jeden, Der ihn auszufprechen um) 

- zu fehreiben gehabt hat, auch verfchiedentlich 
ift ausgefprochen und geſchrieben worden. Wie 
er denn auch felbft in der neueren Zeit, darin 

doch die Teutfche Sprache faſt durchgängig 
immer reiner und fländiger worden; gleiche 
wohl immer noch verfcbirdentlich ausgefpros 
chen wird, und. insbefondere, fo gar auch ın 

— — ar er oͤffent⸗ 
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oͤffentlichen Schriften ‚ mebrmalen Weißba⸗ 
den genennek zu werden pflege: Welches 


denn Anlaß gegeben, daß verlchiedene Fraͤn⸗ 


gofen ın ihren Schriften Denfelben durch Bain 
blanc, das ifl, weilfee Dad ausgedrucfet has 


ben, Es Foramt aber all diefer Unterſchied 


bloß allein, wie gefaget, von den unterfchies 


denen Zeiten und Leuten her, und bleibet, 
dem allen ohngeachtet, der einentliche Ylabme 
unferer Stadt Fein anderer, als: Wiefbaden 


oder. Mißbaden, und am kuͤrtzeſten, Wißbad, 
gateinifch aber Wisbadenaz; welcher Nahme, 
wie ‚bereits oben in der erſten Abrheilung ans 


egeiget worden, ohnftreitig, nach. Ausiveir 


ung der Sache felber, feinen Urſprung von 
den Wiefen, darindie Bad-Gegend der Stadt 
lieget, und von den Darin befindlichen Baͤdern, 


genommen hat. Und ifkanmerefungsswürdig,, 


daß dieſer Nahme Wißhaden fich pormalg 


in Wißbaden felber immersu nach Dem Worte: 


Miefen, und deſſen im Gang geweſenen 


or 


Aus ſprache, gerichtet hat. Z. E. wenn inden 


‚14 und i5 Jahrhundert in Wißbaden, laut 
‚der alten Wißbadiſchen Stadt⸗Schriften, 


die Gras⸗Plaͤtze nicht Mieſen, ſondern Des 
ſen find genenniet worden, fo wird unfere Stade. 


auch in folchen alten Schriften gemeiniglich - 


Mejenbaden genennet. Und wenn nachmals 
in dem. 16 Sahrhundert die Gras⸗Plaͤtze My⸗ 
fen und Wieſen in-folthen Urkunden heiſſen, 


heiſſet auch unſer Ort daſeibſt Myſe⸗ und. 
Ag: m Na. wie. 


* 
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Wieſebaden; zu einer” giemlidy sDeutlichen 
Anzeige, Daß das Wort Miele, nebft. dem 
Worte Dad, die rechte eigentliche Grund, 
und Urſprungs⸗Woͤrter des Nahmens Wiß⸗ 
bad feyen. Uebrigens iſt weiter Bein Dit, 
wie fi) aus den öffentlichen Land» und 
Städte + Befchreibungen erfehen laͤſſet, in 
Teutſchland befindlich, welcher gleichen Nah⸗ 
men mit unſerm Wißbaden fuͤhret, auſſer in 
Meiſſen. Denn daſelbſt findet ſich ein klei⸗ 
ner Ort, welcher Wieſendad, wie auch 
Siobs⸗Bad genennet wird, und mit einem 
Geſund⸗Bad, das aber wenig Hitze beſttzet, 
verſehen iſt. Es hat ſolches erſt im Jahr 
1501 feinen Anfang genommen. | 
rer eietlets 
Merckwuͤrdige Geſchichte oder 
WBecegebenheiten 
des Naſſauiſchen Wißbads. 
Deren hat man folgende ausfuͤndig ma⸗ 
chen koͤnnen: EB 
1, m Jahr 1123: hat der in Wißbaden 
= ehemals vorhanden getvefene, oben bes 
ſchriebene, Königliche und Kapferliche Saal 
oder Pallaſt (curtis regia) angefangen ſtarck 
ins Abnehmen zu gerathen, und ſeine dazu 
gehörigsgetvefene Guͤter zu verlieren Denn 
2 — in 
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in dieſem Jahr hat der Teutfche Kayſer Hen⸗ 

rich Veinem ſeiner vornehmen Bedienten und 
Getreuen, Nahmens Eberad, Ebebard, Eber⸗ 
old, (Eberhard) den Wald, welcher zu dieſem 
Saal gehörete,. und welcher Saal damals 
(wie eben aus diefer Begebenheit zu erfehen 
ift) annoch ein Eigenthum der Teutſchen 
RKayſer mar, verehret. Man Fan den gan⸗ 
it SchendKungs:Brief Des gedachten Kaye 


fers hiervon (darin er. dieſen Wald ein Aller . 


de, das ift, ein eigenes, mit Feiner Lehen:Eir. 
genſchaft behaftetes Gut, item, fein Reichs⸗ 
eigenthuͤmliches, zu feinem Königlichen Pallaſt 
in Wißbaden geböriges, freyes Grund⸗Gut 
nennet) abgedruckt finden in des Verfaſſers 
Merckw. der Stadt Wißb. P. I. p. 56, coll, 
P. II. p. 46, tie auch in des Joannis Spic. 
dipl. 1. p. 443, und in des Gudenus Syll. 
dipl. I. p. 564> und ift derfelbe zu Speyer 
in dem gemelbten Jahre ausgefertigef worden. 
Es heiffet darin der Kapfer, welcher dieſen 
Brief werfaffen laffen, Henrich IV, und durfte 
derfelbe, ob er gleich eigentlich der V wat, 
damals auch nicht anders genennet werden, - 
meil fen Vorfahre Henrich I die Päbftliche 
Erönung zu Kom nicht erhalten hatte, und 
‚alfa unter Die wuͤrcklichen Kayſer damals. nicht 
gerechnet rourde. ‚Heut zu Tage aber, da 
man auc) diejenige Kayſer, welche nicht zu 
= — — — — | 
anfer zu en pfleget, heiſſet er der V- 
F —— ne 
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Was den Herren, Nahmens Eberhard, an⸗ 
belanget, dem er dieſen Wald (welcher, wie 
aus dem Schenckungs⸗Brief ſelber zu erſehen 

iſt, von keinem kleinen Umfang muß geweſen 

ſeyn) verehret hat, fo iſt derſelbe vermuthlich 
ein Graf von Naſſau, oder ein Herr von 
Epſtein geweſen, denn dieſen beyden Herren 
iſt dieſer Wald, welcher vermuthlich ohnweit 
Wißbaden an der ſo genannten Söbe ſich 
wird befunden haben, wegen ihrer ande, Die 
‚fie. Doch’ damals ſchon größtentheilg werden 
befeffen haben, am gelegenften geroefen. Ind 
iſt eg eben: in den alten Kayferlichen Begna⸗ 
digungs⸗Briefen nicht Durchgehends gewoͤhn⸗ 
lich, daß die darin benennte Perſonen allemal 
umſtaͤndlich nach ihren Geſchlechts⸗Nahmen 

. and Ehren⸗Aemtern befchrieben werden. Un⸗ 
‘ter den alten Herren von Epſtein (welche 
vormals Wald⸗Grafen oder Dberfte Wald⸗ 
Boͤtten an der gemeldten Hoͤhe geweſen find) 
kommt dieſer Nahme Eberhard oͤfters vor, 
wie denn ſelbſt der Nahme Epſtein, nad) ei 
niger Vermuthung, nichts anders, ſeinem er⸗ 
ſten Urſprung nach, ſeyn ſoll, als, Eberhard⸗ 
ſtein. Unter den alten Grafen von Naſſau 

aber iſt der gemeldte Nahme Eberhard et⸗ 
was ungewoͤhnlichz doch find ung auch noch 

— viiele von dieſen letzteren, welche damals moͤ⸗ 
gen gelebet haben, wegen Unvollfommenheit 
Ihrer. Sefchlecht: und Wahmen-Megifter, uns 

bekannt, Sollte aber Diefer Eberhard gar 
ein 


/ 5 


ein anderwärtiger und frembder Herr, det 
fich etwan Damalen in den Wißbadiſchen Sans 
den hat anbauen wollen, geweſen feyn, fo 
“fan es nachmals gar wohl-fich zugetragen has 
ben, daß die Strafen non Naſſau diefen, ihs 
nen fo wohl gelegen⸗geweſenen, Wald durch 
Kauf oder Tauſch von ihm oder ſeinen Erben 
erhalten habın. Es wird übrigens dieſe Kay⸗ 
ferlihe Wald: Scheneung vornemlich um | 
deßwillen allhier ‚unter die merckwuͤrdige Ges 


fehichten unferer Stadt gerechnet, weildadbuch 


Die oben angeführte. Beweis⸗Gruͤnde von dem 
ehemals. in Wißbaden befindlich » geweſenen 
Königlichen und Käyferlichen Saal oder Pals 
faft, als deffen in dem Schenckungs⸗Brief 
ausdrücklich gedacht wird, gar fehr erläutert 
- und beftärcfet werden; wie folches ‚bereits dar _ 


‘ 


ſelbſt ift angemercfet worden. : 


2, In dem fahr 1239 indem Monat May 
ift der Kayfer von Conftantinopel, Balduis 
nus, oder, wie ihn Die Griechen nenneten, 
Theobaldus, zu Wißbaden geweſen, und 
iſt daſelbſt von dem Maintziſchen Ertz⸗Biſcho⸗ 
fen Sigfrid, auf Befehl des damaligen Roͤ⸗ 
miſchen Koͤniges, Conrads IV, mit ſonder⸗ 
barer Ehren⸗Bezeugung, von Roͤmiſchen Kay⸗ 
ſers und Reiches wegen, empfangen worden. 
Es kam dieſer Conſtantinopolitaniſche Kahyſer 
eben damals aus Franckreich/ als woſelbſt er 
einige Hülfe gegen feine rebellifche Unterthanen 
A —— D4 geſu⸗ 
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gefuchet, und auch dieſelbe, einiger maſſen, 


durch Vorſchub des Pabſtes, erhalten hatte. 


Warum aber eben der gemeldte Empfang die⸗ 


ſes Herren grad in Wißbaden geſchehen, 
und worin derſelbe etwan eigentlich beſtan ⸗ 
den habe? das kan, wegen Abgang naͤherer 


und umſtaͤndlicher Nachrichten, nicht gemeldet 
werden. Denn es wird der gantze Vorgang 


dieſer Sache nur mit wenigen Worten in ei⸗ 


nem alten, damals verfertigten, und bey dem 
Schannar in Vind, lit. Coll. I, befindlichen 


Beſchicht⸗Wuche p- 98 berühret; 


Br Ohngefaͤhr um das Jahr 1281 oder 82 


iſt Wißbaden bey einer zwiſchen Adolphen, 


— 


Grafen von Naſſau, und Gottfrieden, Her⸗ 


ren von Epſtein, vorgeweſenen heftigen Fehde 


oder Land⸗Krieg verſtoͤret worden. Es wa⸗ 
ren nemlich dieſe beyde Herren, wegen einiger 


Doͤrfer: Wald⸗Cruͤftel, Burn, Goßbach, 


Nidernhuſen, Selbach, Koͤnigeshofen, Len⸗ 


tingeshain ꝛc. in welchen ein jeder derſelben 


allerley beſondere Rechte, vor dem andern, 


zu haben vermeynete, in’ ſchwere Irrungen 


gerathen. Und weil fie ſich in. der Guͤte nicht 
vergleichen konnten, ſo ſollte nach Gewohn⸗ 
heit der damaligen Zeiten, zumalen ohnehin 
Graf Adolph ein kriegeriſcher Herr war, das 
auſt⸗Kecht, das iſt eine Fehde oder Lande 
rieg Cnach welchem Derjenige Recht behielte, 


ber. Dein andern überlegen mar) den 
Ber | l 
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Richter zwiſchen ihnen beyden abgeben. In 
dieſer Fehde nun hat Wißbaden das Un⸗ 
fück- gehabt, daB es von den Epſteiniſchen 
Seinden und ihren Bundes⸗Genoſſen ift vers 
ſtoͤret worden. Worin Die Verſtoͤrung eis 
gentlich und umftänplich beftanden habe? das 
melvet zwar die alte Nachricht von dieſer 
Sache: nicht, denn es heiffet darin nur kurtz⸗ 
bin: Wefebaden tunc oppidum deftrudtum ef; 
das iſt: Die damalige Stadt Welebaden 
iſt verftöret oder umgeworffen worden. 
Es aber doch zu vermuthen, daß dieſe 
Verſtoͤrung auf die, bey dergleichen Lands 
u damals gang. gewöhnlich »gerwefene 
Art, nemlich.durch Plünderung,. Brand und 
Niederreiſſung der Feſtungs⸗Wercken werde 
ſeyn bewerckſtelliget worden. Und mag alle 
die damalige, oben beſchriebene, Grund⸗Ge⸗ 
ſtalt der Stadt eben. Feine Haupt⸗Aenderung 
dabey gelitten Haben. Doch find ung Die eis 
gentliche Umftände von dieſer Sache, wie ges 
Dacht, nicht bekannt. Spy viel ift indeſſen 
aus den, mas ſo bald unten von einer Be⸗ 
lagerung, welche diefe unfere. Stadt , etliche 
dreyßig Jahre hernach, hat ausdauern koͤn⸗ 
nen, wird ‚gerneldet werden , zu erfehen, Daß 
fie ſich von. dieſer gedachten erlittenen Verſtoͤ⸗ 
rung in Zeiten wieder muͤſſe erholet und von 
neuem wohl befeſtiget haben. In dem Jahr 
1283-hat der Ertzbiſchof zu Maintz, Wer 
ner, dieſe beyde —— uneinige — u 
| f nach⸗ 
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nachdem fie diefer Fehde, darin Die beyderſei⸗ 
tige Sande groflen Schaden: erlitten, endlich 


ſatt worden, wieder mit einander. vereinigel, 


und iſt die fehriftliche Vertrags⸗Urkunde deſ⸗ 
ſelben in des Verfaſſers Merckw. der Stadt 
Wißb. P. Ti. p. 88, wie auch in des Joan⸗ 
nis Spic, dipl. I. p. 315, zu lefen. Wie denn 
auch die Nachricht von der gedachten Ders 
ftörung unferer Stadt felbft lediglich aus Dies 
ſem Vereinigungs⸗Brjef genommen if. Und 
da. diefer "Brief in dem Jahr 1283 den zo Au⸗ 
guft ift ausgefertiget worden, die vorherge⸗ 
gangene Fehde aber doch wohl gank vermuths 
lich einige Jahre wird gedauert haben, fo if 
Daraus nicht ‚ohne Grund zu fehlieflen, daß 


die Verſtoͤrung felbft ohngefähr um das Jahr 


‚ 1281 oder 82, weil Graf Adolph ohnehin erft 
am das „zabr 1280 die Regierung feiner Lan⸗ 
- den Hberfommen hatte, werde gefchehen. feyn. 


4 Sm Jahr 1292 hat die Stadt Wiß⸗ 
baden die Ehre gehabt, daß ihr bisheriger 
Serr, der. eben jeßt-gemeldte Graf Adolph 
son Naffau, zu einem Nömifchen Koͤnig 
und Rayfer, mie bereits oben berichtet ıft, ers 
- wählet worden. Er hat zwar hierauf, nad) 
erhaͤltener diefer höchften Würde, wegen "Bes 
ſſorgung der Reichs» Angelegenheiten, nach 
der Art der damaligen Zeit ,. mehrentheilg in 
dem Teutfchen Reiche herum reifen muffen. 
Er hat aber auch Doch zu Zeiten feine Trafo 
| ag -  fanifihe 
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ſauiſche Erb-Lande perſoͤnlich beſuchet. Ins⸗ 
beſondere iſt er in dem Jahr 1297 auch ſelber 
in Wißbaden gegenwaͤrtig geweſen. Man 
erſiehet ſolches aus einem in des Ruchenbes 


ckers An. Hafs. Coll. II. pP. 240° befindlichem | 


Begnadigunass rief, welchen dieſer Kayſer 
den Grafen von Catzenellenbogen über gewiſ⸗ 


ſe Güter_ertheilet hat, und welcher in Wiß⸗ 
baden iſt ausgefertiget worden. Denn dar⸗ 
in heiſſet es: --- Nos Adolphus Dei gratiaRom. _ 


- Rex ſemper Auguftus ---- Datum Wifebaden 


"IV 1d.Nov.Ind, XI, AnnoDom.MCCLXXXXVI. 


Regni vero noſtri Anno VL das iſt: — 


Wir Adolph von GOttes Gnaden Röniis 


ſcher Rönig —-—- gegeben zu Wiſebaden den 


0Novemb. in der ĩ1 Römer Sinszahl, im 


Jahr des Herren 1297, unſeres Reiches 
aber im 6. Und vergleichen briefliche Be⸗ 
fcheide mögen wohl noch mehrere von ihm ges 


-Jegenheitlich in Wißbaden, wenn er daſelbſt 
zugegen gemefen, ſeyn ausgefertiget worden, 
und etwan von denjenigen Gelehrten , welche 
die ausführliche Lebens-Defchreibung deffelben 

:gerfprochen: haben, annoch befannt gemacht 


werden. Ehe er Kanfer worden, hat erim 


Jahr 1280 mit dem, im Rhingau liegenden, 
Cloſter Tiefenthal einen Tauſch wegen allers 


ley Güter, die es in feinen Landen liegen ges 


habt, getroffen. Diefer Taufch ift, nach 
der Gewohnheit der Damaligen Zeit, vor dem 
Schoͤffen⸗ Berichte zu Wißbaden, U. 


errich⸗ 


EN 
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errichtet worden. : In dem Jahr 1292 hat 
er, als er Kayſer worden, feinen Sohn Rus 
precht mit des Boͤhmiſchen Koͤniges Wentzels 
Tochter, Jutten, (Judithen) oder, wie ſie von 
‚andern: genennet wird, Agnes verlobet, und 
he, zum Unterpfand des. darzubringenden 
Heuraths⸗Gutes, unter andern auch die 
Stadt Wißbaden verſchrieben. Siehe des 
EGudenus Cod. dipl. T.I. p. 859. Es iſt 
aber die Vollziehung dieſer Ehe nachmals nicht 
zu Stande gekommen. Er hat auch in. Dem 
Sahr 1296 - nahe bey, Wißbaden ein 
Stofter, aus feinen eigenen Mitteln, errich⸗ 
sten, und ſolches Clarenthal nennen laflen- 
Es wird ader von Ddemfelben unten, in "Bes 
fehreibung der Alterthuͤmer des. Naffauifchen 
Wißbads, ein befönderer und ausführlicher 
"Bericht annoch mitgetheilet werden. -— 


. Im Jahr 1318 iſt Wißbaden von dem 
Kayſer SudwigV belagert, aber nicht erobert 
werden. Die:Gelegenheit zu dieſer Belage⸗ 
rrung war folgende: Es war einige Jahre pors 
Her dieſer Ludwig, gebohrener Hertzog von 
Bayern, von-einigen Ehurfürften des Teut⸗ 
sehen Reiches zu' einem Kanfer, von andern 
Churfürften aber Friederich, Herkog von 
Deſterreich, zu einem Gegen-Kanfer erwählet 
worden. Da fi) nun das gantze Teutſche 
Reich über dieſer zwiſtigen Kayſer⸗Wahl in 
zwey Partheyen theilete, und einige — 





dem erſten, eimge aber es mit Dem andern 
Hielten ; fo fuchte ein jeder dieſer neu⸗ erwaͤhl⸗ 
ten. Rapfer Die, ihme: zutwidersfeyende, Stände 
Des Meiches, "Durch Gewalt der Waffen, wie 
8. bey folchen Sällen gemeiniglich zu ergehen 
pfleget, auf feine Seite zu.bringen.. Der das 
malige Graf: von Naſſau, Gerlach, (welchen 
Der alte Geſchicht⸗Schreiber Trithem in Chr. 
_ Aitl T. II. p. 198 einen reichen und mächtis 
gen Herren nennet) nahm Die Darthen Des Kay⸗ 
ſers Friederichs von Defterreich. Und teil er 
Daher den benachbarten Landen der Ertzbi⸗ 
ſchoͤffen zu Maintz und zu Trier, welche es mit 
dem Kayſer Ludwig hielten, ſehr laͤſtig fiel, 
fo bewegten Diefelbe ihren Kayſer Ludwig, daß 
er, ihnen Diefe Laft vom Halfe zu fchaffen, 
Wißbaden, Darauf es vornemlich hierbey ame 
kam, — und einnehmen moͤchte. Der 
Kanfer ließ ſich dazu um ſo viel eher willig 
finden, weil er ohnehin einen groſſen Privat⸗ 
Haß gegen den Grafen Gerlach hatte. Denn 
die Schweſter deſſelben, Mechtiid, war an 
den Churfuͤrſten in der Dfalg, Rubolphen, 
— des Kayſers, vermaͤhlet. Dieſer 
udolph aber hatte Diefem feinem eigenen Bra 
ber," Ludwig, bey Der vorgeweſenen Kayſer⸗ 
Wahl bey twelcher Der Graf Gerlach fein Be⸗ 
Hollmächtigter geweſen) abgeflanden, und wur⸗ 
de Daher! nebſt allen feinen Anverwandten und 
Anhängern, von demfelben auf das graufame 
fie verfolgen. Der Kapfer hat aiſo in — 


\ 
% 


step Ertz⸗Biſchoͤffe ihre Volcker auch geftoflen, 
vor diefer Stadt gelegen. Er hat aber die, 
dermeynte Sroberung derfelben „nicht. bewerck⸗ 
ſielligen Fönnen, fondern hat unverrichteter 


- Kanfer Ludwig feinen Zweck mit Eroberung ders - 
-  felben nicht hat erreichen koͤnnen. Trithem 
| Een l. c. p. 143 Nachricht von dieſer 


J 


‚andere, uns dermalen unbekannte Umſtaͤnde, 


den ausgefertiget, und welche bey dem M⸗ 
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meldten 1318 Jahr im Octob. die Belage⸗ 
rung der Stadt Wißbaden alles Ernſtes vor⸗ 
genommen, und einige Wochen hindurch mit 
ſeinem Kriegs⸗Volck, dazu. die vorgemeldte 


Sachen wieder abziehen muͤſſen. Die groſſe 
Waßſer⸗Graͤhen, Waͤlle und Mauer, welche 
damals Wißbaden, und ſonderlich Die, Bug 
oder das Schloß. deſſelben, wie oben berichteh 
worden, umgeben, und die, von dem Kapfer; 
riederich und. dem Grafen Gerlach, it diefe, 
Stadt. eingelegte zahlreiche Befakung, tele 
auch die ſpaͤte Jahres⸗Zeit, und. vielleicht mehn, 


mögen wohl die Urfache geweſen ſeyn, daß dieſer 


elagerung, ‚er, meldet aber irriger Reifen 
daß ſolche 1316 geſchehen fen. Wie denn 
auch der Anonymus hey dem Keuber in Scripts 
Rer, Germ. p. 978 ebenfalls irrig berichtet, 
daß ſolche 1319 geſchehen ſey. Denn qus den 
verſchiedenen Begnadigungs⸗Briefen, welche, 
dieſer Kayſer in Dem Feld⸗Lager vor Wißha 










ger in Advoc. atm. p. 46, Knipſchild de — 
Imp-L.. 3. c. 23,n, 0, Gudenus Sn . 


en - Wie 255 
p: 487 Sc. befindlich find, fiehet man gar 
deutlich ; daß folche Belagerung in dem Jahr 
1318 fi) zugetragen habe. Wie man denn 
auch aus Zufammenhaltung folcher Urkunden 
fo viel erfehen fan, daß diefe Belagerung faft 
zinen Monat lang gedauerthabe Es wollen 
- zwar einige, um die vorhin gemeldte ungleiche 
lautende Berichte von dem Jahr dieſer Wiß⸗ 
badischen Belagerung mit einander zu verglei⸗ 


chen, davor halten, Daß vielleicht der Kupfer, 


Ludwig unſere Stadt um diefelbe Zeit mehr alg 
einmal belagert habe. Allein, ob dieſes gleich 
fo gar unmöglich nichtl ſeyn mag, zumal fich 
der Damalige innerliche Krieg. acht Jahre lang 
in Teutfähland herum gesogen hat, fo ift es 
doch auch gleichwohl, mancher. Urfachen we⸗ 
gen, nicht fonderlich wahrſcheinlich. Und iſt es 
ja , befanntlich „bey den Gefchicht-Schreiberg 
fo ungewoͤhnlich nicht, daß fie manchmal: von 
einer und eben derſelben Sache, gantz vers 
fchiedene Jahre, darin fie fich ſoll zugetragen 

haben, anzugeben pflegen. “Es muß übrigeng 

Der Umwille, den diefer Kanfer Damals gegen 

die Naſſauiſche Lande gehabt hat, ſehr groß 

geweſen ſeyn. Denn er hatin denfelben,nahs 

mentlich in der Herrfchaft Wißbaden, 2. U. 
mit Brand und Verheerung gantz entfeslich 
Mbel gehauſet, und felbft der Clarenthaliſchen 
Cloſter⸗Guͤter, wie unten wird. berichtet. wer 
den , nicht geſchonet. Es möchte alſo ber 
Stadt Wißbaden, wenn: es: Diefelbe BaeiE 
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erobert hätte, nicht zum beften ergangen ſeyn. 
Er hat jedoch in den :nachmaligen Zeiten fich 


dieſer Stadt, L. U. wiederum fehr günftig ers 


zeiget, und hat derfelben verfchiedene Vor⸗ 
rechte , welche ihr der Kayſer Albrecht obber- 
richteter maffen, entzogen, . von neuem zuer⸗ 
kannt und beftätiget. ae 


. Um dag Jahr 1336 -- ift Die graufame 
und in den alten Gefchiches Büchern fo ſehr 
berufene Verfolgung der Juden in Teutſch 
land, fonderlich in den Kheiniſchen Landes 
Gegenden, vorgegangen. Und Da ausdruͤck⸗ 
lich gemeldet wird, daß diefe Verfolgung ins 
ſonderheit in den Naſſauiſchen Landen ſehr 
groß geweſen, auch die Stadt Wißbaden, 
als fic nachmals im Jahr 1620 und zı ein 
an dafelbft haben einfchleichen wollen, 
ieh ‚ausdrücklich in ihrer Klage Dagegen 
(8. ©t; f. 384) Darauf berufen, daß Die Juden 
vormals gar Föblich aus der Stadt. wären 
aüsgefchaffer worden, und man eben von ei⸗ 
ner anderweitigen Ausſchaffung derſelben in 
der alten Wißbadiſchen Schriften keine Nach⸗ 
richt findet, als iſt gantz glaublich, daß dieſe 
Ausſchaffung bey der gemeldten grauſamen 
und faſt allgemeinen Verfolgung derſeben ge⸗ 
ſchehen, und dieſes Volck damals ebenfalls 
aus Wißbaden (woſelbſt ſie vormals eine ei⸗ 
gene Gaſſe, welche die Juden⸗Gaſſe, L. U: 
denennet worden, inne gehabt haben) * 
u j ausge 


no 
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ausgejaget worden ſeyn; wie ſolches auch in 
Maing, Scandfurr am Mayn, und ans 
dern benachbarten Drten und Landen damals 
geſchehen iſt. Es mar nemlich um Diefelbe _ 
‚Zeit ein fehr groſſes Sterben unter:den Leuten 
in Teutſchland, fonderlich um den Riheinfteom 
herum, entſtanden. Weil man nun wollte ; 
Kundſchaft haben, daß die Juden die Brun⸗ 
nen hin und wieder vergiftet, und ... 
Diefes Sterben verurſachet, aud) fonft no 
allerley Frevel an gemeiheten Hoſtien und Chris 
ften-Rindern ꝛc. folgen ausgeuͤbet haben, To 
wurde das gemeine Volck unter den Chriſten 
wuͤtend, und ſchlug todt, oder jagte aus, was 
nur Jud hieſſe, und ſich nicht ſogleich, den 
Chriſtlichen Glauben anzunehmen, bequemen 
wollte. Es hatten dieſe Chriſten um den 
Rhein herum einen Haupt⸗Anfuͤhrer, welcher, 
weil er feine Arme mit ſtarckem Leder immer⸗ 
zu wohl zu verwahren pflegte, insgemein : der 
König Armleder genennet wurde, - Diefer - 
war, wie Schudr in den Juͤdiſchen Merckw. 
T. L. p. 654. meldet, aus dem Naſſauiſchen 
Lande gebuͤrtig, und hat ſich daherauch ſonder⸗ 
lich angelegen ſeyn laſſen, ſein Vatterland von 
dieſem ſo ſehr verhaßten Juden⸗Volcke zu reini⸗ 
gen. Daher die Bauern in dem Naſſauiſchen 
vwornemlich, wie Heinſius in feiner Kirchen⸗ 
Hiftorie- N. T. Sec. XIV. berichtet, unter fee 
ner Anführung , gegen die Juden ‚gang er- - 
Ichrecklich gewuͤtet haben. Es hat auch dieſes 
sr Wuͤten 
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Wuͤten des aufgebrachten Poͤbels, aller Ges 
gen: Beranftaltung der Landes⸗Obrigkeit ohn⸗ 
geachtet, nicht eher nachgelaſſen, bis der da⸗ 
malige Kanfer: Ludwig V dieſes Armleders 
iſt habhaft worden, und ihm den Kopf. vor.die 
- . güffe hat legen laſſen. Da fich denn zwar 
der Tumult nady und nach wieder geflillet, Die 
annoch tibergebliebene ausgejagte Juden aber 
an den wenigſten Orten ſo bald wieder eine 
Aufnahme haben erlangen koͤnnen. In Wiß⸗ 
baden hat ſich zwar nachmals im 15 und 16 
Jahrhundert immer einggder Der.andere Jude 
A Gerichtsb. f. 24, und St. f. 107) wieder 
eingefchlichen. Sie find aber immerzu bald 
wieder ausgefchaffee worden. : Und. als fie im 
Jaͤhr 1620, bey dem damaligen. Durchzug 
der Spanifehen Kriegs⸗Voͤlcker unter . Dem 
General Spinola durch Stadt und Herr 
Schaft Wißbaden, wiederum wit 4 Hausge⸗ 
ſaͤſſen in Wißbaden haben feften Fuß feßen 
wollen, ſo hat die ganke ‘Stadt mit einem 
faſt unglaublichen Ernſte, wie unten umfland- 
licher; wird berichtet werden, durch ihre, bey 
der hohen Landes⸗Obrigkeit gethanene, beweg⸗ 
liche Vorſtellung ſolches wieder hintertrieben. 
Mithin iſt es alſo irrig, wenn in Hellmunds 
Thermogr. p 65 gemeldet wird, daß Die Ju⸗ 
den in dem benennten 1620 Jahre daſelbſt 
waͤren gufgenommen worden .;; Dean. das 
Stadt⸗Buch und andere Wißbadiſche Ur⸗ 
kunden berichten ſehr weitlaͤuftig ain gane ar 
—— er eres. 
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deres. In den. Darauf erfolgten verwirreten 
‚Zeiten aber des dreyßig⸗ JÄhrigen, wie auch der 
nachmaligen Frantzoſiſchen Kriegen hat wieder - 
ein und der andere Jude in Wißbaden immer 
zu einzuniſten Gelegenheit gefunden; . bis fie 


endlich gegen den Ausgang des ı7 Jahrhun⸗ 


dert in mehrerer Anzahl, doch unter gehoͤriger 
Einſchraͤnckung, (toie ihnen denn unter an⸗ 
dern auch Damals: ift quferleget worden, dag 
ſie ſich an denen Sonn⸗und Seyertägen der 
Chriſten ſtilſe, und in ihren Haͤuſern inne 
‚Hatten follen2c.) daſelbſt von neuem find aufge⸗ 
nommen worden. Wobey mit wenigem ans 
noch angemercket zu werden verdienet, daß ein 
‚gutes Theil von dem beruͤhmten gegen die Ju⸗ 
den geſchriebenen Buche des Joh. Andreas 
Eiſenmengers, Das entdeckte Fudencbum 
‚genannt, in unſerm Wißbaden ift verfertiget 
worden; maſſen der Verfaſſer deſſelben um 
den Anfang des 1.8: Jahrhundert ſich eine Zeit⸗ 
lang daſelbſt in der Stille aufaehalten, und 
der. Ausarbeitungdiefes Buches; laut Augen⸗ 
Zeugen , obgelegen hat. 
2 7. Im Jahr ĩ 379 iſt die Löwen Geſellſchaft 
oder der föwmen Bund von verſchiedenen Gra⸗ 
‚fen und Herren in Wißbaden qufgerichtet 
worden; und iſt der weitlaͤuftige Bundes⸗ 
Brief, —55 — dieſe Bundes⸗Genoſſen das 
mals in Wißbaden verfertiget haben, in des 
‚Perfaffesg Mersfun der Stadt Xifb. P-L 
WA P-69 


” 


⸗ 
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p. 6ö, und’ PIE. p. 64, wie auch in des, Schan⸗ 
 nare Sammlung alter hiftorifcher Schriften | 
:P. 9, und in Des Surgernieifters Cod. dipl. 
sequeft. T. I. p. 864 &c. zu finden. Es gab 
nemlich der damalige ſehr elende Zuſtand in 
Teutſchland, da ein jeder Reichs-Stand, bey 
entſtandenen Zwiſtigkeiten mit feinem Nachbar, 
ſich durch nichtsanders, als durch Die gewoͤhn⸗ 
iche Fehden oder Land⸗Kriege zu helfen wuſte, 
Gelegenheit ,. Daß verſchiedene, etwan nicht 
weit von einander wohnende, Herren, umde⸗ 
ſio beſſer ihren Feinden in ſolcherley Faͤllen ge⸗ 
wachſen zu ſeyn, ſich zuſammen ſchlugen, und 
beſondere Geſeliſchaften oder Verbuͤndnuͤſſe 
errichteten, Dadurch denn diejenige, welche in | 
 : :folche Gefellfchaften getreten , fich verbindlich 
machten, dem andern Bundes⸗Genoſſen, be 
-erforderfichem Salt, nach Vermoͤgen beyzuſte 
hen; dabey denn aber auch manche Genoſſen 
ſolchet Buͤndnuͤſſe, unter dem Vorwand um 
Schirm derſelben, oͤfters gar viele Raube 
vxvxeyen und. Gewalthaͤtigkeiten an unſchuldigen 
Landen und Leuten ausgeuͤbet haben. Es ſind 
ſolcher Sefellfehaften gar viele, um Diefelbt 
Zeit, , in Teutſchland errichtet worden. . Eine 
der anfehnlichften unter denfelben ift Die vorge 
:meldte Sefellfchaft des Loͤwen gewefen, wel 
che um deßwillen fo benennet worden, weil die 
Bundes⸗Genoſſen derſelben einen Löwen, u 
“ihrem Zeichen, an ihter Kleidung zu führen 
Pflegen, und zwar die Ritter einen — 
re F u" | 14 
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Die. Knechte aber einen fülbernen. Es hat ſich 
diefe Sefellfehaft überaus: ſtarck ausgebreitet, 
und in den Wetterauiſchen, Heßiſchen, und 
ändern Mheinifchen Landes⸗Gegenden groffe 
Verwuͤſtungen angerichtet , auch unter andern 
die Stadt Sranckfurt am Mayn heftig bes 
Frieget, und derfelben vielen Schaden zugefüs 
get. Es if aber diefelbe endlich, wie es bey fols 
chen Sefellfchaften, die aus vielen Köpfen bes 
ftehen , und fich nicht in den gehörigen Schrang 
cken .halten, gemeiniglich zu ergehen pflege, 
nachmals unter der Hand wieder verfallen. 
Es nenneten fich die Bundes: Genoflen vers 
ſelben Die brimende (brummende) beinnende 
brennende) oder auch die grimmige Loͤwen, 
und hielten alle Jahre zwey Capitel oder Ders’ 
ſammlungen, die eine um Pfingſten in S. 
Goar, Die andere um ©. Andreas Tag in 
Wißbaden. Man fan in Des Bensbeins 
Limburgifhen, Winckelmanns Heßifchen, 
Lerſners Sranckfurtifchen und anderen Chro⸗ 
nicken mehrere Nachricht von Diefer Loͤwen⸗ 
Geſellſchaft inden. an 

>: . In dem fahr 1382 hatte eines gemeinem. 
Mannes Sohn aus Wißbaden, Nahmens 
Nicolaus, das Gluͤck, Biſchof zu Speyer, 
und alſo ein geiſtlicher Sürft des Teutſchen 
Reiches zu werden. Vorher war er nach und 
nach Canonicus im Liebfrauen⸗Stift zu Maintz, 
Decanus im Liebfrauen⸗Stift zu Franck⸗ 
furt am Mayn, Prob zu Deventer in den 
De R3 Nieder⸗ 


2 


— 
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Niederlanden, Cuſtos indem Dom» Capitul 


| zu Worms, Benfißer in dem Conſiſtorio Ro 


td zu Rom , worden, war auch in ſeinen 
jüngeren Jahren eine —— nam Deka, 
ber ben Nuprechten, Pfaltz⸗Grafen am Rhein, 
gerveien, und war-feiner Gefchicklichkeit halben 


ſeehr berühmt. Er fonnte aber in den erſten 


acht Jahren, feiner von Pabſt gefchehenen Er⸗ 
nennung zum Bifchof zu Spener onngeachtef,äu 


Dem wuͤrcklichen Beſitz dieſes Biſchofthums nicht | 
gelangen. "Denn Adolph, ein gebohrener 


Graf von Naſſau⸗Wißbaden, welcher die⸗ 


ſem Biſchofthum bisher porgeftan’en, und 
nun Ertzbiſchof zu Maintz worden war, woll⸗ 


te gerne ale behde Stifter beyſammen behal⸗ 


"ten, und alſo von Speyer durchaus nicht ab⸗ 


gehen; wie er denn ein Herr war, der ſich 


nicht gerne was nehmen Tieß, und ‚Daher dar 


mals insgemein fich mufte nachfagen: faffen: 


Biſchof Adolph beige umfich wie. in Woilff. 


Veberdas fo waren die Domberren zu Speya 
Dem gemeldten Nicolao Auch zumider , und 


‘zwar vornemlich um deßwillen, teil er, ihnen 
unwiſſend, dieſes Bißthum zu Rom bey dem 
Pabſt erlanget, und ihnen alſo gleichſam auf⸗ 


gedrungen worden war. Er hat aber ale 


Diefe Schwierigkeiten Durch feine Geſchicklich⸗ 
‚Zeit, und durch den Beyſtand des gedachten 
 ‚Dfalg: Grafens. Ruprechts, gu überwinden 
gewuſt, und hat, als er. endlich: im Jahr 
1398 zum wuͤrcklichen Beſitz dieſes * er⸗ 


altenen 
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haftenen Stiftes. gelanget ift , nicht nur durch 


feine Freundlichkeit und Güte jedermans Huld 


erworben, ſondern auch durch feine. weiſe Re⸗ 

gierung und mohlgeführte Haushaltung das 
Stift felbft in einen: fehr ‚guten Stand ger 
feßet, und ift endlich 1396 in Bruchſal ge 


ftorben, und in Speyer begraben worden. 


Siehe hiervon des Genebeins Limburgifche, 
des Lehmanns Speperifche Chronicken, und 


des Joannis Mainsifche Geſchicht⸗Schrei⸗ 


ber:c. Es hat diefer Biſchof Nicolaus und 


‚feiner Schweſter Barbard Tochter Catharina, 
welche in Wißbaden gewohnet, alle ihre im, 


der Stadt „und Mare Wißbaden gelegene, 


von ihren Eltern und) Geſchwiſtern an fie ges- 
Fommene Hüter, 2. Us dem Nicolat Altar. 


in der Wißbadifchen Kirche. 1388 vermacht, 


und hat Die damals in Wißbaden befindliche‘ 
geweſene elendige Bruderſchaft des Nicolai 
Altares (on welcher unten ein mehreres wird 
berichtet werden) dieſes Vermaͤchtnuͤß ſchriftlich 


uͤbernommen und vollzogen. 


9. In dem Jahr 1417 iſt eine groſſe Feh⸗ 
de zwiſchen dem Ertz⸗Biſchofen zu Maintz, 
Johannes, einem gebohrenen Grafen von 
Naſſau⸗Wißbaden, (welcher von Leibes⸗Ge⸗ 
ſtalt ſehr Hein, ‚und Daher insgemein Biſchof 
Saänsgen genennet wurde, aber dabey von 
groſſem Verſtande war) und zwiſchen den Her⸗ 
ren von Epſtein, — | und Eberhan, 
u 4 Ab 


— 
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entſtanden. Und weil der damals regierende 


Glaf zu Naſſau⸗Wißbaden, Adolph iI, dem‘ 


Ertzbiſchofen, als ſeines Vatters Brudern, 
Beyſtand leiſtete, und den Epſteinern ins 


Land fiel, fo wurde er hinwieder von denſel⸗ 


bei, und ihren Bundes⸗Genoſſen, heftig be⸗ 
fehdet, und unferer Stadt Wißbaden, und 
andern Naſſauiſchen Dertern, abermals groß 
fer Schade zugefüget. Man fan folches aus 
dem fihriftlichen ‚Vergleich, welchen - Diefe 
Herren nachmals, nachdem fie etliche Jahre 
hindurch ihre alterfeitige Lande mehr als. zu 
jehr verwuͤſtet, unter ſich aufgerichtet, deut⸗ 
lich erfehen. Es iſt derſelbe in des Verfaſſers 
Merckw. der Stadt Wißb. P. I. p. 90, und 
in des Zenckenbergs Sel. Jur. & Hiſt. T, U. 
P. 205 und 348 zu ſinden. 
10. Im Jahr 1461 wurde der damalige 
Ertzbiſchof zu Maintz, Diether oder Die⸗ 
thrich von Iſenburg feines Ertzbißthums von 


ben damaligen Pabſt zu Rom; Pio U, ent 


ſetzet, und folches dem Adolphen, einem ges 
bohrenen Grafen von Naſſau⸗Wißbaden, bis⸗ 
herigen Domherrn zu Maintz, zu groſſer Freu⸗ 
de der — damaligen Cleriſey oder Geiſt⸗ 
lichkeit zu Maintz, (wie eg in den Erg 

Befchicht-Schreibern T. Ilip. 156 heiſſet) 
übertragen... Da aber der abgefehte Diether 
in der Guͤte nicht weichen wollte, und daruͤber 
ein heftiger Krieg zwiſchen den — = 

x ee eyen . 
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theyen entftanden, ſo iſt dabey die Stadtund: 


Herrſchaft Wißbaden gar ſehr ind Gedraͤnge 
gekommen, und vielen: feindlichen Anfaͤllen 
ausgeſetzt geweſen. Denn meil der Damals 
vegierende Graf. zu Naſſau⸗Wißbaden, Jo⸗ 
hannes, ein Bruder des gemeldten ernennten 
Ersbifchofens Adolpbe war, und fich daher 
deſſelben gegen den Diether mit groſſem 
Ernſte annahm, auch ihm und feinen Buns 
bes s Senofien einen: fichern Aufenthalt. in 
Wißbaden verftattete, fo wurde er von je⸗ 
nem feindlich angefehen „ und: feine Lande 
ſehr verwuͤſtet, insbeſondere in dem Jahr 
1462 Die ohnweit Wißbaden liegende: Naſ⸗ 
fauifche Dorfichaften Schierſtein· Moßbach, 
Biebrich, Erbenheim, Aloppenbheim ꝛ⁊c. 
‚abgebrannt, und Wißbaden ſeibſt, weil der 
Rhein damals 7 Wochen lang zugefroren blies 
be, in groſſe Gefahr geſetzet; bis der Sands 
Graf von Heflen, Ludwig, (ein-Bundes ; Ges 
noſſe des ernennten Ersbifchofeng Adolphs) 
bald darauf mit feinen Kriegs⸗-Voͤlckern in 
Wißz baden angekommen, und Maintz end⸗ 
lich ſelbſt den 27 Octobr. des gedachten Jah⸗ 
res von dem Ertzbiſchof Adolph (welchem die 
Schiff⸗Leute und Fiſcher von Bieburgk oder 
Biebrich und Schirſtein hierbey gar befondes 
re Dienſte geleiſtet) eingenommen’, feiner vori⸗ 
gen Freyheit beraubet, und bey soo Burger, 
welche bey der Eroberung der Stadt Wider 
fand gethan hatten, — Leben gebracht | 
u | N 5 vor: 
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worden. Darauf denn der Graf Johann 
660 Wallonen in. Wißbaden und Hochheim: - 
geleget, und den gemeldten.abgefesten Diether 
nebft feinen Bundes⸗Genoſſen vollends fo fange 
hatbefriegen helfen, bis endlich, nachdem das 
— Maintz faſt gaͤntzlich verwuͤſtet ge⸗ 
wefen, im Jahr 1463 zwiſchen den beyden 
Partheyen FJriede gemacht worden, und 
Adolph sum wuͤrcklichen Beſitz feines Main⸗ 
tiſchen Ertzbißthums gelanget iſt. Da er 
“denn feinem vorgedachten Bruder Johanni 
den, ben dieſem Krieg, ſeinetwegen erlittenen 
Schaden mit 33880Rheiniſchen Gulden, und 
————— anderweitiger Nutzungen und 
dortheilen, wieder gut zu machen, verſpro⸗ 
chen hat. Siehe hiervon des Joannis Main⸗ 
Liſche Geſchicht⸗Schreiber. ꝛc·c. 


-. ır Im Jahr 1469 hat der Graf Otto 
yon Solms die Stadt und - Burg Wißba⸗ 
den, FU. eingenommen, und die Burger ſich 
ſchwoͤren und huldigen laſſen; dabey er denn 
feiner. Seits die Verſicherung gegeben, fie 
bey ihren alten hergebrachten echten und 
Freyheiten ungekraͤnckt zu laſſen. Was die 
Geiegenheit zu dieſer damaligen Einnehmung 
der Stadt geweſen ſey, das wird nicht gemel⸗ 
det. Vermuthlich aber hat etwan eine Fehde 
(dergleichen Plackerey Damals in Teutſchland 
unter den mancherley Ständen deſſelben gar 
gemein war) zwiſchen dem damaligen Grafen 
a | von 





son Naſſau⸗Wißbaden, Johannes , und 
dieſem Grafen Otto von: Solms. vorgemals 
tet, in welcher e8 zu diefem : Vorfall gekom⸗ 
men iſt. : Wie denn Ddiefer Graf Brro von 
Solms überhaupt ein Friegerifcher Herr, und 
ein Liebhaber der landverderblichen Fehden 
(wie die ürkunden der damaligen Zeiten bezeu⸗ 
gen) gewefen iſt. Er. hat einige Jahre her⸗ 
nach auch eine Fehde mit dem Herren von Ep⸗ 
ftein, Gottfried, gehabt, Dabey fich Diefer 
befondere Zufall begeben. hat, daß ein Koch 
zu Müngenberg ſich zu feinen Epfteinifchen 
Feinden gefchlagen, und ihme, Brafen Ot⸗ 
ten, einen Abfags-Brief (nach der, bey: folchen 
Sehden, eingeführten Gewohnheit) sugefchicket, 
und ihme darin Die Fehde ordentlich angefüne 
diget hat, mit all fynen Kochen Knaben, 
(wie es in dem Briefe lautet). VeheMeden, 
und all ſynen Brodgefinnen, nemlicy 
Cleßgin und SKennchin ,. AochenAnaben, 

und Elßgin und Kuckel , VeheMede, mir . 


ſynen Helfern, es ſyn Menger, Holss 


öteyer , SchoſſelnWeſcherſchen — und 
ſchieden doch in dieſer Vehde un Her⸗ 
mand Zochen, und fin Mitgeſellen in der 
Rochen -Der&chlußdanongeifiet: Darum 
unter myn Luckeln der Vehe Mede koſte⸗ 
lichen Inſiegel, des wie andern uns in der 
Bochen zu gemeinen Notturft gepruchen, 
am Mittwochend nach Andree 1477. Man 
Tan dieſen gantzen Fehde⸗Brief in des wan 
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Reichs⸗Tags⸗CTheatro unter: dent Kayfer Frie⸗ 
drich III CV) P. Lc. 7. p- 96 zu lefen finden, 
Und ift es überhaupt in. den damaligen Zeiten 
ae ungemöhnliches in Teutfchland geweſen, 
daß mehrmalen ein gemeiner Mann einem vor⸗ 
- nehmen Rürften, Der. ihm. etwan was fihuldig 
> gewefen, und nicht hat bezahlen wollen, Die 
Fehde angefündiget hat. Da er denn mit 
feinen Helferss Helfern Die Unterthanen deſſel⸗ 
ben fo lange auf den ze Sand: Straß 
ſen und andern Orten angefallen und gedraͤn⸗ 
get hat, bis er feine Befriedigung erhalten 
hat. Iſt er ‚aber aud) etwan dabey fo uns 
a9 geweſen, daß er, als ein Gefangener; 
einem folchen. Herren in feine Hände gerathen 
ift, fo hat er old) fein Beginnen auch theuer 
genug bezahlen müffen. Zwar hat man fols 
chen Sehdes Gefangenen, von. Rechtswegen, 
an dem Leben nichts thun dörfen, weil Die 
Fehden damals in Teutfchland, Dod) unter 
gewiſſen Geſetzen, privilegiivet oder. befrenheis 
fet waren: Dem ohngeachtet aber ift es Doch 
zuweilen , von Gewalt. wegen, oder unter 
dem Vorwand, dag man nicht Fehde⸗maͤßig 
verfahren habe, gefchehen. Wenigſtens har 
ben fich dergleichen Gefangene insgemein mit 
fr vielem. Selde, ober Geldes⸗Werth, wie 
der Iöfen müffen. Wie lange übrigens der 
obgemeldte Graf Otto das eingenommene- 
Wißbaden damals inne: ehabt, und auf waß - 
vor eine Art ‚der rechtmaͤſſige Herr de 
-. . > 2, , Ö 
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ſolches wieder uͤberkommen habe? das iſt, we⸗ 
gen Mangel weiterer Nachrichten, g ntzlich 


unbekannt 


12. In dem Jahr 1474 kam der Roͤmiſche 
Kanfır Seieorich I (V) nad) Wißbaden, 
und hielt fih eine Zeitlang. Dafelbft, und, - 
war im Winter, auf. Er. reifefe Damals 
zu dem Ende in ZTeutfchland herum, daß er 
theils von den vornehmſten Ständen, und 
:fonderlich von den Städten des Meiches , ei⸗ 
niges Geld, Daran e8 ihm immerzu gar fehr 
-fehlete , unter allerley Vorwand erheben; 
theils aber auch eine und Die andere Reichs⸗ 
Geſchaͤfte, welche Damals obhänden waren, 
beforgen ‚und abthun möchte. - Von feinen 
erften gemeldten Abficht findet fich in des 
— — Pie — a diefelbe 
Zeit aefehrieben worden) p 389 Diefe offenher⸗ 
er uüd alt⸗Teutſche Nachricht :: "Wo 
man zalt 1474 Jor. . Do für der Rayfer 
von einer Stat zu der andern, umb Colle 
(Coͤlln) und um Franckfurt, umb Fran⸗ 
“denlant, "und in Swoben, von einer 
. "Stat zu’ der andern, und famelt das groͤ⸗ 
ſte Gut von den Stetten, das Davon nit 
zu fagen. Zuletzt Fam Zeifer Stiderich 
‚gon Augſpurg, und lag ein gut Zyt 80, 
‚und offent und trunckent, und wolten nie⸗ 
'man nit geben um das fine. : In unferem 
Wißbad hat er fein anderes damaliges Haupt⸗ 
ie. Geſchaͤf⸗ 
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Geſchaͤfte, nemlich die Abthuung verſchiedener 
wichtiger Reichs⸗Haͤndel, ſonderlich die Ver ⸗ 
einigung zwiſchen ihm und Dem Derkogen | 

von Burgund, Carlen, zu beſorgen, ſich an⸗ 
gelegen ſeyn laſſen. Zu welchem Ende nicht 

‚nur verſchiedene Teutſche Reichs⸗Fuͤrſten, ſon⸗ 

dern auch der Koͤnig von Daͤnnemarck, Chris 

ſtian I, ihre Geſandten zu ihm nach Wißba⸗ 
den geſendet haben. Es iſt aber ſolche Bes 
mauͤhung dieſer Herten damals umſonſt gewe⸗ 
fen, und der Kayſer iſt bald Darauf nach den 

Nieder⸗Rheiniſchen Landes» Gegenden abge⸗ 

gangen, in dem Ruͤckweg aber wiedekum m. 

Wißbaden eingekehret. Siehe davon Kerf 

‚ners Franckfurtiſche Chronick, Muͤllers 

Reichs⸗ Tags⸗Thegtrum ꝛc. mn ca- 


35 
— 


TEE ie rn N KEY] MA T> 772 
3. Ale in dem Jahr 1525 der bekannte 
Bauern⸗Aufruhr faſt in den meiſten Gegen⸗ 
den des Teutſchlandes vorgegangen, ſo hat 
dieſe Seuche; au) Wißbaden angeſtecket. 
Denn in demſelben Jahr iſt es ebenfalls das 
ſelbſt, L. U. zu einem allgemeinen: Aufſtand 
gekommen. Die Aufgeſtandene haben die 
Albaͤnderung der Herrſchaftlichen Steuern, und 
»fonderlidy den; freyen Gebrauch Des. Weid⸗ 
Wercks, der Wälder und: der Waſſer (nad. 
der sallgemeinen Gewohnheit der damaligen 
unruhigen Unterthanen in ie 
AUngeſtuͤm begehret; die Stadt⸗Thor⸗E cl 
ſel zu ſich genammen; den a 
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Beamten mit Todt⸗ ſchlagen gedrohet 5 den | 
Pfarrer, (welcher, L. Wißbadiſchen Berichtes 


DB. 229 und 247, eben nicht das beſte Lee 


ben. geführet hatte) Caplan, und Spital: Meie 


ſter abgefeget, ihnen ihre Zins⸗Buͤcher wegge⸗ 
nommen, und die Renthen unter fich getheilt; | 
ih 


ſcharfe Unterſuchung gegen die Er 5 
Zeil⸗ 
Fang das Anſehen gehabt habe, ob wuͤrden der 


den auswärtigen geiftlichenStiftern, ihre bishe⸗ 
tige Gefälle in XWißbaden fernerhin zufommen 
zu laffen, verweigert 5 den Bauern. auf den 


zur Sreybeit gehabt hat, fehr "gefchäftig ber 
wieſen, und ift ‚gleichfam ‚der Mund⸗Bote 


wieder gedämpfet worden? davon fehlen die 


voeitere Nachrichten. Mur fo viel wird_ans. - 
‚noch gemeldet, daß nachmals die hohe Sans 
des⸗Obrigkeit (wie ohnehin von felbft zu er⸗ 


achten ſtehet) diefes Aufſtandes wegen eine 
rer. Deffelben vorgenommen, und es eine 


Stadt, diefes Aufruhres wegen, ihre, durch 


Herrſchaftliche Begnadigungen,. bis dahin ger . 
noſſene verſchiedene Srepheiten entzogen tere 
Den... In Betrachtung aber deſſen / dab Dr 


- Dörfern Gewehr angeboten; mit den Rhins 
Yauern, welche ebenfalls aufgeftanden geweſen, 
ſich in Semeinfehafteingelaflen 2. Es hat ſich 
bey dieſem Tumult fonderlich ein gewiſſer 
- Schweiger, welcher damals in Wißbaden ge⸗ 

wohnet, und vermuthlich eine angebohrene Liebe - 


‚der aufgeftandenen Burger gemefen. Nie 
lange dieſer Aufftand. gemahret, und wie er 


i 
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fe auftuͤhriſche Seuche damals in Teutſchland 
faft allgemein geweſen, auch manche Unſchul⸗ 
dige ſich dabey befunden, welche wider ihren 
Willen, und bloß dem groͤſſeſten Haufen zu 
. Gefallen, oder aus Furcht vor demſelben, an 
Diefem Handel haben Theil nehmen muͤſſen; 
‚als ift nach und nach alles. wieder in Vergeſ⸗ 
= geftellet, und die. Stadt Wißbaden 
ben ihrer vorigen Verfaſſung gelaffen worden. 
ie. denn ohnehin Damals das Verderben 
der. beyden Oberen Ständen Claut allen ohn⸗ 
‚ vartheyifchen: Berichten. berfelben Zeit.) in 
- Zeutfchland fo groß geweſen, Daß man das, 
nachmals darauf erfolgte, groffe Verderben 
Des dritten oder unteren Standes um ſo 
viel eher mit Mitleiden angefehen, und nicht 
überall alles Vergehen — mit denen 
fonſt wohlverdienten Strafen, nach der Auf 
ferften Schärfe, beleget hat. u 


14 In dem Jahr 1547: ift Die gange 

Stadt Wißbaden, bis auf wenige Däufer, 
‚durch eine entftandene Feuers⸗Brunſt, L. U. 
 sgßgebrannt. pn einigen: alten: fchriftlichen 
Nachrichten heiſſet es: die ganze Stadt, 
in einigen: des ganze FSlecken, in andern: 
Stadt und Slecken, in.noch andern: . DaB 
‘gange Stättlein und uf den Bädern, ifl 
ausgebrannt, von welchen verfchiedenen Red⸗ 
‚Arten die Urfache bereits oben angezeiget wor⸗ 
den iſt. Das Feuer iſt des Montags Br 
eo Riles 
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Miſericord. Dom. des Abende um 6 Uhr. ame 
gegangen ; und weil es an etlichen Orten zus 
gleich zu. hrennen angefangen, und fein Steus 


ern. und Retten hat heifen wollen, fü hat man - - 


durchgehende davor gehalten, es müfte dag 
euer Durch einen heimlichen Gewalt (wie 
es in den vorgemeidten Nachrichten heiffet): 
‚angeleget worden ſyn. Es hat nicht nur 
Die gemeine Wohnhaͤuſer, fondern auch die 


Kirche, Thürne, und fo gar die Stadt-Yfor⸗ 


ten verzehret, und ift von der ganken Stadt 
nichts ftehen geblieben, als das Schloß und 
10, oder, wenn man alles genau. hat zahlen 
wollen, 20 Gebäude, Es find hierbey die 
. meifte-alte Brierfinaften ver Stadt zugleich, 
mit verbrannt, oder doch die Siegel an dens 
feiben von’ der groſſen Hitze, LU. geſchmol⸗ 
gen. Es hat aber Der Damals. regierende 
Eandess Herr, Graf Philipp, . die anddige 
fchriftliche Qerficherung gegeben, daß ſolcher 
unglückliche Abgang der alten Schriften. der 
Stadt an ihren bis dahin etwan genoffenen 
verfchiedenen Freyheiten nicht: follte ſchadlich 
ſeyn. Als ſich Wißbaden kaum in etwas von: 
dieſem groſſen Brand⸗Schaden erkolet, und 
wieder angebauet r afte, ſo iſt abermal ($, St. 
f. 5) in dem Jahr 1561 dey 12. Jun. eine 
ſolche ſtarcke Feuers⸗Vrunſt daſelbſt entſtan⸗ 


den, daß dadurch 53 (nicht 35, wie in Selle 


munde Qhermogr. p. 82 gemeldet. wird) 
Heer» Stätte oder —— Ä obngereche 
— —— vet 
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net der Scheueren und Stälfen, in die Aſche 
find geleget worden, und heiffer diefer Brand⸗ 
Ball in ven Wißbadifchen Schriften derfelben | 
Zeit: der zweyte groffe Brand, . In dem 
ahr 1563 den 22 Febr. find wiederum (2. St. 
£9) 5 Häufer, ohne die Scheitern und Staͤl⸗ 
le zu rechnen, abgebranne. _ Und in dem Jahr 
1570, tie auch 1586 haben fich abermal 
c(.St. f. 33 und 98.) einige ſchwere Brand: 
Falle dafelbft begeben. Es ift.alfo allerdings 
das damalige‘ Fabrbundert, wegen piefer 
vielen und zum Theil fehr groffen Brand: 
Schäden, vor: die Stadt Wißbaden ein fehr 
üngfüclicher und nachdencklicher Zeit:Lauf 
geweſen. Ein gewiffer damaliger Teutſcher 
» Sefchicht-Schreider, Nahınens Goldwurm, 


hat in feinem Geſchicht⸗ Buch: (wie folches 


Lundorf in der Vorrede feines Wißbadifchen 
Wieſenbruͤnnleins anführet) von dem erften, 
im Jahr 1547: vorgefallenen, Brand in Wib⸗ 
baden folgende bedenckliche Worte: Im Jahr 
1748 (ſoll heiffen 1547) it Wißbaden gang 
und gar- verbrunnen, obne Zweifel zur 
Strafe der groſſen Bubenſtuͤck der Eine 
beimifchen und Ausländifchen. Es fiehet 
ſich faft an, wenn man diefe Worte in etwas 
erroäget, als ob etwan dieſer Autor Damals 
ſelber mehrmalen in Wißbaden gegenwarrig: 
geweſen fey, und verfchiedenes an Einheimi⸗ 
fehen und Frembden mitAugen gefehen habe, wel⸗ 
ches ihm aͤuſſerſt mißfallen, und dieſes Don 
ad ‚zZ . ugs 


5 











Zeugnuͤß ausgepreſſet habe. Denn daß er 
dieſe etwas harten Worte ohne einige Vers 
anlaſſung, vur aus einer bloſſen weitlaͤuftigen 
Vermuthung, in die Welt ſollte geſchrieben 


haben das ift von ihm, als einem offentlichen 


eföhicht: Schreiber, der ſich in allem .ver 


Bahrheit, Behutſamkeit und Beicheidenheit 
"zu berleibigen hat, yicht wohl zu "glauben. ; 


 Dietrhehr ſcheinet es, daß er einige Beweg⸗ 
‚Urfachen hierzu werde gehabt. haben. Wir 
koͤnnen aber von diefer Sache dermalen, da 


uns eine gründliche Kundfehaft von den Sirs 


.. ten des damaligen Wißbads abgehet, Fein 


hinlaͤngliches Urtheil fallen, ‚fondern. muͤſſen 
den Bericht ‚hiervon Lem Autori felber ledig⸗ 


lich uͤberlaſſen. So viel glauben wir indef 


fen, auch ohne das. Zeugnuß diefes Geſchicht⸗ 


Schreibers, von felbften, Daß das „Kiuer, 


welches Wißbaden ‚Damals betroffen, aller⸗ 
dings ein Sornz Seuer des eifernden GOttes 
‚über. das ungöttliche Weſen, welches etwan 
Damals in Diefer Stadt mag vorgegangen fen, - 


und welches, leyder! in den Bad⸗Staͤdten 


überhaupt. nicht: felten vorzugehen pfleget, ge⸗ 


weſen fey, und daß alfo Das heutige Wißba⸗ 


den billige Urfache habe, das groffe Feuer .. 
de8 damaligen Wißbads auch noch hinter⸗ 


‚ber, als einen Wecker zur Unterfuchung und 
Beſſerung des Sebens.-anzufehen, und alſo, 


durch wuͤrckliche Abftellung der Sünden, alle 


fernere Straf ⸗Gerichte GOttes in Zeiten de⸗ 
müthig abjuwenden. Ga” is 


— 


A 
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15. Als von dem Jahr 1518 bis 1648 
der bekannte, fo genannte, dreyß⸗ Aaͤhrine 
BRriegs in Teutſchland gefuͤhret worden, ſo 
hat Wißbaden dabey gar manche ſehr ſchwe⸗ 
re und empfindliche Schick ſale erfahren muͤſſen. 
Wir wollen die vornehmſte derſelben, wie man 
ſie aus ſichern, ſo gedruckten, als ungedruck— 
ten, Nachrichten zufammen gezogen hat, kuͤrtz⸗ 
lich mittheilen, und dieſe ſind folgende: Gleich 
im Jahr 1519 fahe ſich Die Stadt: genöthis 
get, zum erftenmal durchziehende Soldaten 
"einzunehmen, da fie fonft in den vorigen Zeis 


ten (8. St. 311. 383) jederzeit. damit vers 


ſchonet geblieben, und nur allein Die Wißba⸗ 


diſche Vorſſchaften die Laſt bey dergleichen 


Durchʒugen getragen haben. Insbeſondere 
wourde die Stadt in dieſem Jahr mit Ein⸗ 
quartierung der Cragifchen Keuter beläftiget, 

‘und derfelben viele Koften Dadurch nerurfachet. 

Im Jahr 1620 Fam Der Spanifche Feldherr 

pinola mit feinen Kriegs⸗Voͤlckern, 30000 


Mann ſtarck, aus den Niederlanden, um 


‘dem damaligen Kapfer, Serdinand II, gegen 


. - den Churfürften von der Pfaltz, Sriederich V, 
- - welcher fih zu einem König in Böhmen hat 
erklären laſſen, benzuftcben, in der XBißbe- 


diſchen Gegend, Im Auguſt⸗Monat, an. 

Und obgleich der Kayſer alle Verſicherung 

gegeben, daß dieſe Spaniſche —— 

. den übrigen Teutſchen Reichs⸗Staͤnden, als 

die mit Diefem Kriege nichts zu ſchaffen DabY 
— ee ni 
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nicht läftia fallen ſollten, fo geſchahe doch, Ich 
der!.das Widerſpiel; maſſen fie überall, wo 
- fie durchgezogen, Die Einwohner des Landes 
fehr »hart mitgenommen haben, . Die Stadt 
Wißbaden felbft hat zwar , weil des Damals 
resierenden Grafens, Ludwigs von Naſſau⸗ 
Saarbruͤck, zweyter Sohn, Graf Philipp, 
unter dieſen Voͤlclkern damals (L. St.) 
Kriegs⸗Dienſte nahm, eine Salveguarde, ges 
gen Erlegung einer Summe Geldes, erlanget, 
und alſo keine Soldaten einnehmen muͤſſen. 
Es haben aber die Ofſicierer in den Wirths⸗ 
Haͤuſern der Stadt ſich freye Zehrung gemacht, 
und ſehr ſchwere Unkoſten verurſachet; auch 
das auswaͤrts vor der Stadt gelegene Volck 
alle Wieſen, mie auch das, noch damals ges 
ftandene, Haberfeld in den Grund verderbet. 
Und in der gefammten Herrfchaft Wißbaden 
haben fie, von dem Monat Auguft 1620 
bis in den Monat April 1621, fo viele Uns - 
Foften den Sand-Feuten zugezogen, und Daben 
‚noch fo vieles Geld von ihnen erprefiet, daß - 
‘man über das Verzeichnuͤß deſſelben in den 
alten Rechnungen erſtaunen muß. Die Stadt 
Wißbaden hat hierbey noch den beſonderen 
Unfall. gehabt, daß ſich die Juden, bey Ser. 
legenheit Diefes im Land geweſenen Spani hen 
Kriegs: DVolckes (wie St. f. 388 ausorücklich 
gemeldet wird ) aus dem benachbarten Epfteis 
ner Sande, 4 Hausgefäffe ſtarck, wiederum. 
in Wißbaden, woſelbſt Damals Feine Juden 
2 Be 206 
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geduldet wurden, eingefchlichen haben. Es 
Fr aber fo fort die ganke Stadt mit einem 
faſt ünglaublichen Ernft und Eifer etliche Jah⸗ 
re nach einander (wie J. c. zu finden) fich eins 
müthig bemuͤhet, dieſes, ihnen fo fehr vers 
haßt⸗geweſene, Juden » Volck wiederum aus: 
zufchaffen. Und haben zu dem Ende felbft die 
Damalige Prediger der Stadt diejenige Ehris 
ften, welche dieſe Juden, als offenbare Sein: 
de Ehrifti und der Ehriiten, (wie es 1. c. heiß‘ 
fet) in ihre Haͤuſer aufgenommen; von aller 
Gemeinſchaft der Ehriftlichen Kirche ausge 
Khlofien. Es hat,auch die Stadt in dieſem 
Ernſt, und mit vielen bemeglichen Vorſtel⸗ 
Jungen ‚bey der hohen Landes⸗Obrigkeit, fo 
lange angehalten, bis endlich dieſe Juden im 
Saft 1625 Durch. einen. Herrfchaftlichen Be⸗ 
fehl. (welchen einige damalige Juden⸗Freun⸗ 
de lange Zeit hinterhalten hatten) wieder find. 
ausgeſchaffet worden. _Als im Jahr 1622 
der Kayſerliche Seldherr Tilly mit feinen Kriegs⸗ 
Voͤlckern die Unter⸗Pfaltz eingenommen, und 
dabey die Wetterauiſche Landes⸗Gegenden, 


wæelche er der Kayſerlichen Armee Brod⸗Kaſten, 


Magazin und Proviant⸗Haus, beſag dem 
Theatr. Europ. TI, p. 383. 397, zu nens | 
nen pflegte, fleißig (0b fie gleich mit diefem | 
‚Kriege nicht das geringfte iu fchaffen hatten) | 
heimgefuchet, B.hat Stadt und Herrfchaft 
 Wißbaden. ebenfalls durch. das Aufs und | 
Abzichen Diefer Voͤlcker, vieles Ungemach iu 

| ng erdul⸗ 
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edufden. gehabt. Nahmentlich haben die Sir 


‚aiftiiche, Mariomariſche, Herberftorfifche, 


Verdugiſche, und andere dergleichen Kayfers 
lich-Tillyfehe Soldaten; durch ihre nach und 
nach. in. Wißbaden genommene Einquartie⸗ 


rungen, der Stadt viele Koften und. Scha⸗ 
den verurfachet. Auch hat die Stadt damals. 
den Kapferlichen Feldherrn, Hertzogen Georg 


von Lüneburg, auf eine ſehr Eoftbare Art, ges 


raume Zeit lang, verpflegen müflen. Im 
Jahr 1624 den 22 Mark ift der Kayſepliche 


Obriſt⸗Lieutenant Tilly (vermuthlich ein Ans 


verwandter, des. obgemeldten Generals Tilly ) 
nebft andern Dfficierern in Wißbaden einges 


rucket, und bis den 29 Octobr. dafelbft. lie⸗ 


gen. geblieben. Als derſelbe abgezogen, fü 
iſt fogleich den. 2 Novemb. defielben Jahres 


der Chur⸗Bayeriſche Dbrifte yon Eronberg 


mit feiner Compagnie dafelbft wiederum ein 
gezogen, und. bis den 3ı May 1625 allda 
verblieben. Als diefer Wißhaden verlaſſen, 
fo ift ein anderer Bayeriſcher Obriſte von 
Cortenbach den ı Jun. wieder eingerucket, 
und in dem Decemb. dieſes Jahres ſind 100 


KRKapyferliche Reuter von dem alt⸗-Cratziſchen 


Regiment dazu gekommen ꝛc. Dieſe alle haben 


(laut gerichtlichen Zeugnuͤſſen) bey ihrem 


Auszug aus Wißbaden den ſchlechten Nach⸗ 


klang hinterlaſſen, daß ſie mit den Einwoh⸗ 

‚nern der Stadt ſehr unbarmhertzig umgegan⸗ 
gen, und nebſt allen andern verurſachten Ko: 

nF —— 


— 
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ſten, annoch vieles Geld von denſelben, auch 
wohl durch allerhand angethanene Peinigun⸗ 
gen, erpreſſet haben. In den Jahren 1626, 
27, 28, 2c. haben die Kayſerliche Kriegs⸗Voͤl⸗ 
cker in der gantzen Herrfchaft Wißbaden mehr⸗ 
malen ſehr uͤbel gehauſet, und, wenn ihnen 
nicht ſo gleich in allem, nach Verlangen, ge⸗ 
willfahret worden, die Thuͤren, Fenſter und 
Defen ꝛc. in den Haͤuſern eingeſchlagen, und 
Die Leute felber mit Einfercfern,Binden,Knebeln 
und Herumfchleifen ze. grauſam beängitiget. 

| Abfonderlich hat ver Kayſerliche Kriegẽ⸗Oberſte 
zu Kobund Fuß Adam Wilhelm Schelhart 

von Donnfört, Freyherr von Goͤtzenich, (einie 


ge U. leſen Goͤrtzenich) mit feinen unterhar 


benden Soldaten damals in dieſer Herrſchaft, 
wie auch in der Herrſchaft Idſtein, gantz un⸗ 
erhoͤrt uͤrel hausgehalten. Denn er hat nicht 
nur dieſe Herrſchaften zu drey verſchiedenen 
malen, als ein Feind, grauſamlich uͤberfallen, 
und die Einwohner derfelten unmenſchlich bes 
dranget, ſondern er hat auch insbefondere ver 
Städt Wißbaden ‚gar heftig zugeſetzet. 
Denn er hat Diefelbe in dem Jahr 1627 .bey 
nachklicher Zeit mit feinen Soldaten unver 
feheng uherttiegen, die Käufer mit Gewalt 
erbrochen, Die Einwohner beraubet , die anwe⸗ 
ſfende frembde Bad⸗Gaͤſte mit ſchweren Geld⸗ 
Schatzungen beleget, das Rathhaus daſelbſt 
aufgeſchlagen, Brief und Siegel jerſtreuet und 
zerriſſen, und als Durch feine Wacht. eine 
I De ee Feuers⸗ 
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| teuers⸗Brunfſt entſtanden, denen Einwohnern 
das Loͤſchen verwehren laſſen, und uͤberhaupt 


ber Stadt, nachdem er ſie zehen Wochen kang 
‚beangftiget, und bey feinem Abzug abermal 


gepiündert, einen folchen Schaden zugefüget, . 


Daß derjelbe, nur obenhinrberechnet, auf 24000 - 
Gulden fich belaufen hat. In Joſtein hat er 
es nicht beffer gemacht, und ben feinem Abzu 

annoch den dDafigen Guperintendenten neb 

noch einem Prediger, einem Amtmann, zweyen 
Lands Serichts-Schreibern, neun Schultheifs 
fen und Burgern gefänglich mit fish hinweg 
is in das Stift Fulda geführet, unterweges 

übel behandelt, und fie endlich zu einer Gelds 
Rantzion von 8ooo Neichsthalern, Davor fih 
felbft der damalige Fürft und Abt zu Zulda 
hat verbürgen müffen, gezwungen ec. Es hat 


- aber hierauf vie hohe Fandess Herrfchaft der 


Wißbad⸗ und Idſteiniſchen Landen Diefertwes 
gen behörigen Ortes gar ernfiliche Vorſtellun⸗ 
gen gethan, und als mehr andere Reichs⸗Staͤn⸗ 


de, in deren Landen (Die doch alle mit dem das 


maligen Kriege nichts zu fchaffen gehabt) dies 
fer Land» und LeutsVerheerer, gleiche Unthas 
ter ausgeuͤbet, ebenfalls Magend eingeföms 
men, fo ifter endlich vor das Kanferliche Kriegs⸗ 
Recht gesogen , und, nachdem die — | 
Klagen gegen ihn mehr als zu wahr befunden 

worden, zum Tode verdammet, auch fo fort 
zu Nendeburg in Holftein,- woſelbſt ſich das 
mal das Haupt» Quartier ee Kapferlichen = 


} 
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mee befunden, in dem gemeldien.1627 Jahrs 
den 4 des alten oder den 14 des neuen Octo⸗ 
berg, in dem frenen Felde mit dem. Schwerote 


: R Kayſerliche Kriegs⸗Voͤlcker unſere Stadt 


gung der Soldaten, erwart 


Guſtav Adolph mit feinen 


— 


hart migenommen, wie benn die Officierer Det 


gedachten Merodeifchen Soldaten nur alleit 


An wenig Tagen soco Bulven, auf Rechnung 


der Stadt, inden Wirihshaͤuſern daſeloſt der 
ehret haben. Und wenn damal dergleichen 


KWopſerliche Kriegs⸗Voͤlcker in dem Kißbadi 






‘ 


‚mals im Jahr 163 1 Dei. 


"im di Mittel⸗Rheiniſche Landes: Gegenden ger 


’ 


‚kommen und.die Kayſerliche und Spanifche 
Voͤlcker Daraus. Deuttiben , auch ‚Me, ‚die 


J 


Stadt Maintz, welche ſie beſetzt hielten,ent- 
riſſen, fo genoſſen zwar die. Wißbadiſche Lan⸗ 
de eine Zeitlang ziemliche Ruhe und Sicher⸗ 
9 und hatten von den Schweden in Maintz 
eine weitere Beſchwerung, als daß fie ihnen 
Frohn⸗-Dienſte leiſten muſten. Nachdem 
aber im Jahr 1634 die Schweden bey Noͤrd⸗ 
lingen eine groſſe Niederlage erlitten, und der 
Reſt derſelben, unter dem Hertzog Bernhard 
von Sachſen⸗Weimar, ſich in die hieſige 
Gegenden gezogen, auch die Kayſerliche und 
Bayeriſche Voͤlcker ihnen auf dem Fuſſe ge⸗ 
folget, ſo gewann es wieder vor die Stadt 
und Herrſchaft Wißvaden ein betruͤbtes An⸗ 
ſehen. Denn es waren dieſe letzt⸗benennte 
WVoͤlcker mit einem groſſen Maß gegen Die 
Einwohner dieſer Landen, weil fie glaubten, 
daß ſolche den Schweden gewogen geweſen, 
angefuͤllet, und hauſeten daher überäll: er 
ſchrecklich. Abſonderlich haben die Spanier 
und Croaten, welche ſich unter der Kayſer⸗ 
lichen Armee befanden, ihren Grimm: gegen 
- Die. arınen Einwohner des Landes hin und 
wieder gan entſetzlich geaͤuſſert, und nicht 
a fondern unmenfchlich ſich bezeiget. 
Daher ſich damals viele Einwohner in Wiß⸗ 
‘baden mit ihrerbeften Habfchaft nach Maintz, 
welches Die Schweden annoch inne hatten, 
begeben ; und ihre Häufer in Wißbaden har 
«ben leer ſtehen laſſen. Nahmentlich haben die 
Kayſerliche und ahenche Vbꝛer uatenern 
— | Ä enera 


* 


> 284, 3.Abtheil. Das Naſſauiſche 


General Böningshaufen in Stadt und Herr⸗ 
- Schaft Wißbaden fehr übel gehauſet, und bey 
ihren. Einfällen indie: Stadt. die Einwohner 
derſelben, ‚wiederholter IBeife, in den jahren 
1634 und 35 geplündert, und dabey noch 
mit befonderen groffen&eld-Sunmen gebrands 
ſchatzet, auch Die zwey filberne ſtarck vergul⸗ 
dere Altar⸗Kelche aus der Kirche geraubet. 
Ja es haben die Croaten fo gar ihre Wuth 
gegen: den groffen warmen Brunnen‘. der 
Stadt geäufert „ und denfelben (wienachmals 
alte Leute ,. die Damals gelebet, erzehlet haben) 
auf allerley Art und Weiſe zu verderben ges 
fuchet, auch einsmals mit Steinen und ats 
derem Unrath angefüllet, welches denn,.hers 
nachmals wieder heraus . zu fchnffen , . viele 
Muͤhe gefofter hat. In dem. October des ges 
meldten 1634 Jahres traffen die Schwedifcht 
Keuter aus Maing eine ‘Darthen Kanferlicher 
Voͤlcker, go Mann ftarcf , nahe bey Wiß— 
baden an, Da fie denn die 40 Spanier, : wel 
che fich darunter befanden, niedergemacht, die 
‚ Zeutfchen aber, denen fie Qusttier gegeben, 
gefangen nach Maink geführer haben. Im 
Jahr 1635 ließ der Kayſer Serdinand I durch 
eine eigene Commißion die Stadt und Herr 
fchaft Wißbaden dem bisherigen ordentlichen 
Landes⸗Herren, unter der Befchuldigung eines 
mit den Schweden gehabten guten Verſtaͤnd⸗ 
nüffes, völlig_ entziehen, da denn Die Stadt 
durch die Kapferliche und Bayeriſche Voͤlcker, 
| — 3rF unter 


“ 
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unter dem vorgedachten General Boͤningshou⸗ 


fer, mir Reuterey und Fuß⸗Volck ſtarck bes 
feket wurde... Als Diefelbe nun einftens darin . 


allu ficher waren, und die. Schweden. in 
Maintz davon Kundſchaft eryalten,. fo übers - 


fieten fie, unter dem Dserflen Hohendorf, Dies 
fe Böningshäufifche Beſatzung in Wißbaden, 


den - April 1635, fo unrerſehens und fo 


heftig , daß fie die. meiften davon, ohngeach⸗ 


x 


ter altes gethanenen Widerſtandes, Darnieder 
gehauen, den Reſt aber, aus vielen Dfficierern 


ano hundert Reutern beftehend, gefangen ges 


Ad:omen, und toldhe nebft 300. erbeuteten 


‚Pferden, vielenStandarten und Dgerpaucken ze. 
"nach Maing geführer haben. . Die Stadt ift 


bey dieſem Schiwedifchen Ueberfall ſehr hart 
mitgenommen, und fü. gar einige Haͤuſer ders. 

felben, darin ſich vermuthlich ‘die Kayſerliche 
begeben, und fi) aus denfelben. vertheidiget 
haben, bisauf den Grund verwuͤſtet und nie 
Dergeworfen worten. Als es bald darauf 


zwiſchen den Schweden und den Kapferlichen 


bey Eireld zu einem Treffen gefommen, und 
die letztere den Fürkern daben gezogen, fo 
flohen fie in der größten Beftürkung und Uns 
srönung in der Nacht nach Wißbaden, und- 
erfülleten alles in dieſer Stadt, weil fie. vol 
Erbitterung waren, mit neuem ‚Schrecken, 
Als hierauf in. dem Decemb, Des gemeldten. 


Jahres die Kayferliche die Schweden in Maintz 


durch eine ordentliche Belagerung a 
— Zu EN. . ionen 
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ihnen biefe Stadt. im Januar. 1636 zu üben 
geben; und die Stadt und Herrſchaft Wiß⸗ 
‚+ baden in dem Jahr. 1637 von dem Kanfer 
an Chur⸗Maintz abgegeben, und von demſel⸗ 

- ben in Befiß genommen worden, fohatfe man 
war ·verineynen follen, es würde nunmehr 
Wißbaden, als unter Chur» Main ftehend, 

von den Kayſerlichen Voͤlckern Feine fonders | 
liche Noth - mehr zu beſorgen gehabt haben. 
Allein es wurde in dem damaligen ſehr heftigen 
und verwirreten Kriege gemeiniglich wenig Un⸗ 

terſchied unter Freund und Feind beobachtet, 
‚daher: find die koſtbare und beſchwerliche Ein⸗ 

quattierungen der mancherley Kapferlichen 

Kriegs⸗Voͤlcker in Wißbaden beſtaͤndig fort: 

gegangen, und haben ſonderlich die Obriſten: 
Geſcheid, Horſt, Lahn, Grang, Weſtpahl, item: 

die Buͤllfeldiſche, die Mouliniſche, die Moͤh⸗ 
leriſche, und andere dergleichen Kayſerliche und 
Baqyeriſche Voͤlcker die Stadt nach und nad 
mit ihren Einquartierungen, und noc) dazu mit 
beſonderen Brandſchatzungen (wie ausdruͤcklich 
gemeldet wird) gantz erbaͤrmlich ausgeſogen. 
In dem Jahr 1639 im Novemb. haben. die 
—*— Generale Gehlen und Mercy mit 
ihrer Armee die Stadt und Herrſchaft Wiß⸗ 
badan uͤberzogen, und nach Gewohnheit das 
rin gehauſet. In dem Decemb. hat die Wei⸗ 
mariſche Armee unter Dem General Roſa jene 
vertrieben, und ſich an ihre Stelle einquartieret. 

Und in den folgenden Jahren haben —2 J 
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Land⸗verderbliche Ueberzuͤge wechſelsweiſe fort 


gewaͤhret. Als: vollends nachmals in dem 
Sahr 1644: im Septemb. die Stadt Mainz 


unvermuthet Sransöfiiche Befagung eingenons ⸗ 


men, fo wurden Die Kanferlihe Voͤlcker ing; 
beſondere gegen die unter Chur⸗Maintz ftebens 
de Landes⸗Gegenden von neuem fehr erbittert. 
Daher gefchahe es, daß unferer guten Stadt 
Wißbaden, nach fo vielen bereits ausgeftan? 
Denen Drangfalen, annodxin dem gemeldten 
2644 Jahr, den 24 Octobr. von der Kay⸗ 
ferlichen und Baverifchen Armee das allers 
groͤſſeſte Ungkhick begegnet if. Denn als die 
gedachte Armee den 21 Octob. des benennten 
Jahres zu Schwanheim am Mayr, gegen 
Hochft über, angefommen , und: vondem 
General derfelben die Oberſten Sporck und 
Wolff mit 1200 Bayeriſchen Reutern fo gleich 
uͤber den Mayn zu gehen, und Söcht und 
Bofheim zu beſetzen, beordert wurden; fo 
fendeten ſolche, nach Verrichtung veffen, fo 
Fort groffe Partheyen nach Den umliegenden. 
Dertern aus, und lieſſen hin und wieder 
Pluͤndern, und allerley Gewaltthaͤtigkeiten 
ausüben. Als nun ſolche Partheyen ſich auch. 
den Wißbadiſchen Landen naͤherten, und den 
22Octob. in der Wacht die ohnweit Wißbaden 
Hiegende Aupfer / Müuͤhle «(welche von einem 
vormals daſelbſt geweſenen : Kupfer: Hammer 
alſo benennet wird) rein auspkunderten, und 
daher der Schrecken in Wißbaden fehr — ; 
Sy 70 i ’ wa ® 
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ward, fo fehiefte das dafige Stadt Gerichte 
zwey ihres Mittels wich Hofdeim zu. Dem: ges 
dachten Obriften Apord, um eine. Salve 
guatde zu ihrer Bedeckung von Bemfelben auss 


zunsürcken. Sie erhielten auch ſolche, und 
bald tarauf kam noch eine Verſtaͤrckung von 


vier Reutern darzu. Worauf die Stadt, um 


re 


ihre‘ Dancfbarfeit gegen diefen Vbriſten zır 


bezeigen, demfelben zwey Dhme Wein, fechd 
Malter Haber, und ein fettes Rind zu Ver - 


ehrung nach Hofheim abgeſchicket. Als aber 


ſolches kaum aus der Stadt heraus geweſen, 
fo: find den 24 Detob, erftlich.n4 Reuter ge⸗ 
kommen, welche die GSalveguarde fo fort oh⸗ 


ne Bedencken hineingelaffen, vorgebend Die 
Wißbaͤder behielten dermalen Doch nichts, und 


wenn dieſe erfbfommende alles raubten, fo 


+ dürften eg Feine andere thun. ‘Diele 14 Reu⸗ 
ter. haben fo bald mir Plünderung des Haufe, 
‚welches dem einen Gerichts⸗Schoͤffen, Der mit 
zu Hofheim geweſen, zugehöret, und welches 


. Die Salveguarde ihnen: auf Begehren gezeiget, 


den Anfang gemacht. Als dieſe annoch in vol⸗ 


ter. Arbeit geweſen, ſo ſind goo andere Reis 
ter dazu gekommen, welche ‚fo denn Die gantze 


Sdtadt uͤberſchwemmet, und nicht nur alles 
rein ausgepluͤndert, ſondern auch viele Burger 
niedergehaͤuen, die Weibsperſonen aber aͤuſſerſt 
mißhandelt, und ſelbſt mit minderjaͤhrigen 
Kindern, weiblichen Geſchlechtes, unerhoͤrte 
Schande getrieben, auch die Muͤhle und einige 
rn ande⸗ 


\ 


‚andere Gebäude in den Brand geftecfet, und 
ſo gehauſet, Daß (mie es in einem Damals 
34 etzten Bericht hiervon lautet) es mit kei⸗ 

mer Feder koͤnne beſchrieben werden. Sie ha⸗ 

ben ſo denn die annoch uͤbrige mißhandelte 
Einwohner unſerer Stadt, nachdem ſie ſolche 
nackend ausgezogen, als eine Heerde Dich 
nach Elteld gefuͤhret, den Raub aber an 

Pferden, Rind⸗und Feder⸗Vieh, Mehl⸗Fruͤch⸗ 
ten, Kleidern, und allem uͤbrigen Hausrath, 
vhne was ſie an Geld erpreſſet, uͤber den 

Mayn in. Sicherheit geſchicket. Darauf 
‚aber GOtt, aus gerechtem Gerichte, zur 
Strafe, verhänget, daß diefe ruchlofe Kriegs⸗ 
Leute, als er obngefähe 6 Wochen darnach, 
Das Staͤdtlein Bensheim in der Berg Strafe 

fe haben befturmen müffen, vor demfelben 

meiſtens find niedergefchoffen worden, und 
alſo ihres fo fündlich» erlangten Soldaten⸗Gu⸗ 
tes nicht lange froh geblieben find. Wie denn 

felbft der Obriſte Sporck (welcher, wie in 

dem obgemelöten alten fchriftlichen Bericht 

von. Diefem Unfall _bezeuget wird, und ohnes 

hin aus allen Umftänden von felbft zu ſchiieſ⸗ 
n:ift, feineobgemelöte Salveguarde nur zum 


bloſſen Schein. gegeben, und von vieler vor 


geweſenen fchändfichen Plünderun ‚vorläufige 
Kundfchaft gehabt hat) in einem Scharmükel 
abe ift verwundet, und kaum mieder ge⸗ 
heilet, der Dbrifte Wolff aber, nebft vielen 
andern, bey der vaeifgen .— u 
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geweſenen,  Dfficierern in dem gemeldten 
Sturm vor Bensbeim gar todt geſchoſſen 
worden. Als ſich nachmals die ausgepluͤn⸗ 
derte und verjagte Wißbaͤder, aus ihrem 
Elend, nach und nach in der Stadt wieder 
eingefunden, und ſich kaum wieder in etwas 
eingeruͤſtet hatten, fo. find im fahr 1645, 
um Faſtnachten, die Frantzoſen, welche das 
mals aing annoch inne hatten , unter 
dem General Courpal gefommen, und has 
ben abermals alles , was wieder vorhanden 
geweſen, und fo gar die Fleine Glocken und 
Die Drael in der Kirche, geraubet, ımd in den 
Haͤuſern Feine Senfter, noch. Nagel in der 


Wand, ja feinen Knopf auf: den Dächern 


wie der ſchriftliche Bericht davon lautet) uͤbrig 
gelaſſen. Es hatten. die. Wißbaͤder dieſen 
Frantzoſen Proviant und Fuͤtterung nach 


— . 


Mains liefern follen, weil aber, folches nicht 


nad) Wunſch geſchehen war, und vermuthlich 


aus Unvermögen nicht hat gefchchen koͤnnen, 
ſo uͤbten ſie an der Stadt dieſe Rac 
und die ſaͤmmtliche Dorfſchaften der —— 


Wißbaden haben ebenfalls ihre Wuth empfin⸗ 


den muͤſſen. Im Jahr 1646 hat der Haupt⸗ 


mann Engelheimer abermals in Wißbaden 


ſtarck plündern, und fonderlich die vorhan⸗ 
dens getvefene Srüchte twegnehmen-laffen, Im 
Jahr 1647 find die Wißbaͤder, auf die erhal 

tene Nachricht, daß die Kanferliche Armee in 


\ der Gegend. Marpurg angekommen, Fri 
Be, urcht 


[3 


⸗ 


ache aus, 


— 
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a. ‚ 1 
ah 2249 
A— 24 m ‘ i» 14 24 


ort por. derfelben ; haufentweife: aus. der 

Stadt geflüchtet. - Und im Jahr 1648 iſt 
endlich noch die harte Einquattierung der 
SrangsfifchTourennifchen Armee: in Wißba⸗ 
den ‚erfolget. 20, 20. Durch alle dieſe und meh 
rere dergleichen betrübte Zufaͤlle, welche Das 
mals Wißbaden haufig und wiederholter wei⸗ 
fe betroffen, und davon die fehriftliche und. um⸗ 
ſtaͤndliche Nachrichten nicht alle mehr vorhane. 


den find, ift es dahin gefommen, daß die - 


Stadt öfters von Einwohnern, die fich mans 
nichmat viele Tage lang in Wäldern und Sel- 
dern haben verborgen halten müffen, fo ledig 
- geftanden , Daß, wie Leute, die damals gelee 
bet , nachher erzehlet haben, in vielen. Saffen, 
nnahmentlich auch auf dem groſſen Marckts 
Platz vor dem Rathhaus dafelbft , alles mit 
Hecken und Sträuchen fo hewachſen gemefen, 
daß Haafen und Geld » Huner. barin geniftet 
‚haben. Auch follen in der ſo genannten 
'Bangens Gafle, gegen dem Schuͤtzen⸗Hof 
Über, damals mehr Hecken und Gebüfthe, (das 
zin die dafelbftige Einwohner ihre Habſeelig⸗ 
keiten feindlichen Ueberfaͤllen gemeiniglich 
verſtecket) als Gebaͤude, geſtanden haben. Und 
laͤſſet ſich alſo leicht urtheilen, wie es in an⸗ 
dern Gegenden der Stadt, Die ſchlechter gele⸗ 
gen ſind, als dieſe, damals muͤſſe ausgeſehen 
haben. Abſonderlich haben Die Dad, Haͤuſer, 
weil die Soldaten dieſelbe, vieler Urſachen 
wegen, gemeiniglich zuerſt und am meiſten 
—— | Ta 000 nbene 
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überfallen, bey dieſen Kriegs⸗Troublen —5* 
groſſen Schaden erlitten, und find dieſelbe 
nicht nur durchgaͤngig ihrer Mobilien, Thuͤren 
und Fenſter beraubet, ſondern auch die Schil 
der in den Waͤnden eingeſchlagen, und aus den 
Haͤnſern ſelbſt Pferd⸗Staͤlle gemacht worden; 
wie man denn die Spuren von denen, in dens | 
‚gelben geflandenen,Dferden noch inmanchen füb | 
hen Häufern , vor nicht gar langer: Zeit, gar | 
deutlich hat wahrnehmen koͤnnen. Einige der⸗ 
felben aber find gang und garüber den Hauffen 
geworfen, und bis auf den Grund vermüftet | 
worden. Zu allem diefem grofien Kriens | 
Elend iſt auch gu: Zeiten, wegen Hefftigfeit 

und. Langwiehrigkeit deſſelben, Peſt und 
‚Hunger, als welche ſelten bey ſolchen ns 
. fällen auffen bleiben, gefommen. Wie denn 
in dem Jahr 1624 die Peft in Wißbaden, 
laut einer, an der dafigen Kirche vorhande 
nen, Örabfchrift, graffiret; der Hunger aber 
.. öfters, ſowohl dafelbft, als in mehr andern 
Mittel⸗Rheiniſchen Landes⸗Gegenden, ſo groß 
geweſen iſt, daß der Laib Brod mehrmalen 
einen Thlr. gekoſtet, und die arme verhunger⸗ 
te Leute, wegen Ermangelung des Brodes, 
oͤfters auf den Feldern herum gelaufen, und 
unnatuͤrliche Speiſen gefuchet, auch, weil 
ſolche fehr felten anzutreffen gewefen, ſich 
mehrmalen um diefelbe geriffen und gefchmiffen 
haben... Es find Damals in Wißbaden (laut 
‚gerichtlichen Zeugnuͤſſen) gar oft die — 
| ur cur 
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Yecker um zwey, drey, mehr oder weniger 
(wie es ausdrusflich heiſſet) Laib Brod vers 
kaufet worden, und iſt nicht allezeit ein Kaͤu⸗ 
fer zu denſelben zu finden geweſen. Nahment⸗ 
lich wird gemeldet, Daß verſchiedene mal ein 
Acker um zwey Laib Brod; ein andermal ein 
halber. Morgen Acker um drey Laib Brod; 
wiederum ein Morgen Acker um 10 Laib Brod, 
da ver Laib ein Kopfitück gefoftetz wiederum 
eine gute Wieſe um ein Sirnfel Mehl, da das 
Malter Korn 18 Gulden gefoiter, weggege⸗ 
ben worden. Es haben zwar nachmals, bey 
erfolgten Frieden, dergleichen Verkaͤufer over 
ihre Erben folche allzu wohlfeil, aus Noth, 
verkaufte Aecker und Wieſen, durch Hülfe 
der Dorigfeit, wieder einlöfen- wollen; e& iſt 
aber folches, vieler. Urfachen wegen, bey gar. 
wenigen thunlich gerefen. Was uͤbrigens ie 
Stadt Wißbaden bey dieſem langwiehrigen 
groſſen Elend vor Schulden, um ſich mehr⸗ 
malen in der aͤuſſerſten Noth, gu retten, hat 
machen müflen , das ift zwar überhaupt leicht 
zu erachten, aber den befonderen,, in den Das 
maligen Stadt-Schriften verzeichneten, Sum⸗ 
men nach, kaum zu.glauben. Man hat das 
mals folche geborgte Gelder insgemein Lands 
KereungdsBelder genennet, und Die Herr⸗ 
fehaftliche Steuern haben, dem allen ohnges _ 
achtet, hierbey. immerfort an die Kanferliche 
Sequeftrationss Commißion, und nachmals 
an Chur⸗Maintz geliefert, und was nicht fo 

23. gleich 


D 
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ofeich abgetragen worden, nachmals ordent⸗ 
lich nachgetragen werden müflen, Es hat 
auch die Stadt. nicht nur an dje mancherley 
Kriegs Bölefer, welche ſich in’ derfelben ein⸗ 
quartieret, jederzeit vieles Geld abgeben müf 
ſen; fondern fie ift auch von den vorbeyzie⸗ 
benden, oder in der Naͤhe geſtandenen Ars 
meen gemeiniglich unter ſehr ſchwere Eontris 
bution, Durch Bedrohung militarifceher Eyecus 

. tionen, LU. gefeßet, und zur Erfaufung 
ſchriftlicher Salveguarden oder Schutz⸗Brie⸗ 
fen (die jedoch insgemein menig geholfen) 
angehalten worden 2c. Doch, mer ift ver 
. mögend alle den groffen Sammer, welche 
Damals unfere Stadt und Gegend (mie viele | 
andere Städte und Gegenden Teurfchlandes) 
betroffen, und welcher den Nachkommenen 
kaum glaublich vorkommt, hinlanglich genug 
‚ zu beſchreiben? zumalen auch noch hierbeny das 
‚geiftliche Elend, da Kirchen und Schulen gar 
oft lange Zeit wuͤſt geflanden, und allerley 
Unordnungen fehr überhand: genommen, ſo 
groß geweſen, daß folches das leibliche 
. Elend, roelches doch an fich faft nicht gröffer- 
hätte ſeyn Fönnen, annoch- um ein merckliche 
Theil übertroffen hate Wie denn die Wis 
badiſche Urkunden der Damaligen Zeiten: aus 
drücklich ergeben, Daß damals, bey dem 
groͤſſeſten zeitlichen Sammer, auch die gröffeften 
Laſter, ohne Scheu, in diefen Landen im 
Schwang gegangen ſeyen. GOtt gebe, daß 
——— er Teutſch⸗ 
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deutſchland, undinsbefondere auch Wißbaden/ | 
eitt-folcher groffer Kriegs⸗ Jammer, wie der bis⸗ 
| be befchriebene, geweſen, nie wieder betreffen 
möge De 


16. Als durch GOttes Gnade endlich der: 

bisher gemeldte dreyßin-jabrige Land⸗ verderb⸗ 
liche Krieg im jahr 1648 durch den bekann⸗ 
gen Weftphälifchen Seieden geendiget worden, 
und unter andern auch der rechtmäflige Ei⸗ 
gentbums «Here der Stadt und Herrfchaft 
Wißbaden tmiederum zu dem Beſitz derfelben 
gelanget iſt, fo hat er ſich zuvoͤrderſt Aufferft 
anaelegen ſeyn laſſen, feine, in den rund vers 
wüftete, Sande, insbefondere auch die Stadt 
and Herrfchaft Wißbaden, wiederum, fo. viel - 
thunlich geweſen, in guten Stand zu feßen. 
Es ift aber Damit fehr langſam zugegangen- 
Nbfonderlich hat es mit Wiederherſtellung ver 
ruinirten Bad» Haͤuſer in Wißbaden, meil 
darzu mehrere Koſten, als bey andern Haus 
fern, erfordert worden, Feinen Fortgang ges 
innen wollen. Bis endlich‘ der, gemeläte 


Landes⸗Herr den Befehl dahin ertheilet, daß, 


wenn die angebliche Eigenthuͤmer derſelben fie 
- nicht wieder im den gehörigen, Stand. fegen 
wollten, folche, als Güter, welche dem Lars 
des⸗Herrn anheim-gefallen, follten angefehen, 
amd, als Herrfchaftliche Gefälle, eingesogen 
werden. Da denn endlich nad) und nach Die 
meiſte derfelben fich wiederum, wiewohl meh⸗ 
— 2724 | reno⸗ 
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rensheils fehlecht genug, ‚angebauet haben, 
einige :derfelben aber, dem allen ohngeachtet, 
annoch ‚lange hernach, und. bis um den Ans 
fang des 18 Jahrhundert, wüft geblieben. 
find. Und da auch mehr andere Häufer in 
umſerer Stadt, und fonderlic) viele, zu den⸗ 
felben gehörig > geroefene, Feld⸗Guͤter, damals, 
nach geendigtem folchem Kriege, wuͤſt gelegen, 
und feine Eigenthümer (weil die Samilien, 
yährenden Kriegs s Troublen , abgegangen) 
fich dazu gefunden haben, fo find folche uns 
ter dem Nahmen der Dacanten und Cadu⸗ 
cen, das iſt, der. erledigten und verfallenen 
- Güter, von der Landes⸗Herrſchaft eingezogen, 

und erſtlich den geſammten Einwohnern der - 
Stadt, unter gewiflen- Bedingungen, eine 
Zeitlang (ob ſich etwan unter der Hand noch) 
einige rechtmäffige Erben aus der Frembde 
einfinden möchten) zum Dau und Benukung 
‚überlaffen, nachmals aber, als ſich etwan 
Feine weitere rechtmaͤſſige Erben dazu gemels 
det, zu der Herrichaftlichen Cammer gegogen, 
und an anderweitige Käufer ordentlicher wei⸗ 
fe, wiewohl nach "Befchaffenheit der damali⸗ 
gen Zeit, um einen fehr geringen Preiß, vers 
Taufet worden. = 


17. Weil auch nach geendigtem dieſem, 
oftbenenntem, Oreyfig jährigen Kriege fich 
befunden hat, Daß unter anderem vielem Vers 
verben, welches derſelbe unferen — 

— genden 


N 








genden sugesogen, auch die Zauberey⸗Kuͤnſte 
bey den Einwohnern derſelben, waͤhrendem 


\ 


ſolchem Kriege, gar flarefin Gang gefommen, 


auch nachmals auf gar manche bedencftiche 
Weiſe fich hervorgethan haben; fo hat eben: 
falls gedachte hohe Landes⸗Herrſchaft, gleich 
einige andere Landes⸗Herren in ihren Landen 
Damals auch gethan, fich aͤuſſerſt befliffen, 


ſolchem ſuͤndlichem Unmefen befimöglichft abs 


zuhelfen. Zu dem Ende denn von derfelben 
ein eigenes Gerichte zu Idſtein ift angeordnet, 
und von ſolchem diefe unfeelige Sache gründe 
lich unterfuchet, auch über die ſchuldig-befun⸗ 
dene Das Feuer, oder fo genannte Sexen⸗ 
Srennen, um das Jahr --- 1670 --- ift vers 
haͤnget worden. Es hat ſolches Beginnen 
auch verſchiedene merckwuͤrdige Tragoedien, 
welche aber umſtaͤndlich nicht zu erzehlen ſind, 
in Stadt und Herrſchaft Wißbaden, nicht 
nur unter geringen, ſondern auch zum Theil 
unter angeſehenen Leuten, erreget. Wer da 
bedencket, was in der vorgedachten langwieh⸗ 
rigen Krieges⸗Zeit vor mancherley rohe Kriegs⸗ 


Leute unſere Landes⸗Gegenden betreten, und 


oft eine ziemlich⸗ lange Zeit hindurch darin 


fi) aufgehalten haben, welche, zum Theil, 
von dergleichen Heidnifchen Zauber Künften 
allerley Wiſſenſchaft befeffen, und. nicht uns 
‚terlafien werden haben, folche unter den Eins 
mohnern hier und Dar befannt zu machen: 
wie denn, nach dem Zeuanoͤß des Cluvers 
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in Epit. Hiſt. ad ann. 1622 und 1630, un⸗ 
ter dieſen Kriegs⸗Leuten ſich wuͤrcklich ſolche 
Voͤlcker befunden haben, welche nahmentlich 
wegen dieſer gottloſen Kuͤnſten in den oͤffent⸗ 
lichen Sands und Geſchicht⸗Beſchreibungen 
ſehr uͤbel beruͤchtiget ſind. Wer weiter beden⸗ 
cket, wie damals Kirchen und Schulen oͤfters 
lange Zeit leer geſtanden, und alſo der noͤthi⸗ 
ge Unterricht von den Pflichten des Chri⸗ 
ſtenthums gefehlet hat. Ja wer endlich noch 
weiter bedencket, wieder, ben Diefer gemeld⸗ 
ten KriegssZeit. gemeiniglich obhanden- gewe⸗ 
ſene, groͤſſe Mangel an den nörhigen Lebens⸗ 
Mitteln die Leute, aus einem ſchweren und 
verborgenen Gerichte GOttes, mannichmal 
zur Verzweifelung gebracht, und zum Ver⸗ 
fuch allerley ſolcher verbottener auſſerordentli⸗ 
cher Huͤlfs⸗Mittel und Kuͤnſte verleitet hat. 
ser, füge ich, dieſes und mehr anderes hiet⸗ 
- ben vorfommendes, bedencket, der wird ſich 
nicht fonderlich wundern, wenn bey einigen 
Einwohnern dieſer Landen, ohnerachtet Des 
empfundenen fehr groffen, kurtz vorher befchries 
‚benen, mannichfaltigen Elendes, fich ein fols 
‚cher nahmhefter Saame diefer Satanifchen 
Kunft geaͤuſert und ausgebreitet hat. Und 
hut aͤlſo die hohe Landes⸗Obrigkeit gar nicht 
unrecht, fondern, nach ihrer Ehriften- und 
Amtss Pflicht, gank recht und mohl gehans 
delt, daß fie Diefes unchriflliche Weſen ernſt⸗ 
lich und gruͤndlich auszurotten geſuchet 
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Ob aber , wie einige mehrmalen haben vor⸗ 
- geben wollen, öfters bey folchen Heyen- Vers | 
‚urtheilungen von den Richtern zu weit gegan⸗ 
gen, und manches vor eine Zauberey erfläs 
ret worden, welches Doch bloß natürliche 
Kunſt oder Blendwerck geweſen, folglich alfo 
manche Unfchuldige dabey, als Schuldige, 
verurtheilet worden, Das wird fich nicht wohl 
anderft, als‘. durch genaue Lefung und Pruͤ⸗ 
fung der dabey angeflelten Geiichres Ders 
handlungen, beurtheilen und entfcheiden 
laſſen. Es ift einmal dieſe Sache in den 
Maſſau⸗Idſtein⸗ und Wißbadiſchen fanden 
von keinem andern, als von einem fehr weifen 
‚und dabey fehr Chriftlichen. Herren, (nie der - 
damalige Landes⸗Herr, Graf Johannes, laut 
allen Berichten, geweſen iſt) unternommen, 
und alfo auch von Demfelben, gantz vermuth⸗ 
lich, keinen andern, als verſtaͤndigen und ge⸗ 
wiſſenhaften "Richtern anvertrauet worden. 
Es ſtehet alſo mit gutem Grunde zu erachten, 
daß dieſelbe in dieſer fo wichtigen Sache, wel⸗ 
che Leib und Leben, und, gewiſſer maſſen, 
auch Seel und Seeligkeit betroffen, nicht 
blindlings- werden zugefahren, ſondern alle 
mögliche Borfichtigfeit, beyder Unterfuchung 
. And Beurtheilung derfelben, angemweniet has 
“ ben. ‘Dem ohngeachtet aber Fan es ‚Dennoch 
gar wohl ‚gefchehen ſeyn, daß mannichmal, 
. aus menfchlichem Verſehen, allerley Fehler 
„(dergleichen aber. auch: bey andern — 
— | en 
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aͤllen zuweilen vorzugehen pflegen) von dieſen 
ichtern begangen, und mancher ohne kins 


- Jängliche Urfache, durch GOttes unerforfchs 


! 


liche Zulaffung, als ein Zauberey-Schuldiger 
(der er doch wahrhaftig nicht gemefen) iſt hin⸗ 
gerichtet worden. Wie denn Spener in feis 
nen Theofogifchen Bedencken P. 1. c. 2. A.6. 
p. 228-232 - hiervon einige wahrhaftige und 
merckwuͤrdige, Damals, und zwar nicht weit 
von Srandfuret am Mayr, (mofelbft diefer 


Gottes⸗Gelehrte um Diefelbe Zeit im Predigt⸗ 
Amte geftanden) und alfo vielleicht in unferer 


Naſſauiſchen Landes Gegend, vorgegangene 
Erempel anführet , und dabey von Diele Hans 
gen bedencklihen Gerichts⸗Sache überhaupt 


ſolche Anmercfungen beyfüget , welche verdies 


nen nachgelefen zu werden. - Siehe auch das 
felbft P. IV. c. 7. A 1 S. 35. P. 167.80 


18. Um bas Stahr- 1670- if die leidige 


Alchimifterey, oder die Kunft, Gold und 


Silber aus allen Metallen zu machen, in 
Wißbaden fehr ftarck in Uebung gekommen. 
Die‘ Haupt sWiederlage Diefer vermeynten 
Gold⸗ und Silber-Macher ift bey dem dama⸗ 
figen Stadt- Pfarrer in Wißbaden, Marſilius 
Sebaitiani‘, gewefen. Er hat in Dem 


Schuͤtzen⸗PHof gewohnet, und. hat Diefen Leu 


ten zu Liebe ein. eigenes Laboratorium oder 
Werck⸗Staͤtte daſelbſt aufgerichtek, u Hy 


[9 - 


a Wißbad. | m 
(Bft eifrigft Damit beſchaͤftiget. Es foll auch 
a Erzehlung derer Leute, welche damals 
in Wißbaden gelebet, mehrmalen: würcklich 


< Goldund Silber (wenn eg zu glauben ftehet) 


in ihren Brenn : Ziegeln vorhanden geweſen, 
ohnverſehens aber durch Die Nauchsföcher in 
‚die Luft geflogen, und im vorbepfliegen etwas 
davon dem nemeldten Pfarrer in feinen grauen 
Haaren hängen geblieben -feyn. Der vors 
nehmfte Saborant aber foll nachmals Durch 
einen vergifteten ‘Brief, den er aus Inſpruck, 
woſelbſt er vorher bey eben dergleichen Labos 
ranten in Dienften geſtanden, erhalten, fein 
Leben eingebuftet haben. So viel ift hierbey 
das geroiffefte „ Daß diefe Sache auch damals 
‚in Wißbaden, , moofelbft-fie viel Aufſehens vers 
urfachet, fein anderes, als das gewöhnliche 
Schickfal diefer vorgeblichen Kunft gehabt 
hat, nemlich, daß fie am Ende auf ein; Lami 
hinausgelaufen, und die verhoffte gülone Zeit 
aufigp geblieben ift. | | 


19. Als im Jahr 1672 - der Frantzoͤſiſche 
Arieq gegen Das Teutiche Reich entftanden, 
und dabey die Rheiniſche Sandess Gegenden 
fehr hart find mitgenommen worden, fo hat 
Wißbaden ebenfalls gar vieles Daben zu ers 
dulden aehabt,. doch zu Zeiten mehr. von 
Zeutfchen- Sreunden, als von ausländifchen . 
Senden, Gleich in dem jahr 1672 haben 
Die Kayſerliche und Lothringifche Voͤlcker ſich 

in 
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in Wißbaden einquartieret, und“ die Stadt 
ſehr hart beſchweret. Abſonderlich aber hat 
im Jahr 1673 im Octob. der Kayſerliche Ge⸗ 
merai » Lieutenant Wiontecuculi, als er das 
HauptsQuartier-eine: Zeitlang in: Wißbaden 
gehabt, mit. feinen Leuten daſelbſt fo übel 
EU. gehaufet, daß daruͤber an dem Kanferlichen 
Hofe von der Wißbadifchen Landes-Herrfchaft 
gar nachdrückliche Klagen find angebracht wor⸗ 
den Auch haben die EhursBrandenburgifche. 
Trouppen, welche als Huͤlfs⸗Voͤlcker an.den 
Rhein gekommen, wegen des fchlechten Bey⸗ 
trages aber der anderen Reichs⸗Staͤnden, und 
der, hey denſelben gefundenen, unzulaͤnglichen 
Verpflegung, ſich ſo feindſeelig gegen dieſelbe, 
ſonderlich gegen die am Rhein gelegene Lande, 
bezeiget, daß man ſich oͤfters mehr vor ihnen, 
als vor den Frantzoſen ſelbſt, gefuͤrchtet, und 
dieſes Betragen Daher damals den Sranden⸗ 
burgiſchen Krieg genennet hat. Wißbaden 
iſt dabey mehrmalen ſo ſehr beaͤngſtiget wor⸗ 
den, daß die Leute, welche damals glebet, 
nachher kaum gewuſt haben, die ausgeſtan⸗ 
dene Drangſale ſattſam genug zu beſchreiben 
Es iſt zu dieſem Elend auch noch die Peſt, 
Wwelche damals Teutſchland durchſtrichen hat, 
gekommen. Denn dieſelbe hat Wißbaden 
in dem Jahr 1075 ebenfalls befallen. Es find 
aber doch weniger Menfchen daſelbſt, als an 
andern Orten Hefchehen, durch) diefelbe hinges 
raffet worden, und hat man ſolches insge⸗ 
Ä man 





mein bem ſtarcken und kraͤftigen Dam f von 

dem dafigen. warmen Waſſer, wie folches. bes 
reits Hellmund in. feiner Thermogr. P. 83 

angemercket hat, zugefehrieben 


20. Als im Jahr 1688 ein neuet Krieg 
zwiſchen Teutfchland und Franckreich ent 
fanden, und die Srankofen dabey, ihrer Ge⸗ 
wohnheit nach, die Rheinifche Landes⸗Gegen⸗ 
den ſo gleich uͤberſchwemmet, und gar uͤbel darin 
gehauſet haben, fo hat die Stadt Mißbaden 
, abermals gar vielen empfindlichen Schaden ers 
Sitten, und hat diefelbe das, von den Frantzoͤ⸗ 
ſiſchen Partheyen, ihr gar oͤfters angedrohete 
vaͤntzliche Verderben nicht anderſt, als durch 
bgebung groſſer Brandſchatzungs⸗Gelder 
abwenden koͤnnen. Abſonderlich iſt fie. ſehr 
hart mitgenommen worden, als die Frantzo⸗ 
‚ten. die Stadt Mainz fo gleich in dem ges 
meldten 1688. Sjahr einbefommen, und von 
Daraus alle umliegende Gegenden, und füns 
derlich die. Wigbadifche Sande, unter gar 
ſtarcke Contribution gefeßetf, und die Ein: 
wohner derfelben zu allerley befchwerlichen und 


gefährlichen Frohn⸗Dienſten (mit deren Erzeh⸗ 


lung die damals abgefaßte Wißhadifche Stades 
Schriften Zu angefüllet find) mit der. duß 
ſerſten Schärfe angehalten haben. Daher 
auch nachmals, als die Teutfchen den Frantzo⸗ 
fen die Stadt Maintz im Jahr 1689 durch 
sine muthige, aber auch zugleich ſehr ns 
i | ela⸗ 
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Belagerung wieder entriſſen haben, die Freu⸗ 

de in Wißbaden nicht gering geweſen, und die 
Einwohner deſſelben ſo gleich an dem 15 Trinit. 
des gemeldten Jahres, auf Verordnung der 
hohen Landes⸗Herrſchaft, ein oͤffentliches 
Danck⸗Feſt, GOtt zum Preiſe, dieſertwegen 
gefeyert haben. Es haben aber die feindliche 
Draͤngſale nicht eher völlig, als in dem Jahr 
1697, da der Friede zwiſchen Teutſchland und 
Franckreich geſchloſſen worden, aufgehoͤret. 
Auch hat es, waͤhrendem dieſem Kriege, nicht 

ſelten an fehr harten Bedrängniffen von Seiten 
der Kayferlichen und des Reichs Voͤlckern ges 
fehlet. Abfonderlich haben die Kayſerlich⸗ Un⸗ 
sarifche Soldaten unter dem General Palfy 
Die Stadt und Herrfchaft Wißbaden vers 
- fehiedene mal fehr hart mitgenommen, ſich 
aber gemeiniglich, L. U. damit entichuldiget, 
daß fie von der Luft alleine nicht leben koͤnnten. 


21. Als im Jahr 1701 -- der. groffe Krieg 
wegen der Erb⸗ Folge in Spanien zmwifchen dem 
Kanfer und Sranckreich entftanden, Das Teute 
fehe Reich auch Antheil daran genommen, 
und. die Srangofen darüber bis in Schwaben 
und Bayern eingedrungen waren , fo kamen 
die Holsund Engelländifhe Armeen dem 
Kayſer und Reich zu Huͤlfe, und nahmen 
jedesmal ihren Zug in Teutfchland Durch Die 
Wißbadiſche Sande - Die Holländifche 
Voͤlcker unter dem General Hompeſch . 
| | * Sant 113 


der Stadt Wißbaden Damals viele Unkoſten 
verurſachet. Die Engelländer , deren geſam⸗ 
te. Reuterey unter Der Anführung des Hertzogs 
von Marlborough im Jahr 1704 im Fruͤh⸗ 
ling mitten Durch Wißbaden mit entblößten: 
Seiten» Gewehr Durchgezogen , und fich fü 
denn zwiſchen Moßbach und Laffel gelagert,. 
maren.swar bey Diefem. ihrem Hinzug niemand. 
fonderlich beſchwerlich. Als fie aber, nach 
erhaltenem Sieg über die Brankofen bey dem 
Schellenberg und bey Hochſtaͤdt, wiederum 
in die Wißbadiſche Lande zurück kamen, fo 
waren fie, wegen dieſer dem . Teutfchen 
Reiche geleifteten groffen Dienſten, ſchon viel 
freyer, und gaben wenig gute WWsrte. Doch. - 
gieng ihr Durchjug annoch mit ertraͤglichem 
Schaden ab. Als bey Sortwährung vieles: - 
Krieges in dem Jahr 1709 in dem damaligen: - 
entſetzlich⸗ Falten Winter der Rhein viele Wos - 
chen lang zugefroren war,. fo fund man in 
‚MWißbaden,, wegen ‚eines: vermuthlichen: 
Vebergangg der Frantzoſen über den Rhein/ in: 
gar groffen Sorgen. Daher denn viele Ein⸗ 
wohner Dafelbft mitihrenbeften Habfeeligfeiten 
bey Nacht und Nebel ſich anderswohin in 
Sicherheit begeben, Die zurhckgebliebene aber 
ſich zur beftmöglichften Dertheidigung haben 
gefaßt machen: müffen. . Es gieng aber, teil 
Der beforgte Uebergang des .Seindes'unferblier: 
ben, alles ohne weiteren Unfall ab, indem; | 
Darauf erfolgten Sommer aber deg gedachten 
Be De | En 13777 u 
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—*— wagte ſich eine ſtarcke Parthey der 
rantzoſen in unſeren Gegenden uͤber den Rhein, 
und nachdem fie in das benachbarte Schlan⸗ 
gen⸗Bad einen unverſehenen Einfall gethan, 
‚amd den darin ſich befundenen Teutſch⸗Meiſter, 
| —* Ludwig, aus dem Pfaltz⸗Neuburgiſchen 
aufe, gefangen genommen, auch Darüber 
alle übrige Eur: Käfte Dafelbft, wie auch in 
Schwalbach, eiligft aufgebrochen, und er. 
Wißbaden geflohen find , fo ift Dadurch Die 
ganke Stadt, und fonderlich alle Damals 
Dafelbft geweſene frembde Bad, Säfte, fo fort 
mit groffer Furcht, sumalen manüberallınder 
gangen umliegenden Gegend Sturm geſchla⸗ 
gen, überfallen worden, und hat jeverman 
Davon zu fliehen geſucht. Da man aber 
überall Frantzoſen vermuthet, und alfo nie 
mand fich auffer die Stadt begeben wollen, fo 
haben die mehrefte Straſſen derfelben eine 
Zeitlang voller. Gutſchen, Wagen und Pfer⸗ 
de geitanden, und ift alles mit groſſem 
Schrecken erfüllet geweſen; bis man endlich 
die Nachricht erhalten, daß Der gemeldte 
. ZeutfchMeifter wieder fen befreyet, die Frans 
tzoſen aber dagegen gefangen genommen wor⸗ 
den. Daruͤber denn auch in Wißbaden nach 
und nach alles wieder ſtille worden, und in 
Ruhe gekommen, auch in ſolcher bis auf den 
in dem Jahr 1714 erfolgten Frieden, ziems 
licher maffen , geblieben ıft. | 


og + Hierbey 
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Hierbey iſt anzumercken, daB zwar in ei: 
nigen oͤffentlichen Sitten⸗Schriften, wie 
‚auch in Sellmunds Thermogt. p. gs. gemel⸗ 
det wird, als ob um Ddiefe Zeit, nemlich in 


dem fahr 1712, fich Diefe merckwuͤrdige Ge * 


ſchichte in Wißbaden begeben habe, daß da⸗ 
ſelbſt auf einem Jahr-Marxckt ein gewiſſer 
Menſch mitten in dem Tantz von dem Teufel 
leibhaftig ſey beſeſſen worden. Es beſtehet 
aber dieſe gantze Sache (laut vielen Augen⸗ 
zeugen, undfelbfi des damaligen Wißbadifchen | 
Medici und Phyſici) eigentlich nur in dem fol⸗ 
genden: Es befand fich in dem gedachten Jahr 
ein gewiſſer junger Manns Menfch von einem 
Wißbadiſchen Dorfe aufdem Jubilate⸗Marckt 
in Wißbaden in einem Wirthe-Haufe. . Da 
er fihnun Durch übermäßiges Triniefen und 
‚Zangen fehr'erhiget hatte, fo gerieth feine 
bluͤte in eine folche Unordnung. und Toben, 

daß er mitten im Tan Pi eine Zufall 

bekam, welcher einer fallenden Sucht ziemlich 
ähnlich wat... Er wurde, meil alle. Wirthe 
Käufer voller Leute waren, in das Hofpital 

ebracht. Weil er nun in. dem Hinführen 
über Die Gaffe ſich fehr ſeltſam und rich 
m » JO gerieth dag gemeine Volck auf 

en Wahn, er müßte von dem Satan feibs 
‚haftig befefien ſeyn. Und weil damals zugleich 
viele frembde Leute ſich in Wißbaden befanven, 
ſo wurde dieſes en hier und dar ſehr 
ausgebreitet. Es iſt a dieſer Meuſch in * 
tee rl ig 
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nig Tagen, durch. den Gebrauch einiger. Ares 
neyen, wieder zurecht gebracht worden, und 
ift nachmals ziemlich gefund, doch mit Be⸗ 
senung feiner fündlichen Ausfchmweifungen, 
und mit Begeugung, Daß er die, ihme darob 
ugeftoffene, Plagen gar wohl verdienet, und 
Ott vor die Milderung derfelben ſchuldigſt 
zu. dancken habe, wieder von Wißbaden ab: 
gegangen. | | 


22. In dem Jahr 1718 hat fich folgendes 
(welches wegen der fonderbaren Art der Straf: 
Gerechtigkeit GOttes,“' die fich. da ey ges 
offenbaret hat, angemercfet zu werden vers 
Dienet) in Wißbaden zugetragen. Es famen 
‚vier Haupt⸗Diebe, welche bis dahin ſowohl 
indem Wißbadifchen, als auch in den andern 

benachbarten Landen, fehr viele ‘Dieberenen 

ausgeübet hatten, in dem Walde bey Wißba⸗ 

den zufammen, um ihre erlangte Diebe Bew 
te dafelöft, auf ihrem gemöhnlichen Sammel; 

Pag, unter fich zu theilen. Da fie nun 

wegen . einer lebenden Beute, nemlich einer 
liederlichen Weibs⸗Perſon, , die fie bey fich hat: 
ten, uneins wurden, fo Fam der jüngfte der; 
felben, welcher vermuthiich den meiſten Antheil 
an diefer fauberen Dirne hatte nehmen wollen, 
darüber dergeftalt in den Grimm, daß er 
heimlich * Wißbaden gehet, und bey der 
daſigen Amts⸗Obrigkeit Die Anzeige thut , wie 
er bereit ſey, drey in Dem ee 


. 
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Walde vorhandene Diebe derfelben, wenn fie 
ihm die nöthige Mannſchaft zugeben würde, 
indie Hände zu liefern. Er erlangte die bes 
gehrte Mannfchäft, und liefert auch würcklich 
feine drey Mit⸗Geſellen derjelben in ihre Ser 
voalt, © Er felber aber wird auch.zugleich, da 
er fich fo fort davon machen wollte ,„ von Diefer 
Mannfchaft, ihrem gehabten Befehl zu Folge, 
angehalten , ebenfalls als ein Gefangener, wis | 
der feinen Wulen, mit nach Wißbaden- zu ges 
hen. Dach gefchehener Unterſuchung ver 
Sache wird zwar befunden, daß die drey 
‚überlieferte Gefangene wuͤrcklich Galgen⸗ 
- mäßige Diebe wären, aber daß det vierdre, 
nemlich der gedachte Angeber, gleiches Ver⸗ 
brechens und Strafe fchuldig wäre. Es wur: 
de ihnen alfo allen zufammen Galgen’ und 
Schwerdt zuerkannt. Und da fi) Die drey 
angegebene mit dem Angeber nicht eher vers. . 
ſoͤhnen. wollten, eg wäre denn, daß er zuerſt 
den Galgen beftiege, die Amts⸗Obrigkeit auch, 
dieſes "Begehren zu hindern, Feine Urſache 
fand, fo gefchabe es wuͤrcklich; daß Diefer . 
zueeft und zwey feines Mitgefellen fo gleich 
nach ihm gehencfet nourden. Der vierdte aber 
rourde einige Zeit hernach durch, das Schwerdf 
dieſen feinen Mitbrüdern ebenfalls zugefellet. 


u 33. Nachdem im Jahr 1741 - nad) dem 
Abſterben Des Kayſers Carls VI ein. heftiger 
| u 3BRrieg 
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‘  Zeieg. smifchen dem Haufe Oeſterreich und 
‘ Bayern, wegen der Defterreichifchen Erbs 
Folge entſtanden, und die Engel: und Hollaͤn⸗ 
der dem erften, die Srangofen aber dem andern 
Beyſtand geleiftet; fo haben die Defterreis 
chifche, Engel: und Solländifche, wie aud 
Srantzoͤſtſche Kriegs⸗Voͤlcker, bey ihrem Hin 
und Herziehen, unfer Wißbad, wechfels,mweife, 
mehr als zu oft betreten, und Durch die 
ſtarcke Einquartierungen dafelbft der. Stadt 
fehr groſſe Ungelegenheit und Unkoſten zuge 
zogen. Abfonderlich haben die. Sranzofen im 
Jahr 1745. fich fehr. widrig bezeiget, indem 
j7 das Wayſen⸗Haus dajelbft, aller Bitte 
und Dorftellung :ohngeachtet, mit Gewalt 
eingenommen, die ſaͤmmtliche Wayſen⸗Kinder 
her „.8 getrieben , und ihr Krancken » Sazarerh 
darin aufgefihlagen: haben; dabey man fi 
denn immerzu, wegen ihrer. geäuflerten Be⸗ 
Drohungen, noch mehrerer Gewaltthaͤtigkeiten 
bat verſehen muͤſſen, welche aber durch ihren, 
‚wegen Ankunft ver Defterreichifchen Armeen, 
nachmals erfolgten Abzug endlich_find unter 
brochen worden. Es iſt bey dieſen Zügen der 
‚gedachten mancherley Kriegs⸗Voͤlcker auch 
der König in Engelland, Georg II, als feine 
Armee im Jahr 1743 bey Biebrich über den 
Rhein gegangen‘, felbft in Wißbaden gene 
fen, und hat die daſige Bader in’ Augenfchein 
zu nehmen, ſich beliebeir laffen 
| 24. Rache 
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chiedenen Gegenden des Teutſchlandes ſich 
theils nach Ungarn, theils nach America in 
die ſo genannte neue Welt begeben, um 
daſelbſt fich glücklicher ; als in Teutſchland, 
anzubauen; fo haben auch öfters nicht wenig 
Einwohner der Stadt Wißbaden fichgefallen 
laſſen, diefe verfchiedene reifen, und zwar ges 
meiniglich unter vielem Frolocken und Jauch⸗ 
jen, mit anzutreten. Diejenige von: Diefen 
Wißbaͤdern, welche nach Unnarn. gezogen; - 
find- meiftens elend wieder” zurück. gekommen. 
on denjenigen aber, welche fich in Die neue 
Welt; undfönderfich nach Penfylvanien bes 
ben, find einige, wenigſtens ihren eigenen: 


erichten. nach , glücklich, einige aber, und 


vielleicht die meifte, Taut anderen unpartheyi⸗ 
chen Berichten ; unglücklich gewefen,. und 
ätten gerne; ihr Datterland wieder befuchet 
und bewohnet, wenn es nur allegeit fich möglich 
- hätte machen: laffen. Es hat aber, dem aller 
obngeachtet, Die Begierde indie neue. Welt 
gu sieben, in Wißbaden nicht: aufhören 
. wollen, ſondern es ift immerfort unter der 
Hand eine nahmhafte Anzahl Menfchen von 
dar dahin abgegangen. Bis endlich im Jahr 
1754 im Julio ein Schiff voll ſolcher Neu⸗ 
lander,, wie fie damals insgemein genennet 
worden, aufder Ste jwifchen Holl⸗ und En⸗ 
gelland, bey einem entflandenen Sturm, au 
| | UV 4 | einen 
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einen Selfen, der Slammingifche Hund be 
nennet, geitoflen, und mit 4 bis s hundert 
Menfchen, einige wenige, die fich Durch ein 
. Boot oder Nachen gerettet, ausgenommen, 
. in die Tiefe Des Meeres gefuncken iſt; da denn 
‚bey 20 Wißbaͤder, an Erwachſenen und Kits 
dern, ‚welche nitt auf diefem Schiffe gemwefen, 
‚ebenfalls das Unglück gehabt, in der See bes 
“graben zu werden. :- Es hat fich hierauf Die 
- thörichte Sehnfucht, in das neue Land zu 
- ziehen, in Wißbaden ziemlich verlohren. Ob 
fie kuͤnftig etwan wieder aufleben werde ? ftehet 
zu erwarten... ee | 


2 . Als im Jahr 1755 von dem Monat 
Novemb. an bis in den Febr. 1756 die ‚bes 
aunte aroffe Zröbeben fait dur alle Theile 
des Erdbodens fich geaͤuſſert, ſo hat nlanı et 
mas Davon auch in Wißbaden und Dafiger 


Gegend, undzwar den 18 Febr. 1756 frühe 


um 8 Uhr, und des Abends um ıo Uhr ver- 
ſpuͤret. In der eigentlichen Stadt des Wiß⸗ 

bads hat fich die Bewegung der Erde etwas 
- Starck geäufert, und find Die meifte Gebäude 
derfelben , fonderlichaber der Uhr⸗ Thurm ziem⸗ 
lich empfindlich, erfchurtert worden. In der 
Bad⸗Geggend des Wißbads aber hat man 
folches nicht fo ſtarck verſpuͤret. Es haben 
fich auch in den vorigen Zeiten, und zwar in 
dem 17 und 18 Sjahrhundert, (denn von dls 
teren. Zeiten ift Feine fehriftliche Nachricht = 
— | | erts 
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ſertwegen vorbanden) * Erdbeben in 
Wißbaden mehrmalen ſpuͤren laſſen, z. €. 
(L. St.) im Jahr 1020 im Febr. 1621 im 


— Morgends und Abends, 1681 im 


1691 im Febr. 1692 im Septemb. 
—** 1727 im Fruͤhling, und 1733 auch 
im Fruͤhling. Sie ſind aber jedesmal, GOtt 
ſey Danck —— ehne — abgegangen, | 


EC IR RER yet —* ꝓpe ꝓpit joe} Zeche aA 
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uclerbltbene Ateethümer 


U oder 
Dencmale 


. des Naſſauiſchen Wihbade 
Dieſe ſind: 


Nie Rirche. Dieſe ſtehet in der ſo ge⸗ 
nannten Stadt des Wißbads, nicht 

weit von dem alten, abgaͤngig⸗ gewordenen, 
Maintzer⸗Thor. Sie ſtehet etwas weit von 
der, Bad⸗Gegend oder Dem fo genannten 
Sauerlande des Wißbads.entfernet. Und 
kommt folches fonder Ztocifel Daher, weil Die 
gedachte BadsGegend in den vorigen Zeiten, 
wie oben geseiget worden, nur eine Dey- oder 
| Us « Vinbem, 


« 
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Neben⸗ Stadt der eigentlichen Stade - des 
Wißbads gemefenift. - ‚Daß diefe Kirche nicht 

mehr dag erfte und aͤlteſte Kitchen; Gebäude 
I, :welches bey gefchehener »i Einführung. det 
Chriſtlichen Neligion in —3238 in den 
Zraͤnckiſchen und Kayſerlichen Zeiten, laut 
der in der zweyten Abtheilung gegebenen 
Nachricht, bereits. zu: Stande gekommen, 


ſondern daß es ein ſolches Gebaͤude ſey, wel 

ches erſt in dem Naſſauiſchen Zeit⸗Lauf ers 
richtet worden, das. giebt nicht nur das aͤuf 
‚ ferliche Anfehen deſſelben, als welches von: kei⸗ 


nem fonderlich  groffen Alterthum jeuger, ziem⸗ 
lich deutlich zu erfennen ; fondern es. ift auch 
an dieſer Kirche ein Stein , mit einer Darauf 
befindlichen Schrift, vorhanden, daraus: fol 


ches wuͤrcklich Flärlich genug abzunehmen ift. 


Es ſtehet derfelbe auswendig in der Mauer 
der Kirche, an einem Fenſter, ohnweit der 


unteren Chor⸗Thuͤre, und lautet Die: darauf 


befindliche Schrift, und zwar, wie es faſt 


| Kheinet, in Reimen verfaſſet, alſo: 


uf. Sanct. Valentis. Tag. de erſt Stein 


2: gelacht. 
“and, das. fag. ich. ich: noch. md. da. man. 


fcreb. 1488. 


Das if: Auf Sanct Valentine Tag iſt 
der erſte Stein geleget, uͤber das ſage ich 
— noch. En da: man ſchrieb u} 


\ ‚ 
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€ find zwar einige, wie aus Sellmunde 
ermogr. p. \ 1 zu erſehen, welche meynen, 
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Die auf dieſem Stein befindliche Jahr⸗Zahl 
heifie nicht 1438, fondern 1088, und halten 
alfo die zweyte Zahl vor Fein 4 , fondern vor 
ano. Es ift aber folches Vorgeben ‚ohne 
Grund. Denn es iſt dieſe gedachte zweyte 
Zahl kein bloſſes o, ſondern ein ‚unten mit 
—— oder, deutlicher zu reden, ein 
getheiltes 8, welches vormals, ſonderlich in 
ben Stein: und. Holtz⸗Schriften der Bau⸗Ar⸗ 
beiter, wie an vielen alten Gebäuden gar Deuts 
lich zu erſehen, ein 4 geweſen iſt. Wie denn 
auch ohnehin, und uͤberhaupt davon zu ur⸗ 
theilen, dieſe Zahl: um deßwillen nicht 1088 
‚heifien.fan, weil Die dabey gebrauchte Zahl⸗ 
iguren (welche die Araber, bekanntlich, zu⸗ 
erft erfunden) um das Jahr 1088 noch nicht 
‚in Qeutfchland gewöhnlich geweſen, fondern 
erſt nachher, als die Selehrfamfat, und mit. 
derſelben auch die förmliche Rechen⸗Kunſt be 
‚fer.in. Uebung gefommen, eingeführet' wor⸗ 
‚den find: In dem eilften Jahrhundert hat 3 
‚man nurnod) (aus Nachahmung der Kömer) 
‚der Lateiniſchen ZahlsBuchftaben, wie aug 
den Schriften derfelben Zeit erhellet, fih ber 
dienet. Zwar feheinen Die Worte felbft, wel— 


che auf diefem Steine fliehen, der. Schreib: - 


‚Art nach, etwas: rauher und alts Teutfcher‘ 
zu fern, als: fie faft “um das Jahr 1488 ges 
woͤhnlich gemefen ‚find. Allein, wenn man 

F 200 bedencdket, 


316 3. Abtheil. Das Naſſauiſche 
bedencket, daß dergleichen Schriften auf ſol⸗ 
cherley Steinen gemeiniglich von den Stein⸗ 


und Mauer» Arbeitern ſelbſt, welche insge⸗ 
mein, nach Gewohnheit des gemeinen Man⸗ 


nes, fi) einer gar platten und fchlechten 


| 


ESprach⸗und Schreib: Ark bedienen, auch mans 
nichmal gar halbe Ausländer find, verferdiget 
werden, fo hat dieſer Anſtand gar nichts zu 
bedeuten. Genug iſt es, daß die gedachte | 


Zahlen, . wie jederman, der dergleichen. alte 
- Schriften zu prüfen im Stande iſt, mit: Aw 
- gen fehen Fan, nicht 1988, fondern 1488 heiß 
ſen. Uebrigens muß der Sau diefer, Kirche 


vormals gegen den Sonntag Jubilate fertig, 


. geworden ſeyn, denn auf diefen Sonntag ifl 


die Einweihung Terfelben, 2% U. gefchehen 
uund' daher and) nachmals das fo genannte 


Rirchweih⸗Feſt derfelben auf diefen Sons 
tag gefenert worden. Es iſt folches erft zu 


Ausgang des 17 Jahrhundert, wegen dar 


sielen nad) und nach dabey eingeriffenen 
Mißbraͤuchen, durch Herrfchaftliche Verord— 
nungen abgeftellet worden. “Die. Kirche felbf 
ift dem H. WMauritio oder Morigen, al 


ESchutz⸗Heiligen, gewidmet geweſen. Den 


fo heiſſet es z. E. in einer Wißbadiſchen Urs 
funde von dem Jahr 1515 — in Sankt 
- Mauritius Pfarrficchen bie zu Mieß 
Baden -- Item — Sayct Mauritius Kir⸗ 
chend aum bie zu Wißbaden --. Und in 
viel en andern, in den Wißbadiſchen = 

3 a — | &% 
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Gerichts⸗Buͤchern annoch vorhandenen, teſta⸗ 
mentlichen Verordnungen der Einwohner in 
Wißbaden wird oft gedacht, daß dieſes und 
jenes ſollte vermacht ſeyn zum Sanct Mau⸗ 
ritius Kirchenbauw, das iſt, zur Unterhal⸗ 
tung des aͤuſſerlichen Kirchen⸗Gebaͤudes des 
Mauritii. Es iſt dieſer Mauritius vormals 
ein Kriegs⸗Mann und Heerfuͤhrer der. Chriſt- 
lichen Thebeiſchen oder Thebaniſchen Legion 
unter dem Roͤmiſchen Kayſer Maximiano, um 
das Jahr Chriſti 296, geweſen, und iſt nebſt 
feiner gantzen Legion, bey 6000 Mann ſtarck, 
weil ſie Chriſtum nicht haben verlaͤugnen wol⸗ 
len, (nach dem "Bericht der Legenden oder Ge⸗ 
chicht⸗Beſchreibuñgen der ehemaligen Mar⸗ 

rer oder Blut⸗Zeugen Chriſti) in Helvetien, 
oder der heutigen Schweitz, an dem Fluß 

Rhodanus getoͤdtet worden. Dieſer Mau⸗ 
ritius iſt alſo nachher zum Schutz⸗ Patron 
der Wißbadiſchen Kirche erkohren, und der 
hohe Altar in derſelben ihme gewidmet worden. 
Odb er aber grad der erſte Schutz⸗Patron 


toelcher Diefer Kirche gleich Anfangs bey ihrer 


erften Gründung zugegeben worden? das 
laͤſſet ſich vor gank gewiß nicht beftimmen, 
Denn es ift in den vorigen Zeiten mannichs 
mal gefchehen, daß man die Schuß Patronen 
der Kirchen, Staͤdten und Länder unter der . 
Hand abgewechfele hat: Wie denn z. €. 
die Doms Kirche in Der."benachbarten Stadt 
Mains anfänglih dem H. Eupen u 
ee ee 


318 3. Abtheil. Das Naffauifche 
widmet gewefen, nachmalg aber um das Er 
de des ro Jahrhundert dent H. Martino, 
von dem Erkbifchofen Willegis gewidmet toor- 
den ift. Siehe des Joannis Mainsifche Ge⸗ 
—5 — T. I. p. 69 ꝛc. Es hat aber un⸗ 
ere Wißbadiſche Kirche neben dem hohen Al⸗ 


tar des H. Mauritii auch noch viele andere 


Lreben-Altave, mach Gewohnheit der vorma⸗ 
figen Zeiten, gehabt. Nahmentlich wird des 
Altares, Der. lieben. Srauen, des Jacobi, 
des Tlicolai, des Sebaftiane , der Catbas 
einen 2c.-alle in der Pfarr⸗Kirche gelegen, in 
V. gedacht: Sie haben alle ihre befondere 
Gefälle, beſondere Altariften‘ oder Altars 


Prieſter, (von. welchen vie Yahmen!: Bein | 


mersbauffen, Vogel, Goͤtz, Gerthe, Her⸗ 
oes 2c. in U. vorkommen) auch ihre bez 
fondere Bruderſchaften gehabt. Dieſe 
Brudetſchaften haben darin beſtanden, daß 
fich eine gerifle Anzahl Wißbadiſcher Ein 
wohner mit einander verbrüdert oder ver⸗ 
bunden gehabt, diefen oder jenen Altar, vor 
andern, zu beſtimmten Zeiten ordentlich zu 
‚Befuchen, und ihre Andacht dabey zu pflegen, 
wie auch die Gefälle deffeiben beftend zu hand» 
haben und zu mehren, und Dadurch ſich Der 
Meffen und Fuͤrbitten, roelche dabey verrich- 


tet worden, theilhaftig zu machen. Und iſt 


keiner in eine ſolche Bruderſchaft aufgenom⸗ 
men wotden, wenn er nicht etwas gewiſſes 


* 


m 


Eu Derlein, Stumper,. Lunar, Urſel, 
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an Geld oder Gütern zu dem Altar des Hei⸗ 
‚Ligen, dem die Bruderſchaft gewidmet gewe⸗ 
—9— abgegeben hat. Unter allen dieſen Ne⸗ 
en⸗Altaren in der Wißbadiſchen Kirche iſt 
—— Yılkolai: Altar vormals in bes 
onderet Verehrung, und die Bruderſchaft 
deſſelben in ſonderbarer Achtung in Wißbaden 
geweſen. Sie hat (wie bereits oben beruͤh⸗ 
vet iſt) die elendige Bruderſchaft geheiſſen. 
Und dieſen Nahmen hat ſie (wie aus 5 — 
denen Anzeigungen erhellet) daher erhalten, 
weil ſie ihre Altar⸗Gefaͤlle meiſtens an lauter 
elende und armſeelige Menſchen verwendet, 
und vor die Verpflegung derſelben, nach dem 
Beyſpiel ihres Schutz⸗Patrons, des Nicolai, 
beſondere Sorge getragen hat. Denn von 
dieſem Nicolao (welcher in dem 4 Jahthun⸗ 
dert als Biſchof zu Myra in Lycien gelebet 
har) wird berichtet, daß er fein gantzes vaͤtter⸗ 
liches Erb⸗Gut unter die Armen ausgetheilet, 
und insbeſondere einsmals einem armen Edel⸗ 
wmanne zur Ausſteuerung ſeiner drey erwachſe⸗ 
nen Toͤchter (welche wegen groſſer Armuth 
in Gefahr geſtanden, auf ſuͤndliche Wege zu 
gerathen) eine Summe Geldes nÄchtlicher 
voeile, und unbefannter weife,.in fen Haus 
eworfen habe; und foll eben hiervon. die bes 
annte Seroohnheit, den Kindern: an dem 
Tlicklas- Abend. einige Gaben zu befchehren, 
ihren Urfprung überfommen haben. So viel 
erſiehet man aus den RINDE NEE 


J 


380 3. Abtheil. Das Nafauifhe 


daß ſich die gemeldte elendige Brüder in . 
Wißbaden infonderheit auch der.milden Ver⸗ 
mächtnüffen * dafelbjt angenommen, und vor 
* an muß fich billig be) Burchlefung der al⸗ 
ten Wißbabdifchen Schriften über die viele Der 
maͤchtnuͤſſe an die Kirchen und Armen, welche 
vormals yon den Einwohnern des Wißbads ims 
merzu gefchehen find, verwundern. "Nicht nur 
die Kirchen und Gapellen in der Stadt und 
. dem Wirbadifchen Lande, auch. nicht nur die 
Elöfter und geiftliche, Stifter in der Nachbars 
ſchaft, (davon man einige indes Joannis Mains 
: Bifchen&elchicht Schreibern T. II. p. 514. 602 20. 
und aus denfelben in des Verfaſſers Merckw. 
‚her Stadt Wißb. P. Ip. 61 beirennet finden | 
“ Fan) fondern auch viele Elöfter und Stifter 
in auswärtigen -Kandes+» Gegenden, z. €. if 
Trier⸗ und Coͤllniſchen Landen, haben ihre jahrs 
AUiche reiche Gefälle, und viele derfelben ihre 
- eigene Sreys Höfe, (die fie nachmals unter der 
Hand felber gelegenheitlich käuflich veräufert 
haben) kraft folcher gefchehenen Vermaͤchtnuͤſ⸗ 
ſen, in unſerer Stadt gehabt. Und da in den 
Zeiten des 15 und 16 Jahrhundert faſt nichts 
mehr an liegenden Gütern zu vermachen uͤbrig 
‚gerefenzift, fo. haben fie doch wenigſtens eis 
.. was Geld, Frucht, Kleider sc, an Kirchen und 
Arme geftiftet. Und ift faft Feine eintzige tes 
ffamentlihe Verordnung, wie aus dem alfen 
 Berichtös Buche der Stadt zu erfehen iſt, ger 
macht worden, darin nicht die Kirchen und die 
Arme ausnehmend fehr bedacht worden ſind. 
3: €. fo heiſſet es in dem Teſtament einer Bur⸗ 
gers/Frau in Wißbaden von dem Jahr 198 5. 
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die Entrichtung und Anwendung derfelben 
Sorge ‚getragen haben... Auch ergehen biefe 
u: Se rkun⸗ 


lc. £ 193, wie folget: „— bat und bevalh 
„fie irem ehrlichen Huswirt ir etliche verheyſſe⸗ 
| „ne Wallfarten uszurichten, mit Namen zu una 
"> „fer lieben Frawen zu Ach,’ zu S. Annen zu 
”.. „Deuren, zu S. Gervas zu Maſtricht, und 
3u 5, Duirin zu Newß. Item zu unſer lies 
„ben Frawen zu Landſteyn, tem zu ©. Ans 
> „nen und zu unfer lieben Frawen zu Bechtheym 
„und zu Wornd. Item zu ©. Philipps 
„zu Zell. Item zu unfer lieben Frawen und 
zu S. Annen uf dem Dünerberg genannt, 
„und zu Eympurg. tem zum H. Creutz 'bep 
WWeintz, und an andeın inehr Ende, an jedes 
„Ende mit befondern Opfern, wie fie ime dann 
zhdaſſelb alles unterfchredlich hat ufzeychuen lafe 
„fen. --- Auch Toll ir Huswirt iren Abgang 
„mic Bigilien, SeleMeffen und, anderm Gots 
„tesdienft erlich begeen laffen, folt auch armen 
„Leuten zu der Dryer Begengnuͤs ein. Sam 
FFleiſch, eine One Wyns, ein Malter Brotd 
„us Weyß und Korn gemacht, umb Gots wil⸗ 
„len geben. Auch ſolt ir Huswirt zu Troft und 
Heyl irer Eltern-und irer Selen fliften und 
„ufrichten eyn ewige fingende Wochen Meſſ, 
„die zu eigen Zeiten allen Dinflag in Eren 
„des Lyden Chrifti unſers Seligmachers, und 
„der H. Frawen und Mutter Marie zu S. An⸗ 
„nen gehalten und geſungen ſolt werden, Zu 
" „derfelben Meſſ fast fie auch einen Stammeten 
Dappart Nofetfarb zu epnem Meßgewandt 
„mit einem Greuß.daran ---- Sfeem unfer liebem - 
XFrawen Bilde in u rel —— 


W 


"322 3.Abtheil; Das Naſſauiſche 
Urkunden, daß der H. Nicolaus vormals 
in den meiſten Dorfe Kirchen der Herrſchaft 
— Me € | —— Wißba⸗ 

J zu Wießbaden eyn roten ſyden beſchlagen 

„Sürtel ---- tem unfer lieben Frawen im Hen⸗ 

„garten ein ſchwartz Schawb ---- Ftem S. Mau⸗ 

ritius KirchenBaw hie zu Wießbaden 4 Guls 

md. Item S. Sebaſtians Bruderfchaft 
"1 Gulden. © Item &. Jacobs Bruderfchaft 

 gttnd unfer lieben Frawen Bruderfchaft eyner 

5yglichen einen halben Gulden. Auch bevalh 
„fie irem Huswirt zwey Heiligen Hewſer zu 
„machen ⸗ tem fol. 188 vom Jahr 1523 — 
> „ünfer lieben Frawen im HeynGarten ı Guls 

7 DER Zu eynem ewigen Ficht im Bennhuß 

"nr „dry Gulden, die Elendige follen e8 empfaben 

— „und usrichten »- SFeglicher Brubderfchaft Gul⸗ 
„den. Dem Pfarrkirchen Buwe 6 Malter Korns, 

‚ ndey Malter Korns zu den dryen Begengnuͤſ⸗ 
„fen armen Leuten umb Gots willen. Item 

.. »f. 170 feinen Harnifch: fol haben. -S. Jacobs 

| Bruderſchaft. S. Mauritius Altar fol haben 

Zu zeyn groß Innen. weyß Duch als eyn Fuͤrhang, 
>. „item ein huͤbſch Handzwel auch uf den Altar 

„oder in bie Sacrafiy -- “tem f. 168 -- ©. 
Mauritius Pfarrkirchen Baw fol haben 8 Gul⸗ 
„ben, den grüden Rock fol haben S. Jacobs 

„Bruderſchaft cc. Diele löblihe Gewohn⸗ 
beit, in den legten Willens-Verordnungen bie 

- Kirchen und die Armen zu bedenden, hat in 

unſerm Wißbad, auch nach der Einführung der 

Evangeliſchen Religion dafelbft im. Jahr 1540, 

immerzu, doch auf eine den Evangeliſchen Blaus 

bens⸗bLehren gemäfle Art, fortgewährel. Denn 
ſo heiſſet es zum Exempel in dem Pu 

u SZ en 
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de — Wißbade SEE Big 

Wißbaden in befonderer Verehrung geweſen, 

und kan fich alfo viekeicht die clendige Bru⸗ 
ER | € 2 N ders 


ten Gerichts⸗Buch:Bey dem Fahr 1547. 4 bep 
„meinem Begrebnuͤß ſetze ich ein Om Weins und 
Hein Malter Brods armen Leuten umb Gottes 
„willen, -- bey dem Jahr 1577 (nachdem ich 

- Wißbaden ‚von den oben befchrichenen groffeg 
Brand⸗Schaͤden wider in etwas erholet has 
Se: beiffet es: „--- vermacht fie der Pfarrkire 
“  arhen 10 Gulden Paten, noch 10 Gulden Das 
en armen Hauslenten vor Brod --- noch eis 
‚nem Armen 20 Gulden Baten --- Noch bey 

‚. ‚pdielem Jahr --- der Kirchenbau zu Wißbaden 
„fol haben“ 10 Gulden current --- die Haußr 
„arme Leute follen haben 10 Gulden current — 
„bey dem Jahr 1582 --- der Kirchen zu Wiß⸗ 
„baden legiret ſie 20 Gulden, den armen Pens | 

„tet 4 Malter Rorn..--- item auf immer und - 
„ewiglich jährlich auf Catharinen Tag armen 
euten ein Malter Korn an Brot auszuſpen⸗ 
„den -- bey 1583 »- legiret er dem Kirchenbau 
„ıo-Öulden, armen Leuten 10 Gulden be 
n1585 -— dem Kirchenbau zu Wiefbaden 16 
o„Gulden, der Schul 10 Gulden -.- bey 1589 + - 
„alle Jahr auf Sebaftianstag fol ben armen 

‚ „teuten ein Malter Korn an Brot ausgeſpen⸗ 
„bee werben biß in Ewigkeit x. In den elen⸗ 
den und langwiehrigen Kriege + Zeiten des 17 - 
Jahrhundert ift diefe gute Gewohnheit in Wiß⸗ 


baden, wegen des eingeriffenen ‚allgemeinen 


- Mangels an Nahrung, fehr in Abgang gefome 
‚men. : In dem 18: Jahrhundert iſt ſie in den 
» friedlichen. Zeiten wieder aufgelebet, und bey 
Chriſtlichen Gemuͤthern von neuem: in — 
| n 


u * 


Wieſe deſſelben, Die elendige Wieſe, ein 

Acker, der elendige Acker ꝛc. genennet 
worden. Es ſcheinet dieſe elendige Bru— 
derſchaft eine ſolche Gattung von Leuten ge 
wefen zu ſeyn, die man vormals an einigen 


— Liebe und Guͤte heiſſet, alſo benahmet) sten; 
Bruͤder der Barmhertzigkeit, Aofpitalier x 


chlich ın Beſorgung der Armen, Kranckn 
Gebrechlichen, Verſtorbenen ꝛc. und, andere | 


dergleichen elendige Bruderſchaften auf den 


lich vorhanden. Was die weitere Schickſae 
unferer Mauritius⸗Pfarr⸗Kirchen in Wiß 

baden; in dem Naſſauiſchen Zeitbegriff, ande 
- anget ; fo hat diefelbe in dem Jahr 1547 das 


d 


324 3. Abtheil, Das Naſſauiſche 
derſchaft deffelben auch auf Die Land⸗Kirchen 


irren haben, ift (laut Gerichts "Bud 





. 


ir 
diefer Herrſchaft erfirecket haben. Ihr Gut, 
das fie nach und nach vor den Nicolai Altar 


99) das elendige Gut, und alſo eine 






Otten in Teutfihland innen: Brüder, (von 
dem alten Teutfchen Worte Minne, weiches 


eenennet hat, und deren Verrichtung haupt 


efenden Derfonen beftanden hat. Es find auch 


heutigen Tagan manchen Orten annoch würd 





Unglück gehabt, daß fie, in Dem oben —* 
F benen 


Webung gekommen. Mon, Fan davon oben in 
der Morrede dieſes Buches ein nahmha ted 
Erempel an den Spethifchen Bermächtnüffen 
and in der gedruckten Nachrichten - von dem 
Wißbadiſchen Wanfenhaus noch mehrere Bey⸗ 
ſpiele davon angefuͤhret finden. 


X⁊ 
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benen groſſen Brande „welcher damals Wiß⸗ 
baden betroffen hat, abgebrannt iſt. Doch 
iſt zu vermuthen, daß das Mauer⸗Werck Ders. 
ſelben groͤßtentheils dabey werde unverletzt ge⸗ 
blieben ſeyn, wie denn einige Grabſteine, wel⸗ 
che lange vor dem Jahr 1547 ſind verferti⸗ 
get worden, in der Mauer dieſer Kirche, vor 
der, im Jahr 1716 vorgenommenen, Erneue⸗ 
rung derſelben wuͤrcklich annoch zu ſehen wa⸗ 
ren, und, sum Theil, auch noch zu ſehen find. 


Es wäre denn, daß man foldhe nachmals 


wieder, nach dem Brande, in das neusaufges 
führte Mauer: Werk , wie nicht felten bey fols 
chen Faͤllen zu gefchehen pfleget, eingefeßet has 
be. Daß der Glocken⸗Thurn dabey unvers 
letzt geblieben fey, davon find deutliche Mercke 
male an. demſelben vorhanden. ‘Denn ‚das, 
fiber der Thür deffelben, in der Mauer befinde _ 
liche Heiligen⸗Gehaͤuſe zeiget ſattſam an, 

daß dieſer Thurn bereits vor Einführung der 
Eoangelifchen Religion 1540, und alfo audy 
vor dem groffen Brande 1547,. geflanden 
habe. Indeſſen muß es doch. nachmals mit. . 
Diederherftellung diefer abgebrannten Kirche 
fehr ſchwer und langſam hergegangen feyn; 
Denn es ift erft im Jahr 1561, und alfo 14 
Jahre nach dem "Brand, der erfie Deccſtein 
wiederum (8. St: £. 5) darauf. geleget wor⸗ 
den. Im Jahr 1592 hat Hang Bernhard 
von Kangeln, damaliger Amtmann zu Wiß⸗ 
baden, die anfehnliche —— Cantzel (ie 

“ F 3 er | 


2 


36 3. Wthell., DasMaanifhe 


aus der Darauf rt Schrift zu erſehen 
iſt) in dieſer Kirche auf ſeine Koſten errichten 
laſſen. In dem 17 Jahrhundert, zu den 
Zeiten des dreyßig⸗jaͤhrigen Krieges, iſt dieſe 
Kirche, wie bereits oben, in der Beſchreibung 
der Fatalitaͤten des Wißhads in dieſem Krie⸗ 
“ge, berichtet iſt, ihrer kleinen Glocken, Orgel, 
und anderer Geraͤthſchaften von den pluͤndern⸗ 
den Soldaten beraubet worden. Im ya 

1716 ift .diefe mehrgemeldte Kirche, weil ie 
ben dem täglich - zunehmenden Anwachs der 


Stadt⸗Einwohner faſt zu Elein gerogfen, Durch 


Aufführung ‚einer, neuen Mauer nad) ‚Dem 
Chor zu, auf benden Seiten, erweitert, auch) 


mit einem neuen Dacy« Werck verſehen wor⸗ 


den. Das voͤrdere Theil der Kirche iſt fo gleich 
damals, das Chor aber nachmals im Jahr 
171 von neuen ausgetünchet, und mit. erbais 

lichen Gemaͤhlden ausgezieret worden. -. Man 


—⸗ 


Bat ben dieſen vorgenommenen Erneuerungen 


der Kirche verſchiedene in derſelben heßindlich⸗ 
geweſene Sachen, teil fie, uͤberfluͤßig und 
hinderlich zu ſeyn, geachtet worden, bey Seitt 
gethan. Und zwar. ı, den hoben Altar, wel⸗ 
her gank oben in dem Chor, von alten Zer 
ten her, geflanden hat. . 2, die drey groſſe ſtei⸗ 


nerne Säulen, welche niitten in der Kirche 


geftanden, und ‚von. folder Dicke geweſen, 
daß eine derfelben von zwey ‚Männern hat 
- eben koͤnnen umfaſſet werden. 3, Die.an. Die 


= 2 


“ 


dieſen Wappen Der Löwe, mie auch dag - 


und iſt der 


* 
tv; 
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828 3 Abtheil. Das Naſſauiſche 
Zahl anzeiget (durch was vor Veranlaſſung? 
iſt unbekannt) dahin gefeßet worden... 5, die 
übrig-getoefene Epitapbia over Brabfchriften, 
welche in Diefer. Kirche, fonderich im Chor 
derſelben, in.der Mauer, annod) in ziemlicher 
Anzahl befinolich waren, und meiftcntheils 
Graͤflichen und Adelichen in Wißbaden ver 
ftorbenen, und in diefe Kirche begrabenen 
‚ Standes» Perfonen zum Andenefen waren er 
richtet worden. Es waͤren dieſe Grabſchrif⸗ 


ten gar wohl werth geweſen, daß man ſie 


nicht veraͤuſert, ſondern zum Gedaͤchtnuͤß fofcher 


verſtorbenen Perſonen, ja auch zur Erlaͤute⸗ 


rung der Wißbadiſchen Geſchichten, beybe⸗ 

halten haͤtte. Es mag auch ſolches, wie vor⸗ 
gegeben wird, denen Muuer-s Arbeitern bey 
dieſer Kirch Veränderung, von einigen Anke 


Perſonen damals anbefohlen , folcher Befehl 
aber, wie e8 bey dergleichen Sällen öfters ju 
‚ergehen pfleget, nicht zum beften befolget 
worden ſeyn. Auf dem Boden der Kirche, | 
ſonderlich des Chors, liegen ‘zwar noch viele 


folcher alten Grabfteinen, fie find aber mei 
ſtentheils abgetreten, und nicht wohl mehr 


zu leſen. In der Mauer des Chors ftehen | 


noch zwey alte Brabfteine, welche aber ans 


faͤnglich dafelbft nicht geftanden, fondern aus | 


dem oben» bemeldten Cloſter Clarenthal das 
Hin find. verfeßet worden. _ Auf dem einen 
ftehet eine Weibe: Perfon abgebildet, mit 
‚einer Crone auf dem Haupt, aber Fe 
| | | en» 


— — au — 
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Beyſchrift. Dieſer Stein iſt jederzeit mit gu⸗ 
tem Grunde vor das Grabmal der Kayferin 
magina ‚,. Gemahlin des oft gedachten 
anfers Adolphs, gehalten worden. Denn 
da diefelbe, tie unten in Beſchreibung dieſes 
Elofters ſehr wahrſcheinlich bewieſen wird, 
nach dem Tode ihres Ehe⸗Herrens ſich meiſtens 
in dieſem, von ihnen geſtifteten, Cloſter wird 
aufgehalten haben, auch darin ſonder Zweifel 
geſtorben, oder doch wenigſtens in demſelben 
begraben worden ſeyn, man auch ſonſt von 
‚einer andern, in dieſem Cloſter begrabenen, 
Weibs⸗Perſon, welcher man Mit einigem 
ug eine Crone hat beylegen koͤnnen, gar 
nichts weiß, auffer von diefer. Imagina und 
ihrer weltlichen Tochter Mechtild, Diefelegter 
re aber aufihrem. Grab⸗Stein (wie unten in 
Beſchreibung diefes Cloſters wird gemeldet 
werden) durch ihren beygefuͤgten Nahmen 
kenntlich gemacht iſt; als ſtehet gantz ſicher 
zu vermuthen, daß der benennte Stein, der 
eine Crone, und keine Beyſchrift hat, der. 
würclihe Grab. Stein der mehrgemeldren. 
Kanferin werde gemefen fenn. Und Fan die 
fonft gewoͤhnliche Beyfuͤgung einer Grab 
Schrift entweder zufälliger Weiſe vergeſſen 
worden ſeyn, oder aber, es kan auch (welches 
glaublicher iſt) dieſe Kayſerin etwan vor ihrem 
Tode aus einer beſonderen Andacht und De⸗ 
muth ausdrücklich verbotten haben, ihres Nab⸗ 
mens auf ihrem Grab⸗Stein su gedencken. Der 
Be ek, Es. ander - 


v 
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andere Stein ſtellet ein Manns⸗Perſon ser; 
und die Darauf befindliche Schrift zeiget ann, Daß 
- folchesein Srafvon Naſſau und Saarbrücken, 
Nahmens Philipp fey, welcher im Fahr 1429 
in Wißbaden, vermuthlich bey einer getha⸗ 
nenen Durch Reife, oder bey einer gebrauch: 
ten Dad-Eur, dafelbft geftorben, und in Das 
gedachte Cloſter begraben worden. : Die 
. "Schrift heiffet: Anno. Dom, Mill. quadrin- 
genteſ. vicelimp. nono, ipfo, die, viſit. b, 
Mariae. Virg. gloriefe.. obiit. gobilis.. Dom, 
Philippus. Comes. in Natfauwe. et. Saraponte, 
Cajus. anima. requiefcat, in. ſancta. pace. 
Amen, Das iſt: Im, Jahr 1429 — ſtarb 
Phil pp Graf von Ylaffeu und Saara 
beückenze.,,. Es ift vermuthlich. diefer Grab—⸗ 
flein,. vor. andern, um deßwillen benbehalten, - 
und zum Andencken in diefe Wißbadiſche Kir⸗ 
che, aus dem eingegangenen Cloſter verſetzet 
worben, weil Die Nachkommene dieſes Naß 
u⸗Saarbruͤckiſchen Grafens die Wißbadiſtche 
Sande, wie oben berichtet worden, 1605 er⸗ 
erbet haben. Sonſt ſind auch dermalen an⸗ 
"noch einige andere Graͤfliche Grab⸗Schriften 
in den Winckeln unferer Kirche hier und. dat 
zu ſehen; fie findaber fehr beſchaͤdiget, und 
nicht mehr wohl zu lefen.. „Auf der lincken 
eite der Cantzel fiehet mar auch noch-ein 
anfehnliches. Grabmal des alten adeihn 
Geſchlechts derer von Langeln, welches viele 
hundert Jahre nach einander in Wißbaden 
— SS 28 — ge⸗ 


* 
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geblühet, und diefer Stadt, bey Verwaltung 
mancherley wichtiger Landes: » Herrichaftlicher 
Aemter, arofle Dienfte geleiftet er Auch find, 

noch hier: und dar .einige Grab» Steine. ver⸗ 


“ 


fiorbener Prediger in Wißbaden, wie auch 


einiger Frembden, welche daſelbſt ihr "Grab 
‚gefunden, Darin zu fehen.: Man hat, auch) 
ſonſt mehrmalen ,. fo gar. in öffentlichen geo⸗ 
graphifchen Schriften, vorgegeben , DaB: des 
oftgemeldten Kayſers Adolphe und jener 
Gemahlin Grab⸗Stein auswendig an unſeter 
Wißbadiſchen Rirche zu ſehen ſey. Es iſt 
aber ſolches ohne Grund, und iſt dieſer Kay⸗ 
ſer, bekanntlich, nicht in Wießbaden, jons 
dern in Speyer begraben worden, und ſein 
Grabmal daſelbſt in der Dom⸗Kirche, vor 
ber. Fransöfifchen Zerftörung Det Stadt, zu 
fehen geweſen. Es iſt aber der Irrthum Das 
her entſtanden, weil man einen Grab⸗Stei 
aus der Kirche des Cloſters Clarenthal Ar 


Wißbaden an Die Kirche auswendig verſetzet 


ww 
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| hat ‚ auf. melchem der Naſſau⸗Wißbabiſche 
im: Jahr 1370, verſtorbene Graf AsolphI 


und feine Bemablin abgebildet, und. dieſe 
Schrift darauf zu leſen geweſen iſt: Anno, 


Dom.. MCCCLXX -- obiit. illuftris.. Dom, 


Adolfus. Comes. de Nafla. Filius, Dom. Gerlaci; 


Comitis. ‚qui. fait. Filius. Dom. Adolf, Re- 
gis. Roman. Das iſt: Im abe, 1370 
ftarb -- Adolph Graf. von Naſſau, ein 


Sohn des Herrn Grafess Gerlachs, welr 


f ] 


on 


4 
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cher gewefen iſt ein Schn des 'Se'rn 
Adolphs, Römifchen Aöniges. Weil, 
nun. manche diefe Schrift obenhin gelefen, fo - 
haben fie Davor gehalten ‚ es ſey folcher Stein 
ein wuͤrckliches Grabmal Des SKanfers‘ 
Adolphs felber geweſen. Es ift aber diefer 
-. Stein. ebenfalls abgängig morden. Die 
Einkuͤnfte oder Gefälle, welche dieſe Wiß⸗ 
badifche Pfarr⸗Kirche hat, und welche, der 
alten löhlichen Gewohnheit nach, theilg an⸗ 
faͤnglich bey Errichtung derfelben, theils nach⸗ 
her unter der Hand, von gutwilkigen Seuien, 
‚zum Unterhalt der, bey dem offentlichen 
Gottes⸗Dienſt nöthigen Perfonen und Sachen, 
ſind geftiftet worden, und, wie aus den bald. 
anjufuͤhrenden Urkunden der Grafen Henriche. ' 
und Ruprechts, und des Kayfers Friederichs 
‘I, wie auch des Maintziſchen Ersbifchofs 
Siegfrieds, nicht undeutlich erhellet, vors 
„ mals ſehr wichtig und einfräglich geweſen 
ſind, werden Praeſentz⸗Gefaͤlle genennet, 
und Durch einen eigenen Praeſentz⸗ Meister 
oder Kirchen⸗Schaffner verwaltet. Es find 
zwar fünften die‘ Praefeng » Gefälle, ihrem ers 
ſten Urfprung nach, eigentlich ſolche Kirchens 
- Gefälle, welche Die Prefentes in Chor, oder 
diejenige geiftliche Perfonen, welche in ihren 
geſetzten Ehor-Stunden ordentlich und beftänz 
dig zugegen find, zu geniefien haben. ‚Es ift 
- aber biefe Benennung nachmals an manchen 
Orten auf alle Kirchen⸗Gefaͤlle hberhaupt — 
| gebrei⸗ 


— 


Wißbad. 333 

gebreitet worden. Und in Diefem Verſtande 
nſt ſie noch jetzo hin und wieder, insbeſondere 

auch in Wißbaden, und andern Naſſauiſchen 
Orten, gebraͤuchlich. Es werden aber dieſe 
Praeſentz⸗Gefaͤlle in Wißbaden nicht nur zur 
Erhaltung der Kirchen und Schulen, ſondern 
auch zur Verſorgung der Armen dermalen 
aAngewendet, wie denn auch allerley beſondere 
Armen⸗Gefaͤlle unter der Hand mit zu dieſen 
Praeſentz⸗Gefaͤllen ſind gezogen worden. Der 
Pfarr⸗Satz bey der Wißbadifchen Kirche, 
oder das Recht einen Pfarrer darin zu ſetzen, 
hat den Grafen von Naſſau gleich im Anfang, 
Da Wißbaden an diefelbe gefommen ifl, (wie 
aus den bald zu benennenden Urkunden nicht 
ndeutlich erhellet) zugeböret , und haben fie - 
ſoolches .vermuthlih son den Kayſern felbft, 
mit der Stadt und gerefegaft Wißbaden zus 
‚Hleich , erhalten. Sie haben aber folches 
yPfari⸗ RXecht im Jahr ızı an die Teutſche 
Ordens⸗Ritter abgegeben, und ſolche Abge⸗ 
„bung iſt von dem Kayſer Friederich IL im Jahr 
1214 ſchriftlich bekraͤftiget, und von dem 
Ertzbiſchofen zu Maintz, Sigfried, als zu 
deſſen geiſtlichen Kirchen- Sprengel Wißba⸗ 
den damals gehoͤrete, in dem Jahr 1218 be⸗ 
williget worden. Es wohneten damals die 
gedachte/Ordens⸗Ritter annoch zu Ptolomais 
in Syrien, wie auch zu Jeruſalem im gelob⸗ 
ten Lande, und hatten bey denen zu derſelben 
Zeit vorgegangenen vielen Creutz Bin > 


— 


‚Europaeifchen Chriften in dieſes Land, haupt⸗ 
‚fachlich die Berpflegung der krancken Pilgri⸗ 
‚men oder Frembdlingen zu beſorgen. Danun 
einige Grafen von Nafſfau, wie bereits oben 
‚berichtet worden, dieſe Creutz⸗Zuͤge haben mit 
‚serrichten helfen, und eine Zeitlang ſich in dem 
gelobten Laͤnde aufg:halten, auch einer derſel⸗ 
ben, Nahmens Ruprecht, gar, wie einige 
Geſchicht⸗Schreiber berichten, darin geſtorben 
iſt / ſo ſcheinet es, dieſe Ordens⸗Ritter 
ſich bey ſolcher Gelegenheit um dieſe G afen 
werden fo verdient ‚gemacht haben, daß Das 
durch die übrige hohe, Anverwandte dieſes 
Hauſes ſich bewogen gefunden haben, durch 
Merley Gegen⸗Gefaͤlligkeiten, insbefondereand 
durch Abgebung der Wißbadiſchen Kirche au 
dieſen Orden, nach Gewohnheit der damali⸗ 
gen Zeiten, ihre Danckbarkeit davor zu bezei⸗ 
den.Man Fan den Schenckungs⸗Brief 
„Diefes — und · der davon abgehan⸗ 
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Zenen Zehenden und anderer Nutzungen an die. 
Teutſchen Ritter, von den zweyen Naſſauiſchen 
Grafen Henrich und Ruprecht ausgeſtellet, 
ſwie auch ven Beſtaͤtigungs⸗Brief Des gedach⸗ | 

„ten Kayſers (darin er bezeuget, daß die Wiß⸗ 
„badifche Kir e ihme jute proprietario, das iſt, 
nach dem Eigenthums⸗Rechte zugehöre) finden 
in des Verfaſſers Merckw. der Stadt Wißb. 
P. N.p. 79, wie auch in des Gudenus Cod. 
dipl. T. III. p...1078, als woſelbſt auch T. 1. 


. 


2457 der Einwwiligungs Brief des ik 
en ee, = bviſchofs 


— 


. ⸗ — 


biſchofs Siegfrieds befindlich iſt. Es iſt abex 
— Pfarr⸗Recht nachmals von dem gemelb⸗ 
ten Orden dem, in dem Rheingau liegenden, 
Nonnen⸗Cloſter Tiefenthal, (melches noch. 
jeßo einen eigenen Hof, und verfchiedene Ze— 
henden und Guter in Wißbaden befiket) ge⸗ 
gen anderweitige Vergütungen ,: zur Helfte, 
und nachmals, wie es ſcheinet, völlig und vor 
vantz abgetreten, von demſelben — | 
. xbenfallß gegen andere davor erhaltene Nutzun 
gen, nachher im Jahr 1507 der: hohen dan⸗ 
des⸗Herrſchaft, weiche es noch jego im Be⸗ 
fiß hat, L. U. überfaffen worden. In dem. 
Jahr 1465 hat der Graf "Johannes von 
Naſſau⸗Wißbaden fich entfchloffen , eine go⸗ 
wiſſe Geſellſchaft oder Derfaminlung erbarer 
ı “Priefter, welche den Gottes⸗Dienſt bey der Wiß⸗ 
badiſchen Kirche, nacheiner befondern, DAmag 
neu⸗ aufgekommenen, Weiſe, beforgenfollten, 
anzuordnen, und folche aus ſeinen eigenen 
Mitteln zu unterhalten: : Er. hat ſich darzudie 
Einwilligung des damaligen Teutſchen Ordens⸗ 
Meiſters, Ulrichs von Lentersheim, ‘welcher 
gnnoch einen Antheil an dem Pfarr⸗Recht die⸗ 
fer Kirche hatte, geben laffen, und Fan folche 
tbenfalls in den. gedachten Wißb. Merck. 
P. M. p. 81 gelefen werden; wie denn auch der 
damalige Ergbifchöf zu Maink, Adolph, feine 
Einwilligung zu dieſer vorgemefenen Stiftung, - 
faut F. I. p. 79, und Joannie Maine - 
tiſcher Geſchicht⸗Schr. T. . p. 733, 5 
— ertheilet 
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ertheilet hat. Ob aber diefes Vorhaben nach⸗ 


mals wuͤrcklich zu Stande ‚gekommen, auch 
worin-die Sache eigentlich befanden, und 


wie lange fie etwan gedauert habe? Das iſt 


alles, wegen Abgang weiterer Nachrichten, 


unbekannt. Was die Pfarrer over öffent 


liche Lehrer, welche bey dieſer Wißbadiſchen 


Kirche von Zeit zu Zeit geſtanden haben, an⸗ 


belanget, fo iſt in den Wißbadiſchen Schrif⸗ 


a» 


ten, welche das 16 Jahrhundert überfteigen, 
Feine fonderliche ordentliche Nachricht Davon 
‚zu finden. Und Fan man weiter feine, ‘als 


—— Nahmen der damaligen Pfarrerund 


Eapellänen, in denfelben hier und dar benen⸗ 


5 


Net, anfreffen: — Senrich -- Meban oder 


piene: in Wißbaden = 1400 -- Peter Hob 
ba 


ch, DH. -- 1430 - Jeh. Cleci, Caplan- 


1440 -- Soh. Eloppheym; Pf -- 1456 - 


x 


Joh. Schenck, f. -- 1460 - Johann —— 


Yf. — 1470 -- Joh. Palbech, Pf. -- 1481 - 
R Schorecopp, Pf. — 1486 — Joh. Ans 


dree, Pf.⸗1504 -- 1528 - Er iſt bey Dem, 


[4 


im Jahr 1525 in Wißbaden vorgemefenen, 


oben befchriebenen, a Tumule von ven 


mißmuͤthigen Bürgern. feines Amtes ,_nebft 


dem damaligen Caplan, entſetzet, nachmals 


“aber wiederum, durch Obrigkeitliche Gewalt, 


> in daffelbe. eingefeget. worden. Auch haben 


fich ſonſt mehr andere befondere Begebenhei⸗ 
ten, Zeit feines Anıtes, laut den Wißbadi⸗ 


gden ðerichtsb. f. a2g und 247, „mit Im 
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zugetragen. Joa; Mengeneobe, Cap 

ug; = oh · Schwert, Eapl.--- 1517 --- 
ich Schott, Pf. — 1533 -- Was aber 
ge Pfarter und Capelläne anbelanget, 


welche in dem. 16 Jahrhundert, nach gefches 
hener ‚Einführung ‚der. -Evangelifchen Reli⸗ 


sion in Wißbaden in dem % 





ahr 1540 —, 


von bar an bis auf unfere Zeiten der Kirche 


Dafelbft vorgeſtanden haben 





figen: 


» fo. ift in dem 
3badifchen Stadt⸗Buch um 2 


D anderen Das 


Brieſſchaften einige mehrere Nachricht 


Davon vorhanden. Es ift folche ‚bereits in. 
—5 Th 


ermogr. p.75 


Teiniger maſſen 


bekannt: gemacht worden. Wir theilen aber 
ſolche dißmal durchaus verbeffert und ergans - 


Bet. ug lafien es aber dabey, dem ‚tue! 


Diefes Buches gemäß, bloß 
ordentlichen Anzeige der Per 


allein. bey einer 
fonal-Rahmeny 


Geburts:Derter und Amis⸗Zeit dieſer Wiß⸗ 


badiſchen Prediger, ohne be 
LebenssBefchreibung derfelben 
Matthes -— Pfarrer in 


ygefuͤgte tweitere 
’ beenden: ER - 


= 30h. Summer, Pf. ftarb 1564, Nie 
colqus & 


geburtig, Pf. 


15:64 --- war 





ch ber. Roͤmiſch⸗Catholiſchen 


pe, von Rauenthal im Rhingau 


vorher, als er 
Religion bey⸗ 


DAR WAR, xrnennter Præbendat in Erfurt, 
10. denn, als, er ſich zu.der Epangelifchen Sie 
in 
Weller 


bekannte, im Jahr 1546 Trangeufhe — 
in. FAR EL im Sb a 


en 


ßbadiſchen; 


Din als er Durch das oben befärieheng 


Inte⸗ 


—ᷣ 


m —_—— ee _ 
x = . 
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* 


che in des Der 


renthal — fl. 1614. Nicolaus Bruftenb 


Es 


, in Wißb und zugleich. Pf. in Sonn 


ward 1601 Pin Erbenheim im Bibhade 1 


indie Wahl genommenen Predigers, 


—— ev TC LÄr 
— * 
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Interim welches er nicht annehmen woll⸗ 
te; vertrieben ward, Diaconus in Re 
walde in Pommern, fo denn ha 
Hof⸗ Prediger in Idſtein, und Po: ‚ 
wie gemeldet, Pf. in Wißbaden ‚ftarb 1594, 
Eiche die ihm —5— er wil⸗ 
iſers Wißb M P.II. 







pP. 109 -- befindlich iſt. — 
Caplan in Wißbaden 1564 — Joh. 
nis, von Uſingen, Capl. --- nachıma (88 
1595 --- Wicolaus Molitor, von ne 





chen in der — Königftein, Eaplı 


1595: Henrih Raub, Pf. Te nach⸗ 
mals auch Senior oder Definitor I 
Joh Zi, von Wißbaden, ECapl 1597 


ſchen. Conrad Schend, Eapl. 1601 —- 160% 


Joh Znefeli, von Wißbaden, Capl und fi 
gleich Rector in Wißh wie auch Pf. uc 









fe 7614 vorher Pf in Hirtzenhain it | 


fölbergifchen , ward 1621 Pf. in 
im AWißbadifchen. (Um dieſe Zeit iR Die: fart⸗ 
Gemeinde zu Wißbaden aͤnnoch, 

fi 244, bey. abgelegter Probe ——— 
Votum oder Gutachten befraget worden.) 
chael Scherffius, von Idſtein, Vice⸗Capl 
im Wißbadiſchen 1614. Nicolaus 


beim, Cap FE m. bar vorher in der 
tere 


1 
u — u 
——4 2.) IR» 
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ter-Sraffchaft Catzenellenbogen im Predigt⸗ 
Amt geſtanden, fl. 1624 FJohann Marun 
Schott, Pf. 1621 --- fl. 1622. Yoh; Cona 
iD Schott, Pf. 1622 =+- vorher Capl.: im. 
Ioſtein. Joh. Georg Wepperer, | — 
1627 --- Eafpar Eraſmus Weiler, von Rss 
delheim im’ Solmfifchen, Capl. 1628 
ward 1630 Pf. in Erbenheim im Wißbadi⸗ 
fehen, und folgende Pf. in. Pfraunheim im 
Solms⸗ und Hanauiſchen. Joh Philipp 
Eramer, von Elckershaufen im Weilburgi⸗ 
Khen, Pf 1628 — nachmals auch Definitors 
Er hat meiftens, waͤhrendem Drepkigsiähri en 
Kriege, Bas Pfarr⸗Amt in Wißb. alleine, 
und dabey auch das Pfarr Amt zu Sonnen⸗ 
berg und Dotzheim im Wißbadifchen,: tie 
auch das Schul- Amt in Wißbaden zugleich 
verfehen. In den Jahren 1644 und 45 aber, 
in welchen Das Kriegs⸗Elend und die Gefahr 
in Wißbaden, tie oben berichtet worden, alle 
jugtoß geweſen, hat er fich etliche mal mit 
ſamt feiner Familie nach Sranckfurt am Mayın 
in Sicherheit‘ begeben ‚Da: denn die Stade 

pbaden, geraume "Zeit hindurch, ohne 
Pfarrer, aber auch faft ohne Einwohner ges 
weſen iſt / wie denn/ laut dem ‘damaligen 
eigenhaͤndigen Kirchen⸗Buche dieſes Pf. von 
dem 16 Octob 1644 an, bis auf den 16 No⸗ 

vemb 1645 kein Ni in Wißbaden 

iſt getaufet worden. Er fr 655. Joh Brieds 
rich u Pie mie > 
ad 2 | 


— 
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Er. war der erſte, welcher zweyter Pf. an 
> dig bisher-gewöhnlich-gemefenen Gaplarıı 
worden‘ iſt. Marſilius Sebaftiani, Pf. 
1648°>-- mac chmals auch Definitor, vorher: 
ph in Erbenheim im: Wißbadiſchen; Er hat 
ch, wie bereits oben berichtet iſt, zug lich 
bey feiner: Amts⸗Verwaltung fehr. ſtarck um 
den. Stein der Weiſen bemuͤhet. Eberhard 


2 Tilemann, Pf. -A660 -. Gabriel, Seha 


ner , von VButzbach, Pf. 1663 —vorhet 
Conrector in Softein, fl. 1673. Joh. Georg 
Rieger, von Walsdorf. im ofteinifhen, 
Pf. 1673 — vorher: Pf. in Rhod im Joſtei⸗ 
niſchen, fl. 1085. Joh. ‚Hofmann. von 
Grünberg in Heſſen, Pf. 1685 —- vorher 
Pfe. zu Sonnenberg im Wißbadifchen, und 
noch vorher. Rector in Wißbaden, ſt. 16 3 
Ehriftian Phili —* Leutwein, war der er 
welcher Mir In —* und Ober⸗Pfarrer dei 
andern Pfartern in ver Stadt und Herrſchaft 
Wißbaden vorgeſetzet worden r085· vo 


- Di in Gronau im Erpadifchen, ward.r690 


Euperintendens:in Waldburg im Hohenlohis 
chen. Andreas Staphorſt, von Hamburg 
f. 1688: — vorher: Snformator an- dem 
SraffauFofleinifepen Höfe, ward 1690; of | 
Prediger in Darınftadt. Joh. Rhein 


Schmidt, von Steinfiſchbach im Ufingifchen, 


If. 1691 --- porber Pf. in Schirftein im 


| Wißbadiſchen, und noch vorher Rector in 
F Wißbaden/ ſt. ir * Adam Schmidt, 


von 
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von Worms, Inſp. 1682 vorher Super⸗ 
intendens in Tuͤrckheim in der Grafſchaft Lei⸗ 
ningen Sartenbung, und noch vorher Inſp· 
in Collgenſtein in der Grafſchaft Leiningen- 
Heidesheim, ward r699 Superintendens in 
‘ Ehriſtian Clemens Baccner ‚von 
ftein) Snfy. 1708 ledte diefes Amt 171% 
wegen Leibes⸗Schwachheit nieder, · Joh Georg 
Stirn, von Wißbaden, Inſp und zuglei 
MRoaſſau⸗Idſtani ſcher Hof Neediger 1712 -= 
vorher ProRedor in Idſtein/ ſt· 721. Joh. 
Huldarich Ziltebrandt, von Speyer, Br 
ce⸗Pf. 1716 vorher Diac. und MitPfije _- 
Cronberg an der Höhe, ward 1718 Dem 
Homburg im Weſtrich. CEgidius Gunther 
Sell mund, von Rotdhauſen in Thüringen, 
Inſp. 1727 vorher Pf. in Wetzlar, noch 
vorher in Daden in der Öraffchaft Say, _ 
noch vorher in Bercka an ver. ABerra, und 
noch ‚vorher Selds Prediger unter den Sach⸗ 
fen-Eifenachifchen Trouppen, fl. 1649." Georg 
Walentin Schmiodr, von Wißbaden, Bi 
ce⸗Pf. 1719 -- Pf. 1722 -- Er war. der erſte, 
„welcher zum dritten Pf. geordnet torden, 
ward 1734 Pfarrer in Baͤrſtadt im’ Heflenz 
Rheinfeiſiſchen. Joh. Philipp Andreae, 
von Ehrenbach im Idſteiniſchen/ Pf. 1722 
vorher Hof-Eapl: an ven Raſſau⸗ Idſteini⸗ 
hen Hofe, ſt. 1735. Joh Seipel, von 
Hein, Pf. 1734 -— vorher Rector in Wißb. 
DPF: zu Elatrenthal, ward 1744 Pfrin 
93 Me 
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ar 3. Mtheh, Das Naſſauiſche 


 , ‚Mfingen "Carl Henrich Flick, von fingen, 


Pf. und zugleich Nector 1736 =-- vorher. Capl. 
Dee ward 1741: Pf. in Wuͤrsdorf 
im Idſteiniſchen. Joh. Conrad ‚Schramm, 

von Wißbaden, Pf. und zugleich Rector 
nachmals Pf. allein, vorher, Capl. in a 
bach im Wißbadifchen, fl. 175, 5. Joh 


del Pfaffenberger , von. Softein, Pf. 1744 


vorher Rector und Pf. in Ufingen, ward 
3749 Pf. in Softein, und folgends. Snfp. in 
Roͤdelheim im Solmfifchen.. Chriſtian IRil 
helm: Broote ; non Neichelsheim: in der Wet⸗ 
terau, Pf. 2749 -— vorher Capl in String 

Trinit. im Idſteiniſchen, ward 1756 Inſp 


an Uſingen. Joh. Friedrich Drooften, von 


Swerta in Weſiphalen, Inſp. 1740 —- Bor 
her Inſp. in Collgenſtein in der Grafſch 

Leiningen⸗ Heidesheim, und noch vorher M. 
in Worms, ward 1757 Superintendens in 


— — 


— — 


Idſtein. Chriſtian Ferdinand Noell, von 


Mertzhauſen im Ufingifchen, Dfi 1756 --- 1 
ber Capl. in Moßbach im go pbabifehen. 


Otto Eontad Zifler, von Bifchoffsheim am 


Mayn im Darmflädtifchen, Pf. 1757 —. 
Was .die SiliaRicchen,: welche etwan vor 


mals zu den PfarrsKicche zu Wißbaden md 


gen gehöret haben, anbelanget, fo ift davon 
Teine weitere Nachricht in den Wißbadiſchen 
Urkunden zu finden, als daß der benachbante 
‚ Dt Sonnenberg ehemals: in die Wißbadi 
Kirche eingepfarret gewefen. Es in 
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bis in das 16 Jahrhundert, und gib 





tige. Prediger und berühmte GOrtes-Ser 
ben Gelegenheit. Des. von na * 


ten. warmen Geſund⸗Waſſers zu 
oder auch 





— 


—32 


oe: ' 





Er her/ befindlich— Er mit einer eig a Mr ra 
er umgeben geweſen. Es. find m 
den Kirch⸗ Hofe felbft, ſondern pc and 
. "Aufferen: Kitch⸗Mauer auf demſelben vorr 
viele merckwuͤrdige Grab⸗Schtiften mancher 
da ‚in den vorigen Zeiten begrabener Perf 
— geweſen. Es ſind aber Die e 
sänklich abgegangen, und von. — 
nd auch nur noch einige wenige vorhande 4— 
Die altefte derfelben ſtehet oben in der Eho 
Mater, und Hr im fahr 1383 „ wie die Dar: 
* auf befindliche Jahr⸗Zahl anjeiget, errichte J— 
worden. Es iſt aber der Inhalt derfelder — 
wegen der abgaͤngig⸗gewotdenen alten Schrift, 
nicht wohl mehr zu leſen und zu ver 9 

Neben an der voͤrdeten Kirch: Thür „in? 
Mater f auch noch eine Srabfchrift ei 
vormals in dem Jahr 1615 daſelbſt Bar 7 
1“ Mannes von Stanckfurt am Mayn 31 1 
handen, welche verdien:t ausdrücklich bemes 
efet zu werden. Es iſt Diefelbe einem 4 
drucker und. Birchhändfer aus dem gemeldt 
Stanckfurt, Nahmens Zacharias Patthenius 
welcher in dem beriennten Jahre in Wißbaden 
bey gebrauchter Bad⸗Cur — geſtorb 
zum Andencken errichtet worden. Es ift al aber: 
dieſer Mann gar ein ſeltener Buchdrucker it | 
. Buchhändler getvefen: Denn er war zuglei 
dabey ein Doctor ın den Mechten und ind 
Welt⸗ Weisheit, und überhaupt: ein ſehr 
lehrter Mann, Der iwar Bücher BRFnN 3 

| uetz 
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verkauft, aber auch ſelber Buͤcher gemacht 
ha er denn Huch ſonderlich Der 
Smechifchen Sprache eine groſſe Kundfchaft 
sefeffen; und verfehiedene wichtige Schriften 
aus derſelben in Das Lateiniſche überfeger und 
um Druck gegeben hat. "Dergleichen gelehr⸗ 
te Buchdrucfer und Buchhändler werden heut 
u Tage wenige mehr gefunden. Weil der 
yenachbarte Ort Sonnenberg, wie Fürs 
orher berühret worden, vormals in die Dfarw 
Rirche zu Wißbaden eingepfarrer. geroefen ; 
0. find Auch die Todten deffelben Damals auf 
riefen Wißbadifchen Kirchhof (L. St fi 54) 
graben worden, welches aber, da nachmals 
yerfelbe feine eigene Pfarr» Kirche erhalten‘ 
‚on felbften feine Endichaft genommen hat: 
Es hat vormals auf diefem Kirchhof auch 
in. BeinsSaus, nach Gewohnheit der vori⸗ 
en Zeiten, geftanden, in welchen ein, dent‘ 
Fr Engel. Michael geividmeter, Altar: bes 
indlich geweſen, und kommt in den Wißba⸗ 

ifchen U. unterm Jahr — 1400 — vor Com 
ad Armbrufter Altariſte des H. Michaels 
n Wißbaden; und um das Sahr--'1470 -- 
Henrich Keyber auch Yltarifte deffelben. Es 
ft aber um das Jahr ı504, weil die Eins 
vohner des Wißbads diefen Michgels⸗Altar 
ehr unfleifig befuchet haben, und öfters faft 

nemand als der Altars Priefter gantz allein 
ur. Zeit Des Gottes⸗Dienſtes dabey fich eins ⸗ 
efunben hat, von dem Ertzbiſchof zu Mains, 

| 95 Jacob, 





Jacob, auf gefchehenen Antrag L. U. ders 
drdnet worden, die zu dieſem Altar gehoͤri 
| Ba dienftliche Derrichtungen in die Wi 

adifche Pfarr⸗Kirche, entweder auf den ho 
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oder einen andern Neben⸗ Altar , zu verlegen 
doch ſo/ daß die beſondere Feſt⸗Tage ‚Dielee 
Ert⸗Engels annoch jährlich in Dem Bein⸗Haue 
vor dem gemeldten Altar deſſelben ſollten be⸗ 
Hangen: werden. Es iſt nachmals das Bein⸗ 
Haus felbft, und alſo auch der Altar deſſelben 
cweicher zwey Altariſten gehabt hat) einge⸗ 
gangen. In dem. Jahr 1573 wurde bey den 
Einwohnern unſers Wißbads (&.St-f- 14) 
m den Vorſchlag gebracht, ‚den Kirchhof 
oder Die gemeine Begraͤbnuͤſſe von der. Kirche 
Wwæwveg, ‚und: vor das Heidniſche Thor zu Den 
legen. Es kam abet dieſer Votſchlag bone 
‚nicht zu Stande, Doch wurden einsweild 
Zirmen dafelbft hin begraben ‚ und dieſer Be 
graͤbnuͤß⸗Ort, weileranderHeidnifhen Mau 
lag , damals insgemein der Heidniſche dirt 
hofgenennet. Um das Jahr 1690 aber wurde 
“endlich. (weil der alte Kirchhof bey der Pfr 
Kirche, wegen des ſtarcken Anwachſes Der Ein 
wohner des Wißbadg, zuden Begrabnuffen zu 
Elein hat werden wollen, auch fonft noch andere 
Ungemaͤchlichkeiten fich dabey geaufert) Der ge 
ſammte BurgersKicchhof, oder Das gemeine 
GStadt⸗Segraͤbnůß wuͤrcklich an den gemeld⸗ 
ren Ort, vor das Heidniſche Thor, verleget, 
und ju dem Ende der daſelbſt geweſene he 
EUR Mi;  ©raben 
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hen vollends gaͤntzlich geſchleifet und ang, 


„auch dieſer neue Kirchhof mit ei⸗ 
"be 


Be efonderen Mauer, wo es .nöthig gewe⸗ 
fen, umgeben und. verwahret: In dem Fahr 


2753 iftdiefer. gemeine Kirchhof „als et wie⸗ 
derum etwas zu klein hat werden wollen, durch 


— daſelbſt, mach dem Heid⸗ 
en erge zu, gelegen⸗geweſener Feld⸗ 
tuͤcken, vergroͤſſert worden. Er heiſſet der 


idt oder Burger⸗Kirchhof, und die 


men in Wißbaden, ſowohl einheimiſche, 
‚als dahin kommende frembde, haben Dagegen 
wiederum. einen. befondern Begraͤbnuͤß⸗Ort 
neben dem Hofpital, dafelbft überfommen, und 
wird ſolcher der Armen ⸗Kirchhof genennef. 


Sonſt werden auch noch zuweilen einige 


Sodten, ſonderlich Beamte und Prediger, in 


die Stadt⸗Kirche daſelbſt begraben. Wenn 


Stadt, auf 


uͤbrigens jemand von den alljaͤhrlich in Wiß⸗ 
baden ſich aufhaltenden fſremboen Bad⸗ 
Bäften mit. Tode abgehet, fo wird demſelben 
auf dem gemeinen DurgersKirchhof, und auch 
zuweilen (nachdem Perfon und Umftände find) 
in der Kirche felbit, gegen die Erlegung der 


Gebühren, .ein Begraͤbnuͤß⸗Ort vergönnet. 
Wenn man aber. etwan Verlangen hat ,.einen 
ſolchen frembden Todten nicht. in Wißbaden, 
ſondern anderweitig zu Grabe bringen zu 


laſſen, fo pfieget die Amts: Dbrigfeit der 
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efchehendes Anfuchen, die Ab⸗ 
- führung des Todten in der, Stille, a, De 
ums | nt⸗ 


2a 3.Abthei Das Naſſauiſche 
Entrichtung der Gebühren, ebenfalls zu ver⸗ 
willigen. Sonſt ift auch dermalen in unſerer 
Stadt eine beſondete Bruderſchaft, oder Se 
feüſchaft verſchiedener Burger vorhanden, wel⸗ 
the die Todten, auf Erfordern, und gege 
Erlegung einer gewiſſen Erkänntfichfeit, 
Graͤbe zu tragen pfleget: Das Stadt 78% 


richte Aber träget die Todten feines — 


und die Zuͤnfte der verſchiedenen Handmerefs 

Geſwoſſen tragen die Todten ihres Mittels eb 
ber zu Grabe. ei 

3. Die Capellen. Deren find vormaſs 
verſchiedene in Wißbaden befindlic) gerorfett; 
und war 1, die Lieb⸗ Scauen = Capelle- auf 
dem Sande Diefe hat geflanden in dem fps 
"genannten Sauerlande an der Mühksafle, 
. "Dicht an der daſelbſtigen Bach. Weil fie det 
Lieben Stauen oder Sjungfrauen Marien: ges 
“widmet, und die Gegend; wo fie geſtandem 
vormals, ehe ein Herrfchaftlicher Garten da⸗ 
ſelbſt angeleget worden, fehr. ſandigt gerve 


“ ſen iſt, fo iſt fie insgemein Die Capelle unferet 


Lieben Srauen auf dein Sande genennet wor⸗ 
den. Es iſt diefelbe fonder Zweifel ehemals 
zu dem Ende errichtet worden, damit Die Eins 
wohner des Sauerlandes, wie auch die frembs 
de Bad⸗Gaͤſte allda, wegen ziemlich weitet 
Bntfernung der Pfarr⸗Kirche von dieſer Ge⸗ 


gend‘, eine Pflegung des Gottess Dienſtes in 
dieſer Capelle, mit einiger Bequemlichkeit — 
Be ZT ! en 
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ben genieſſen koͤnnen. Die eigentliche‘, Zefe, 
yenm folche errichtet worden ift, laͤſſet ſich zwar 
dermalen fo genau nicht. melden, ‚doch iſt es 
©: wahricheinlich., Daß fie erft nad) dem 
hr 1211 muͤſſe ſeyn erbauet worden. Denn: 
es Hat dieſelbe ebenfalls vormals, wie die 
Wißbadiſche Pfart⸗Kirche, ven: Teutſchen 
Ordens⸗Rittern, L. U. zugehoͤret. Da nun 
aber deſſen bey Abgebung dieſer Pfarr⸗Kirche 
an ſolchen Orden unter dem Jahr 1211in 
dem oben angeführten Schenchungs: Brief 
nicht gedacht, ſondern nur allein die Pfarr⸗ 
Kirche Darin benennet wird, fo: iſt ſolches eine 
ziemlich deutliche Anzeige, daß dieſe Capelle 
damals noch nicht vorhanden geweſen, ſon⸗ 
dern erſt nachher erbauet worden ſey. In 
dem. Jahr 1316 iſt zwiſchen Dem gemeldten 
Zeutfchen Orden, und dem, im Rhingau 





egenben, Eloſier Ciefenthal⸗ can weichesder 


ha arr⸗Satz der Wißbadifchen Kirche und Die 
fer Sapellen, zur: Helfte, durch befonderen 


Vertrag, von dem Teutſchen Orden gekom⸗ 


men war) wegen dieſer Capelle und der Be⸗ 
ſorgung des Gottes⸗Dienſtes bey derſelben, 
ein Zwieſpalt entſtanden, welcher aber, auf 
Anſuchen des Naſſauiſchen Grafens Berlache, 
von dem damaligen Abten in dem Cloſter 

Erbach ,: als dem ordentlichen Viſitatoren 
des Cloſters Tiefenthal, iſt dahin geſchlichtet 
worden, daß dem gedachten Cloſter Tiefenthal 
drey Tage in einer jeden Woche die Bipr 
— gung 


ü 


Zung des Gottes Dienſtes in dieſer Capelle 


durch einen Prieſter, den: daſſelbe ſelber dazu 


ernennen koͤnnte, iſt zurrkannt worden. Ma, 


kan die Entſcheidungs⸗ Urkunde Davon finden 
in des Gudenus Cod, dipl. P. III. . 
Um das Jahr 1 50o muß dieſe Capelle, Dur 
befondere, dermalen unbekannte, Zufaͤlle, an 
ihrem Bau⸗Werck ſehr ſchadhaft worden 


ſeyn, denn es iſt dieſelbe 1502 von Des da⸗ 


maligen: Naffau + Wißbadifchen Grafens 


Adolphs 111: Gemahlin, Margaretha, einer 
gebohrenen Gräfin von Hanau, auf ihre eige⸗ 
ne Koften ,; & U, neu erbauet, und derſelben 
von dem Cardinal Ramund oder Naymundz 


| ze Geſandten in Zeutfchland, eine 


ulle oder Gewalts⸗Brief zugefertiget wor⸗ 
den, in welcher die Einwohner des Wißbade 
zu einem Beytrag zur völligen Auszierung Die 
fer neuen Capelle vermahnet werden. · Es hat 
auch eben Damals diefer Cardinal dem gedach⸗ 
ten Grafen Adolph eine Freyheits ⸗Buͤlle 
geben, daß feinen Unterthanen in feinem gan 
sen Sräflichen Gehlete follte erlaubt ſeyn, 9 
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muthlich S· oder Pfenninge geweſen JO) Di 







jeder Perſon, in der Faſten⸗Zeit Milch⸗Spe 
fen zu genieſſen, mit der angefügten “Beron 
nung ,' daß der zehnte Theil von’ dieſem em 
gehenden Gelde dem Hofpital zu Wißbaden 
das übrige aber, theils der Kirche zu 

baden mic drey Viertheilen, theils dem Bau 


? 


J 





der Mieb-Scauen»Lapelle dafelbft uf em 
Sande mit- inem Diertheil zu gut kommen 
ſollte. Es Kar übrigens diefe Capelle, gleich 
allen andern Gapellen in Wißbaden, vormals 
ihre befondere Eapellane und Altariſten ge⸗ 
habt, e8 finden fich abet die Perfonals Nahe 
men derfelben in Beinen Wißbadiſchen Urkun⸗ 
„ben verzeichnzt.. “Das Gebäude Diefer Ca⸗ 
pelle ſtehet noch jego an dem gemeldten Orte. 
Die Uebung aber des öffentlichen Gottes 
Dienftes in demfelben ift-bereits vor geraumer 
Zeit in Abgang gekommen, und wird das 
Gebäude dermalen zu einem anderweitigen 
Gebrauch angewendet. 3, Die S. Goͤrgen⸗ 
Capelle. Es wird dieſer Capellen in den alten 
Wißbadiſchen Gerichts⸗Buͤchern vielmal 
dacht, z. E. f. ni1Der Hofbey SiJoͤr⸗ 
gen Capell zu Wießbaden. Item f. 299 -- 
zum Zynß zu S. Joͤrgen Capell bie: zu 
Miekbaden:c In welcher Gegend der Stadt 
aber dieſelbe geſtanden habe? das wird nir⸗ 
gends Ki ‚ und ift auch heut zu Tage 
Feine Spur mehr davon zu finden. - Es iſt 
wahrfcheinlich, daß fie in dem groffen Bran⸗ 
de 1547 abgebrannt, : und der Platz, wo fie 
Heftanden, nachmals verbauet worden ift. 
3, Die Marien Magdalenen » Capelle, 
Diefe hat in dem alten Schloffe zu: Wißbas 
den geftanden. Denn fo heiffet eg im einer 
Urkunde des Naſſau⸗Wißbadiſchen Grafens 
Abdolphs vom Jahr 1490 + Wir „_,— | 


352 3 .Abtheil, Das Naſſauiſch 
und Margaretha den. Altar der Sr 
Marien Magdalenen in der Capellen un⸗ 
ſers Schloſſes zu Wießbaden — Sie iſt, 
als: das. Schloß in, Abgang „gekommen, 
vermuthlich -, nach und». nach. verfallen. 
4, Die Lieb » Srauen + Capelle im Soſpital 
Es wird. ihrer in U. öflers gedacht, und un 
ter andern in. dem alten Gerichts⸗Buch & su, 
bey dem Jahr 1473, gemeldet, daß die Herren 
»on Muden die rechtmaͤßige Biffter des 
‚Altars der Lieben Frauen, in dem Spital 
zu Wießbaden gelegen, geweſen feyen, Das 
ift , daß ſie Das Recht gehabt, dieſen Altar 
‚ an einen Altariſten zu vergeben. ‚Auch kommt 
in U. um das Sjahr --. 1460. -—-. vor Gott 
feied- -- ‚Gapellan des. Hofpitals in: Wißba 
den; und um Das fahr --;1473 - Mein 
Drecon;; Altarifte des Lieb-Srauen-Altarg in 
dem. Hofpital zu Wißbaden ꝛc. Die; meille 
Haͤuſer in Wißbaden haben vormals dieſem 
eb⸗drauen⸗Altar ihre gewiſſe Zinſen entrich⸗ 
ten muͤſſen. Uebrigens iſt Das „ehemalige 
groſſe Hoſpital⸗Gebaͤude, und alſo auch die 
Capelle deſſelben, nicht mehr vorhanden. 5. Die 
Michaele-Capelle „in Demalten Wißbadiſche 
Schriften: Sente Michel genannt. Die 
Hatin dem Bein Haussauf dem Kirchhof b 
DerWißbadifchen Dfarr-Kirche geftanden,undifl 
bereits furß vorherin BefehreibungDiefes. 
Hofes Nachricht Davor — den. Auſſer 
diefen. Capellen find au  WOSO ‚BUG AONRENE 
| ne eine 












Beine Heiligen⸗Gehaͤuſe in der Stadt Wiß⸗ 


bapen vormals befindlich geweſen, tie denn 
derfelben hin und wieder in U. Meldung ges 


ſchicht: z. E. S. Dönges (Antonius) bins 
ter der Burgck, S. Peter an der Bach, 


S. Chriſtophel ꝛc. Auſſerhalb der Stade 


im Selde hat es auch nicht an vergleichen 


heiligen Gebäuden gemangelt, Sonderlich 
hat eine nahmhafte Eapelle im Sayns Garten, 
Hyn⸗Garten, Hengarten,. oder (wie es heuk 
zu Tage heiſſet) Hengert⸗KFelde geſtanden, 
welche der Lieben Frauen gewidmet geweſen, 
und um das Jahr 1515 (laut Gerichtsb. 


f. 193 und 188) errichtet worden iſ. Auch. 


ergiebt ſich aus einigen Urkunden, daß eine 
. Geiſtes⸗Capelle im Felde geſtanden habe⸗ 


1405: - By Rodenborn oben an dem 9. 
Geiſt. Item -- der Acker-owendig (oben) 


an dem S. Geift.2c. Ueberdas fo haben fih 


auch ſehr viele Fleine Seiligen⸗Haͤuſer in dem 
—— Felde hin und wieder befunden, 
tie denn nur allein zwiſchen Wißbaden und 


Dorheim drey derfelben geftanden haben. 5 
Item eines und Das andere auf dem Elfel⸗ 


der oder Schirſteiner Weg. Item auf dem 
Mogbacher Berae tem am Auaubers 
oder Leuber⸗Berg (Leber Berg). Item bey 


Raldborn, wo S. Dönges Geiltum (wie es 


—. — 


L.c.f. 123 heiſſet) die Benedeiung gegeben ꝛc. 


Auch geben Die alte Rahmen des Michaei⸗ 
A: 3 Dergeo/ 


— 


354 3 Abtheil. Das Naſſauiſche 


Berges, (gleich vor dem Stumpfen⸗Thor) 
des Creutz⸗Berges, (oben an. ber Dieden: 
Mühle) des helgen oder heiligen Stocks, 
des belgen oder heiligen Borns, (deren Ge 
genden noch jeßo_befannt find) 2c. genugſam 
zu erfennen, daß vormals ebenfalls ein und 
die andere Heiligehümer an folchen Drten ſich 
befunden haben., Es wird auch in U. einet 
Wißbadiſchen Elufe oder Elaufe (Einſiedlers⸗ 
Wohnung) gedacht, wo aber Diefelbe eigent 
‚Sich befindfich gemefen? davon ift feine Yradıs 
richt vorhanden. Und die Spuren, wo Ders 
“gleichen Gebäude vormals geftunden haben, 
find in den langwiehrigen Kriegs⸗Zeiten Des 
17: Sahrhundert gantz zu Grunde gerichtet 
- worden. An dem fo genannten Soller-Sorn 
in dem Wißpadifchen Felde haben fich noch vor 
kurtzem die Spuren von einem vormals da 
feibft geflandenen Gebäude gefunden. - Ob 
aber daffelbe ebenfalls vor dieſem eine Selds 
Kirche, „oder fonft ein anderweitiges Ge⸗ 
baͤude geweſen ſey? das laͤſſet ſich, aus Man⸗ 
gel weiterer Nachricht, nicht melden. 


4 Die Schule, Diefe ſtehet auf dem alten 
Kirchhofe nahe bey. der Kirche. In dem 
Sahr 1570 ift das gantz alte baufallige Ges 
baͤude derfelben, L. St. abgebrochen, und ein 
neues errichtet worden. Dieſes hat geſtan⸗ 
den bis in das Jahr 1730, da daſſelbe, weil 
"8. abermal baufalig worden, und dabey * 
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die viele Schul⸗Jugend zu Flein gemefen, wie⸗ 
derum abgebrochen, und ein neues auf die 
Stelle deffelben'erbauet worden ift. Auch ift 
einige fahre vorher noch eine befondere 


Schul⸗Wohnung in dem Bad» oder Sauce 


Lande vor die Jugend derfelben Gegend, wel⸗ 
che fonft vormals die gemelöte Stadt⸗Schule 
ebenfalls hat befuchen müffen, errichtet wors 
den, und ift auf diefem Schub Haus zugleich 
die Line Des Sauterlandge befindlih. Die 
verfchiedene Schul-irbeiten in folhen Schus 
len werden in den Seutichen Schulen: durch 
einen Cantorem und etliche Praecsptores, 
in der Lateinifchen aber Durc) einen ectorem 
verrichtet. Die Prueceptores, welche von 
Zeit zu: Zeit an den Teutichen Schulen ges 
ftanden haben, find mehrentheils, ihren Nah⸗ 
men nach, unbefannt.. Die Kecrores aber, 
welche der Lateinifchen Schule vorgeftanden, 
und gemeiniglich auch: das Pfarr⸗Amt in 
dem Cloſter Clarenthal, nach geichehener Abs 
änderung defielben, verfehen haben, find mar 
nicht alle, aber Doch diejenige, welche feit 1609 
gelebet haben, meiftentheils befannt; und find 
folche die folgende: --- Joh. ZAnefeli, von 
Wifbaden -- mar zugleich Caplan in Wiß⸗ 
baden, flarb 1614... Walther Stern, — 
1619 --- Tin den nachmals erfolgten Zeiten 
Des dreyßig⸗jaͤhrigen Krieges hat Das Recto⸗ 
tat in Wißb. und das damit verknuͤpft⸗gewoe⸗ 
fene Paſtorat in Llarenchal gang Darnieder 
E | | 34 gelt⸗ 
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gelegen, und hat ſich das: geſammte Schul 
Weſen in Wißbaden in einem folchen elenden 
Zuſtande befunden, daß der damalige Pfars 
rer dafelbft, Joh. Philipp Cramer, oͤfters 
Das Amt eines Schul Lehrers felber hat ver 
fehen müffen.. Joh. Hofmann, von Grünberg 
in Heſſen -- 1651 -- ward nachmals Pf. in . 
Sonnenberg, und, fülgends in Wißbaden. 
Ludwig Cramer, von Wißbaden, --- 1670-- 
Koh. Wilhelm Wildün, von Sonnenberg 
-= 1680 — ward 1684 Pf. in Sonnenberg, 
und folgends in Bierſtadt im Wißbadifchen. 
Joh. Reinhard Schmidt, von Steinfiſch⸗ 
bach im Ufingifehen -- 1689 — ward 190 Pf. ; 
in Schirftein im Wißbadifchen, und folgendg 
in Wißbaden. Joh. Philipp Scholl, von 
Wißbaden 1690.-- ward nachmals Con 
ctor in Idſtein, und folgende Pf. in Moßbach 
im Wißbadiſchen. Joh. Jacob Wagner, 
von Wißbaden, 1694 -- fl. 1712. Philipp 
‚Henrich Cramer, von Wißbaden, 1713 - 
1721. Joh, Bartholomäus Zollmann, 
von-Mingfelden im Trier und Naſſauiſchen, 
1721 -- ward 1728 Eonrector in Idſtein, und 
folgends Bf: in Bechtheim im Idſteiniſchen. 
roh, Seipel von Idſtein, 1728 -- ward 1734 
zugleich Pf in Wißb. und 1736 Pf. allein, 

und folgende Pf. in Ufingen. Carl Henri 
Stick, von Uſingen, 1736 -- war zugleich Pr 
in Wißb. ward 1741 Pf. in Wuͤrsdorf im 
Idſteiniſchen. Joh. Conrad er a 
w : i Bb. 
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Wißb. 1741 -- war zugleich eine Zeitlang Pf. 
in Wißb. ward aber nachmals Pf. allein. 
Georg Philipp Krauß, von Panroth im Id⸗ 
fteinifchen, 1744 -- ward 1750 Pf. in Id⸗ 
ftein. Joh. Sebaftian Ringling, von Wißb. 
1751- ſt. 1755. Joh. Georg Schellenbers 
ger, von Alten⸗Weilnau im Uſingiſchen, 
1755 -: BE 


5. Das Hofpital oder Armen-Haus, vor⸗ 
mals das Spitail, Spitel und Spedel ber 
nennet. Diefes ftehet in dem fo genannten 
Sauerlande, Dicht an der dafelbftigen Stadts 
Mauer, Es beftehet aus einem- Herberg> 
Haufe, wie auch aus einem Bad-Haufe.vor 
die Armen, und find diefe beyde Gebäude 
ſchon mehrmalen erneuert ‚worden. Es ift 
aber Das gantz alte und erfte Gebäude dieſes 
Hofpitals, L. U. viel geöffer und weitlaͤuf⸗ 
tiger geweſen, als das heutige, Die: erfte 
Gründung oder Stiftung dieſes Armens 
Haufes wird zwar insgemein dem oftgemelds 
ten Kayfer Adelph aus dem Haufe Naſſau 
zugefchrieben; Mamgfan.aber ‚davon Feine 
fchriftliche Berveis ende. in den Wiß badi⸗ 
ſchen Urfunden ausfündig. machen. Daß 

aber jedoch ein wuͤrcklicher Herr dieſes Naſ 
ſauiſchen Hauſes ſolche Stiftung ehem als 
werde bewerckſtelliget, oder doch gefoͤrdert und 
gemehret haben, das iſt um deßwillen ſehr 
glaublich, weil es Dil Herren in den gi u 
en 3 8e 
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gen Zeiten, 8. U. gank was eigenes geweſen 
ift, ihr Gedachtnüß Durch allerley milde Stif⸗ 
tungen bier und dar in ihren fanden zu einem 
unverwelcklichen Seegen zu feßen: Die Zins 
Fünfte diefes Hofpitals find vormals, 8. W 
fehr anfehnlich und von groſſer Wichtigkeit 
geröefen. - Denn es hat daſſelbe feine betrachte 
liche Geld» und Srucht>Sefälle, zahlreiche 
Feld⸗Guͤter, verfchiedene Häufer und Höfe 
in der Stadt, welche um gewiſſe Zinfen find 
ausgeliehen worden, eigene Srucht: Mühle, | 
Del-Mühle, Backs und Braus Haus 2c.. gea 
‚. babe. Es find aber die meifte diefer Guͤter 
Durch die unfeelige Zeiten des drepkigjährigen 
Krieges, bey allerhand vorgefallenen widrigen 
Zufaͤllen, zerftreuet und verdufert, auch 
nachmals noch ein Theil Derfeiben , wiewohl 
aus. erheblichen Urfachen, wie Hellmund in 
feiner Thermogr. p. 169 und 248 berichtet ‚gu: 
den: Praeſentz⸗ oder Kirchen-Gefällen 7 welche 
ohnehin, zum Theil; den Armen jun beiten 
angewendet werden) gejogen worden. Was 
alſo noch dermalen bey dieſem Hoſpital an 
Einkuünften, Towohlggen alten als neuen 
Stiftungen, uͤbrig iſt beſtehet in einigem 
Acker⸗Felde, etlichen Gärten, Hollz Genuß, 
etwas Gelde und Korn aus den Cloſter⸗Cla⸗ 
renthaliſchen und Praefenk-Sefällen, und freiy 
willig⸗gegebenen zufälligen Alnofen. Wie 
venn auch Tasjenige wenige Vermoͤgen, mel 
ches etwan Die, in dieſem Hofpital, — 
J | 42 
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Perſonen annoch hinterlaſſen, demſelben, kraft 
älter Verordnung, anheim zu fallen pfleget 
Es wird dieſes alles durch einen zeitlichen Ho⸗ 
ſpital Verwalter (vormals der Spital⸗Mei⸗ 
ſier, Spital⸗Pfleger, benahmet) und einem, 
bemſelben nachgeſetzten, Spital⸗Vatter (wel⸗ 
cher vormals, da die Hoſpital-Guͤter noch 
vvdllig benfammen waren, der Spital⸗Hof⸗ 
mann hieß) dermafen verwaltet. Es werden 
aber in diefes. Hofpital Feine andere, frembde 
Armen aufgenommen, als diejenige, welche 
von dem zeitlichen Hoſpital⸗Verwalter, nad) 
sefchehener Prüfung und befundener Richtige 
keit ihrer Bad⸗Zeugnuͤſſen, die Anweiſung da⸗ 


zu erhalten, und-twird dabey auf Feinen Uns 


terſchied der Meligion. bey ihnen. gefehen: 
Doeh. gefehicht folche Aufnahme nur allein 
in der jährlichen Sad :Lur »Zeit, und zwar 
von der Mitte des Monats May an, bis 
in die Mitte des Monats Detobers. Was 
die Verpflegung —**— aufgenommenen Ar⸗ 
men anbelanget, ſo haben einige derſelben nur 
‘allein die freye Herberge und den Gebrauch 
des Hoſpital⸗Bades zu genieſſen; einige derfels 
ben aber werden auch mit warmer Speiſe, nach 
Befinden der Sache, verſehen. Und die Kran⸗ 
cke unter denfelben haben nicht nur von dent 
ordentlichen Medico und Phyſico der Stadt 
den nöthigen Kath und Aufficht zu genieflen, 
ſondern e8 wird auch denfelben, in gewiſſen 
Faͤllen, Die — Artzeney au — 
| 4 e 


N 
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des Hoſpitals verſchaffet. Es iſt aber auch 
zugleich ſolchen, in dieſem Hoſpital ſich aufs 
haltenden, Armen eine Chriſtliche Zuchts und 
Sitten» Ordnung von höher Landes⸗Obrig⸗ 
keit angewieſen, nach welcher fie fich richten, 
und unter andern auch, Fraft derfelben, ſaͤmmt⸗ 
lich >Cdie bettlägerige ausgenommen ) einem 
gemeinfchaftlichen Morgen: und Abend⸗Ge⸗ 
bat und Sefang, unter der Aufficht des zeit 
lichen Hofpital: Vatters, geziemend beywoh⸗ 
nen muͤſſen. Uebrigens wird auch den fremb⸗ 
den durchreiſenden Armen, und ſonderlich 
den ſiechen und preßhaften Perſonen, wenn 
ſie mit beglaubten Zeugnuͤſſen verſehen ſind, 
und nicht als Betruͤger erfunden werden, 
ein Zehr⸗Pfenning aus dieſem Hoſpital gerei⸗ 


Zeiten, wegen allerley zugeſtoſſener ſchwerer 
Ungluͤcks⸗Faͤllen, einiges Almoſen, von rt 
zu Ort, entweder vor fich felbft oder vor am 
dere, vermittelft Aufweiſung ficherer Beglau⸗ 
bigungs-Schreiben, zu ſammlen pflegen, wird 
nicht aus dieſem Hofpital, fondern aus den 
Praeſentz⸗Gefaͤllen, ufd mannichmal auch, 
nachdem die Umflände: find, aus den gemei⸗ 
nen Stadt-Einfünften die geroöhnliche Bey⸗ 
feuer ‚abgegeben. Was die Jaus Armen 
der. Stadt betrift,, fo wird denfelben ein ge 
wiffer Theil von denen Almoſen, welche fie 
woͤchentlich zweymal, des Sonntags u des 
| — Mittkt⸗ 


bet. Den ſo genannten Collectanten aber | 
vder denjenigen frembden Armen, welche zu 
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Mittwochs, dor den Thuͤren der Stadt⸗Ein⸗ 
wohner, an Geld und Brod ſammlen, or⸗ 
dentlich, in dem Hoſpital⸗Gebaͤude, ohne Be⸗ 
obachtung des Unterſchieds der Religion bey 
ihnen, ausgetheilet, und ſolche Austheilung je— 
desmal mit Gebaͤt und Geſang beſchloſſen. 
Der uͤberbleibende Theil aber ſoicher gefamms 
leten Almofen wird fo fort Durch Rechner und 
Gegen: Rechner. in Die gemeine Einnahme des 
Hofpitals übertragen. Es werden aber un 
ter Die Zahl folcher HaussArmen, welche das 
gemeldte Alniofen bekommen, Feine andere 
aufgenommen,. als diejenige, welchen das 
Herrichaftliche Conſiſtorial-Convent, nach vors 
her gefchehener Unterfuchung ihrer Nahrungs 
und Lebens: Umfländen, die Anweifung dazu 
ertheilet. Damit aber auch die Einwohner 
‚der Stadt, und fonderlich auch die anfome 
mende frembde Bad-Säfte, vor einem weite⸗ 
‚ren ungiemlichen Ueberlauf der mancherlen 
einheimifchen und ausländifchen Armen, -auf . 
den Straffen und in ven Käufern ‚- gefichert 
ſeyn, und mehr andere beforgliche Unordnunz 
gen bey dieſen Hofpital- und Armen⸗Anſtal⸗ 
ten deſto beffer verhüter werden mögen, fo find 
‚einige Armen⸗Voͤgte geordnet, welche auf 
dieſe ſaͤmmtliche Arten in und auſſer dem Hoe 
, (pi eine beftändige Aufficht zu halten haben. 
Sonſt hat vormals neben. dem Hoſpital⸗Bad 
aud) noch ein befonderes Siechen 
fägigen- Bad: Haus geftanden, 
| | 395 
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dein Jahr 1584 (laut Gerichtsb.) vor Das 
Hofpitat erfaufet, und zu demſelben gefchlagen 
toorden if. Man hat ſolches insgeimein 
(8, St. f. 38.) das Bad der guten Lüren | 
oder“ Leuten genennet. Wie denn .befannt ifl, 
daß man dergleichen fieche oder auffagige Leute 
in den. vorigen Zeiten mit, dem Nahmen der 
guten, das ift bejammerns⸗wuͤrdigen Leuten | 
ju belegen, gewohnt gewefenift. Und find 
Denfelben zu gut hier und Dar bey manchen 
groſſen Städten öffentliche Siechen⸗ und 
Krancken⸗Haͤuſer, welche den Nahmen der 
Haͤuſer und Hoͤfe zu den guten Leuten ha⸗ 
ben, und zum Theil, an verſchiedenen Orten, 
noch jetzo vorhanden find, errichtet worden. 
DZDaß übrigens das gemeldte Sofpical in Wiß⸗ 
. baden aud) vormals feine eigene Haus sdw | 
pelle gehabt habe, wie auch, daß der ordent 
liche Begraͤbnüß Ort vor die Armen vormals | 
vor dem Heidnifchen Thor vorhanden gene 
fen, dermalen aber bey dem Hofpital fetbit 
befindlich fen, das ift bereits kurtz vorher, in 
Befchreibung der Wißbadifchen Capellen und 
des Kirchhofes, berichtet worden. 


6. Das Wapfen- Haus. Diefes ftehet in 
ber ſo genannten Stadt unferes Wißbads, 
diſchte an ver dafelbftigen Stadt: Mauer und 
‘dem fo genannten Mainger-Thor. Es iſt daß 
felbe in dem Fahr 1723 aus lauter freywilli⸗ 
gen milden Gaben ber damaligen hoben 
u | Ä Landes 


— — 





— — 
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Landes⸗Herrſchaften und anderer gutthaͤtigen 


Perſonen errichtet, auch bisher aus ſolchen 
zufaͤlligen Beyſteuern, welche ſowohl Einhei⸗ 


miſche als Frembde beygetragen (beſag der 


befonderen Nachrichten, welche gemeiniglich 
alle Jahre davon in den Druck gegeben werden) 
mehrentheils erhalten, und dadurch eine nahm? 
hafte Anzahl armer Wayſen⸗Kinder noth⸗ 
duͤrftig verpfleget worden. Und wird zu dem 
Ende nicht nur ein Praeceptor und Haus⸗ 
Verwalter, fondern auch andere , bey dergleis 
chen Anftalten nöthige, Perfonen beftändig in 

emfelben unterhalten, und zwar unter der 
Dirsction und Aufficht des zeitlichen In⸗ 
fpestoris und Ober » Pfarrers in Wißbaden. 
Es iſt auch ein Eleiner Buchladen in dieſem 
Wayſenhauſe befindlich, welcher einige nüßs 
liche Bücher in feinem Verlag hat: Die an 


— 


dieſes Haus anſtoſſende alte Stadt⸗Graͤben 


find: von der hohen Landes⸗Herrſchaft an daſ⸗ 
felbe abgegeben, und nachmals in nüßfiche 


Gärten verwandelt worden. Auch ift ohn⸗ 


weit Wißbaden in dem offenen “Selde eine 
Hanf: Stampf- Mühle befindlich, welche 
dieſem Wayſenhauſe zugehoͤret. So denn 


hat auch daſſelbe einiges Holtz aus den Lan⸗ 
des⸗Herrſchaftlichen Waldungen, ohne Ente 


geld, zu genieſſen. Auch kommt ihm, kraft 
einer beſonderen Herrſchaftlichen Verordnung, 
dasjenige Almoſen⸗Geld zu, welches jedes⸗ 
mal an den Sonn⸗ und Feyer⸗Taͤgen bey J 


⸗ 


|. 
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nachmittaͤgigen Gottes⸗Dienſt in den Kirchen 
zu Wißbaden und zu Idſtein durch den 
Klingel-⸗Beutel geſammlet wird. Wie es denn 
auch einige Landes⸗Herrſchaftliche geiſtliche 
Diſpenſationo⸗Gelder, in gewiſſen Faͤllen, 
vor beſtaͤndig zu genieſſen hat. — 


Es hat auch in dem Jahr 1730 ein beſon⸗ 
deres Zucht⸗ und Arbeite ⸗Haus in unſerm 
Wißbad ſollen errichtet werden, und iſt bereits 
. „ein, zu Demfelben fich fchickendes, Haus, nebſt 
perfchiedenen dazu gehörigen Nothwendigkei⸗ 
ten, beyhanden geweſen. Es ift aber Die 
wuͤrckliche Vollziehung diefes Vorhabens, 
wegen einiger in den Weg gekommener Hin⸗ 
derungen, bisher unterblieben. — 


7. Die Schloͤſſer. Dieſe ſtehen in der 
ſo genannten Stadt des Wißbads, und zwar 
gantz nahe beyſammen. Es ſind ihrer eigent⸗ 

lich zweyẽ. i, das gantz alte Schloß. Die⸗ 
ſes iſt vermuthlich bald Anfangs, als die Gra⸗ 
fen von Naſſau die Stadt Wißbaden über 
kommen haben, von denfelben erbauet wor 
den. Es hat ehemals die Burg geheiffen, 
und ift mit befondern groffen Waſſer⸗Graͤben 
umgeben, auch .mit Mauern,.Zwingern und 
verfchiedenen Thuͤrnen, deren einige noch ge 
gen das Ende des 17 Jahrhundert zu fehen 
waren, befeſtiget geweſen. Es hat auf der 
einen Seite Dicht. an oder in der oben bes 
. ſchrie⸗ 
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ſchriebenen Heidniſchen Mauer, welche ſich 
daſelbſt vorbeygezogen, geſtanden, iſt aber 
Doc) auch zugleich von dem übrigen Theil Dies 
fer Mauer , durch feine Waſſer⸗Graͤben, wie 
noch zu fehen ift, abgefondert, auch Das 
Schloß⸗Gebaͤude felbft von dem Mauer Ge ' 
baude gang unterfchieden geweſen. ‘Daher - 
es alſo irrig ift, wenn einige haben meynen 
wollen, es fey dieſes Schloß von gleich«m 
Alter und Bau⸗Att, als Die Heidniſche 
Mauer felber, denn beyde find von einander 
gang und gar unterfchieden, Die Mauer 
ift in dem Römifchen Wißbad, wie oben 
gezeiget iſt, Das Schloß aber iſt in dem 
Vaſſauiſchen Wißbad, mie die BausArt 
undandere Weisthuͤmer zeigen, erbauet, und 
beyde Stücke find blog allein durch einen zu⸗ 
fälligen Anbau oder Anſchluß, auf der einen 
Seite, mit einander vereiniget worden. Es 
hat diefes Schloß den Naſſau⸗Wißbadiſchen 
Grafen, ſo lange diefelbe in Wißbaden felbft 
ihre Reſidentz gehabt haben, zu einem ordent- 
Tichen Wohn⸗Sitz, und zugleich auch: zu eis 
ner Burg oder Feſtung bey allerley vorges 
fallenen Fehden und Krieges Veberzügen , ges 
diene. Nachdem aber die —— 

ofhaltung in dem 16 Jahrhundert nach 
dſtein verleget, auch ein neues Schloß in 
Wißbaden erbauet worden, fo ift dieſes alte 
"Schloß, zumal bey den bald hernach einge 
“ fallenen langwiehrigen Krieges Zeiten, - 
n a | und 


— 
⁊ 
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und nach gank in den Abgang gekommen, 
und iſt Dermalen nichts mehr von demſelben 
übrig, als einige alte Stücke, welche zu eis 
nem Herrſchaftlichen Kelter-und Keller-Haus 
find nachmals zugerichtet worden. Es if 
auch ehemals ein Sad in Diefem Schloß vor 
handen gemefen,, und ift das, Dazu nöthig 
en warme Waſſer ans dem Adler; 
Brunnen durch Candle oder Waſſer⸗Rinnen 
dahin. geführet worden. Es ift aber Diefes 
von dem Schloß befeffene Waſſer⸗Recht 
nachmals , wie Hoernigck in feinem Wiß—⸗ 
badifhen Bad⸗Buch meldet, dem Bad Haus 
zum Bären Fäuflich uͤberlaſſen worden. 
Daß auc) vormals in diefem Schloß eine bes | 
fondere Schloß⸗Capelle geftanden habe, das 
it bereits oben in Befchreibung der Wißba⸗ 
difchen Capellen, berichtet worden. 2, das 
neue Schloß. Diefes ftehet nahe bey dem 
vorgemeldten alten, und ift im Jahr 1596 
von oh. Ludmigen, Grafen zu —* — 
Wißbaden und Jdſtein, erbauet, und zugleich 
eben Damals in dem Hof des Schloſſes ein 
anſehnlicher Marſtall errichtet worden. Der 
Marftall iſt an der einen Seite (eben wie das 
porgedachte alte Schloß) auf die Grund⸗ 
Stuͤcke der mehrgemeldten Heidniſchen 
Mauer, welche daſelbſt vorbeygezogen, an⸗ 
und eingebauet, und ſtehet derſelbe noch 
jetzo in feiner erſten Verfaſſung. Das 
Schloß ſelbſt aber iſt zu Ausgang d 7 
| * Klo ilt 5 
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Jahrhundert von dem Naſſau⸗Idſteiniſchen 
Fuͤrſten Georg Auguſt gantz erneuert und 
vergroͤſſert worden. Das unterſte, von Stei⸗ 
nen erbquet⸗ geweſene, Stock⸗Werck iſt fies 
hen geblieben. Das Ober⸗Gebaͤude aber, 
welches von Holtz gemefen, iſt abgenommen, 
und ein neues von Steinen Darauf gefeßet, 
auch) noch ein befonderes neues Stück neben 
ın das ganke Gebäude angeſtoſſen worden. 
Es war Diefeg erneuerte Schloß eigentlich von 
en gedachten Zürften zu einem Wittwen⸗Sitz 
ordefien Gemahlin Genrietta Dorotheq, 
zus dem Fuͤrſtlichen Haufe Dettingen, bes 
timmet. Er hat aber auch felber mit feinem 
zantzen Hof⸗Stat, ehe er das Schloß zu 
Biebrich erbauet , gar öfters in denfelben fich 
zufgehalten. Wach feinem, im Sjahr 1721 
folgten, Zode aber hat Die gedachte. Ge: 
nahlın wuͤrcklich ihren Wittwen⸗Sitz bis an 
hr 1728 erfolgtes Ende Dafelbft genommen, 
Dermalen ift in demſelben die Bürftliche Re; 
zierung, und auf dem gemeldfen Daben fies 
yenden Marſtall die Sürftliche Hof» Rentbr 
Lammer befindlih. An dem dufferfien Enz 
de des Schloß: Hofes, (welcher in den alten 
Herrfchaftlichen Urkunden der vorigen Zeit 
enennet wird : -- unfer Sciebof, item -- 
unfer Fronhof, den wir von dem biligen 
Riche han -- ) nach dem warmen Damm 
u, hat vormals ein alter flarcker Thurn g 
tanden , welcher, weil Das Hocz⸗dhe *— 
—* | en 
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felben verfallen war, insgemein der Stuͤmpert 
ift genennef worden. Er foll, ‚dem gemeinen 
Vorgeben nach, zu der alten Heidniſchen 
Stadt-Mauer , ‚weiche ſich vormals big Dahın 
erftrecket hat, gehöret haben. Er iſt in ven 
vorigen Zeiten zu einem gemeinen Gefängnüß 
gebrauchet, aber nunmehr vor Furgem vollig 
abgebrochen worden... In dem Jahr 1702 
auf den erften Pfingfl-Tag gegen Abend hat 
das Donner» Wetter in Diefes neue Echloß 
eingefehlagen, und find Durch diefen Schlag 
zwey Hestfchaftlihe Hof Diener, als fie das 
Sffen zu der Herrfchaftlichen Abend⸗Tafel ha⸗ 
ben aufteagen wollen, in der Küche Dafelbft | 
getödtet, und noch. ein anderer ſtarck ber | 
fchädiget worden. Vorgedachter Fürft 
Georg Auguſt befand ſich, nebft Dero ganken 
Hof⸗Haltung, damals in dieſem Schloß zu⸗ 
gegen. Und weil GOtt, bey dieſer fo nahen 
Gefahr, die ſaͤmmtliche Herrfchaft vor Um 
fall in Gnaden behütet hatte, fo wurde Ih⸗ 
me von Derfelben,, und allen. vorhanden: ge 
weſenen höhen und niederen Hof⸗Bedienten, 
fo. gleich in einer auſſerordentlich⸗ angeftellten 
et-Stunde auf den Knien davor ſchuldigſt 
gedancket. Es war Damals, als diefes Don 
ner⸗Wetter eingeschlagen hatte, ein ftarcker 
widriger Geruch ,- welcher einem Schwefel⸗ 
Geruch ziemlich gleich fam , in Wißbaden u 
verſpuͤren. Uebrigens liegen nahe ben diefen 
jetzt⸗ benannten und befchriebenen Safe, 
| w | auch 
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auch ernige Hertfehäftliche Gärten. Und dor 
pelcher in dem Jahr 1638 ift angeleget wor⸗ 
8 · Das Rarhhaue. Dieſes ſtehet in 
Det - eigentlichen vormaligen leinen Stadt 


des Wißbads, und zwar an dem. Marckt. 


—— 6 Das gantz alte vormalige 
athhaus der Stadt hat, L. U. neben dem 
Saft-Haufe zum Eintorn geſtanden, und 


J 


hat die Hoͤrtin öder die Hürte geheiflen. Es 


koͤmmt dieſes alte Rathhaus ſchon um dag 


hr. 1400 in den Wißbadiſchen Urfunden 


vdr und teil es in denſelben gemeiniglich 
heiſſet die Burger der Stadt waͤren zuſam⸗ 
men gekommen unter der Huͤtten, ſo ſcheinet 


15 


es faſt, als ob etwan damals ein Vorſchop⸗ 


pen oder Vor⸗Gebaͤude vor dieſem Haug, / dar⸗ 
unter ſich, die Buͤrger bequemlich haben vers. 
ſammlen koͤnnen, geſtanden, und daher die⸗ 


ſes Haus den. Nahmen der Zuͤtten uͤberkom⸗ 


men habe. Als ſolches in der Mitte. deg, 
16° Ssahrhundere dem StadtzBerichte bey. 
ſeinen vorgefommenen Verrichtungen zu Hein‘ 


46 


mei 


thhaus gewaͤh — aber hald her⸗ 


dem fo genannten Stadt⸗Thor iſt ebenfalls 
ein groſſer Herrſchaftlicher Garten befindlich, 


gefallen, fo hat man zwar ein anderes. ; ee‘ | 


l 


8° Stadt⸗Haus mitelerweil zu einem. . 


nach Dem regierenden Landes⸗ Herren/ Grafen 


oalthpfacny Aufdefen Begehren; Mbgegabäh, 
in Be 7 Se 


welcher 


j ' 
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welcher es ſo denn abbrechen, und nach Nau⸗ 
roth hat verſetzen Ye Er hatte — 
chen, der Stadt ſo fort ein neues Rathhaus 
zu erbauen. Er iſt aber bald hernach Todes 
verfahren, und Dadurch die Erfüllung dieſes 
Veirſprechens fehr in das Stecken gerathen. 
Daher das Stadt» Gerichte wiederum feiner 
alten Zuͤtten fich hat. beoienen muͤſſen. Bis 
endlich indem Syahr. 1609 der regierende Graf 
von Waflau-S :arbrücken, Ludwig, als Das 
maliger neuer Sandess und Stadt⸗Herr, einen 
bequemen Platz, zur Errichtung. eines neuen 
Rathhauſes, abgegeben hat. - Es heiffet dieſer 
Pag in den Urkunden hierson der Hattſtei⸗ 
nifche Platz. Und hat er diefen Nahmen Das | 
her gehabt, weil derfelbe und die Darauf ehes | 
dem geſtandene Gebäude vormals dem Ges 
fehlechte derer von Hattſtein zugehöret haben, 
Es wird auch zugleich in den gedachten Urkun⸗ 


den gemeldet, Daß Diefer Plaß vornen an den 


Marckt⸗Platz, binten aber an die, Stadts 
Mauer gegränßet habe; und dieſe ift eben 

diejenige Stadt⸗Mauer, welche vormals den 
- befondern Theil der Stadt, der fich von dem 
Uhr⸗Thurn an, bis an dag Stadt-Thor, obges 
meldter maſſen, in einer Rundung erftrecket 
bat, umgeben, ‘und damals die.Stade 
Mauer ift genennet worden. Es ift alfo auf. | 
dieſen toohlsgelegenen Pla& , indem gemeldtn 
1609 Jahr, ein gang neues Nathhaus ers 
baust, und daſſelbe nicht nur mit * 


J 
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Sichen Gemaͤchern, fondern, auch’ mit drey grofe 
fen und brauchbaren Kellern (welche in dem 
soarmen Wißbaden nicht überall angerichtet 
werden Fönnen) verfehen worden. Es fitts 
den fi) austwendig an demfelben, und jwar 
vornen über den neben feitigen Thüren deſſel⸗ 

ben, dieſe Lateiniſche Zeilen: — | 


er Auf der einen Seite: | 

„Ludwicus Magnus, Naffoja Gente cteatus, 
„Excelfus Comes & PontisSarz inclutus Heros, 
‚ „Sarwerdzque Comes, Lahrz Dominator in oris, 
»»Wisbadizque novus Pater, Idfteiniigue Dynaftag 
Hujus ſtructutæ fundum noſtræ dedit urbi, _ - 
MNHuic ur Viſipetum vererum decus adderct ubi, 


Auf der andern Site: 
Cui nunc impofair proprio ære manuque Senatus, 
„Er populus Domino gratus, quam — | 
aedem. 
„Ut fie Juſſitiæ Sedes, ac "Juris Afylum; 
„„Hanc fervet ſartam, qui regnat Trinus et Unus. 
M, Frid, Weber, Thermophilus — 
faciebat. Be 
Extrnebatar 27 die Novemb: 

" 1609, | 
Deen auf Teutſch Rürklich fo viel; „Der - 
Graf Ludwig von Waflan « Saarbrücken -- 
„hat. den Plak zu Diefem Bau, jür Zierde 
„der Stadt der aͤlten Wiſtaͤder (henifet, ;. 
” und die — Darf * 


i 
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auß ihre eigene Koflen, diefeg Haus - zu einem 
»Siß der Gerechtigkeit aufactlbret welches 


Ott bewahren moile!;“ Aufdiefem Math: 


haus werden, nicht: nur, von dem Stadt⸗Ge⸗ 


tichte. die gehoͤrige Berichtes Tage: oder Ger 


richtsSehätte, ‚fondern-auch von. dem Lats 
des: Hertſchaftlichen Amte die gewoͤhnliche 
Amte⸗ Taͤge, und von dem Kirchen oder Con, 
ſiſtorial⸗Convent der woͤchentliche Convents⸗ 

Tag zu beſtimmter Zeit, dermalen gehal—⸗ 
ten, und die zu allen. ſolchen Gerichts⸗Hand⸗ 


langen gehörige. Schriften und Urfunpen wer— 


den zugleich auf demſelben verwahrlich aufs 
gehoben. Auch wird die geſammte Burget⸗ 


ſchaft gu Zeiten, und wenn es noͤthig iſt, durch 
ein mit der Glocke gegebenes Zeichen, auf Die 


fes Rathhaus berufen, und ihr in Der Dafelk 

ſtigen Gerichts- Stube das Erforderliche vor 
. getragen. Zuweilen aber werden auch Die 
Sandess Herrfchaftliche Verordnungen vurd) 
einen fehriftlichen Anfchlag auswendig an der 
Mathhaus-Thür , oder an den Stadt-Thoren, 
der Burgerſchaft befannt gemacht. - Por dem 
Rathhauſe, auf dem freyen Marckt⸗Platz, 
wird von dem Stadt⸗Gerichte, wenn etwan 
ein Uebelthaͤter zum Tode verurtheilet iſt, das 
Blut⸗Gerichte über denſelben an einer, mit 
einem rothen. Zuche bedeckten, Tafel gehalten, 
und, der Alten. ‚Gewohnheit; nach, der Stab 
Be indem „Auch werden auf diefem vor dem 





thhauſe befindlichen. ziemhch⸗ groſſen und. 
anſehw 
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anfehntichern Marckt⸗Platze/ von alten Zeiten, 
die gemmöhnliche Wochen Maͤrckte, wie auch _ 
jährlich. Die vier groſſe Jahr⸗ Maͤrckte, der 
derſte Mittwochs nach Jubilate, der zweyte 
M. nach Johannis, der dritte M. nach 
Michaelis, und Der wierdte Mänach An⸗ 
dreas⸗Tag gehalten. Es ſind dieſe ſo Wochen⸗ 
als Jahr⸗Maͤrckte ſchon wor vielen hundert 
Jahren in Wißbaden im Gang geweſen, und 
ziſt das Recht, dieſelbe ‚anzulegen, ehemals 
unmittelbar von den Teutſchen Kayſern, (wie 
ohnehin damals uͤherall in Teutſchland gewoͤhn⸗ 
li) war) L. U. erhalten worden, Es haben, 
auch. Feine andere Derter ſolches Recht damals 
erhalten können als die Staͤdte. Daß auch 
dieſe Jahr⸗Maͤrckte vormals in unſerer Stadt 
‚in fehr groſſem Flor geſtanden, und ein weit⸗ 
laͤuftiges Gewerbe auf denſelben getrieben 
worden, das iſt ebenfalls aus U. deutlich ge 
nug zu erſehen. Wie denn auch noch um das 
Jahr 1700 -- Die vier benennte Jahr⸗Maͤrck⸗ 
te der Stadt jedesmal zwey Tage lang ge⸗ 
waͤhret haben, und von groſſem Umfang und 
Wichtigkeit geweſen ſind. Der, vor dem ge⸗ 
meldten Rathhauſe auf dem Marckt⸗Platz ſte⸗ 
hende, anſehnliche Spring⸗Brunn iſt im 
Jahr 1567 zu allererſt errichtet worden. Er 
iſt aber nachmals in den langwiehrigen Kriegs⸗ 
Zeiten des 17 Jahrhundert dergeſtalt gantz 
und gar in den Abgang gekommen, daß er um 
Das Jahr 1690 gantz von neuem hat muͤſſen 
—E a3 ange⸗ 
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— 
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„ angeleget werden. Es if das Waſſer zu demſel⸗ 
ben anfanglich und’ bey erſterer Gruͤndung deſſel⸗ 
ben von dem, in dem’ Wißbadiſchen Felde lies 


enden, fo genannten Selgenborn durch 
Nähten in der. Erde auf. den. Marckt⸗Platz ges 


leitet worden. Man hat aber nachmals vor 


bequemer gefunden‘, das Waſſer gu demfelben 
aus drey Brunnen, welche vor dem fo genanns 


ten StumpfenTbor in den Wieſen fliehen, 


dahin zu. leiten. Und in dieſer Verfaſſung 


ſſtehet dieſer Brunn noch jetzo, und iſt Derfelbe 


1753 gantz erneuert worden. Uebrigens iſt 
das Waſſer dieſes Brunnens das eintzige ſaſſe 
oder. ſchlechte Brunn⸗Waſſer, womit "Die 
Stadt: Wißbaden innerhalb ihren Mauern | 


‚ berforget iſt, maſſen Die andere Darin vorhan⸗ 
dene Quell⸗ und Schoͤpf⸗ "Brunnen anno 


vieles Saltz in ihrem Waſſer haben , Das übris 
ge aber in der Stadt: befindliche ſuͤſſe Waſſer 


von ben offenen Baͤchen herkommt. 


9. Der’ Köwoe in dem Stadt ⸗Wappen 


Das alte Wappen der Stadt beftehee zwar 


eigentlich aus drey Lilien. im blauen Felde, 


und rühret. folches gantz vermuthlich ‚- “wie 


vbben in ber zweyten Abtheilung iſt Dargethan 
worden, von den Zeiten her, da Wißbaden 


unter der Herrſchaft der Fraͤnckiſchen Koͤni⸗ 


gen und Teutſchen Kayſeren geſtanden hat. 


Es bat aber auch Das: Gerichts⸗VInſiegel Der 


Stadt, uͤber dieſe drey „Lilien, noch, einen 
0 a 3 Löwen | 





Wißhbad. 378 
‚Löwen in fi), und. diefer. iſt, ohne allen 
Zweifel, der Loͤwe, welchen Das Haus Naſſau 
in ſeinem Geſchlechts⸗Wappen zu führen pfleget. 
Und iſt es alſo gantz glaublich, daß um die 
Zeit, da die Stadt Wißbaden an dieſes 
Haus gefommen, das Stadt⸗Wappen ir et⸗ 
was geändert, und Diefer Loͤwe, zu einen? 
Zeichen der Naͤſſauiſchen Herrfchaft über 
‚Diefelbe, in ſolches Wappen werde ſeyn ger 
feßet worden. Es findaber dieſe zwey Wap⸗ 
pen der Stadt, die drey Lilien nemlich und 
‚der Löwe, nicht in allen alten Stadts Inſie⸗ 
geln zugleich befindlich, fondern in einigen‘ 
fiehen die drey Lilien allein, in einigen: ſtehet 
ver Löwe allein. In den Stadt» Zinfiegelm 
aber der neueren Zeiten find fie beylammen 
geſetzet. Doch tverden in gewiſſen Fällen,’ 


3. Er an. den öffentlichen Stadt-Gebäuden 20, = ' 


die drey Lilien auch noch jetzo alleine ge. 
brauchet. * Een 


10. Die Baffen. Die: Anzahl derfelben 
Säffer fich, toeil man die Haupt und Neben⸗ 
Straſſen nicht. überall genugfam: von einans 
der unterfcheiden fan, nicht wohl beftimmen. 
Sie haben zum Theil annoch ihre alte Nah⸗ 
‚men, Die fie bereits in den vorigen Zelten ger 
habt haben. 3. €. fo kommen fchon in ven. 
alten Wißbadiſchen Schriften die Nahmen 
der Langen s Gafl: , der Gold⸗ Bafje, der 
Moln⸗Gaſſe (Mühl: Saffe) zc, wor, welche 

| | Aaq4 auch 
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auch noch jego gewoͤhnlich find.- —F Theil 
“aber haben fr auch, ln Nahmen gank 
And gar verlohren. 3: & ſo wird in eben 
dieſen Schriften mehrmals gedacht der Kraͤ⸗ 
mer Gaſſe (Öt.f. 11720) darin vermuthlich 
die meifte ‚Kram: Läden ver Stadt vormals 
werden. ‚befindlich geweſen ſeyn; Item, der 
| —— (f. 84 2c.) darin die Juden vor 
ihhrer Austreibung, deren oben. gedacht iſt, 
beyſammen gewohnet haben ꝛc. Die Kraͤmer⸗ 
Guaſſe wird fo beſchrieben, daß das. Gaft- 
Haus zun Binhoen:in derſelben geitanden | 
Dabe ‚und al’o ift fie Die heutige Einhorna | 
Gaſſe; Die Juden-Gaſſe wird fo beichrieben, 
daß fie auf dem Graboen geftanden habe, und | 
>. alfo üt.fle die heutige Mesger-Gaffe gervefen. 
Zum Cbeil aber ſund auch‘, als man, be 
vorgenommener Ermeiterung der Stadt, gank 
heue Gaſſen, welche vorher noch nie vorhan⸗ 
den geweſen, angelegethat, mit denjelben sus 
ge gans neue Nahmen Derfelben aufge 
 , Tommen,, 3. E. fo haben .die. neue oder 





Maintzer⸗Maſſe, item die Saal: Baffe x. 
An den Anfang des 18 Jahrhundert 
zugleich ihre Anrichtung und ihre Nahmen 


erhalten. ,. PR | 
5 17 Die Seadt;Chore, oder, wie fie in 
den alten Wißbadifchen - Schriften heiffen, 
. bie Docten. Deren find, wenn das ganse 
Wißbad zufanmen genommen wird, in je 
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demſelben noch, ein anderes Gewoͤlbe, der⸗ 
Laͤnge nach unter der Gaſſen, befindlich. Es 
iſt aber unbekannt, worzu daſſelbe vormals 
dienet habe. Als gegen das Ende des 17 
3 die gemeldte Gräben um di 
Leine Stadt gefchleifet, und diefer Stadt 
Theil mit den andern Stadt-Theilen vereinis 
get worden ift, fo ift auch dieſes Obere 
Stadt-Thor, als unnöthig, in Abgang ges 
-  Tommen, und ift folches dermalen fein eigent⸗ 
liches Stadt-Thor mehr, fondern der Thurn 
Defjelben wird nur dazu gebrauchet, daß Die 
Haupt⸗Uhr der Etadt (daher er jeko auch 
Murder Uber Thurn genennet wird) auf dem⸗ 
ſelben ihre Stellung hat, und zugleich Der 
ordentliche ThurnsHüter die Wache über die 
— Stadt, bey Tag und bey Nacht, 4— 
Demfelben verſiehet. Ko denn iſt auch ai 
dieſem Thurn ein befonderes wohl⸗ verwahr⸗ 
tes Gemach vorhanden, in welches ‚ ſeit als 
ya her, alle Briefſchaften der Stadt; 
welche auf dem Nathhaufe felbft einen Kaum 
‚haben finden koͤnnen, find bengeleget worden. | 





Die meiſte und vernehmfte derfelben find bey 


der heftigen GeuerssBrunft, ‚welche die Stadt 
Wißbaden 1547, obgemelöter maffen , be 
troffen hat, zu Grunde gegangen. , Von den 
überbliebenen, und nachmals noch Dazu ges 
kommenen, iſt 1716 ein grofler Theil, weik 


man ſolche vor unbrauchbar gehalten , und der 


Kaum dieſer Schrift - Cammer auch zu = 


aA 


. Sat werden wollen, vorfeßlich abgethan wor⸗ 
den. Sie beftunden meiſtens aus lauter 
» Berichtes Verhandlungen, Rechnungen, Kauf 
Contracten, Erbtheilungen, und anderen ders 
gleichen gemeinen Stadt⸗Schriften, und wa⸗ 

ren die aͤlteſte unter denfelben von dem 14 
"Sahrhundere. . Die übrige, melde man 

annoch vor brauchbarer bey Den Stadt⸗Ange⸗ 

legenheiten geachtet hat, find benbehalten wor» 
"Den, und werden’ diefelbe noch jetzo in Der bes 
nennten Schrift »Cammer diefes Thurns vers 
wahret. Es iſt übrigens diefer Uhr: Thurn 
in dem Jahr 175 3 durch Auffeßungeines gank 
neuen Stock⸗Werckes um ein gutes Theil er⸗ 
höhet toorden. Das Untere Stadt:Ther, - 
Dutch twelches man den Eingang: in die vor⸗ 
malige, oftsbenennte, Feine Stadt, von auf 
- fen her, gehabt hat, und welches in den alten 


Wißbadiſchen Schriften gemeiniglich Die YTes 


ders oder Miedere, wie auch Unter Stadt 
Port ‚genennet wird, heiffet heut zu Tage 
ſchlechthin das Stadt-Tbeor. Es wird zwar 
Dafjelbe auch, feit einiger Zeit, von verfchier 
‚denen Bewohnern Diefes Beinen Stadt: Theile 
das Srandfurter Thor, weil die nach Franck⸗ 
furt am Mayn gehende Land: und Poſt⸗Straſ⸗ 
fe durch Daffelbe Duschgehet, genennet. Es 
iſt aber diefe Benennung von feinem allgemeie 
‚nen und befannten Gebrauch in Wißbaden. 
Es fteher diefes Thor, feiner Haupt-Derfaffung 
yach, und was ben RER ne 


⸗ 
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„betift, annoch in. feinem alten Stande un 


riſt auf dieſem 





iſt von demſelben dermalen nichts mehr 
das bloſſe Thor annoch zu ſehen Dieibepoe 
ghuͤrne aber deſſelben find um das Jah 1720 
— nach und nad) abgethan worden Das 
Seidniſche Thor. Diefes: hat ver Naher 
„ ‚nicht daher, als ob es etwan von.den.-alten 
‚Herden annoch erbauet ſey, fondernbloßiaf 
lein (gleich. andern daſelbſt befindlichen, Se 
‚chen und. Gegenden) aus der Urfachermeil 
‚eg Dicht an der’ alten Heidnifchen Maue 
welche oben in.der erften Abtheifungbeichen 
ben worden.) ftehet, und mit Derfelben einiget 
maſſen vereiniget iſt. Es iſt zwar ein he 
deſſelben noch jetzo vorhanden, dag Thoriabe 
zſelber iſt Durch Errichtung der. neuen Stadt⸗ 
Mauer / zu Anfang des 18 Jahrhmd 
mehrentheils verfperret und unbr 
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lich um das Jahr 1690, ehe der alte Bau: 
deſſelben niedergeriffen. worden, annoch an dem⸗ 
felben har ſehen koͤnnen) fo fcheinet es Daher 
den. Pahnıen des Stumpfen Thores übers 
kommen zu. haben. Es ift daſſelbe zu Aus⸗ 
gang des ı7 Sfahrhundert etwas von feiner 
alten Stelle verrücfet, und gantz neu erbauet 
"worden 6, das Maintzer⸗Thor. Dieſes 
hat ven Nahmen daher bekommen, weil von 
dar aus die Straſſe nach der henachbarten 
Stadt Maintz gegangen iſt. Es iſt daſſelbe, 
weil ſich der Haupt⸗Weg nach demſelben an 
der. Wißbadiſchen Kirche vorbeygezogen, und 
daher Das aufs und abgehendeFuhr⸗Werck dem 
öffentlichen Gottes-Dienfte viel Ungemaͤchlich⸗ 
keit vezurfachet: hat, um das. Jahr 1704 gang“ 
zugemauert, Dagegen aber ohnweit Davon, in 
der fo. genannten'nenen oder. Mainker-Gafle 
ein. gan neues, welches das neue, oder auch 


das Maintzer⸗ Thor genennet wird, erbauet — 


worden. Und find. auf dem. Thurne deſſelben 
Die öffentliche: Gefängmüffe der Stadt und 
Serrichaft Wißbaden befindlich. Die meifte 
Diefer benennten Stadt-Thoren find vormals: 
gedoppelt geweſen. Denn e8 haben die mei⸗ 
fie derſelben zwey Thuͤrne, nemlich einen 
aͤuſſeren und inneren, nebſt daran hangen⸗ 
den Thoren, gehabt. Dieſe zwey Thuͤrne has 
ben etwan 12 bis 15 Schritte weit von ein⸗ 
ander: entfernt geſtanden, find aber zu beyden 
Seiten. durch zwey ſtarcke Mauern mit, eins | 
es | i ander 
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ander verbunden geweſen. Uebrigens werden 

an. dieſen Theren Das gantze Fahr hindurch 

von den Durgern und Beyſaſſen ver Stadt, 

unter der. Aufficht eines Stadt⸗Wacht⸗Mei⸗ 
fters, Die ordentliche Yachten verfehen. 


12. Die Stadt⸗Graͤben. Esfind eigent : 
lich vormals, wie bereits oben gemeldet wor⸗ 
den, in dem Naſſauiſchen Wißbad drey 
Waſſer⸗Graͤben befindlich geweſen. Denn 
r, hat das alte Naſſauiſche Reſidentz Schloß 
feine beſondere Waſſer⸗Graͤben gehabt. 2, 
iſt auch die Stadt⸗Gegend, welche von Demi 
Uhr⸗Thurn an nach dem Stadt⸗Thor ſich er⸗ 
ſtrecket, in einer Rundung mit beſonderen 
Waſſer⸗Graͤben umgeben geweſen. 3, ſind 
ſo denn um den gantzen uͤbrigen Theil des 
Wißbads annoch allgemeine Waſſer⸗Graͤben, 
welche auf der Stadt⸗Seite ihre ziemlich⸗ho⸗ 
he. Waͤlle gehabt haben, errichtet getvefen; 
Die denn alle zufammen verurfachet haben, daß: 
Wißbaden ehemals nicht nur fehr Waſſer⸗ 
teich,, fündern auch zugleich fehr feſt geweſen 

iſt; zumalen, da dieſe ſaͤmmtliche Waſſer⸗ 

Sraͤben nicht nur eine ziemliche Breite und 
Diefe gehabt, fondern auch ihr Waſſer mehs 

rentheils von eigenen: flarcfen GrundsQuellen : 
überfommen haben, . und wegen des hineim 

gefloffenen warmen Waſſers im Winter nicht . 
leicht zugefroren find... Und haben die zu Dee; 
Herrſchaft Wißbaden gehörige Dorfſchaften 
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in den vorigen Zeiten, das ihrige zur Ethalbb 
‚ tung dieſer Stadt Gräben, L. U. beytragen 

wuͤſſen. Sie find zugleich alle fehr ſtarck mit 
Fiſchen beſetzt geweſen, die aber, wegen des 
vielen, ſowohl warmen als kalten, minera⸗ 
lichen Waſſers, welches ſich in dieſe Stadt⸗ 
Gräben ergoſſen, nicht den beſten Geſchmack 
gehabt haben. Es ſind aber, wie ebenfalls 
oben gemeldet iſt, alle dieſe dreyfache Waſ⸗ 
ſer⸗Graͤben unter der Hand, und ſonderlich 
Durch Die. langwiehrige Kriegs⸗Zeiten Des 17 
Ssahrhundert, gar fehr in Abgang gefommen, 
wind nachdem mehrere andere Urfachen dazu 
geſchlagen, fo find fie endlich gegen Das Ende 
Des gedachten Jahrhundert, bey vorgenom⸗ 
mener Ermeiterung der Stadt größtentheils. 
ausgetrucknet und ausgefüllet, auch) nachmals 
zu neuen Gaſſen, Haufen, Gärten: ꝛc. ver⸗ 
wendet worden Und iſt von .denfelben Ders 
malen Feiner mehr, der mit Waſſer annoch 
angefuͤllet wäre, uͤbrig, als der fo genannte: 
warme Damm Weyber, als voelcher ein 

Stuͤck von denen, um gang Wißbaden her. 
um gegangenen, Waſſer⸗Graͤben iſt. Von den 
Waſſer⸗ Gräben aber, welche ſich von dem 
Udr⸗Thurn an, nad dem Stadt⸗Thor zu, 
is, einer Rundung, zu beyden Seiten, gezo⸗ 

gen haben, iſt annoch hinter der Metzger⸗Gaſſe, 
mach dem Schloſſe zu, der Nahme vorhan⸗ 
den, denn daſelbſt heiſſet man es noch jetzo: 
im Graben. Und. von ‚allen ee 
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Stadt⸗Graͤben ‚überhaupt find auch noch hier 
md. dar mancherley Spuren zu ſehen, Die 


aber “auch immer. mehr und mehr abgethan, | 


amd: unfenntlich gemachet werden. - 


13. Die Stadt Tauern. ; Von derjeni⸗ 


gen Stadt, Mauer;, welche vormals den oft 


gemeldten kleinen Bezirck ber ‚Stadt, von 


dem Uhr Thurn an bis andas Stadt Thor, in 
einer Rundung umgeben hat, und welche gantz 
vermuthlich in dem Naſſauiſchen Zeitstauf er; 
‚richtet worden, ift Dermälen wenig mehr übrig. 
Denn um das Jahr 1690:--- ift Diefelbe theils 


völlig: niedergeriffen , theils durch die daſelbſt 
errichtete Haͤuſer und Höfe.C darin hin und 


wieder noch einige Stuͤcke derſelben zu ſehen 
ſind) eingeſchloſſen und verbauet worden. Es 
ſſſt aber hierauf. 1691 eine Mauer um die 
; ganze. Stadt, an ſtatt der daſelbſt befindlich⸗ 
geweſenen Waͤllen und Waſſer⸗Graͤben, zu 
bauen angefangen, und nachmals der Bau 
derſelben unter der Hand fü lange: fortgeſetzet 
worden, bis endlich die gantze Stadt, we⸗ 
nigſtens an denen Orten, wo es noͤthig ge⸗ 
weſen iſt, damit ziemlich hinlaͤnglich, doch 
dhue ſonderliche Ordnung, iſt umgeben und 
verwahret worden. Und dieſe Mauer ſtehet 
WR noch jetzo. Fe ‚ ee er * 6:49, —* — 
14, Die Land⸗Graͤben. Dieſe ſind vor⸗ 
mals in dem Wißbadiſchen Felde, in — 
denen 
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denen Gegenden deſſelben befindlich geweſen, 
und haben den Nahmen der Land⸗Graͤben 


um deßwillen gehabt, weil ſie zur Beſchuͤtzung 
des Landes vormals find errichtet worden; 
wie ſie denn auch daher in manchen Gegen⸗ 
den unſeres Teutſchlandes die Land⸗Wehren 
oder Land⸗Gewehren find genennet worden, 
und noch auf den heutigen Tag an verſchie⸗ 
denen Orten, wo ſie annoch vorhanden ſind, 
dieſen Nahmen wuͤrcklich fuͤhren. Es waren 


dieſe Wißbadiſche dand⸗Graͤben folche Srda 


ben, welche eine ziemliche Tiefe, doch ohne 
Waſſer, hatten, und auf beyden Seiten mit 
Hecken und milden Baͤumen ſtarck befeket 
waren. ie fehnitten mitten Durch Die Aecker 
. and Wieſen Durch, und erftreckten fich bis an 


die Grängen der Wißbadifchen Feld Mare’. 


ckung. Sie find in den vorigen Zeiten, da 
die. Kehden oder Lands Kriege zroifchen den 
mancherley Reichs» Ständen in Teutfchland 
gar fehr gewöhnlich waren, errichtet worden, 
und haben Dazu gebienet, daß man Das Kriegs⸗ 


oder aufgebotene Stadt und Lands Deck 


(denn dazumal hielte man in Teutſchland 
noch Feine beftändige geworbene Soldaten 
auf den Beinen) bey einer folchen entſtande⸗ 
nen Fehde Dahinein geleget; und den angekom⸗ 
‚ menen Seind von, Dem ferneten Einbruch in 
das Land abgehalten, oder felbft von dar aus 


einen unverfehenen Einfall in das feindlich 
Sand unternommen hat: Ks haben zu den 


— 


— 
D 
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Ende auch mitten in denſelben hier und dar 
groſſe Warten over Thuͤrne geſtanden, auf 
welchen man den eindringenden Feind nicht 
nur in Zeiten entdecket, ſondern auch die, in 
den Land⸗Graͤben gelegene, Voͤlcker von da⸗ 
ber bedecket und; beſchuͤtzet hat. Es finden ſich 
noch jetzo zwiſchen Wißbaden und Bierſtadi, 
(welcher Ort in den alten Schriften Birgſtadt 
und Burgſtadt heiſſet) wie auch zwiſchen Wiß⸗ 
baden und Caſſel am Rhein dergleichen alte 
Wart:-Thürne im Felde, relcheehemals mit Den 
‚gemeldten Wißbadiſchen Land- Graben find 
verbunden geweſen. Als aber im Jahr 1495, 
durch den in ZTeutfchland errichteten Land⸗ 
Srieden, die vormals fo fehr uͤblich geweſene 
Lande⸗Fehden völlig aufgehoben worden, auch 
nachmals die alte Art zu Friegen gar fehr in 
Abgang gefommen ift, To find Die gemeldte 
Land⸗Graͤben oder. Land QBehren ziemlich un 
brauchbar worden, und haben faft zu nichts 
. mehr. gedienet, als daß die Strauch: Diebe 
und Land» Streicher einen bequemen Aufent- 
halt darin gefunden haben. Es find daher 
diefelbe hin und wieder, und ingbefondere aud) 
in dem Wißbadiſchen Selde, nad) und nad) 
gefchleifet und in Aecker und Wieſen verwan 
delt worden. _ Der tere dieſer Wißbadifchen 
Sand» Gräben , welcher zwifchen Wißbaden 
und. Dotzheim hingog, war noch um das 
Jahr 1719 zu ſehen, da er aber ebenfalls, 
Auf vorgemeldte Art, ſein Ende gefunden hat. 


I, 


VEN OR TIE AL eh 


is. Die Fluth⸗Graͤben. Es find diefeg 


yefondere Gräben. gerorfen, melche vormals. 


n dem Wißbadiſchen Selde hin und wieder 


u dem. Ende .find errichtet: worden, damit - 


yie. entitandene WWaffer-Sturben (daher fie 


uch den Nahmen erhalten haben) durch die . 


elbe füglich, und ohne Schaden der Felder, 


hren Abgang haben nehmen koͤnnen. Der 


zroͤſſeſte und vornehmfte derfelben hat ſich an 


vem Walde bey der Wellritʒ ‚angehoben, 


und ift bey MWißbaden, nahe an dem Mains 
ser Stadt⸗Thor vorbey, bis an die alte Salgr 
bach gegangen. Von dieſem Fluth⸗Graben 
wird vorgegeben, daß man vormals durch 


denſelben vieles Floß⸗Holtz aus den Wißba⸗ 


diſchen Waldungen nach der Saltzbach zu, 


und von dar ferner durch dieſelbe his in den 


Rheingefloͤſſet, und wegen der Wafler-Schleuf 
fen, die er gehabt, allerley Güter :auf Dem» 
feiben hin und her gefahren habe. Es beftes 
bet aber diefe ganke Sache, 2. U. eigentlich 


nur darin: Um das Fahr 1656 haben einige 
Projecten = Macher (mit twelcherlen Leuten 


das Wißbadiſche Land ſchon öfters iſt beuns 
ruhiger worden) Dem Damals reaierenden Gras 
fen zu Naſſau⸗Idſtein, Johanni, den Vor⸗ 
fchlag gethan, daß man Die alte Saltzbach, 
welche von Wißbaden aus nach dem Rhein 


% 


sugehet,. vermittelſt errichteter, Schleuffen, 


ſchiffbar machen‘, und fo denn Durch den ge 


meldten Fluth⸗ Vraben und dieſe Saltzbach nicht 
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nur alles uͤberfluͤßige Holtz aus dem Wißba⸗ 
diſchen Walde nach dem Rhein zu bringen, 
ſondern auch von Biebrich aus, wo ſich eine 
Naieder age von allerley Waaren anrichten lief 
ſe, manche Nothwendigkeiten wieder durch 
dieſe Saltzbach zuruͤck fuͤhren, und ſolche nach⸗ 
ma's in den Wißbadiſchen und Idſte iniſchen 
Landen mit Vortheil unterbringen fornnt» Man 
bit auch wuͤrcklich dieſen Vorſchlag in’ das 
Werck zu ſetzen getrachtet, und daher nicht nur 
mit Erweiterung der Saltzbach und des ges 
meldten Fluth⸗Grabens einen Anfang gemacht, 
fondern auch fich zur Anrichtung der nöthigen 
Schlaiffen bereitet ze... Nachdem man aber 
unter der Hand gemercket, Daß ſich ſo viele 
Schwierigkeiten bey dieſem Vorhaben duß | 
ferten, aus welchen mar vorläufig ſchlieſſen 
Fönnte, daß am Ende alle angewendete Mis 
he und Koften dennoch.vergeblid) feyn würden, 
als ift dieſe Sache wiederum in Zeiten aufges 
« hoben, und alleg in feinem alten Stande ges 
laflen worden. ! Und mas Die geſammte 
Sluth⸗Graben felber anbelangef, I find fol 
de bis an das Ende. des 17 Jahrhundert in 
ihrem Gange geblieben: Sie find aber nach⸗ 
mals, weil man den Raum, den fie eingenoms 
- men , bey dern täglichigunehmenden Anwachs 
der Stadt⸗Einwohner beffer zu benußen:vers 
mennet hat, mehrentheils, bis auf etliche we 
nige, gefchleifet, und, eben, wie Die vorge⸗ 
Dachte Land⸗Graͤben, zu Aeckern und Wieſen 
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verwendet worden. Es iſt aber hierdurch auch 
zugleich der Nutze, welchen dieſe Graͤben den 


Wißbadiſchen Feldern, und, gewiſſer maſſen, 


auch der Stadt ſelber gebracht haben,’ mit 


aufgehoben worden. Denn, dafonften, wenn, 


ben entftandenen ſtarcken Regen⸗Guͤſſen, dag 
after aus den’ Gebürgen bey Wißbaden 
Häufig hervor gefchoflen ift, die Fluthen deffels. 
ben fich gar bequemlich in diefe Sturb»Braben‘ 
(darzu die vorgemeldte Land: und Stadt⸗Graͤ⸗ 
ben zugleich , zufälliger weife, aud) mit gedies 
net haben) vertheilen, und alfo nach und nad), 
ohne fonverlichen Schaden, „haben verlauf.n 
Fönnen, ſo muß nunmehro, nach Dem diefe 
Gräben meiftentheits abgethan find, das Waſ⸗ 
fer, auf folchen Gall, ſich felber einen anders. 
weitigen Lauf fuchen, und, wo es fan, mit 


Gewalt durchbrechen. Daher es denn, ſeit 


der Zeit, da man Diefe Abänderung gemacht. 
“hat, ſchon mehrmahls gefchehen ift, Daß der⸗ 
gleichen ſtarcke XBaffer-Ergieffungen nicht nur 
die Wirbadifche Felder mit groſſem Nach: 
theil uͤberſchwemmet haben, fondern auch felbft: 
auf die Stadt mit ſolcher Gewalt angedruns 
gen find, Daß Dadurch. fehon etliche mal die 


Stade Maier hier und dar ift durchbrochen, 


und ein gar nahmhafter Schade verurſachet 


worden; welches alles aber vornials.ben den . 


vorhanden geweſenen mancherley Fluth⸗ Land: 


/ 


und Stadt-Sräben, auf folche Art, fo leicht: 


Hi) nicht au befürchten geroefen it.. Es hat 
— DBb8 . u 
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„betrift, annoch in feinem alten Stande, -und 
‚it auf dieſem Thurn, zugleich ‚Das: gemeine 
‚BurgerstBefängnüß befindlich. Der aͤuſſere 
Thurn aber deſſelben iſt 1738 abgebrochen, 
und in em ziemlich groſſes Thor⸗Haus ver⸗ 
wandelt worden. 3, das Sonnenberger⸗ 
Thor. Dieſes iſt deßwegen alſo benennet 
worden, weil von dar aus der Weg nach dem 


benachbarten Ort Sonnenberg gehet. Es 


iſt von demſelben dermalen nichts mehr, als 
das bloſſe Thor annoch zu ſehen, die beyde 
Thuͤrne aber deſſelben ſind um das Jahr 1720 
— nach und nach abgethan worden. 4, das 
GSeidniſche Thor. Dieſes hat ven Nahmen 
nicht Daher, als ob es etwan von den alten 
‚Heiden annoch erbauee ſey, fondern bloß al⸗ 
fein (gleich andern daſelbſt befindlichen. Sa⸗ 
chen und. Gegenden) aus der Urſache, weil 
‚e8 dicht an der alten Seidniſchen Mauer 
(welche oben in.der erften Abtheilung befchrie 
«ben worden.) ftehet, und mit derfelben einiger 
maffen vereiniget iſt. Es iſt zwar ein Theil 
deſſelben noch jeßo vorhanden, Das Thor aber 
‚felber iſt durch Errichtung der neuen Stadt 
ı » Mauer, zu Anfang_des 18 Jahrhundert, 
mehrentheils verfperret und undrauchbar ge⸗ 
machet worden. 5, das: Stumpfe Thor. 
In den alten Wißbadiſchen Schriften heiſſet 

Es gemeiniglich Das ſtumpe Poͤrtichin. Und 
weil es alſo ſtumpfer und kleiner geweſen iſt, 
‚als Die andere Stadt⸗Thore, (wie aan wuͤrck⸗ 


. 


fi 
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lich um das Jahr 1690, ehe der alte Bau: 
deſſelben niedergeriffen. worden, annoch an dem⸗ 
felben har ſehen koͤnnen) fo fcheinet es Daher 
den. Pahnıen des Stumpfen Thores übers 
kommen zu. haben. Es ift daſſelbe zu Aus⸗ 
gang des ı7 Sfahrhundert etwas von feiner 
alten Stelle verrücfet, und gantz neu erbauet 
"worden 6, das Maintzer⸗Thor. Dieſes 
hat ven Nahmen daher bekommen, weil von 
dar aus die Straſſe nach der henachbarten 
Stadt Maintz gegangen iſt. Es iſt daſſelbe, 
weil ſich der Haupt⸗Weg nach demſelben an 
der. Wißbadiſchen Kirche vorbeygezogen, und 
daher Das aufs und abgehendeFuhr⸗Werck dem 
öffentlichen Gottes-Dienfte viel Ungemaͤchlich⸗ 
keit vezurfachet: hat, um das. Jahr 1704 gang“ 
zugemauert, Dagegen aber ohnweit Davon, in 
der fo. genannten'nenen oder. Mainker-Gafle 
ein. gan neues, welches das neue, oder auch 


das Maintzer⸗ Thor genennet wird, erbauet — 


worden. Und find. auf dem. Thurne deſſelben 
Die öffentliche: Gefängmüffe der Stadt und 
Serrichaft Wißbaden befindlich. Die meifte 
Diefer benennten Stadt-Thoren find vormals: 
gedoppelt geweſen. Denn e8 haben die mei⸗ 
fie derſelben zwey Thuͤrne, nemlich einen 
aͤuſſeren und inneren, nebſt daran hangen⸗ 
den Thoren, gehabt. Dieſe zwey Thuͤrne has 
ben etwan 12 bis 15 Schritte weit von ein⸗ 
ander: entfernt geſtanden, find aber zu beyden 
Seiten. durch zwey ſtarcke Mauern mit, eins | 
es | i ander 
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ander verbunden geweſen. Uebrigens werden 

an. dieſen Theren Das gantze Fahr hindurch 

von den Durgern und Beyſaſſen ver Stadt, 

unter der. Aufficht eines Stadt⸗Wacht⸗Mei⸗ 
fters, Die ordentliche Yachten verfehen. 


12. Die Stadt⸗Graͤben. Esfind eigent : 
lich vormals, wie bereits oben gemeldet wor⸗ 
den, in dem Naſſauiſchen Wißbad drey 
Waſſer⸗Graͤben befindlich geweſen. Denn 
r, hat das alte Naſſauiſche Reſidentz Schloß 
feine beſondere Waſſer⸗Graͤben gehabt. 2, 
iſt auch die Stadt⸗Gegend, welche von Demi 
Uhr⸗Thurn an nach dem Stadt⸗Thor ſich er⸗ 
ſtrecket, in einer Rundung mit beſonderen 
Waſſer⸗Graͤben umgeben geweſen. 3, ſind 
ſo denn um den gantzen uͤbrigen Theil des 
Wißbads annoch allgemeine Waſſer⸗Graͤben, 
welche auf der Stadt⸗Seite ihre ziemlich⸗ho⸗ 
he. Waͤlle gehabt haben, errichtet getvefen; 
Die denn alle zufammen verurfachet haben, daß: 
Wißbaden ehemals nicht nur fehr Waſſer⸗ 
teich,, fündern auch zugleich fehr feſt geweſen 

iſt; zumalen, da dieſe ſaͤmmtliche Waſſer⸗ 

Sraͤben nicht nur eine ziemliche Breite und 
Diefe gehabt, fondern auch ihr Waſſer mehs 

rentheils von eigenen: flarcfen GrundsQuellen : 
überfommen haben, . und wegen des hineim 

gefloffenen warmen Waſſers im Winter nicht . 
leicht zugefroren find... Und haben die zu Dee; 
Herrſchaft Wißbaden gehörige Dorfſchaften 

— —— 
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in den vorigen Zeiten, das ihrige zur Ethalbb 
‚ tung dieſer Stadt Gräben, L. U. beytragen 

wuͤſſen. Sie find zugleich alle fehr ſtarck mit 
Fiſchen beſetzt geweſen, die aber, wegen des 
vielen, ſowohl warmen als kalten, minera⸗ 
lichen Waſſers, welches ſich in dieſe Stadt⸗ 
Gräben ergoſſen, nicht den beſten Geſchmack 
gehabt haben. Es ſind aber, wie ebenfalls 
oben gemeldet iſt, alle dieſe dreyfache Waſ⸗ 
ſer⸗Graͤben unter der Hand, und ſonderlich 
Durch Die. langwiehrige Kriegs⸗Zeiten Des 17 
Ssahrhundert, gar fehr in Abgang gefommen, 
wind nachdem mehrere andere Urfachen dazu 
geſchlagen, fo find fie endlich gegen Das Ende 
Des gedachten Jahrhundert, bey vorgenom⸗ 
mener Ermeiterung der Stadt größtentheils. 
ausgetrucknet und ausgefüllet, auch) nachmals 
zu neuen Gaſſen, Haufen, Gärten: ꝛc. ver⸗ 
wendet worden Und iſt von .denfelben Ders 
malen Feiner mehr, der mit Waſſer annoch 
angefuͤllet wäre, uͤbrig, als der fo genannte: 
warme Damm Weyber, als voelcher ein 

Stuͤck von denen, um gang Wißbaden her. 
um gegangenen, Waſſer⸗Graͤben iſt. Von den 
Waſſer⸗ Gräben aber, welche ſich von dem 
Udr⸗Thurn an, nad dem Stadt⸗Thor zu, 
is, einer Rundung, zu beyden Seiten, gezo⸗ 

gen haben, iſt annoch hinter der Metzger⸗Gaſſe, 
mach dem Schloſſe zu, der Nahme vorhan⸗ 
den, denn daſelbſt heiſſet man es noch jetzo: 
im Graben. Und. von ‚allen ee 
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Stadt⸗Graͤben ‚überhaupt find auch noch hier 
md. dar mancherley Spuren zu ſehen, Die 


aber “auch immer. mehr und mehr abgethan, | 


amd: unfenntlich gemachet werden. - 


13. Die Stadt Tauern. ; Von derjeni⸗ 


gen Stadt, Mauer;, welche vormals den oft 


gemeldten kleinen Bezirck ber ‚Stadt, von 


dem Uhr Thurn an bis andas Stadt Thor, in 
einer Rundung umgeben hat, und welche gantz 
vermuthlich in dem Naſſauiſchen Zeitstauf er; 
‚richtet worden, ift Dermälen wenig mehr übrig. 
Denn um das Jahr 1690:--- ift Diefelbe theils 


völlig: niedergeriffen , theils durch die daſelbſt 
errichtete Haͤuſer und Höfe.C darin hin und 


wieder noch einige Stuͤcke derſelben zu ſehen 
ſind) eingeſchloſſen und verbauet worden. Es 
ſſſt aber hierauf. 1691 eine Mauer um die 
; ganze. Stadt, an ſtatt der daſelbſt befindlich⸗ 
geweſenen Waͤllen und Waſſer⸗Graͤben, zu 
bauen angefangen, und nachmals der Bau 
derſelben unter der Hand fü lange: fortgeſetzet 
worden, bis endlich die gantze Stadt, we⸗ 
nigſtens an denen Orten, wo es noͤthig ge⸗ 
weſen iſt, damit ziemlich hinlaͤnglich, doch 
dhue ſonderliche Ordnung, iſt umgeben und 
verwahret worden. Und dieſe Mauer ſtehet 
WR noch jetzo. Fe ‚ ee er * 6:49, —* — 
14, Die Land⸗Graͤben. Dieſe ſind vor⸗ 
mals in dem Wißbadiſchen Felde, in — 
denen 
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denen Gegenden deſſelben befindlich geweſen, 
und haben den Nahmen der Land⸗Graͤben 


um deßwillen gehabt, weil ſie zur Beſchuͤtzung 
des Landes vormals find errichtet worden; 
wie ſie denn auch daher in manchen Gegen⸗ 
den unſeres Teutſchlandes die Land⸗Wehren 
oder Land⸗Gewehren find genennet worden, 
und noch auf den heutigen Tag an verſchie⸗ 
denen Orten, wo ſie annoch vorhanden ſind, 
dieſen Nahmen wuͤrcklich fuͤhren. Es waren 


dieſe Wißbadiſche dand⸗Graͤben folche Srda 


ben, welche eine ziemliche Tiefe, doch ohne 
Waſſer, hatten, und auf beyden Seiten mit 
Hecken und milden Baͤumen ſtarck befeket 
waren. ie fehnitten mitten Durch Die Aecker 
. and Wieſen Durch, und erftreckten fich bis an 


die Grängen der Wißbadifchen Feld Mare’. 


ckung. Sie find in den vorigen Zeiten, da 
die. Kehden oder Lands Kriege zroifchen den 
mancherley Reichs» Ständen in Teutfchland 
gar fehr gewöhnlich waren, errichtet worden, 
und haben Dazu gebienet, daß man Das Kriegs⸗ 


oder aufgebotene Stadt und Lands Deck 


(denn dazumal hielte man in Teutſchland 
noch Feine beftändige geworbene Soldaten 
auf den Beinen) bey einer folchen entſtande⸗ 
nen Fehde Dahinein geleget; und den angekom⸗ 
‚ menen Seind von, Dem ferneten Einbruch in 
das Land abgehalten, oder felbft von dar aus 


einen unverfehenen Einfall in das feindlich 
Sand unternommen hat: Ks haben zu den 


— 


— 
D 
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Ende auch mitten in denſelben hier und dar 
groſſe Warten over Thuͤrne geſtanden, auf 
welchen man den eindringenden Feind nicht 
nur in Zeiten entdecket, ſondern auch die, in 
den Land⸗Graͤben gelegene, Voͤlcker von da⸗ 
ber bedecket und; beſchuͤtzet hat. Es finden ſich 
noch jetzo zwiſchen Wißbaden und Bierſtadi, 
(welcher Ort in den alten Schriften Birgſtadt 
und Burgſtadt heiſſet) wie auch zwiſchen Wiß⸗ 
baden und Caſſel am Rhein dergleichen alte 
Wart:-Thürne im Felde, relcheehemals mit Den 
‚gemeldten Wißbadiſchen Land- Graben find 
verbunden geweſen. Als aber im Jahr 1495, 
durch den in ZTeutfchland errichteten Land⸗ 
Srieden, die vormals fo fehr uͤblich geweſene 
Lande⸗Fehden völlig aufgehoben worden, auch 
nachmals die alte Art zu Friegen gar fehr in 
Abgang gefommen ift, To find Die gemeldte 
Land⸗Graͤben oder. Land QBehren ziemlich un 
brauchbar worden, und haben faft zu nichts 
. mehr. gedienet, als daß die Strauch: Diebe 
und Land» Streicher einen bequemen Aufent- 
halt darin gefunden haben. Es find daher 
diefelbe hin und wieder, und ingbefondere aud) 
in dem Wißbadiſchen Selde, nad) und nad) 
gefchleifet und in Aecker und Wieſen verwan 
delt worden. _ Der tere dieſer Wißbadifchen 
Sand» Gräben , welcher zwifchen Wißbaden 
und. Dotzheim hingog, war noch um das 
Jahr 1719 zu ſehen, da er aber ebenfalls, 
Auf vorgemeldte Art, ſein Ende gefunden hat. 


I, 


VEN OR TIE AL eh 


is. Die Fluth⸗Graͤben. Es find diefeg 


yefondere Gräben. gerorfen, melche vormals. 


n dem Wißbadiſchen Selde hin und wieder 


u dem. Ende .find errichtet: worden, damit - 


yie. entitandene WWaffer-Sturben (daher fie 


uch den Nahmen erhalten haben) durch die . 


elbe füglich, und ohne Schaden der Felder, 


hren Abgang haben nehmen koͤnnen. Der 


zroͤſſeſte und vornehmfte derfelben hat ſich an 


vem Walde bey der Wellritʒ ‚angehoben, 


und ift bey MWißbaden, nahe an dem Mains 
ser Stadt⸗Thor vorbey, bis an die alte Salgr 
bach gegangen. Von dieſem Fluth⸗Graben 
wird vorgegeben, daß man vormals durch 


denſelben vieles Floß⸗Holtz aus den Wißba⸗ 


diſchen Waldungen nach der Saltzbach zu, 


und von dar ferner durch dieſelbe his in den 


Rheingefloͤſſet, und wegen der Wafler-Schleuf 
fen, die er gehabt, allerley Güter :auf Dem» 
feiben hin und her gefahren habe. Es beftes 
bet aber diefe ganke Sache, 2. U. eigentlich 


nur darin: Um das Fahr 1656 haben einige 
Projecten = Macher (mit twelcherlen Leuten 


das Wißbadiſche Land ſchon öfters iſt beuns 
ruhiger worden) Dem Damals reaierenden Gras 
fen zu Naſſau⸗Idſtein, Johanni, den Vor⸗ 
fchlag gethan, daß man Die alte Saltzbach, 
welche von Wißbaden aus nach dem Rhein 


% 


sugehet,. vermittelſt errichteter, Schleuffen, 


ſchiffbar machen‘, und fo denn Durch den ge 


meldten Fluth⸗ Vraben und dieſe Saltzbach nicht 


388 3. Abtheil. Das Naſſauiſche 


nur alles uͤberfluͤßige Holtz aus dem Wißba⸗ 
diſchen Walde nach dem Rhein zu bringen, 
ſondern auch von Biebrich aus, wo ſich eine 
Naieder age von allerley Waaren anrichten lief 
ſe, manche Nothwendigkeiten wieder durch 
dieſe Saltzbach zuruͤck fuͤhren, und ſolche nach⸗ 
ma's in den Wißbadiſchen und Idſte iniſchen 
Landen mit Vortheil unterbringen fornnt» Man 
bit auch wuͤrcklich dieſen Vorſchlag in’ das 
Werck zu ſetzen getrachtet, und daher nicht nur 
mit Erweiterung der Saltzbach und des ges 
meldten Fluth⸗Grabens einen Anfang gemacht, 
fondern auch fich zur Anrichtung der nöthigen 
Schlaiffen bereitet ze... Nachdem man aber 
unter der Hand gemercket, Daß ſich ſo viele 
Schwierigkeiten bey dieſem Vorhaben duß | 
ferten, aus welchen mar vorläufig ſchlieſſen 
Fönnte, daß am Ende alle angewendete Mis 
he und Koften dennoch.vergeblid) feyn würden, 
als ift dieſe Sache wiederum in Zeiten aufges 
« hoben, und alleg in feinem alten Stande ges 
laflen worden. ! Und mas Die geſammte 
Sluth⸗Graben felber anbelangef, I find fol 
de bis an das Ende. des 17 Jahrhundert in 
ihrem Gange geblieben: Sie find aber nach⸗ 
mals, weil man den Raum, den fie eingenoms 
- men , bey dern täglichigunehmenden Anwachs 
der Stadt⸗Einwohner beffer zu benußen:vers 
mennet hat, mehrentheils, bis auf etliche we 
nige, gefchleifet, und, eben, wie Die vorge⸗ 
Dachte Land⸗Graͤben, zu Aeckern und Wieſen 


— — 
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verwendet worden. Es iſt aber hierdurch auch 
zugleich der Nutze, welchen dieſe Graͤben den 


Wißbadiſchen Feldern, und, gewiſſer maſſen, 


auch der Stadt ſelber gebracht haben,’ mit 


aufgehoben worden. Denn, dafonften, wenn, 


ben entftandenen ſtarcken Regen⸗Guͤſſen, dag 
after aus den’ Gebürgen bey Wißbaden 
Häufig hervor gefchoflen ift, die Fluthen deffels. 
ben fich gar bequemlich in diefe Sturb»Braben‘ 
(darzu die vorgemeldte Land: und Stadt⸗Graͤ⸗ 
ben zugleich , zufälliger weife, aud) mit gedies 
net haben) vertheilen, und alfo nach und nad), 
ohne fonverlichen Schaden, „haben verlauf.n 
Fönnen, ſo muß nunmehro, nach Dem diefe 
Gräben meiftentheits abgethan find, das Waſ⸗ 
fer, auf folchen Gall, ſich felber einen anders. 
weitigen Lauf fuchen, und, wo es fan, mit 


Gewalt durchbrechen. Daher es denn, ſeit 


der Zeit, da man Diefe Abänderung gemacht. 
“hat, ſchon mehrmahls gefchehen ift, Daß der⸗ 
gleichen ſtarcke XBaffer-Ergieffungen nicht nur 
die Wirbadifche Felder mit groſſem Nach: 
theil uͤberſchwemmet haben, fondern auch felbft: 
auf die Stadt mit ſolcher Gewalt angedruns 
gen find, Daß Dadurch. fehon etliche mal die 


Stade Maier hier und dar ift durchbrochen, 


und ein gar nahmhafter Schade verurſachet 


worden; welches alles aber vornials.ben den . 


vorhanden geweſenen mancherley Fluth⸗ Land: 


/ 


und Stadt-Sräben, auf folche Art, fo leicht: 


Hi) nicht au befürchten geroefen it.. Es hat 
— DBb8 . u 


zu den gemeldfen Riuth » Gräben in Dem 
Wißbadiſchen Felde auch der fo ‚genannte 
" Aayns Braben, welcher zum Theil noch jetzo 
sorhanden- ift, gehoͤret. Diefer hat den Nah⸗ 
men von dem, in Der dafigen Gegend befindliche 
geweſenen, Hayner erhalten. Dieſes Hays 
nei, welches, in den alten Wißbadiſchen 
Schriften auch) Yaanır und Haanebuſch 
‚heiffet, iſt eigentlich ein wilder. Obſt⸗Hayn 
oder. Wald, der zugleich mit allerley Gebuͤſch 
ſtarck bewachien wat, geweſen. Wan bat es 
‚vormals in Das groſſe und in das Bleine Hay⸗ 
ner gecheilet. Das groſſe Hayner hat zwi⸗ 
ſchen dem Wißbader und Erbenheimer Seh 
de, dag kleine aber zwiſchen dem Wißbader 
und Bierſtadter Felde gelegen. Jenes iſt 
ſchon vor langer Zeit, dieſes aber erſt um 
das Jahr 1724 in Acker Feld verwandelt wor⸗ 
den. Es Fan. ſeyn, daß dieſe Hayner vor⸗ 
mals zu einem Aufenthalt des kleinen Feld⸗ 
Wildpreces gedienet haben. Es kan aber 
auch ſeyn, Daß, wenn fie bereits in den gang 
alten Teutſch⸗ und Kömifchen Zeiten vorhan⸗ 
den geivefen, fie zu Goͤtzen⸗Haynen, wel 
beh den Teutſchen, ober zu Luft: und Goͤtzen⸗ 
Haynen, roelche bey Den Römern gewoͤhnlich 
"waren, gedienet haben. Sonſt find_aud) 
noch in dem Wißbadifchen Felde drey Fluth⸗ 
Graͤben vorhanden, welche. GOtt ſelber, ge⸗ 
wiſſer maſſen ſo zu reden angerichtet hat, 
und dieſe ſind Die drey, ſo genannte, ner 
untenh, Ser ae = 
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cken⸗Bruͤche. Sie find in der. Feld«Gegend 
welche man Die, Röder heifiet, ‚befindlich, und 
beftehen aus Dreyen, nicht gar weit von eins . 
ander entferntzliegenden ‚Sräben, welche von 
ungemeiner Tiefe, Breite und Fänge find. 
Sie heiffen die XBofckens Brüche, weil fie, 
. dem. alten Borgeben nach, durch einen aufs 
ferordentlichen ftarcfen Regen: &uß,. welchen 
man inögemein einen Wolcden: Bruch zu nens 
nen pfleget, vormals follen entftanden fern. 
Die Zeit, wenn folches geſchehen, iſt zwar 
nicht bekannt. So viel aber ift aus den als 
ten Wißbadifchen Gerichts: Büchern zu erſe⸗ 
hen, daß fie bereits in dem 14 Jahrhundert 
vorhanden gemefen find. Denn um folche 
zeit hin wird ihrer darin fehon Meldung ges 

tban, und zwar werden fie in folchen U. die . 
Wolcen:Deuft, nach der alt⸗Teutſchen Res 
dens> Art, genennet. Sie follen vormals 
gröffer, als jeßo, gemwefen, nachmals aber 
hier und dar gefchleifet und eben gemacht wor⸗ 


den ſeyn. Doch find fie auch noch jeko groß 


genug, um von ber Gröffe des ehemals da⸗ 
ſelbſt ausgeübten Zorn⸗Gerichtes GOttes zu 


-16. Das Cloſter Clarenthal. Dieſes 
lieget zwar nicht in Wißbaden, es hat aber 
doch mit dieſer Stadt, nicht nur vormals, 
wegen der, in derſelben wohnhaft⸗ geweſenen, 
Landes⸗Herrſchaft (welche dieſem Cloſter, als 
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defien Grund» und Schuß: Herrfchaft, gank 
vbeſonders zugethban geweſen) jederzeit viele 
Gemeinſchaft gehabt, fondern- es ftehet auch 
noch jezo, wegen vieler Nutzungen, welche 
die Kirche, Schule und Hofpital ec. der Stade 
von demfelben genieſſen, in einer folchen ge 
nauen Verbindung mit verfelben, daß wir 
es gank billig mit unter die überbliebene AL 
Sertbümer und Denckmale des Naſſaui⸗ 
fchen Wißbads zu rechnen, und bey dem Be⸗ 
chluß dieſer Wißbadiſchen Geſchicht⸗Beſchrei⸗ 
ung einigs hinlaͤngliche Nachricht von dem⸗ 
felben zu ertheilen haben. Es lieget Daffelbe 
ohngefähr. eine gute halbe- Stunde weit von 
Wißbaden in dem offenen Selde, und zwar 
in einem anmuthigen Wieſen⸗Grunde riahe an 
dem Walde. Es ift in dem Jahr 1296 — 
- yon. dem mehrgemeldten Nomifchen Kayſer 
Adolph, aus dem Haufe Naffau,. und jener 
Gemahlin Ymagina, over, wie fie aud) fürs 
tzzer genennet wird, Mena, einer gebohrenen 
Herrin von Limburg an der Lohne, aus ihren 
eigenen Mitteln errichtet worden. Die Stifs 
tungs Briefe find erft in vem Jahr 1298 aus 
geftellet worden, und, zwar der Brief des Kay 
fers ift gegeben den 6 Jan. zu Speyer in dem 
6 Jahr feiner Kayferlichen Regierung, in der 
XLRoͤmer Zingszahl. Der Brief der Kayſerin 


aber, in weichen fie ihre Einwilligung zu die. 


8 Stiftung ertheilet,_ift gegeben den 26 | 
. gebr, zu Wimpfen. Es findes-fich zwar in 
J \ — einigen 
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einigen Abſchriften dieſer zwey Briefen das 
Jahr 1297 in der Unterſchrift, allein es wird 
ſolches durch das beygefuͤgte ſechſte Jahr der 
Regierung Des Kayſers und einige andere Une 
ſtaͤnde widerleget. Es find diefe beyde Briefe 

in Lateiniſcher Sprache, nach der Gewohnheit 
der damaligen Zeit, verfaſſet, aber auch ſo bald 
hernach in das Teutſche uͤberſetzet — 
Nach Inhalt dieſer Briefen, und andeter hie⸗ 
her gehoͤrigen Urkunden, hat der Kayſer (wel⸗ 
chem bereits von ſeiner Mutter Adelheid eine 
beſondere Achtung vor den Franciſcaner Cla⸗ 
ren⸗Orden eingepflantzet war) in dem Jahr 
1296 aus lauterem Hertzen (wie er Jc. re⸗ 
bet) zu einem freywilligen und andaͤchtigen 
Opfer vor feine Sünden, und um feiner: und 
feiner Vor⸗Eltern Seeligkeit willen, auf gus 
tes und flätiges Ermahnen: feiner Gemahlin, 
und Rath feines Bruders Diethers, Predis 
gersDrdeng und Meifters der H. Gefchriftz 
(vie e8 in der U. heiffet) wie auch auf from⸗ 
mes Bitten feiner Tochter Adelheid und feiner 
Suͤſter ( Schwefter) Richard, (welche beyde 
Damals in dem Elaren s Elofter zu Maintz 
Nonnen waren) fich entfchlöfien, ein neues 
Elofter dem Herren Ehrifto, feiner H. Nut 
ter Marien, der H. Jungfrauen Elaren und. 
allen Heiligen zu Ehren anzurichten. Es war 
- Diefe benennte Elara eine Mitburgerin des be 
kannten Stancifci, Stifters des Srancıiom 
ner⸗Ordens. Denn fie. war, wie berfelbe, 


3 
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von Aßißi in Italien gebürtig, und lebte 
auch zu gleicher Zeit mit ihn, nemlich um Den 
Anfang des ı3 Jahrhundert. Sie wurde 
durch ſein Erempel: beroogen, ebenfalls ein fehr- | 
ftrenges Cloſter⸗Leben zu erwaͤhlen, und nach 
feinen Regeln einen neuen Orden zu ftiften. 
Es ift viefer Claren⸗Orden eigentlich ein Fran⸗ 
cifcaner oder Minoriten Barfüffer- Orden, und 
die Nonnen befielben fragen ein Gameelshäris 
nes Unter⸗Kleid auf dem -bloffen Leibe, und 
uͤber demfelben einen fchlechten graulechten 
Ober⸗Rock, wie auch ein gelbes Scapulier, 
einen ſchwartzen Weyhel, einen Strick um Die 
‚genden, und halbe Schuhe an’ den bloſſen 
Fuͤſſen, effien auch; Lebens »lang fein Fleisch, 
und Diejenige, welche ihre Stiftungs⸗Regeln 
‚sank genau beobachten wolen, müffen ihren 
Lebens⸗Unterhalt erbetteln. Der Pabſt Sins 
nocentiug III wollte diefen Orden, teil er ihn, 
vor das weibliche Sefchlecht allzuftreng zu 
feyn, erachtefe, nicht beftätisen. . Seine 
Nachfolger aber Honorius II und Gregorius 
IX haben folchen würcklich beftätiget. Und 
alfo war diefer Drden damals noch neu, oder 
(wie die U. redet) eine neue Pflanzung in 
der &. Rirche.. Es hat fo denn der Kayſer 
Adolph -vor dag neu zu errichtende Cloſter 
den S. Adelheids⸗Hof und Güter zu By 
bucch oder Biberg (Biebrich) uf dem Ber⸗ 
ge (oder Heinen’ Anhöhe an der Rhein⸗Seite) 
and denarmin Auwehof; "7 ) 
= u ‚Mühle 
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Mühle und Guͤter by Muſcebach oder 
- Muichebach (Mofbach) vor 2000 Marek 
baares Geldes erkaufet. Der erſte Hof ges 
hoͤrete dem Benedietiner⸗Cloſter zu Selgz im 
Elſaß, und war demfelben, von den Kayſer 
Otto I, auf Anhalten feiner Groß » Mutter 
Adelheid (daher er auch den. Nahmen befoms 
men) in dem Jahr 992 (wie folches. bereits 
oben in der zweyten Abtheilung in etwas ber 
ruͤhret ift) gefchencfet worden... Der andere _ 
Hof, nemlich der Armen »Ruhs Hof, (alfo bes 
tiennet, teil jährlich auf einen gewiflen Tag, 
kurtz vor Pfingften, die benachbarte Armen, 
kraft einer milden Stiftung, Dafelbft gefpeis 
fet. worden) gehoͤrete dem Kifterernfers 
Cloſter Ebirbach , Eberbach oder Erbach im 
Rhingau. - Don diefen beyden Elöftern wurs 
den. die gemeldte Güter ,. nebſt allen ihren 
Zugehoͤrden, dem Kayſer kaͤuflich überlaffen, 
Er hat hierauf ein Wieſen⸗Thal, welches zu 
dem. vorgenennten Adelheid: Hof  gehörete, - 
und indem Walde bey Wißbaden (in der Las 
teinifchen U. apud oppidum noftrum Wifeba- 
den, in der Teutſchen Heberfegung : by unſer 
Vefte zu Wielebaden) gelegen iſt, erroählet, 
Das. neue Clofter daſelbſt anzurichten. Es 
hieß damals dieſes Wieſen⸗Thal das Brüders . 
rod/ vermuthlich aus der Urfache, weil da⸗ 
‚felbft vormalg MWaldungen geweſen, folche 
aber, den Brüdern oder Mönchen des Cloſters 
Selz ju gut, ausgerodet worden. _ Der 
—— J RKayſer 
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Kayſer thät diefen.alten Nahmen damals 
fchriftlich ab, und nennete diefes Thal, Cla⸗ 


renthal. Es hat hierauf des Kayſers Mars 


chalck, Ludwig von Sonnenbergek, welcher 
amals, in mehrmaliger Abweſenheit des Kay 
ſers, die Naſſauiſche Erb⸗Lande deſſelben, als 


VWormuͤnder, das iſt, als Statthalter oder 
Verweſer, verwaltete, die neue Cloſter⸗ &üs 


ter im Nahmen und auf Geheiß Des Kaniers 
in Beſitz genommen, und in Gegenwart det 


geſammten Ritterſchaft des Landes, tie auch 


der Einwohner zu Wißbaden und Moßbacdh, 
und aller andern, die Dazu gehöret haben, an 


dem Michaelis-Tag des Jahres 1296 Den 


erſten Stein zu dem neuen Elofter mit aller 


‚Herrlichkeit (mie es in der U. heiffet) geleget, 


und ift fo denn das Elofter mit dem Nahmen 


. Elarenthal benennet worden. Insgemein 


hat man es auch das neue Cloſter (zum Un⸗ 
terſchied des ſchon damals in Maintz befind⸗ 
lich⸗ geweſenen Claren⸗Cloſters) und die Non⸗ 
nen. deſſelben die Clariſſen, wie auch die 


WMiner⸗ oder Minoriten⸗SFrauen a. geheiß 


ſen. In dem Jahr 1298 wurden auch dieſem 


neuen Cloſter die oben benennte Guͤter, kraft 
eines 'von dem Kayſer dern 24. far dieſes 


jahres, von Oppenheim aus nach Wißba⸗ 
den, erlaffenen Befehles, würcflid einge 
raͤumet. Auch murden alle Diefe vorgeweſene 


| rung von dem Cardinal YWiatthee, 


Beſchirmern des Claren⸗Otdens, von. Dil 


icher 





ER 


licher Gewalt wegen, fo fort auf das: kraͤſtig⸗ 
ſte fehriftlich beflätiget. Als man nun aber 
mit Diefem neuen Cloſter⸗ Bau in der beſten 
Arbeit begriffen war, fo befam derfelbe auf 
einmal, ‘gang unvermuthet, einen fehr harten 
und empfindlichen Stoß. Maffen der mehrs 
benennte Stifter deffelben, der Kanfer Adolph, 
in dem fahr 1298 den 2 Jul. allzu frühzeitig 
um fein Leben Fam. Ueberdas thäte aud); 
nach defien Tode, fein Nachfolger im Reich, 
der Kanfer Albrecht, den Naſſauiſchen fanden, 
etliche Fahre hindurch, alle erfinnliche Drange 
fale an.‘ Durch diefes alles wurde der vorge⸗ 
nommenen Errichtung des neuen Cloſters gar 
eine groſſe Dinderung in den Weg geleget. 
. Doch e8 nahm fich die nachgelaffene Witwe 
des Kayfers Adolphs, Imagina, dieſes 
Cloſters nach ihrem beſten Vermoͤgen an; 
wie fie Denn unter andern auch im Jaͤhr r304 
nochmals, ſchriftlich alle, von ihrem Ehe⸗ 
Herren demſelben beſtimmt⸗ geweſene, Guͤter 
und Vorrechte auf das allerbuͤndigſte beſtaͤti⸗ 
et hat. Und ihr Sohn, der regierende 
Naſſquiſche Graf Gerlach, beſtrebete ſich ſei⸗ 
ner Seits ebenfalls nach aller Moͤglichkeit 
dem angefängenen Bau zu feiner Nolfendung 
zu verhelfen. Es Fam alſo endlich mit dem 
felben fo weit, daß die Einführung der Non; 
nen in Das Cloſter wuͤrcklich vor fich "gehen 


Tonnte. : In welchem Jabr eigentlich -diefe 5 


Einführung geſchehen ſey, das wird jtodt ku 
un | ei⸗ 
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keiner Urkunde ausdruͤcklich gemeldet. Es 
wird. aber Doch fo viel bezeuget, daß dieſe Non⸗ 
nen.erfi nach des Kayſers Tode in Das Clo⸗ 
fter, Dafelbit GOtt, als die erfte Eckſtei- 
ne des Cloſters, und des Goͤttlichen und 
Geiſtlichen Lebens, zu dienen, ſeyen ein 
gefuͤhret worden, und daß bey ſolcher Eins 
rung nur drey Nonnen beyhanden gewe⸗ 
fen, nemlich Adelbeid des Kayſers Tochter, 
Recichard des Kayfers Schweſter, und Agnes 
von Siegersberg. Auch wird begeuget, DaB 
der Ergbifchof zu Maintz Die neue Elofter | 
Kirche nicht habe einweiben wolkn, es habt 
. aber der Pabſt, an welchen die Nonnen (06 
ches: berichtet, ihm befohlen, daß er dieſe Eiiw 
‚ weihung fo fort. vornehmen, oder, aber , wi⸗ 
drigenfalls, der Ertzbiſchof von Trier ſolche 
verrichten ſollte. Der Ertzbiſchof zu Maintz 
wird nicht mit Nahmen genennet. Der 
Mabſt aber wird genennet, nemlich Bene⸗ 
dickt Xl. Da nun derſelbe nur 9 Monate 
fang, theils in dem Jahr 1303, theils in dem 
Jahri 304, regieret hat, ſo fiehet man wohl deut 
fichgenug, daß die. Einweihungder Kirche, und 
alfo auch die Beziehung des Cloſters entweder in 
dem Jahr 130300er 1304 werde geichehenfenn 
Und iftalfo der Maintziſche Ertzbiſchof Fein ande 
ver, alsder Gerhard von Epftein geweſen, teb 
cher 1304 geftorben iſt, und die Cloſter⸗ Kits 

che. gang: vermuthlich wegen feines alten Hal 
ſes gegen den Kanfer Adolph (den et Dre 


- 








J 


ich bitte in Kinfaͤltigkeit: Sey gnaͤdig 


allen meinen Sünden! Die erfte Abtiffin\in 
diefem Cloſter Cin welches von feinem Anfang 


‚an, Feine andere, ale Herren s Kinder oder 


Standes Perfonen, zu geiftlichen Jungfrauen 
find. aufgenommen worden) foll, nach dem 


Bericht der Mainsifchen Geſchicht⸗Schreiber 


des Joannis T.1. p. 930, die vorgevachte 
Richard, des Kayſers Schmwefter, nach 
dem Bericht: aber einiger Naffauifchen Elos 
ftersUirfunden, die, auch vorgedachte Adels 
beid, des Kayſers Tochter, gewefen: ſeyn. 
Die Richard ift 13 11 geftorben, und in den 


Creutz⸗Gang des Elofters begraben worden. 


Auf ihrem Grab⸗Stein hat dieſe Schrift ger‘ 
DE — ſtanden: 


— 


> 
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ſtanden: Anno: Dom. MCCCKL:.V.- Kal 


Aug. obiit. Soror, Richardis. de... Naßauwis 


Germana; Dom. Adolf. Regis. quotum. ani- 


mæ. requieſcant. Das it! Im Jahr des. 


SErren ı311:-- ſtarb Die Schweſter 
Richard von Naſſau, eine leibliche 
Schweiter des Herren Adolphs des Ad. 


. niges ⸗. Sie wird in Diefer Grabſchrift 
nicht Abrirfin genennet, Allein es find Ders 
gleichen Grab » Schriften eben nicht allegeit, 


verfchiedener Urfachen wegen , in ihrer ges 


hoͤrigen Vollſtaͤndigkeit abgefaflet worden. 


So viel ift wenigftens richtig , daß die Adel⸗ 
beid erft in dem Sterb⸗Jahr der Richard, 
nemlich 13 11 iſt Abtiffin worden. Denn e8 
wird: in den Elofter-Arfunden ausdruͤcklich bes 
geuget, daß fie 27 Jahre dem Elofter, ‘als 
Abtiffin, vorgeftanden habe. Da fie nun, 


laut ihres Grab⸗Steins, 1338 geftorben ifl, 


fo muß ihre Cloſter⸗Regierung in. dem gemeld⸗ 
fen 1311 —*— als von dar an bis 1338 es 
27. Jahre find, ihren Anfang: genommen has 


- ben, und folglich muß fie alſo wohl erft die 


zweyre Abtifjin in Diefem Cloſter geweſen ſeyn. 
Es fcheinet faft, Daß fie zwar von ihren Eltern 
zu der erſten Abtifjin: beflimmet geweſen ift, 
daß fie aber folches Ehrens Amt etwan freys 
willig ihrer Baafen Richard, als einer alte 
ten. Berfon, .überlaffen, und folches auch won 


derſelben, doch mit Aeuſſerung ‚des gewoͤhn⸗ 
lichen Amts⸗Nahmens, zumahl bey ‚Dem = 


! 
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fehr geringen Anfang des Cloſters, iſt ver 
waltet worden, da denn Die Adelheid mittlere 
weil, nach dem Zeugnüß des. Joannis 1. c. 
Prioriſſin des KElofters mag gemwefen ſeyn. 
In dem Jahr 1307, und alfo. noch unter 


dem Regimente der Richard, find alle Güter 


des Cloſters durdy eine Paͤbſtliche Boln 
(Bulle oder Gewaltss Brief) von allen geiſt⸗ 
und weltlichen Beſchwerden, und it dem 
Jahr 1310 vondem regierenden Naſſauiſchen 
Grafen Gerlach durch einen Gnaden⸗Brief 
von allen Zehenden ; Dienften, Gült und 
Beede beftenet worden. Und find dergleichen 
Paͤbſtliche und Landess Herrfchaftliche, Be⸗ 
freyungs⸗Briefe in Den folgenden Zeiten ös - 
wiederholet worden. Unter der Cloſter⸗ Re⸗ 
sierung der Adelheid erlitte Das Cloſter uns 
vermuthet ein ausnehmend⸗ groffes Unglück, 
Denn als der Kanfer Ludwig, von Bayern, 
1318 (mie bereits oben gemeldet worden) den 
Grafen Gerlach, der es mit feinem Gegens 
Kayfer,; Briedrichen von Defterreich, hielt, mit 
Krieg überzogen ; fo wurden dem Clofter alle 
feine, in der Herrſchaft Wißbaden gelegene, 
a und Güter dergeftalt durch Raub und 
rand bis auf den Grund verheeret, Daß die 
fänmtliche Nonnen genoͤthiget worden, das 
Elofter zu verlaffen, und ihren Unterhalt, eine. 
"geraume Zeitlang , anderswo zu füchen: Es 


‘wurden daher die. Anverwandten der Abtiſ⸗ | 


fin Adelheid durch dieſen geöffen ‚Unfall he⸗ 
ui Ce wogen, 
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wogeny von neuem alles benzutragen, _ Damit 
dem Cloſter wiederum aufgeholfen woürde, 
Zu dem Ende ließ der Graf Gerkach die Abs 


"gabe der Pfarren Erbenbeim, ohnmeit Wiße 


baden gelegen, an das Clofter, welche er bes 


reits 1313.mit Wiſſen feiner Mutter Ima⸗ 


gina und feines Bruders Walrams begonnen 


hatte, vollendszu Stande bringen, und dur 


‚eine Paͤbſtliche Bulle befräftigen. Da denn 
das Elofter dem zeitlichen Pfarrern dafelbft, 


‚Durch einige Schieds⸗Richter, feine noͤthige 
Gefaͤlle auswerfen laffen, die ührige Kirchen 
BGoͤter aber in feine Benukung genommen bat. 


Gleicher Geſtalt und aus gleicher Urfache gab 
auch damals der Pfaltz⸗Graf Adolpb wel⸗ 
“cher des Churfuͤrſtens in der Pfaltz Rudolphs 
und der Mechtildis, des Kayſers Adolphs 
Tochter, Sohn war, die Pfarreyen zu Wiſel 
CWeiſel/ und Cube (Caub) an das Cloſter, 


mit Einwilligung feiner Bruͤder, Rudolphs 
and Ruprechts, ab, und ließ ſolche Abgabe 

ebenfalls durch den Pabſt Johannes XXIIbe | 
ſtaͤtigen. Gedachte Mechtild, oder, wie ſie | 
auch heiſſet, Mezza, (welche Die eingige welts 
liche Tochter des Kanfers Adolphs, die zu ei 


nem betraͤchtlichen Alter gekommen, geweſen 
ift) hat dem Cloſter in ihrer letzten Willens⸗ 
Vrerordnung 1000 Pfund Heller vermacht, 

und iſt, nach ihrem 1328 erfolgtem Tode, in 
daſſelbe, wie ihr daſelbſt vorhanden; gervefener 
Grab⸗Stein ausweiſet, begraben. m 

I > ie 


— — 
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Sie wird auf demfelben mit einer Crone auf 
dem Haupte, teil fie eines Koͤniges Tochter 
-getvefen, vorgeftellet , und die beygefügte 
Srab-Schrift. lautet alfo.: Anne, Dom, 


‚MCCCXXVIN -- obüt, Hluftsißima, Dom, 


Mezza. Duciſſa. (Filia) Dom, Adolf. Regiss 
‚Rom. Mater. Dom. Ducum, Bawariz. Das iſt: 
Im Jahr des HErren 1328 — ftarb die 
‚Hochgebobrene Stau Herzogin Mezza, 
eine Tochter des Seren Adolphe , Ads 
miſchen Aöniges, und eine Mutter der 
‚Herten Hersogen in Bayern. _ Der ge⸗ 
meldte Kayſer Ludwig hat fie, weil ſie eine 
Bemahlin ſeines Bruders Rubdolphs, 
der ihm bey der Kayſer⸗Wahl abgeſtanden, ge⸗ 
weſen, bis in ihren Tod gehaſſet, und (wie 
‚Die U. redet) durchaͤchtet. Wie ſie ſich denn 
mit ihren Kindern, nachdem ihr Ehe⸗Herr 
ſich nach Engelland, oder „ fole andere tools 
fen, nach Oeſterreich geflüchtet und daſelbſt 
geftorben, Die mehreſte Zeit über in Defterreich 
im Elend aufgehalten hat. Sie foll auhöne 
felbft, oder, wie einige berichten, zu ‚Heidels 
‚berg geſtorben ſeyn. Da denn ihr ‚Eärper 
‚nachmals in der Stille nach Elarenthal muß 
‚überbracht worden ſeyn. Es hat’ ben Diefem 
Vorgang das Cloſter in einem Brief damalg 
bezeuget, Daß der vorgemeldte Pfalß Graf 
‚Adolph ihme um deßwillen alle Gunſt zugefas 
get — weil fyne Mutter Mechtild in dem 
Cloſter begraben, und darum, daß wie 
* .Kkea ſhyn 


ww 
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"fpn: Anfrau Ymagina die Aönigin zu uns 
in unfer Fungfräuliches Llofter hant ge⸗ 
nommen und beſchloſſen — Man fiebet 
hieraus, daß die Kayferin Imagina wuͤrck⸗ 
lich in den letzten Tagen ihres Lebens ihren 
Aufenthalt in dieſem Cloſter Clarenthal ges 
nommen habe. Denn ob zwar auch bey ven 
Cloſter⸗Perſonen mehrmalen Leute, welche 
auſſer halb * Cloſter leben, in die Ge⸗ 
meinſchaft ihrer Verdienſte eingenommen 
und beſchloſſen werden; fo mercket man doch, 
bey genauer Erwaͤgung der vorangefuͤhrten 
"orten, ziemlich deutlich, Daß hierbey Fein 
folches verdienftliches, fondern ein wuͤrckliches 
perſoͤnliches Einnehmen und Beſchlieſſen in 


dag Cloſter, verftanden werde. Wenigſtens 


iſt diefe Imagina nachher in Diefes Cloſter bes 
gtraben worden, denn ihr Grab; Stein ifi 
vormals in demfelben, und zwar ın dem 
Creutz⸗Gang aufrecht ſtehend, vorhanden ge 
weſen, nachmals aber, wie bereits oben be⸗ 
‚richtet jſt, in die Kirche zu Wißbaden vers 
ſetzet worden; man Fan hierbey des Joannis 
Maintziſche Sefehiht-Sch. T. I. p. 778. Tab. 
- nachfehen. In dem Jahr 1326 hat unfe 
Cloſter Clarenthal auch feine eigene Mar— 
ckung und Bann⸗Bezirck von der Landeb 
Herrſchaft erhalten, und ift Durch eigene Go 
marck » Steine und Schlag Bäume an den 
vornehmſten Straffen von den andern benach⸗ 
barten Marckungen abgefondert worden. 
Und unter denjenigen Dertern, von — 
| Br : dama 








damals, durch allerley milde Stiftungen, dem. : 
Cloſter viele Güter und Gefälle find zuge⸗ 
wendet worden, hat die Stadt. Wipbadın 
in den alten . Elofters Schriften einen nahme 
haften Vorzug vor andern. Die Abtiffin 
‚Adelheid (deren zu Sieb, wie man aus den 
gedachten Schriften erfiehet, Das Cloſter vor⸗ 
nemlich geftiftet worden, und die ‚auch. felbft 
fehr vieles zu dem Aufnehmen deffelben bey⸗ 
getragen hat) ift in dem Jahr 1338 geftorben, 
und in das. Chor der Elofter- Kirche vor den 
Altar begraben worden. Ihr daſelbſt geleges 
"ner Srab:Stein hat diefe Auffchrift gehabt 
Anno, Dom. MCCCKXXVIN. VII. Kal. Jun. 
obiit. Alheydis. Abbatifla. de. Nafluwe. 'Regis, 
Filia, ge. in. pace. Das ift: Im Jahr 1338 -- 
ſtarb Alheyd, Abriffin, von Traffau, Deo 
ARöniges Tochter — Cie ift auf dem Grab⸗ 
Stein in einem Nonnen: Habit, einen Strich 
um den ‚Leib, und einen Loͤwen unter den“, 
Süffen habend , abgebildet. gemefen. : Was 
die nachfolgende Abriffinen (unter denen das : 
Cloſter immer mehr und mehr an Gütern und 
Einfünften, inner: und auſſer⸗ halb den Naſ⸗ 
fauifchen Landen, fehr zu- aber auch wieder 
fehr abz genommen) anbelanget, fo ‚find folche 
zwar nicht alle ausfündig zu machen; doch 
Fan man deren noch verfchiedene, und vielleicht 
die meıfte , aus fichern Urfunden benennen, 
und diefe find folgende: Imadina, Abtiffin 
um das Jahr - 1347 = hr Gefchlecht ift unbe⸗ 
kannt. Um diefe Zeit, und zwar in Dem 
€&ec3 jahr 


* 
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Jahr 8X 347 hat der vorgenannte | Straf 
Berlach,. mit Einftimmung der Maͤrcker, 
dem Cloſter den, ohnmeit demfelben liegenden, 
‚Wald, die Geißheck genannt , gefchendet, 
und fein Sohn; Adolph hat 1349 dei Clo⸗ 


fer. die. Srepheit gegeben, Röder aus dieſem 


“Wald. zu machen, das ift, venfelben aus» 
zucoden, und in Lecker und Weinberge zu 
'_ verwandeln. Es hat fich auch das Cloſter 
dieſer gegebenen Freyheit bedienet, und Wein: 
berge dafelbft angeleget. Sie find zwar in 
den. folgenden . Zeiten wieder eingegangen, 
doch find die Spuren davon nod) jeßo zu ſe⸗ 
hen. Es haben auch ohnweit davon einige 
Hofraithen nebſt dazu gehörigen Baum⸗ 
Gaͤrten und andern Feld⸗Stuͤcken geſtanden, 
welche dieſem Cioſter ebenfalls zugehoͤret ha⸗ 
ben. Sie haben Uffhoben, und die gantze 
daſelbſtige Gegend Ueber⸗Uffhoben geheiſſen; 
heut zu Tage wird ſie Ueberhoben genennet. 
Soonſt find auch, auſſer dem gemeldten Wal⸗ 
de, noch mehr andere Waldungen dem Clo⸗ 
fier nach und nad) verehret worden. Agnes, 
des ofts genennten Berlacbs , Grafens von 
Naſſau, Tochter, des Kayfere Adolphs Ende 
fin, war Abtiffin nach der Sfmagina — 
Sie war fchon im Jahr 1333 Cloſter⸗-Jung⸗ 
frau in Elarenihal. Um dieſe Zeit, undzwar 
im Jahr 1355 hat der Pfaltz⸗Graf Ruprecht 
die Pfarrey Ainbolln, (Rein:ullen, Rein⸗ 
boͤllen) in der Pfaltz, ohnweit Bacherach, 
ae gelegen, 
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een an das Eiofter abgegeben. Es hat 
ſolche das Elofter nachmals, weil fie demſelben 
zu weit abgelegen geweſen, dem Churfuͤrſten 

in der Pfaltz wieder zum Verkauf angetragen. 
Auch haben die Grafen von Naſſau⸗Wißba⸗ 
den damals ſich aller Au» Gerechtigkeit, die 
ihnen fonft in dem Cloſter, weil daffelbe. vom. 
en Vor⸗Eltern geftiftet worden, nach de. 
Rechten der damaligen Zeit, zufam, freye 
willig begeben, und fich febriftlich erklaͤret, 
daß fie ieine freye Atzung oder Zehrung darin 
begehren, auch Feine Pferde, Roß oder : 
Senafte, (wie es in den U. heiffel) wie auch 
feine Jagd» Hunde, meder in das Cloer, 
noch auf defien Höfe und Güter, einftellen 
wollten; doch mit Norbehalt des ihnen zus - 
Fonmenden Juris Advocauz oder Schutz⸗ 
Rechtes über diefes Clofter. Wie denn daß 
felbe , von feiner Stiftung an, vergeftalt von 
den regierenden Grafen zu Naſſau⸗Wißba⸗ 
den abgehangen hat, daß es niemals. was 
voichfiges, von Kechte: wegen, ohne Vor⸗ 
wiſſen Derfelben hat vornehmen dörffen, und 
ift auch der ordentliche Wiumpar, das ift, 
der Schaffner oder Zing-Meifter veflelben jes 
desmal mit Vorbewuſt des regierenden Gras - 
fens angenommen , und von demjelben. beeis 
diget worden. WMargarerba, Adolphs 1, 
Srafens von Naſſau⸗Wißbaden, Tochter, 
war Abtiffin ı 3- ohngefähr gegen Das Ende des 
14 Sahrhunderl, Um dieſe Zeit har Das 


& 
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Cloſter (durch was vor Zufälle? ſolches iſt 
unbekannt) allbereits einen betraͤchtlichen Ab⸗ 
jang an feinen Guͤtern erlitten. Denn es 
at der Pabft Urbanus VI einen Befehl an 
"den damaligen Ersbifchofen zu Mans ergehen 
laſſen, daß er dem Elofter zu allen feinen vers 
kommenen und veräufierten Gütern verhelfen 
fole. Und der Pabſt Clemens VII hat vercrös 
net, Daß ein eigener Richter follte geſetzet mer 


den, welcher Die abgängigsgemordene Elofters 


Güter wieder herben bringen ſolte. Petze, 
Das iſt, Betha (Elifa Bertha) von Lynden 
war Abtiffin um -- 1399 -- und noch 1412 -— 
Margaretha, Adolphs II, Srafens von 
Naſſau⸗Wißbaden, Tochter, Abtiffin 14°: 


Margaretha, Wild: und Rhein » GHrafin, 


Abtiſſin 14... Margaretha, Herrin von 
Epſtein, Abtiffin 14.. Sie ift, laut ihres, 
im Cloſter befindlich⸗ geweſenen, Grabſteins, 

1450 geſtorben. Walpurgis, Johannis V, 

Wild⸗ und Rhein⸗Grafens, Tochter, Abs 
tiffin -- » Margaretha, Johannis, Gra 
fens von Naffau: Wißbaden, Tochter, Ab 
tiffin -- 1483 -- Sie flarb 1486. Bettha, 
auch“ des gedachten Grafens Johannis von 
Naſſau⸗Wißbaden, um das Fahr 1446 gu 


bohrene, Tochter, Abtiffin 14.. Sie iftver 


muthlich auf ihre vorbenennte ältere Schwe⸗ 
fter gefolget. . N: Fryae (Freyin) von Ho⸗ 
noltſtein, Abtiffin-- 1499 --. Damals, und 
bereits ‚einige Zeit vorher, ift das Elofter 2 | 
und 
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und nad in ein groffes Abnehmen gerathen, 
und hat ſich vieler vorher befeffener Suter berau⸗ 
bet ſehen muͤſſen. Was die eigentliche Urſache 

dieſes Verfalls geweſen ſey?.das laͤſſet ſich 
zwar fo umſtaͤndlich aus den Cloſter⸗ Urkunden 
nicht ausforſchen. Wenn man aber in den 
Kirchen⸗Geſchichten dieſes 15 Jahrhundert 
benachrichtiget wird, daß in demſelben faſt in 
den meiſten Cloͤſtern ein ſehr freyes und aus⸗ 


ſchweifendes Leben gefuͤhret worden, und da⸗ 


er oͤfters die reicheſte Cloͤſter in einen ſolchen 

bgang gekommen, daß fie kaum mehr, et⸗ 
liche wenige Cloſter⸗Perſonen zu ernaͤhren, 
ſich im Stande befunden haben, fo wird ei 
nem der gemeldte Zuftand des Elofters Cla⸗ 
renthal fo frembde und unfaßlich nicht vor⸗ 
kommen koͤnnen. Es hat zwar Die Landes⸗ 
Herrſchaft unſers Cloſters, zumalen auch der 
Convent deſſelben mehrmals, wegen allerley 
vorgegangenen Unordnungen, bey derſelben 

klagend eingekommen iſt, dieſem Uebel beſtens 
zu ſteuern geſuchet; Es ſcheinet aber daſſelbe 
ſo tief eingeriſſen geweſen zu ſeyn, daß ihm 
von der weltlichen Obrigkeit nicht wohl mehr 

hat abgeholfen werden koͤnnen. Es hat die 
gemeldte Abtiſſin von Sonoltſtein einsmals 
fuͤnf Huben Landes (die Hube zu zo Morgen 
gerechnet) zu Irlebach (Nieder⸗Erlenbach) in: 
der Wetterau, und eine halbe Hube zu Hel⸗ 
bringen, (Heldenbergen) ebenfalls in der Wet⸗ 
terau gelegen, und alle zufammen dem Cloſter 
er Ä Les . El 
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Clarenthal damals zugehörig, vor 600 fl. 


an, einen Burger zu Sranckfurt am May 
ohne Vorwiſſen des Cloſter⸗Convents, vers | 


kaufet. Da nun auf diefe Art der Morgen 
"Landes in einer folchen fruchtbaren Gegend 
nicht einmal 4fl. im Verkauf betragen bat, 
fo hit der gefammte Gonvent diefes Verfah⸗ 
ren der hohen Landes-Herrfchaft Flagerfd eins 
berichtet, und hat unter andern vorgeftellet, 
"daß, wenn man ja diefe Feld » Guter hätte 
verfaufen wollen, man doch etwan wohl Den 
Morgen Landes auf 10 fl. hätte bringen Bons 
nen. Es ift nachmals , diefer Sawe wegen, 


ein weitläuftiger und Foftbarer Nechts-Proceh, 


zwiſchen dem Cloſter und dem Käufer , ents 
ſtanden. Maria, Graͤfin von Hanau und 
Lichtenberg, war Abtiffin - 1522 -- 23 --. 
Um diefe Zeit hat fich das Cloſter feiner groß 
fen Schulden-Laft Faum mehr erwehren Für 


nen. Anna ‘Brendelin von Homburg tar . 


Abtifiin -- 1526 —. Unter diefer Abtiffin hat 
der vorgemeldte Verfall des Cloſters fo ſehr 
zugenommen, Daß. der Cloſter⸗Convent bey 
dem Landes-Heren , und Diefer fo fort bey dem 
Provincials-Borgefeßten des Claren⸗Vrdens 
‚auf eine Abänderung des Cloſter⸗Regiments 
angetragen hat. Endlich ift ein Sterbendt 
c(wie die U. redet) oder eine anftecfende Seuche 
im Jahr 1573 in das Cloſter gekommen, Da 
ran die Abtifjin Anna und alle Cloſter⸗Jung—⸗ 
frauen, bis auf eine, geftorben find. Ca 


haben 
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haben ſich zwar nachmals wieder einige Non⸗ 
nien;, an der Zahl viere, in dem Cloſter ge 
ſammlet, fie haben aber Feine Abtiffin mehr 
geroählet, fondern haben, wegen der fehlech- 
ten Verfaffung des Glofters,, und weil die 
Evangeliſche Religion zugleich damals überall 
in der Herrfehaft Wißbaden Eingang ge 
funden, dem Landes⸗Herren, Grafen Pbilipp, 
einiae Sfahre nach einander-angelegen, daſſelbe 
voͤllig zu übernehmen; welcher denn auch end⸗ 
lich folches, auf eingezogenes Gutachten vers 
- fchiedener . damaliger berühmter und unpat- 


theyifcher Mechts » Gelehrten, von den lekten  . 


z vep Nonnen, einer $räulein von Camberg, 
‚und einer Sräulein von Kffingen, nach ge 


ſchehener fchriftlichen Ueberpabe von denfek. 


ben, um das Jahr 1560, wuͤrcklich übernont 
"men hate Er hat fo denn, mie auch feine 
Nachfolger, fich befteng angelegen fenn laffen, 
die in dem Auflerften Abgang und Verwuͤ— 
ſtung befindlich- geweſene Cloſter⸗Gefaͤlle wie⸗ 
derum in einige Ordnung zu bringen. Es iſt 
damit, vieler Urſachen wegen, ſehr ſchwer 
hergegangen. Doch iſt endlich alles wieder 
in ſo weit eingerichtet worden, daß ſich die 
Landes⸗Hexrſchaft im Stande befunden hat, 
eine nahmbafte Anzahl armer und elender 
Perſonen in das Clofter aufjunehmen, und 
ſſolche von den Einkünften deſſelben nothduͤrf⸗ 
tig verpflegen zu Taffen. Und in dem Jahr 
2610. hat der vegierende Landes: Herr, Sra, 

5 BR — Ludwig 
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Kudwig von Naſſau⸗Saarbruͤck, ein ordent⸗ 
liches Lands Hoſpital (wie Damäls mehrere 
Teutſche Reichs⸗Staͤnde mit den eingezogenen 
Elofter » Sutern zu: thun pflegten) darin auf: 
‚ richten laffen, in welchem täglich über 200 
arme Menfchen, beyderley Geſchlechtes, in 








einem befonders darzu errichtetem Gebäude, 


welches das Sofpital geheiffen, mit Speife 
und Tranck und anderen Nothwendigkeiten 
- binlänglich find verforget toorden. Es hat 
Diefes Land⸗Hoſpital feine ordentliche Pfle⸗ 
ger gehabt, mie aud) feinen eigenen So: 
ſpital⸗Pfarrer, welcher gemeiniglic) der zeitliche 





Schul: Mector zu Wißbaden geweſen uſt. 


Auch hat es in einer befonderen Berbindung 
mit dem Hoſpital zu Wißbaden geftan 
den. Es hat auch Diele löbliche Anſtalt 
zu groſſem Nutzen des ganken Naſſau⸗Wißb—⸗ 
badifchen und Sfofteinifchen Landes ohngeſtoͤ⸗ 
ret, bis an die Zeiten des dreyßig⸗jaͤhrigen Krie⸗ 
ges, fortgedauertz in denfelben aber: hat fie 
eine gar groſſe Veraͤnderung erliften. Den 
als der Roͤmiſche Kanfer Serdinand IL, deflen 
- Waffen damals überall inZeutfchland die Ober⸗ 
hand hatten, die Verordnung in dem Jahr 
1628 ergehen ließ, daß alie geiftliche Suter 
- in Teutfchland, welche nach dem Paffauifchen 
in dem Sahr 1552 errichteten, Vertrag, von 
- den Evangelifchen Reichs⸗Staͤnden eingesogn 
. .. worden, wiederum den Roͤmiſch⸗Catholiſchen 
ſollten zugeſtellet werden, und zu. Dem 2 
| ER une 
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‚überall: beſondere Kayſerliche Abgeordnete ſich 
einfanden, welche dieſes Reſtitution⸗Tdickt 
(wie man es damals nannte) zur Vollziehung 
bringen muften, aud) die bey der Hand ges 
weſene Kanferlihe Soldaten, die Erecution 
fo gleich vorzunehmen, bereit waren, fo wurs 
de der damalige Beſitzer der Wißbadifhen 
Landen, "Johannes, Graf von Waffaus ds 
fein, ebenfalls genöthiget, ‚aller gethanenen 
Begen-Borftellungen ohngeachtet, Diefes Clo⸗ 
ſter, fammt allen dazu gehöriaen Einkünften, 
Diefer Kapferlichen Gommißion in dem Jahr 
1630, zum Theil, und nachmals, als die 
gantze Herrfchaft Wißbaden 1635, obgemeld⸗ 
ter _maffen, eingegogen worden, völlig zu übers 
‚Saffen. Und zwar ift damals diefes Cloſter 
nicht an den Claren⸗Orden, welcher vormals. 
in demfelben in Uebung geweſen, fondern an 
‘den Jefniter + Drden (welcher um viefelbe,  - 
Zeit, weil er an dem Kanfetlichen Hofe alles 
"vermochte, die meiften folcher in Teutfchland 
zurücfgenommenen geiftlihen Güter, mit 
vielem Widerſpruch der anderen Orden, in 
feine Hände befam ) abgegeben worden, Nah⸗ 
mentlich haben die Sjefuiten in Maing fol - 
ches erhaften. Sie haben auch daffelbe nach- 
her, durch die übrige Zeit des gemeldten Kries _ 
ges, befeften und benußet. Als aber in dem 
Jahr 1648 Der Weftphälifche Friede zu Stans 
de gefommen, und, kraft deffen, alle, nach _ 
dem Jahr 1624 den Evangeliſchen enfoaen, | 
| | | geiſto⸗ 
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geiſtliche Guͤter denſelben wieder eingeraͤumet 
werden muſten, fo. haben Die gedachte Jeſui⸗ 
‘ten auch diefes Cloſter Clarenthal, wiewohl 
nach) langer Verzögerung, in dem Jahr 1650 
dem vormaligen Inhaber deſſelben, nemlich 


dem rechtmaͤßigen Eigenthums⸗Herrn Der 


EStadt und Herrſchaft Wißbaden, wiederum 
zuſtellen men Diefer ‚hat fo denn ohne 
Anftand die Verfuͤgung (roelche nachmals von 

‚den nachgefommenen Landes» Herren Immer 

> weiter iſt befolget worden): gethan, daß Die 

Einkuͤnfte deffelben abermals zu allerley mil⸗ 
den Abgaben ſollten verwendet werden. Ins⸗ 


beſondere find dieſelbe zur Beſoldung mehrerer 


indem Wißbadiſchen und Idſteiniſchen Lan⸗ 
de noͤthig⸗geweſener Lehrer bey Kirchen und 
"Schulen, wie auch zum Unterhalt Des Wiß⸗ 
badiſchen Hoſpitals, und Foͤrderung armer 
Studirenden, und anderer duͤrftigen Perſo⸗ 
nen, verordnet, auch zu deſto beſſerer Beſor⸗ 
gung derſelben ein eigener Cloſter⸗ Verwalter 
Peſtelet worden. Es haben aber Diele Einfimfte 
durch Die vorgedachte Abanderungen des Cl 
ſters, und Die damals zugleich) vorgervefene 
langwiehrige und verwirrte Kriegs» Zeiten, gar 
einen ſtarcken Abgang erlitten. Abſonderlich 
find diejenige Gefälle, welche Dafjelbe in dem 
Gebiete auswaͤrtiger Herrfchaften annoch bes 
feften hatte, gar fehr abhanden gekommen. 
Die Clofter-Sebaude felbft find auch bey Dies , 
fen gemeldten Schickſalen meiſtentheitn = 


’ 


\ 
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fallen, und iſt von denſelhen nichts mehr fons 

derlich übrig, als ein Stücf von dem vormas | 
digen Ereuß: Gang , wie auch die Wohnung , 

der Abtißin, (welche der seitliche Beſtaͤnder 
Des Cloſters inne hat) und einige andere we 
nige Clofter- Zimmer. Die ehemalige Ricche, 
welche, laut allen alten Nachrichten, fehr 


ſchoͤn und ſehens⸗wuͤrdig geweſen ſeyn foll, iſt 


ebenfalls, bis auf einiges altes Gemaͤuer, zu 
Grunde gegangen. Weil aber vormals viele 
Perſonen des Sräflichen Haufes Naſſau, wie 
aueh ‚andere. frembde Standes⸗Perſonen, wel⸗ 
che Dafelbft, oder auch zu Wißbaden, mo fie - 
fich etwan zufälliger weife aufgehalten, verſtor⸗ 
‚ben, in diefelbe, mie auch in den Creutz⸗ Gang 
des Cloſters, begraben, und sum Theil mit 
leſens⸗wuͤrdigen Stab» Schriften find verfehen 
worden, fü hat nicht nur Die Landes» Herr 
ſchaft bereits in dem Jahr 1632 die vornehm⸗ 
ſte ſolcher Grab:Schriften und Gemählden 
-fauber abgeichnen, und vermwahrlich beylegem 
laſſen; fondern es find auch felbft einige ſol⸗ 
her Brab-Steinen nach) Wißbaden in und 

‚an die Kirche daſelbſt (wie folches bereits oben, 
bey Befchreibung diefer Kirche, ausführlich 


berichtet ift) verfeket worden. Doch ſind auh 


noch einige in dem Cloſter felbft gegenmärtia 

zu fehen, auch liegen noch manche derfelben 
unter dem Schutt der verfallenen Cloſter⸗Ge⸗ 
baͤuden verborgen. An ftattldiefer abgegans 
genen alten Kirche ift zu Anfang bie = 
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fenden 18 Jahrhundert eine andere, und 
zwar in dem vormaligen Creutz⸗Gange, zurecht 


gemacht worden. Es dienet ſolche den Be⸗ 


wohnern des Cloſters (welche aus Hof⸗Leu⸗ 
ten und einigen andern Beywohnern beſte⸗ 
hen) zur Pflegung ihres oͤffentlichen GOttes⸗ 


Dienſtes, und find die zeitliche Rectores Det 


Lateiniſchen Schule zu ifbaden (mie bereit6 


oben, bey Beſchreibung derfelben, angemer⸗ 
cket worden) jederzeit ordentlicher weiſe, 
auch zugleich Pfarrer zu Clarenthalz wiewohl 
“auch einmal, nemlich von 1734 bis 1744 
das Pfarr Amt dafelbft durch den zeitlichen 
Dfarrer zu Dogbeim, verfchiedener Urfachen 
toegen, ift verwaltet worden. Das in Die 
fem Cloſter errichtet⸗ geweſene Soſpital⸗Ge⸗ 
baͤnude iſt in dem 17 Jahrhundert durch Brand 
verungluͤcket, und iſt dermalen von demſelben 
nichts mehr, als die verfallene Mauern und 
der Nahme deſſelben, uͤbrig. Sonſt iſt noch 


zu mercken, daß das befannte anſehnliche 


Cloſter Eberbach oder Erbach, im Rhingau 
gelegen, unſerm Cloſter Clarenthal noch jetzo 


mit dem fo genannten Saupt⸗Kecht verbun 
‚den ift, und muß Dafielbe jedesmal, bey dem 
Abfterben feines Dber- Hauptes im Elofter, 


das verfallene befte Haupt oder Theil, wie 


man zu reden pfleget, mit einer geriffen Suite 
me Geldes theidigen oder löfen. Auch iſt noch 
anjzjumercken, daß um das Jahr 1700 eine 

weitlaͤuftige und. Foftbare Oma ONE 
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que, oder, wie man fie damals nannte, eine 
Glas⸗Huͤtte in dieſem Cloſter iſt aufgerichtet 
worden. Sie iſt aber, weil ſie mehr geko⸗ 
ſtet, als genutzet, und ſonderlich die Wal⸗ 
dungen ſehr ausnehmend zu Schaden gebracht 
‚hat , nicht gar lange beſtanden. Es iſt nach⸗ 
mals , flaft Diefer, eine andere, nemlich eine 
Papiermadyer-Zabrique oder Werck⸗Staͤtte 
in dieſem Cloſter angeleget worden, und Diefe 
beftehet noch big jego. | — — 


A are 
Erſte Zugabe 


SR ae enthaltend £ ZEN: 
eine Befhreibung, - 
der Natur⸗ Seltenheiten des Wißbads. 


Deeſe ind 


, und vornemlich das warme Geſund⸗ 


Waſſer, welches daſelbſt von undencklichen 
Ban, und vielleicht wohl gar: feit der gefches 


I 
* 
— 
— 


nen: Erſchaffung der Welt her, aus ver 
Tiefe der Erden, zu vieler Menfchen Heyl und 
Seegen hervorquiliet, Daß dieſes eine Sel⸗ 
tenheit ‚der Natur ſey, das iſt eine bekannte 
Sache. Denn es wird dergleichen warmes 
Geſund⸗Waſſer nicht überall auf dem Erdbo⸗ 
De BE >» den, 
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den, ſondern nur in einigen Gegenden Def 
felben, und alfo etwas felten angetroffen. 
Auch hat daſſelbe folche Eigenfcbaften anfich, 
welche es in Vergleihung gegen. das Andere 
‚gemeine und fehlechte Waſſer zu einer Geb 
tenbeit machen. Solcher Eigenfchaften wers 
den bey unferm Wißbadifchen warmen Waß 

fer fonderlih zwey gefunden. Denn ı17,.ifl 
daſſelbe heiß. 2, ift es beilend. Was Die 
erite Eigenſchaft deffelben, nemlicdh Die Sige 
betrift, fo ift diß Waſſer zwar überhaupt in 
allen feinen Bad⸗Quellen heiß; in einigen Ders 
felben aber, fonderlich in dergroffen Daupt 

Quelle, welche auf der offenen Galle, in Dem 

fo genannten Sauerlande ſtehet, M es faſt 

im hoͤchſten Grade, ‚oder ſo «heiß, daß es 

durch das Aufferliche Küchen-geuer nicht fon 

derlich heiffer wird Fonnen gemacht ‚werben; 

denn es ſcheinet wuͤrcklich kochend oder fies 

dend zu ſehn, weil es diejenigen Wuͤrckungen 

äuffert, welche ein ſied⸗heiſſes, keinesweces 

aber ein. bloß mittel-heiſſes Waſſer, Or 

dentlicher weiſe su aͤuſſern pfleget, z. E. es 

bruͤhet des geſchlachtete Vieh ab; es ſiedet 
rohe Eyer ab’ ꝛc. wie man Die Beweiſe hiet 

son. täglich daſelbſt mit Augen ſehen kan. Da⸗ 

her. man auch, wenn. dieſes Waſſer in de 

Bäder eingelaſſen iſt, nicht fo: gleich wegen 

der groſſen Hitze deſſelben, in; demſelben hae 

den kan, ſondern ihm porher eine ziemlich 

lange Zeit verſtatten muß, bis es hinlanglich 

ira Ders 











verkuͤhlet, und zum Baden dienlich wird, . 
Darzu kommt, daß diefe Hitze, twelche dieſes 


Waſſer in fo hoben Grade befiket, fich auch zu 


fahr aus; Jahr ein , ſowohl in der heif: 
eften Sommer⸗als auch in der. Fälteften 
Winter⸗Zeit, wie man bisher genau beobache 
tet hat, in einem Grade bleibet. Fraget 
man nun, woher es komme, daß, da daB 
Waſſer des Erdbodens ordentlicher Weiſe 
kalt iſt, dennoch einiges deſſelben, und ins⸗ 
beſondere auch dieſes Wißbadiſche Waſſer, 


J 


ſo ſehr heiß ſey, und auch beſtaͤndig meinem 
Grade heiß bleibe? ſo iſt zwar der kuͤrtzeſte 
Weg, auf dieſe Frage zu antworten, dieſer, 
Daß man wie einige thun, vorgiebt, GOtt 
habe dieſe heiſſe Waſſer gleich Anfangs der 
Schoͤpfung heiß, gleichwie die andere Falfe 
Waſſer talt, erſchaffen; Und da man keine 
Ur ache anzeigen koͤnne, warum dieſe Waſſer 
kalt; fo koͤnne man "auch Feine‘ ans 
zeigen, warum jene heiß jenen. . Allen es 
wird. dargegen von den Natur: Berftändigen | 
billig eingemender, daß, wenn dem ſo ware, 
‚fo müften fo denn diefe heiſſe Waffer beftän; 
dig, ‚und ſo lange fie in ihrer natürlichen - 
Ordnung gelaflen werden, heiß bleiben, und 
toenn man fie Durch vorfeßliche Mittel er⸗ 
kaͤltet, doch wieder von ſelbſt heiß werden; 
gleichwie ebenfalls die kalte Waffer beftandig, _ 
und ſo lange man ſie in ihrer natürkichen Ord 
nn Jaͤſſet, kalt bleiben, und wenn man 
* Dode ſie 


keiner Zeit veraͤndert, ſondern beftändig — 
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fie Durch vorſetzliche Mittel erhiget ‚Doch von 


ſelbſten wieder Eale werden. , Da aber Diefes 


» bey den heiſſen Waſſern fich nicht alfo befanoe, | 


— 


ſondern dieſelbe von ſelbſt erkalteten, und 
wenn ſie einmal erkaltet, nicht wieder von | 
ſelbſt heiß. würden, fo koͤnne dieſes Worge 





ben feinen Grund haben ‚ fondern es muͤſte 
Das heiffe Waffer ebenfalls, wie das Falte, 
einem erften Urfprung nach, mwefentlich Ealt, 

urch diefe und jene, Darzwifchen gekommene, 
zufällige Urſachen aber heiß gemacht toorden 
feyn. Fraget man nun affo meiter.:. welches 


denn wohl diefe zufällige Urſachen ſeyn moͤch⸗ 


ten, durch welche dieſes heiſſe Waſſer alſo 
heiß · gemacht werde? fo iſt es freylich wohl 


an dem, daß ſich dieſelbe unmöglich mit einer 


voͤlligen Gewißheit benennen laſſen. Denn 
wer kan die Tiefen der Erden, wo dieſes 


Woaſſer erhitzet wird, durchforſchen, und alle 


Umſtaͤnde, darin ſich daſſeibe allda befindet, 
unterſuchen und beurtheilen? Es laͤſſet ſich 
aber doch etwan eines und das andere bei 
diefer Sache ; dus genauer Betrachtung der 
eigentlichen Beftand-Theilen dieſes Waſſers, 
und aller übrigen Umſtaͤnden deffelben, durd 





einige von der Vernunft⸗ und Yatur: Wiſſen 


ſchaft an Hand gegebene Gruͤnde, muthmaß 


lich errathen. Und das iſt es, was Die Got 


cher der Natur zu leiſten, bisher ſich bemuͤ⸗ 
et haben. Sie bringen aber nicht eine, fon 
bern. mehrere muthmaßliche Meynungen, von 
m Urſprung der Hitze Diefeg Waſſers .vory 


* 
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und dieſe ſind von einander ſehr unterſchieden. 
Wir wollen die vornehmſte derſelben, nebſt 
ihren Schwierigkeiten, die ſie bey ſich haben, 
mie auch der Beantwortung derſelben, wo 
anderfi einige vorhanden iſt, hinlänglich (Doch 
nur bloß hiſtoriſcher oder Erzehlungs⸗ weile, 

und ohne daß man eine Entſcheidung dieſer 
mancherley Mepnungen, und noch viel wenis 
ger eine Behauptung diefer und jener befons 
deren Meynung bierben unternehmen wolle) 
anzeigen, und dem vernünftigen Lefer das Urs 
theil Davon uͤberlaſſen. ꝛ, Sind einige und fons 
derlich die Natur⸗Lehrer der alten Zeiten, wel: 
she meynen, die Hike dieſes Waſſers komme 
Don einem unterirdiſchen ſtaͤts fort: brennen⸗ 

den Seuer her. Sie ſetzen nemlich feſt, daß 

es unterirdifche euer gäbe, und beweiſen 

folches mit den euer: fpeyenden Bergen, mwels 

che hier und dar auf dem Erdboden angetrofz 

fen werden. Sie ſetzen ferner feſt, daß, wenn 
etwan einiges Waſſer in der Erde nabe bey 

einem folchen I vordey liefe, folchesnothe 

wendiger weiſe erhißet werden muͤſte. Und 
Daher Fomme es, (führen fie zur Beſtaͤrckung 

deflen an) DaB in Denen Gegenden, wo Geuers 

ſpeyende Berge find, z. E. in — Iß⸗ 

land ꝛc. auch viele heiſſe Wa er⸗Quellen be⸗ 

findlich waren. Gegen dieſe Gründe wird 

nun von andern, denen dieſe Meynung nicht 

wahrſcheinlich vorkommt, eingewendet, daß 

die Feuer⸗ ſpeyende Berge freylich wohl bewie⸗ 

Dd3 fen, 
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ſen, daß es hier und dar ein unterirdiſches 
Feuer gaͤbe, aber ſie bewieſen auch zugleich, 
daß ſolches unterirdiſche Feuer, gleichwie alles 
andere materialiſche Feuer, ſeine NRahrung 
haben müffez daher dieſe Berge nicht allezeit 
brenneten und raucheten, ſondern nur allein 

zuu der Zeit, wenn ſich etwan allerley Nah—⸗ 
rungs⸗Materie zum Brennen geſammlet, und 
ſolche von dieſen und jenen inn⸗ oder aͤufſerli⸗ 
chen Urſachen in Bewegung -und Brand ge 
bracht würde. Da nun aber ein Feuer in 
der Erde, welches das vorbeylaufende Waſſer 
vor beitandig erhitzen ſolle, auch beſtaͤnd ig 
und in einem Grad fortbrennen, und alfo 
auch beftandige und gnugfane. Nahrung 
haben muͤſſe, —— man nicht begreiffen, 
wo ſolche beſtaͤndige und hinlangliche Nah⸗ 
rung herfommen koͤnne? Denn daß dieſelbe ſo 
fchnell und: in einem: fort nachwachien ſollte, 
als. ſchnell und beftandig fie von dem “euer 
an-fich gesogen und. verzehret werde, Das ſey 
ſchwerlich zu glauben. .. Auch fen es eben da⸗ 
mit nicht ausgemacht,. daß man weiterhin Datz 
auf zur Antwort gäbe,. daß man ſolches 
wicht. zu unterfuchen, fondern GOtt zu üben 
laſſen habe; Denni.davon ſey hierbey Die Rede 
nicht, was GOtt thun koͤnne, ſondern, was 
uns Menſchen, nach unſerer ‚gefunden Der 
nunft, dabey begreiflich oder.nicht begreiflich 
fd. Dazu komme, „wenden fie ferner ein, 
daB -folche angeführte Seuersfpeyende Serie 
Bf LA Fr en⸗ 
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ebenfalls lehreten, daß ein unterirdifches Feuer 
auch feine Oeffnungen auf der Erde, oder 
feine Luft » und Kauch-Löcher (gleich allem ans _ 
deren euer) haben müffe.\ Dergleichen aber 
koͤnne man bey.den warmen YBaffer » Quellen 
(wenigftens bey den Wißbadiſchen * nicht) we⸗ 
der in der Nahe noch in der Gerne, um Dies 
felbe herum, gemahr werden. Und was den. 
Beſtaͤrckungs⸗Grund dieſer Meynung anbes 
langet, nemlich, daß in denen Gegenden, wo 
Feuer⸗ſpeyende Berge find, auch viele heiſſe 
Waſſer⸗Quellen befindlich waͤren, ſo wuͤrde 
derſelbe, ſprechen ſie, von groſſem Gewichte 
ſeyn, wenn die heiſſe Quellen nur allein in 
ſolchen Gegenden angetroffen würden, wo 
— Dd4 der⸗ 


Es wird zwar in einigen Wißbadiſchen Bad⸗Be⸗ 
ſchreibungen vorgegeben, daß in’ dem Walde 
bey Wißbaden hier und dar verſchiedene Bläfte 
328 finden wären , aus welchen man einen Rauch 
heraus dünften fähe, und alfo daraus fchlieffen. 
koͤnnte, daß entweder heiffes Waſſer, oder gar 
ein unterirdiſches Seuer daſelbſt vorhanden ſey. 
Allein es iſt dieſes Vorgeben ohne Grund, und 
es hat ſich noch niemand gefunden, der ders 
gleichen Rauch⸗Kluͤfte, um Wißbaden herum, 
mit einiger Gewißheit hätte zeigen koͤnnen. Und 
die Duͤnſte, die man etwan zu Zeiten in den 
Wißbadiſchen Feldern und Wäldern uͤber der 
Erde wahrnimmt, find nichts anders, als ge⸗ 
meine Erd⸗Duͤnſte, dergleichen ſich auch in an⸗ 
dern Gegenden, wo keine warme Waſſer⸗Quellen 
vorhanden ſind, aus natuͤrlichen Urſachen, zu⸗ 
weilen zu aͤuſſern pflegen. | 


\ 
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dergleichen Feuer⸗ſpeyende Berge befindlich ſind 


Da aber auch dieſelbe, und zwar in nicht ge⸗ 
ringerer Menge, anderswo auf. dem Erdbo⸗ 
den, no. feine Feuer⸗ ſpeyende Berge zu hör 
zen und zu fehen find, gefunden ‚nwerden, ſo 
falle .diefer Beftärcfungsz Grund weg, oder 
koͤnne Doch. hierbey zu weiter nichts dienen, 
als daß man etwan fagen möchte: In ver 
Gegend, 100 Feuers fpenende ‘Berge ſeyen, kaͤ⸗ 
men die warme IBaflers Quellen von dem 
Seuer derfelben,. in andern Gegenden aber 


von einer anderen Urfache herz weiches alles. 


‚ Aber Diefe Sache fehlecht entfcheide.. ind wo 


ſollte endlich, fprechen, ſie, das Jeuer, wel⸗ 


ches z. E. das Wißbadiſche Waſſer in der 
Erde erhigen ſoll, befindlich ſeyn? Sollte es 
weit son der Ober⸗Flaͤche des Wißbadifchen: 
Bodens, tief in der Erde, fich befinden, fo 
koͤnnte das erhißte Waſſer ſo ſied⸗heiß nicht, 
als wuͤrcklich geſchicht, hervorkommen, ſon⸗ 


dern wuͤrde Durch einen, nur in efwag,tangen 


Lauf in der Erde ſich wieder ſehr verfühlen, 


Sollte es aber nabe bey der Ober⸗Flaͤche des 


Bodens ſich befinden, ſo koͤnnte daſſelbe un⸗ 
moͤglich verborgen bleiben, ſondern muͤſte in 
gar nachdruͤcklichen Wuͤrckungen ſich offen⸗ 
bahren, und wohl die gantze Gegend daſelbſt 

erum -fchon laͤngftens durchbrannt haben. 
Denn ein Heuer, das eine ſolche Menge Waſ⸗ 
ſers Jahr aus, Jahr ein, in einem Grade 
‚bin, erhitzen ſolle, muͤſſe kein geringes Feuer 
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ſeyn. 2, Sind einige und ſonderlich die 
Natur⸗pLehrer ver neueren Zeiten, welche das 
vor halten, die Hitze ſolcher heiſſen Quell⸗ 
Waſſer, insbeſondere auch des Wißbadiſchen 
Waſſers, komme bloß allein von der Verei⸗ 
niaung des Waſſers mit denen in der Erde 
- befindlichen Yiineralien her. Sie feßennems 
lich feſt, Daß in ſolchen Bad⸗Gegenden viele 
. Mineralien (fo nennet man alles; was in 
der Erde an Metallen oder Ertzen, Steinen, 
Säfften, und 'befonderen. Erd⸗Gattungen ge 
zeuget wird) in der Erde befindlich: ſeyen. 
Und folches beweifen fie, ‚was unfere Wißba⸗ 
difche Gegend betrift, nicht nur durch die 
Feuer⸗Eiſen⸗ und ‚andere Ertz⸗ baitende Steis 
ne, welche man dafelbft auf der Ober » Släche 
der Erden, fonderlich in denen. Waldungen 
(wie unten mit mehrerem wird berichtet wers 
. den) in groffer Menge antrift, fondern auch 


vornemlich Durd) Die gelbs rothe Kifen- Erde 


. welche das heiffe Waſſer felbft häufig ben fich 
führet, und in allen feinen Waſſer⸗Gaͤngen 
anleget und zuruͤcke läffet, und welche man in 
Wißbaden Senner oder Sender zu nennen 
pfleget. ie feßen ferner-feft, daß, wenn. 
ein unterirdifches Waſſer dergleichen. minera⸗ 
liſche Erd⸗Lagen berühre, daſſelbe Die verfchies 
‚dene: mineralifche Theile derfelben (die immerzu 
“wieder nachwuchfen) . auflöfe, welche fo denn 
mit dem Waſſer fich vereinigten, in und ger 
gen einander Fraftig wuͤrcketen, und gleichfam 
' | :Dds5. mi 
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mit einander ſtriften, und daher einen Jeſcht 
oder Erhitung ſowohl ihrer. felbft,. als des 
Waflers, verurfachten. ‚Sie beweifen foldes 
durch verfehiedene, aus.ver Natur feioft herz 
genommene, Beyſpiele, da, durch Vereini⸗ 
gung einiger Mineralien und des Waſſers, z. E. 
wenn man Eiſen⸗Spane und. Schwefel zu⸗ 
ſammen thut, und mit Waſſer begieſſet, eine 
Erhitzung, ja zu Zeiten, Feuer und Flamme 
-entftehet 2. Sie beweifen folches ferner durch 
gar viele Bergwercke oder Mineralien⸗Gru⸗ 
ben, als in welchen. öfters..eine gar groffe 
Hitze, (fo daß die Berg⸗Leute nackend Darin 
< arbeiten müffen, und doch Faum vor Hitze blei⸗ 
“pen und Odem holen konnen) und gleichwohl 
Fein wuͤrckliches Feuer verſpuͤret werde, folgs 
ich alſo gang ficher zu vermuthen fen, Daß die 
irn denfelben befindliche Mineralien, durch Zus 
Fieffung des unterirdifchen Waſſers, in eine. 
Selbil-Erhigung gerathen muͤſten. Wendet 
man gegen dieſes Vorgeben ein, daß man in 
unſerem Wißbad auch halb⸗ heiſſe, ja gar 
alte, Waſſer⸗Quellen antraͤffe, welche eben 
die Mineralien‘, wie Das gantz⸗ heiſſe Waſſer 
in ſich haͤtten, und gleichwohl Feine ſolche Ev 
hitzung, ‚als dieſes, aͤuſſerten, folglich alſo 
bie Vereinigung des Waſſers und der Minera⸗ 
lien die Urſache der mehr⸗gemeldten Hitze deſſel⸗ 
ben nicht ſeyn koͤnnte; So antworten die 
Vertheidiger dieſer Meynung hierauf, daß 
vergleichen Waſſer die mineraliſchen Eros 
Er R . Segen 
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des Wie. . 4a, 
Gegenden nicht gleich ftarck-berühre, fondern 


einiges mehr, einiges weniger, durch dieſelbe 
durchlaufe, folglich alſo auch einiges mehr; 
einiges weniger, Durch diefelbe erhizet werde, 
So denn Fame auch dergleichen in der Erde ers 
histes Waſſer nicht Durch) einerley Wege oder 
unge zu ſeinem Ausbruch auf der Erde, fons 
dern einiges bräche nach einem Furgen Lauf 
hervor, einiges aber. muͤſte Durch weite Ums 
wege, und durch allerley kuͤhle Sand» und 
Kieß-Sänge feinen Ausbruch erft ſuchen und 
erhalten, da es denn alſo Fein Wunder fen, 
wenn dag exfte feine überfommene Hitze behal⸗ 
te, Das. andere. aber Diejelde nach und - nad) 
wieder verliere. Wendet man ferner. ein, Daß, 
wenn die Erhikung des Waſſers durch die 





Bereinigung deflelben mit den Mineralien ge — ' 


fchähe, fo müjten fo denn, in allen minera- 
liſchen Erd-Segendge, und fonderlich bey allen 
Bergwercken oder Mineralien «Gruben, als 
roofelbft Mineralien, und auch öfters Waſſer 
genug, vorhanden wären, nothwendiger wei⸗ 
‚fe auch beiffe Warfer» Quellen angetroffen. 
werden ; So antworten fie darauf., daß 
wuͤrcklich bey vielen folchen mineralifchen Erd» 
. Gegenden, und fonderlich auch .bey vielen 
Bergwercken, dergleichen heiſſes Waſſer, we⸗ 
nigſtens in der Erde ſelbſt, nach dem Zeugnuͤß 
der unterirdiſchen Erd⸗ und Berg⸗Arbeiter, ges 
funden werde. Daß aber ſolches nicht 
allemal heiß auf der Ober⸗Flaͤche Erde 

u | ervor⸗ 
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hernorbreche, das Fame, Daher, weil eg, 
durch dag lange Herumlaufen in der Erde, 
tvieder erfalte. Und daß nicht in allen mines 
Yalifchen Erd-Gegenden, und bey allen "Berge 
wercken dergleichen heiffes Waſſer angetroffen 
werde, Das rühre daher, meil nicht bey alien, 
die, zu folcher Erhigung nöthige, Wiineralien 
vorhanden wären, oder auch Die Bereinigung 
des Waſſers mit denfelben nicht auf .folche 


Arc, wie es ſeyn follte, gefhähe. Denn nicht 


jedwede Minerafien, noch auc) eine jede 
Bereinigung des Waſſers mitt denfelben, habe 

die Kraft, eine folche Erhißung zu bewuͤrcken. 
Und faft eben diefes antroorten fie auf bie 
Einwendung: warum denn mineraliſche Waſ⸗ 
ſer zu Schwalbach, Selters, Pyrmont xx. 
ſich nicht auch erhitzeten? nemlich ſie ſagen, 
daß ihre Mineralien von einer anderen Art 
waͤren, als diejenige, Welche das Wißba⸗ 
difehe und andere dergleichen heiffe Quell⸗ 
Waſſer ben fich führen, folglich koͤnnten fie 
alfo feine Selbſt⸗Erhitzung verurfachen, wie 
diefe. Und wenn endlich noch eingewendet 
wird, daß man einige heiffe Quell⸗Waſſer faͤn⸗ 
de, melche gar Feine Mineralien ben ſich fühs 
teten, 3. &: das Pfeffers⸗Bad in der Schweitzꝛ. 
folglich alfo die Erhigung von den Wiineralien 
nicht entſtehen fönne; So antworten fie, daf 
einmal dergleichen benennte Waſſer eigentlich 
nicht heiß, fondern nur lau waͤren, folglich 
alfo hierben Seinen ſonderlichen Einwurf 
| | verur⸗ 
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verurſachen Fönnten. So denn ſeyen gleiche 
wohl auch folche angeführte Inue Waſſer nicht 
gang ohne einige Mineralien, maſſen ſie ſonſt 
Feine heilende Kraft, vot dem andern fehleche 
ten Waſſer, füglich aͤuſſern Eönnten ; es feyen 
aber diefer Mineratien nicht viele , auch feyen 
fie fo fubeil, zart und flüchtig, daß fie Durch 
Peine Chymifche Künfte Eönnten begriffen und . 
heraus geſondert werden sc. Es wird aber gegen 
alle Diefe Antworter aufdie angeführte Schwies 
rigfeiten, von denjenigen, welchen Diefe zweyte 
Meynung nicht anftehet, wiederum fehr vieles 
“erinnert uͤnd eingewendet. Abfonderlid), jagen 
fie, bleibe hierbey immerfort noch  Diefer 
Haupt: Anftand übrig, daß die Mineralien 
in der. Erde, welche die Hiße dieſes Waſſers 
verurſachen follen, einer zufälligen. Abander 
zung, wegen ihres fortwährenden Abgange, 
anterworffen ſeyen, und: fehmwerlich in folcher 
Geſchwindigkeit und Gleichheit immerfort 
anwuͤchſen/ als fie abgiengen ; Die Hitze Dies 
ſes Waflers aber, wenigftend‘, des Wißba⸗ 
diſchen, beftändig, Jahr aus, Jahr ein, in 
einem und eben Demfelben Grade unveraͤn⸗ 
dert bliebe ꝛc. 3, Sind einige, welche meynen, 
das heiffe. Quell⸗Waſſer werde bloß-- allein 
durch eine ſtarcke, äuffere oder innere, Bewe⸗ 
gung erhißet, wie etwan ein Rad an einem 
Wagen, oderein Hol auf Der Dreh⸗Banck ꝛc. 
Fu ein bloſſes ſchnelles und heftiges Herum⸗ 
wenn Die, ja oft in Feuer und Flamme 
ae | = gebracht 
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| — Allein, was diejenige an 
belanget, welche Die Hitze dieſes Waſſers ei 
ner aͤuſſeren heftigen Bewegung zufchreiben, | 
und alſo davor halten, es falle das Waſſer 
in der Erde in feinen Hoͤlen und Gängen fo 
heftigiund fchnell herab ,. oder laufe ſo flard 
hin und wieder herum, daß es Dadurch zu eis 
ner folchen: groffen Erhißung gebracht werde; 
fo haben diefelbe eben noch Feinen: fonderlichen 
Beyfall bey Diefer Meynunggefimden. - Denn 
es wird Dagegen eingewendet, daß, obgleich 
das unterirdiſche Waſſer durch eine. folche 
ſchnelle Bewegung (die ohnehin noch. nicht be> 
wielen fey) wohl etwan zu einiger wenwgen 
Wärme gelangen möchte, es doch nicht bes 
greiflich fer ,. DaB: es dadurch zu einer folchen 
groſſen Hitze, wie: bey dem heiffen : Duell 
year: , fonderlich dem Wißbadiſchen, beſind⸗ 
dich iſt, gebracht: werden koͤnne; wenigſten⸗ 
laſſe fich dergleichen Wuͤrckung auf: der Ohr 
Flaͤche der Erden, auch bey: den allerſtaͤrd⸗ 
ſten Waſſer⸗Faͤllen, oder ſonſtigen heftigſten 
Bewegungen des Waſſers nicht. bemercken. 
Was aber diejenige betrift, welche meynen, 
ddas heiſſe Quell⸗Waſſer werde fo ſtartk von 
innen beweget, daß. eg: dadurch zu einer ſol⸗ 
chen groſſen Hitze gelange ʒſo kommen dieſe 
mei denjenigen, welche Den. zweyten ange⸗ 
fuͤhrten Meynung beypflichten, im: runde 
überein... Denn weil doch eine jede Bis 
ogsung ihre Urſache haben muß, und ma 
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ſo auch billig hierbey frage, was denn wohl 
die Urſache ſolcher vorgegebenen inneren Be⸗ 
wegung bey dieſem Waſſer ſeyn moͤge? Und 


darauf ‚feine andere angezeiget werden Fan, 


als die innere mineraliiche Deftand » Theile, 
welche: diefes Waſſer bey fich, führer , und ' 
welche es. lediglich in eine- folche ftarcfe Be⸗ 
wegung ‚brachten ‚. : fo fiebet man: wohl gar 


i deutlich, dab. diefe. Meynung von der oben 


angefürrten ;zweyren. Meynung in der That 
nicht unterfchieden fen. Denn eben das iſt es, 
was in derſelben ausführlich. iſt behauptet. wor⸗ 


den , folglich. aben .ift fie auch eben denjenigen _ 
Schwierigkeiten; welche diefelbe , berührtee 


maſſen, ben fich führet, unterworffen. 4,Sind 
einige, welche mepnen , es fen genug, daß 
man wiſſe, daß in. dem: Inwendigen der, Erde 
hier und dar eine groſſe Hitze vorhanden: ſey, 

wie diejenige, welche die Gruben und Hoͤlen dex 


Erde durchkrochen haben, mit einem Munde 
bezjeugeteni Woher dieſe Hitze kemme? das 
ſey nicht noͤthig eigentlich zu wiſſen. Sie 


Pomme zwar: gank'netmuthlich. von. einer 
Gaͤhrung der maucherley Erd-Säften übers 


und unter⸗einander her; allein fie moͤge here 


kommen, woher ſie wolle, ſo koͤnnten wir 
deſſen ohne Schaden unwiſſend ſeyn, oder es 
an ſeinem Orte beruhen laſſen; genug ſey es, 


daß: dieſe Hitze wuͤrcklich da ſey. Diejenige 


unterirdiſche Gewaͤſſer nun, welche dergleichen 
erhitzte Erd⸗Gegenden durchfloͤſſen, —7 — | 
.ie | er ihek, 
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erhitzet, und nähmen zugleich von denen 0a 
ſelbſt vorhandenen Mineralien, ohne jedoch 
von denenfelben die gemeldte Hiße zu erlangen, 
vieles an fich; die andere Gewäffer aber, wel⸗ 
che dergleichen heiffe Erd s Gegenden nicht ber 
rühreten, blieben in ihrer urfprünglichen Käb 
te Diejenige, welchen dieſe Meynung nicht 
anſtaͤndig ift, geben vor, daß zwar ein unters 
irdifches Waſſer ben ſemem Durch⸗Lauf Durd) 
die erbikte Erd » Gegenden zu einer und der 
andern Hiße gelangen koͤnne; daß es aber 
eine Hitze in fo bobem Grade, wie fich bey 
dem MWißbadifchen Waſſer findet, dadur 
uͤberkommen, und folche auch bie zu ſeinem 
Ausbruch aus der Erde, welcher doch vers 
muthlich fo gefchwinde nicht von flatten ge⸗ 
he, ohne eine andere mitwuͤrckende Urſache, 
‚bebalten koͤnne, das ſey ſchwerlich zu glau⸗ 
ben. 5, Sind endlich auch einige, welche 
vorgeben, die Hitze der heiffen Quell⸗Waſſet 
des Erdbodens fomme nicht. von einerley 
Hrfache , an allen Orten deffelben,: her, fons 
dern es. fen dabey ein Unterſchied vorhanden. 
In ‚einigen Gegenden komme ſie von einem 
unterirdifchen Neuer., in. andern von den 
lineralien der Erde, in noch andern von 
einer flarcfen Bewegung, und wieder in am 
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dern von was’ anders her. Durch d 


Meynung werden die vorerwehnte Schwie⸗ 


rigkeiten, die ſich bey einer jeden beſonderen 
Meynung finden; nicht gehoben, Raben in 
Ben —“ 
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gleich mit wiederholet, und eine jede derſelben 
vor ſich in ihrem Gewichte gelaſſen. Der 
Leſer ſiehet aus dem; was bisher von dem 
muthmaßlichen Liefprung der Sitze der heiſſen 
Quell⸗Waſſer zwar nur (wie oben ſchon bezeu⸗ 
get iſt) biftorifch , doc, umftändlich und 
unpartheyifch , ift angeführet worden, von 
ſelbſt fo viel, daß es nicht wohl möglich ſey, 
in dieſer Sache, wie bereits anfaͤnglich ge⸗ 
meldet worden, zu einer voͤlligen Gewißheit 
zu gelangen; ja, daß es ſchon ſchwer falle, nur 
einige muthmaßliche Wadhrſcheinlichkeit bey 
diefer und jener Meynung, tvegen der vielen 
entgegen ftehenden Schwierigkeiten, zu er⸗ 
reichen; Und daß faſt, wenn man die Wahr⸗ 
heit bekennen folle , deſto mehr neue Schwie⸗ 
rigkeiten und. Zweifel ſich hierbey dem menſch⸗ 
lichen Gemuͤthe darſtelleten, je tiefer man.‘ 
ſich in die Unterſuchung dieſer Sa⸗ e einlaſſe. 
Und wie Fan es auch wohl anders. on? Iſt 
doc) Der Ort too dieſes Waſſer feine Hige 
urfprünglich überfommt, von unfern Augen 
gank entfernet, und der Peg Dahin vers 
ſchloſfen. Müffen wir nun'ben folchen Wer⸗ 
den der Natur, Die wir völlig und täglich. vor 
Augen haben, und umftändlich genug. be 
trächten Fönmen , gleichwohl in Unterfuchung. 
‚ihrer Eigenfchaften, und deren Urfachen, unfes 
rer groſſen Unwiſſenheit inne werden, und. 
Tonnen öfters kaum nur einige wenige Wahrz 
ſcheinlichkeit der dabey — 
J &E Ä 9! 
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Ey! was iſt es denn Runder, wenn: folches 
auch bey, einem.folchen Wercke der Natur ges 
fchicht, welches. in der Tiefe der Erden, und 
alfo auffer unfern Augen, zu Stande gerich⸗ 
tet wird, und. welches. überhaupt ein tiefes 
Geheimnuͤß der Natur, ja ein fonderbats 
groffes Wunder der Almaht GOttes if. 
Es iſt alfo. das ſicherſte hierbey, Daß man 
mar, wie überhaupt, ‚nach der Anmeifung 
des Geiftes GOttes, Palm 104. Röm- 1. 
20 20. alle Natur⸗Wercke GOttes, (zumalen 
diefelbe mehrentheils ung Menfchen zum be 
ften bewürcket worden ) alfo auch insbefondes 
re dieſes Werck ver Erhißung einiger Quells 
Waſſer des Erdbodens aller Betrachtung und 
Ynterfuchung wuͤrdiget, und in folcher Betrach⸗ 
fung. und Unterfuchung ſo weit gehet, als 
der menfchliche Verftand. ſich immermehr er 
firecket. Allein. wenn man. denn auch, bey 
folcher Betrachtung und Unterfuchung diefer 
Wercke GOttes, feines Unvermoͤgens inne 
wird, und der unvollkommene Verſtand ſeine 
offenbare Graͤntzen findet, daß man ſo denn 
ſtille ſtehe, ſich vor dem unendlich⸗groſſen und 
unbegreiflichen GOtt demuͤthige, ſeine Hand 
auf den Mund lege, und ſage: HErr, wie 
find deine. Wercke fo groß! Pſalm 92, 6 
Wunderbarlich find deine Wercke! Pſalm 
139, 14. Unfer HErr iſt groß, und von 
groſſer Kraft, und ift unbegreiflich, wie 
sr regieret, Pſalm 147, 5. Wie lieblich fin 
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ale: feine Wercke, wiewohl man kaum ein 
Süncklein davon erfennen kan, Syr. 42, 23 2. 
Denn alle menfchlihe Wiffenfchaften, und 

:alfo auch die Natur · Wiſſenſchaft, haben 
- ihre: gewiſſe und gehörige Graͤngen. Und 
GH laͤſſet uns von feinen groſſen Natur⸗ 
Wercken nicht alles, ſondern nur ſo viel ein⸗ 
ſehen, als wir zur Erkaͤnntnuͤß ſeiner herrli⸗ 
chen Eigenſchaften vonnoͤthen haben. Das 
uͤbrige hat er vor ſich behalten, Damit zwi⸗ 
ſchen dem Schoͤpfer und dem Geſchoͤpfe ein 
billiger und noͤthiger Unterſchied bleiben moͤ⸗ 
ge.Wie Er: denn überhaupt in allen feinen 
Wercken nicht fomohl begriffen und aus⸗ 
gelernet, als: vielmehr ehrerbietig bewundere‘ 
und angeberer ſeyn roill. Kan man Demnach 
alfo Die Urſache der Erhikung unferes heiſſen 


Wißbadiichen Waſſers eben nicht vollloms - 


men, nad) Wunſche, einfehen und begreifs - 
ken, fo fan man doch fo viel dabey ohnſchwer 
erkennen lernen, daß derjenige, der dieſes 
Werck wuͤrcket, ein ſehr groſſes, maͤchtiges, 
weiſes und guͤtiges Weſen ſeyn muͤſſe, und 
folglich alſo auch wuͤrdig ſey, von allen, die 
dieſes Wunder eines ſtaͤts fort⸗ſiedenden Quell⸗ 
Waſſers betrachten und benutzen, ehrerbietig 
gelobet und hertzlich geliebet zu werden. 
Wohl Dem; der dieſes beh Der Unterſuchung, 
amd noch vielmehr bey Dem wuͤrcklichen Ge⸗ 
brauch dieſes Wißbadiſchen warmen Waſſers 
wahrhaftig ausuͤben lernet! Sonſt verdienet 
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noch hierbey mit wenigem die gaͤt zu ſelt ame⸗ 
Meynung von dem Urſprung ver heiſſen Erd» 
Woſſer, welche der alte Heide und Chriſten⸗ 
Feind, Celſus, den erſten Chriſten, wiewohl 
faͤlſchlich, zuſchreibet, bemercket zu werden. 
Er giebt nemlich, wie der KirchenLehrer Orb 
genes im feinen Büchern wider denſelben, 
I. V.c.7. meldet, vor, daß die Chriſten leh⸗ 
reten, die abgefallene Engel oder Teufel laͤgen 

- unter der Erde in Ketten und Feſſeln verſchloſ⸗ 
ſen, und vergoͤſſen über ihren Abfall und Vers 
dammnuͤß ſo viel heiſſe Thraͤnen, daß davon 
die heiſſe Quell⸗Waſſer auf dem Erdboden 
entſtuͤnden. Es hat aber ver gedachte Ori⸗ 
genes 1. c. gezeiget, daß zwar einige Ketzer 
und Irr⸗Lehrer unter den Chriſten dieſe unge⸗ 
reimte Meynung hegeten, aber keinem recht⸗ 
gglaubigen Chriſten dergleichen Thorheit jemals 
in den Sinn gekommen ſey. Die zweyte 
beſondere Eigenſchaft, welche wir bey uns 
ſerm Wißbadiſchen heiſſen Waſſer antreffen, 
iſt die heilende und geſundmachende Kraft 
deſſelben. Und diefe ift das vornehmfte und 
angenehmſte Gut, welches GOtt in Daffelbe 
geleget, und es dadurch von vielen anderen 
gefchaffenen Waſſern gar ausnehmend unters 
ſchieden hatı Daß aber dergleichen heilende 
Kraft ſich wuͤrcklich in demfelben befinde, 
davon zeugen fo viele unzähliche, aus nahen 
und fernen Landen, Jahr aus, Jahr ein, 
nach Wißdaden kommende Menfchen, == 
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durch den aͤuſſeren und inneren Gebrauch die⸗ 
ſes heiſſen Waſſers von ſo mancherley beſchwer⸗ 
lichen Zufaͤllen ihres Leibes, unter. dem Goͤttli⸗ 
chen Seegen, immerfort befreyet werden. 
Fraget man denn nun auch hierbey: . woher 
denn dieſe heilende Kraft Pomme, oder, was 
denn das eigentlich im dieſem Waſſer ſey, 
welches dieſe heilende Wuͤrckungen verurſache? 
ſo laͤſſet ſich ja wohl.darauf gang ſicher ante: 
worten, daß ſolches alles: Durch die innere 
mineralifche Beſtand⸗Theile veffelben, weiche - - 
es in der Erde an fi) gezogen, und deren, 

Daſeyn man: fo bald überhaupt aus dem be⸗ 


fonderen Geruch und Geſchmack Diefes Waf. 


fers abnehmen kan, wie auch Durch Die Fräfs 


tige Erd⸗ Waͤrme, welche damit verbunden :. 


ift, bemürefet werde. Sraget man nun noch 


weiter: was denn Diefes eigentlich vor mine⸗ 


raliſche Theile ſeyen, welche dieſes Waſſer 
in ſich hat, und worin ſie beſtuͤnden? ſo ant⸗ 
worten diejenige, welche den weſentlichen inne⸗ 
ren Gehalt dieſes Waſſers, nach den beſten 
Phyſicaliſchen und Chymiſchen Änweiſungen 
gruͤndlich unterſuchet haben, daß ſolche inne⸗ 
re Beſtand⸗Theile (fo viel nemlich deren an. 
noch mit dem Waſſer zu Tage kommen) haupt⸗ 
fächlich in einem fcharfen Mittel⸗Saltʒ (Sale 
enixo,) und in wenigem Eiſen beflünden: Und 
zwar, daß ſich ein Saltz in diefem Waſſer 
befinde, dag betvähret Der Beichmack deſſel⸗ 
‚ ben überflößig. Und Er auch ein Kifen Data. - 
33 N. &t3 — in 


438 1. Zugab.DieNatur-Seltenheiten 
in befindfich fen, das lehret die gelbsrothe Ei⸗ 
ſen⸗Erde, welche es in allen feinen: Gaͤngen 
häufig anleget, und aus welcher, durch das 
euer , ein wuͤrckliches Eiſen heraus gebrade: 
wird; wie denn auch diefem Eifen - Gehalte 
deffelben zugefchrieben wird, Daß diejenige, 
Sachen, welche ‚von dieſem Waſſer befeuch⸗ 
tet: werden, eine gelb⸗rothe Farbe an. ſich 
nehmen. Was aber Das, in dieſem Waſſer 
sorhandene fertigte Weſen, welches fich oben 
auf demfelben, alg eine zarte Haut, anzufes 
Ken pfleget, und welches allerdings ebenfalls 
ein roefentlicher Beftand: Theil diefes Waſſers 
ift, anbelanger, fo geben Die vorgedachte Chy⸗ 
mie » Verftändige vor, Daß ſolches, wegen 
feiner Zartheit und Fluͤchtigkeit, durch keine 
Chymiſche Kunft begriffen, und zur Abfondes 
rung gebracht werden Fonne, und folglich Tiefe 
fe ſichs auch nicht wohl fagen , was Daflelbe 
eigentlich ſey, und woraus es beftünde ?: Doch 
fen es vermuthlich eine ſolche Fettigkeit, Die 
von einem unterirdiſchen hartzigten oder oͤlich⸗ 
ten Erd⸗Saft, welchen dieſes Waſſer im Vor⸗ 
bey⸗Rinnen beruͤhre, ihren Urſprung nehme. 
Doch ſind auch andere, welche es lieber vor 
eine ſchwefelichte Materie halten wollen. Es 
ſind alſo, auf ſolche Art, die weſentliche Be⸗ 
ſtand Theile, welche dieſes Waſſer, ben feinem 
Ausbruch aus der Erde, und nach geſchehe⸗ 
ner Ausftoffung aller undienlichen Neben⸗ 
Theilen, zu Tage leget, dem Anfchein u 
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keine ſolche groſſe Anzahl ſey, als die Medi⸗ 
ci der vorigen Zeiten insgemein vorgegeben 
haͤtten. Denn da dieſelbe gemeiniglich faſt 
ein gantzes Bergwerck von glkrhand Mi⸗ 
neralien, wie er redet, in dem Wißbadiſchen 
warmen Waſſer vermuthet haͤtten, ſo faͤnden 
ſich doch in der That, und bey angeſtellten Chy⸗ 
miſchen Unterſuchungen, keine andere in dem⸗ 
ſelben, als diejenige wenige, welche kurtz vor⸗ 
her benennet worden. Wir laſſen ſolches an 
ſeinem Orte beruhen, und mercken nur dis⸗ 
mal bey unſerem Wiſßbadiſchen heiſſen und 
heilenden Waſſer noch dieſes an, daß daſſel⸗ 
be nicht ſpat ſam, oder nur in etlichen Quel⸗ 
len, ſondern ſehr reichlich und in vielen 
Quellen in unſerer Stadt, aus. ber Tiefe der 
Erden, als ein rechtes ſtarckes Brund- Wap 
fer, hervordringe. Die Gegend, worin es 
vornemlich hervorquillet, iſt von keiner ſon⸗ 
derlichen Groͤſſe. Und gleichwohl dringen in 
dieſem kleinen Bezirck ſo viele groſſe und klei⸗ 
ne Quellen aus der Erde hervor, daß davon 
‚nicht. nur fuͤnff bie. er und zwantzig, 
meiſtens ſehr groſſe Bad⸗Haͤuſer ihr hinlaͤngli⸗ 
ches Waſſer zu ihren vielen Baͤdern uͤberkom⸗ 
men, ſondern auch vieles andere Waſſer zu 
einem anderweitigen Gebrauch annoch uͤbrig 
bleihet, oder gar ohne ſonderliche Benutzung 
wegflieſſet. Und, welches merckwuͤrdig iſt, 
ſo vermindert ſich dieſes Waſſer in ſeinen 
Quellen niemals; ſondern bleibet allezeit, 
BR ET; ee wie 
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wie man hisher genau bemercket hat "nuck 
bey der groͤſſeſten Sommer⸗Hitze und Duͤrre/ 
Da fünften viele Brunnen des kalten Waſſers 
gemeiniglich abzunehmen pflegen, in einem 
Maaſe. Und da dieſe viele heiſſe Quellen zu⸗ 
gleich beſtaͤndig, wie man mit Augen ſehen 
n, eine ſehr groſſe Menge. gelbsroiher Ei⸗ 
ſen⸗Erde mit dem Waſſer ausſtoſſen, und al⸗ 
ſo dadurch das Inwendige der Erde, gantz 
vermuthlich, ſehr ausgehoͤlet wird, ſo muß 
man ſich allerdings ſeyr wundern, daß noch 
niemalen ein Erd: Sall hierdurch bewürcket 
worden,  fondern bisher ,.. ſeit undenck icher 
Zeit, alles: in feinem Stande geblieben: iit. 
Abermalige groffe Beweiſe Der, bey dieſem 
Geheimnüß der Natur, auch in dieſem Stie - 
cke, vorwaltenden Almmacht GOttes! Die vors 
nehmſte oder Haupt⸗Guelle dieſes unſeres 
Wißbadiſchen heiſſen Waſſers findet ih m 
dem groſſen offenen Brunnen, welcher in dem 
fo. genannten’ Sauerlande, auf der. freyen 
Straffe, gleich vor dem Bad⸗Haus zur Glo⸗ 
de, ſtehet, und mit‘einer hohen Mauer: ots 
dentlich umfaſſet iſt. Die Länge deffelben bes 
traͤget 24, die Breite 17, die. Tiefe, nach 
dem umliegenden Boden zu rechnen. , 3, die 
Hoͤhe über; demſelben 5 Werckſchuhe. Er 
wird insgemein von den Stadt⸗Einwohnern, 
feit langen Zeiten her, der Koch⸗ oder Sied⸗ 
Brunn genennet, weil das Waſſer in dem⸗ 
felben gleichſam kochend ‚oder fiedend aus 
—— | Ee5 der 
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der Erde heraus Dampfet. Er beflchet eigene 
lich aus vielen Quellen, deren einige groß 
ſind und beftändig quillen, einige aber klein 
find und nur zuweilen quillen. Der inwen⸗ 
Dige ‘Boden deffelben fcheinet von ferne mürbe 
oder brüchig zu ſeyn, er ift aber in der That 
Felſen⸗feſt. Daher man gang ficher grofle 
Leitern auf deufelben ſetzet, And ohne alle Ge⸗ 
fahr _ in denfelben ‚fleiget, und ihn, menn 
es noͤthig ift, von feinen. Auswuͤrffen rei⸗ 
niget. Man hat auch vormals: das heiſſe 
Waſſer, welches öfters in groffe Faͤſſer gefaſſet, 
' and anderswohin verführet wird, Durch Eine 
feßung einer Leiter, . aus dieſem Brunnen 
gefchöpfet: - Dermalen. aber wird ſolches, 
beiferer Bequemlichkeit halben, durch einen 
Eimer, vermittelt einer at: den Brunnen 
feſt⸗gemachten eifernen Rolle, aus demfelben 
heraufgezogen. Dben auf der Mauer des 
Brunnens find einige eingehauene Schriften 
zu fehen. Es enthalten aber folche nichts ans 
ders, als die Nahmen einiger Bad⸗Wirthen, 
welche in den vorigen Zeiten gelebet, und an 
diefem Brunnen Antheil gehabt haben. Daß 
die Kayferliche Eroaten, in dem vormaligem, 
dreyßig⸗jaͤhrigen Kriege, Diefem Brunnen ſon⸗ 
derlich viel Nachtheil gugefüget haben, das 
ift bereits oben, in Befchreibung der widtigen 
Schickſale, welche Wißbaden in dDiefem Kris 
ge erlitten hat, beridjtet worden In dem 
Jahr ı722 iſt ein Wißbadiſcher Burger: 
es Ä we 
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welcher an einer hitzigen Kranckheit darnieder 
gelegen, und feines; Verſtandes nicht maͤch⸗ 
tig geweſen, aus feines Behaufung, ehe eſ 
feine Hausgenoſſen inne worden, entlaufen 
und. in dieſen Brunnen geſprungen, da er 
denn, ob man ihn gleich eilends wieder her⸗ 
aus gezogen, ſo fehr verbrannt geweſen „daß 
ex ſo bald Todes verfahren. Decgleichen 
Uagluͤcks⸗Faͤlle haben ſich mehrere, bey den 
kleinen Canal: oder Neben⸗Brunnen dieſes 
Haupt⸗Brunnens, welche in den Bad⸗Haͤu⸗ 
fern ſelbſt befindlich find, zu Zeiten zugetragen, 
indem mannichmal Kinder in- Diefelbe gefallen, 
and fo verbrannt worden find, daß ſie, ohn ⸗ 
erachtet man. ihnen. baldigſt herausgeholfen — 
ihr Leben dadurch haben einbuͤſſen muͤſſen. 


Uebrigens find der Bad⸗Haͤuſer, * welche der⸗ 


malen ihr nörhiges Waſſer aus dieſem Haupt⸗ 
Brunnen durch Candle oder Waſſer⸗Leitungen 
(die gemeiniglich:alle jahre, wegen der vielen 
gelbsrothen Eiſen⸗Erde, welche —— | 


* Der Autor verhält fih in Befchreibung des 
.  Antheild, welchen die verfchiedene Bad⸗Haͤuſer 
des Wißbads an dieſem und den andern wars 

- men Brunnen bafelbft haben, bloß allein als 

ein Siſtoricus, das iſt, er. befchreibet diefe Sa⸗ 
che ſchlechtweg/ wie fie ſich dermalen befindet; 
läſſet aber dem Widerſpruch, welchem etwan 
dieſes oder jenes Brunnen⸗Recht unterworffen 
ſenn möchte, feine Gaͤltigkeit dadurch voͤllig ung 
.  benomen 
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anſetzet, muͤſſen ausgeraͤumet werden) ber 
kommen, und welche nicht gat weit von dem⸗ 
ſelben entfernet ſtehen, achte. Nemlich ‘=, 
der weiſſe Loͤwe, hieß vormals der rothe koͤ⸗ 
we. 2, die Glocke. 3, der weiſſe Schwan. 
4, die Blume. 5, der guldene Engel. 
6, die Koſe. 7, det Rinds⸗Fuß. 8, der 
ſchwartze Bock. Es iſt auch. ehemals noch 
ein Bad⸗Haus vorhanden geweſen, welches 
an dieſem Brunnen ebenfalls Antheil gehabt, 
und nahe an demſelben geſtanden bat, nemlich 
der Salm.. Es ift aber daffelbe, als. es in 
den langroiehrigen Kriegs⸗Zeiten des 17 Jahr⸗ 
hundert gar-fehr in Abgang gelommn, nach⸗ 
male vollends abgebrochen, und, weil es Dem 
Brunnen: allzu nahe geftanden, und Demfeb 
ben an der nöthigen. freyen Ausdampfung 
hinderlich geweſen, nicht wieder aufgebauet, 
fondern der öde Platz deſſelben dem Soipiral 
tiberlaffen worden. Auch genieffet Diefes 50% 
fpical; feit dem Jahr 1732, dasjenige Waß 
ſer aus dem groſſen Haupt⸗Brunnen, wel⸗ 
ches fonft vormals Dem gemeldten Salm zw 


aehöret hafte, weil die, im dent gedachten Jaht, 
newserrichtete Hofpital-Badrr unverfehens zu 


hoch geftellet, und alfo der.eigene alte. Hoſpi⸗ 
als &drcunn etwas unbrauchbar worden if, 
Es hat auch vormals nicht weit von dieſem 
Haupt Brunnen ein Bad⸗Haus geſtanden, 
tosiches (L. St. f. 186) zum rothen Schild 
iſt genenmee worden. Ob es aber ein. er 
| Hau 
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Haus ſey, das noch ſtehet, und nur Das 
child abgeaͤndert hat, oder aber, ob es gantz 

und garabgangia worden fen? Das laͤſſet ſich 
aus sfolcher: Nachricht nicht völlig erkennen. 
Naur ſo viel wird gemeldet, Daß es gegen das 
‚Ende des 16 Jahrhundert wuͤſt gelegen. habe. 
Der zweyte Haupt⸗Brunn des Wißbadiſchen 
heiſſen Waſſers iſt der Adler⸗Brunn. Dies 
der ſtehet in dem Hofe des Bad⸗Hauſes zum. 
ſchwartzen Adler, iſt offen und mit einer Mauer 
umfaſſet. Er iſt etwas kleiner, als der, kurtz 
vorher beſchriebene, größte Haupt ⸗ Brunn, 
aber tiefer, als derſelbe, weil das Waſſer in 
dieſem, wegen der hoch⸗liegenden Canaͤle, hoͤ⸗ 
‚Her ſteiget, als in jenem: In dem Jahr 1710 
Hat ſich das Waſſer aus dieſem Brunnen auf 
einmal und gang unvermuthet verloren. Denn 
da der Bewohner ‚eines ohnweit dem Adler 
ſtehenden Haufes eine tiefe Grube, wegen ei» 
‚nes gewiſſen Vorfalls, in. feiner. Behaufung 
‚gegraben, fo iſt darauf, wider alles Dencken, . 
Diefe Grube und. fein gankes Haug voll heifs 
fes Wafler, der Adler--Brunn. aber, deſſen 
Waſſer fich durch unterirdifche Gänge dahin 
gezogen, davon gang Teer worden. Man bat 
groſſe Mühe gehabt, diefe in die Aufferfte Uns 
ordnung gerathene Duelle wieder in ihre vori⸗ 
ge Dronung zu bringen, und hat man Dahet 
auch), diefer Angelegenheit wegen, öffentliche 
Fuͤrbitten in der Kirche thım laſſen. Es iſt 
aber Doch endlich alles wieder in Ordnung und 
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in feinen vorigen Gang gekommen. Im 


Sahr- 1722 ift eine frembde Weibs⸗Perſon, 
als fie Waſſer aus diefem Brunnen hat ſchoͤ⸗ 
pfen wollen, ohnverfehens in. denfelben hin 
. ein gefallen, und ohnerachtet man fie bald 
wieder heraus gezogen, gleichwohl fe verbrannt 
worden, daß fie: ihr Leben dadurch verlohren 
hat. Sonft findet fich, nicht weit von dieſem 
heften ‘Brunnen, in dem Adler⸗Hof auch eis 
ne kalte Waſſer⸗Quelle, welche eben die Mi⸗ 


neralien, oder den inneren Gehalt hat, wie 


die beiffe Quelle. Und es ift Furg vorher 
„berichtet toorden, daß man zu vermuthen pfle 
ge, 28 fen ſolches kalte mineraliſche Waſſer 
"ebenfalls, in der tiefen Erde, erhitzet geweſen, 
‚durch Das fange Herumlaufen aber, vor feinem 
Ausbruch, aus der Erde, wieder, erfältet wor⸗ 
‘den. Uebrigens befommen auß dem heiffen 


Adler: Brunnen: folgende Bad Haufer ihr 


Waſſer: 1, der fchwarge Adler, 2, der 
Birſch, welches Haus dermalen ein Juden⸗ 

Bad⸗Haus iſt. 3, die Crone. 4, der 
ſchwartze Bär, welches Haus jo eingerich⸗ 
tet iſt, daß es als ein Haus, und auch als 


zwey Haͤuſer kan gebrauchet werden, in wel⸗ 


chem letzteren Fall es fo denn noch ein Schild, 
nemfich s, den Riefen, aufjuhängen pflege. 
role: diefen zweyen, bisher beichriebenen, 
groſſen Haupt Brunnen des heiffen Waſſers 
ſind auch viele. andere Eleinere Brunnen, Dat 
aus die uͤbrige Bad⸗ Haͤuſer Ihr Waſſe be⸗ 
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kommen, in unſerm Wißbad befindlich. Sie 
ſiehen aber alle verdeckt in der Erde, und 
zwar hier und dar in Käufern, Höfen, Gaͤr⸗ 
ten und Straffen, und werden nicht eher, ald 
bey Aufgrabung ihrer Canaͤlen, ‚gefunden. 
Einige derfelben find gemeinfchaftlich, oder 
werden von verfehiedenen Bads Häufern zus 
gleich, benußet, Und zwar fo hat Das gemeis 
ne Bad und das Schügen-dad. einen fols 
chen verdeckt⸗ſtehenden Brunnen mit. einander 
emein. , Das gemeine oder: Burger⸗Bad 
at den Nahınen daher, weil es ein gemei⸗ 
nes Stadt Bad- ift, darin die Einmohner 
der Stadt, ohne Entgeld iu baden, die Frey 
heit haben. In den gank alten Wibbadi⸗ 
schen Schriften (4: E. im Gerichtsb. f. 20, 21, 
89, 116 2.) wird es gemeiniglich Das Mane⸗ 
odber Manne Bad, das ift fo viel, ald Gmane 
oder Bemeine Bad genennet. Und.von den 
Häufern, welche um dies Bad herum fir 
hen, heiffet es in ſolchen Urkunden, nach der . 


Damaligen Art zu veden, daß fie uf dem ges 


meinen Bad lagen. Das Schügen Bad 
oder ber Schuͤtzen⸗Hof hat den Nahmen von 
den adlichen Schüsen von Holkhaufen, web. 
chen diefes. Haus um den Anfang des 17 Jahr⸗ 
hundert jugehöret hat: Es ward auch nod) 
vorher das Dinbeimer- Pad, non den Bells 
Kern deffelben im 16 Jahrhundert, den Adli⸗ 
chen von Dinbeim, (laut Webers Beſchrei⸗ 
bung des Wißbadg) genennet. Und noch vor 
her in dem 15 Jahrhundert hat es Clan Ge⸗ 
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tichtsb. f. ss) einem Herren in Maine zus 
‚ gehöret, welcher aber eben einer von Den ges 
meldten Dinheimen feheinet geweſen gu ſeyn. 
Nachmals, als es um die Mitte des 17 Jahr⸗ 
hundert an die Graflich-Waflauifche Landes⸗ 
Herrſchaft gefommen, ward es Das Grafen⸗ 
Pad genennet. Es ift aber, Dem ohngeach» 
tet, doch der vorige Pahme Schügen Bad 
wieder hervor gefommen, und iſt auch noch 
jetzo gereöhnlich. Das Bad⸗Haus zum Stern, 
und zum guldenen Reichs» Apfel, (welches 
vormals der Vogel⸗Geſang hieß) haben auch 
einen gemeinfchaftlichen "Brummen Die 
übrige BadsHaufer haben dermalen ein jedes 
ſeeinen eigenen Brunnen, und find folgende: 
. 3, das Hofpitals oder Armen: -Badbaue, web⸗ 
thes aber-feinen eigenen Brunnen dermalen, 
wie bereits oben berichtet ift, nicht benußer. 
2, der Spiegel 3, das guldene Cteutz, 
hieß: vormals def wilde Mann. 4, dus 
Rebbun, welches Haus dermalen ein Juden⸗ 
- Badhaus iſt. 57 die Sonne, hieß vormals 
Das weiffe Roß. 6, die Krohe, hieß vors 
mals der Helm. 7, die Kilie. 8, der bals 
be Mond, hieß vormals die Stege, 9, die 
zwey Boͤcke. Es ift auch vormals noch eın 
Bad⸗Haus in: Wißbaden gemefen, welches 
(wie Hoernigk in feinem Wißbadifchen Bade 
Buch in 12 berichtet) feinen eigenen Bruns 
nen gehabt hat, und das Tleue Bad ift gen 
nennet worden. Wo aber ſolches enden 
WE a Bee? er der 
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abe, und ob es noch, unter einem "anderen 
Nahmen, vorhanden, ‚oder aber yank und 
ar -abgangig worden fen ?- daB- Läffer ſich 


richt entſcheiden. Doch iſt das Tegeez vers 
ſchiedener Urſachen wegen, mehr, als daß erite, 
gu vermuthen. Auſſer diefen bisher benenn⸗ 
ten Brunnen finden ſich auch einihe, welche 
zum gemeinen Gebrauch auf den oͤffentlichen 
Straffen ſtehen. Als Da iſt der ſo genamte 


Sroͤb Born, darin das gefchlachtere Vieh 


abgebruͤhet wird.: Item zwey in dem ſo ges 
nannten Graben, Auch hat noch vor kurtzem 
ein ſolcher Brunn vor dem Bad⸗ Haus zum 
Rebhun auf der offenen Straſſe geſtanden, 
welcher der Rebhuͤnleins⸗Brunn genennet 
wurde. Es iſt aber derſelbe, bey vorgenommener 


Veraͤnderung der Gebaͤuden und Straffen dns 


ſelbſt verſchuͤttet und verbaudt, worden." Mehr 


4J 42—* 


‚459 1.Zugab, DieNatursSeltenheiten 


bat, ſo muͤſſen vormals ebenfalls einige warme 
QDuelten dafelbftsorhanden geweſen, oder aber 
Welches wahricheinlicher ift) das Bad⸗Waſſer 
durch Candle aus der eigentlichen Bad⸗Gegend 
unſeres Wißbads bis dahin ſeyn geleitet wor⸗ 
den. Uebrigens iſt noch zu mercken, Daß die 
Gewohnbeit, die Bade Haͤuſer in Wißba⸗ 
den, durch die aufgehängte Schilde von eins 
- ander zu unterfcheiden, nicht feheinet gar aus⸗ 
nehmend alt zu ſeyn. Denn in den Wißba⸗ 
difchen Schriften des 14 und-ı5 Jahrhundert 
findet man feine Spur davon, fondern es 
heiſſet durchgängig, wenn etman eines oder 
des andern Bad-Haufes in Demfilben gedacht 
wird: das Zuß im Bade, oder andy: uf 
Dem ade, oder: zu den Bade; das ifi: 
in der Bads Gegend oder im Sauerland, 

rer das Huß und Baydoder Bad des N. 
Item: das Bad by des N. Kuß. tem: in 
des N. Hufe zum Bade. tem; Die Hober 
zeyd, Hobeftad, zu dem Bade. tem: das 
‚ Badeauß. das. dem IL, oder des M. iſt. 
‚Sttem’; das Bade Zuß das zwiſchen 
des N. Suß und zwiſchen des N. Huß gele⸗ 
gen iſt 2c. welcher Weitlaͤuftigkeit man gar 
nicht bedurft haͤtte, wenn. Die mancherlep 
Bad» Häufer ‚durch befondere. Schilde von 
; einander unterfehieden gerefen wären. Es iſt 

aber doch damals ein Bad⸗Haus vorhanden 
geweſen, welches einen befonderen. Nahmen, 
vor den andern Bad⸗ Däufern, : gehabt hat, 
— | - nemlich 
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nemlich des Rayſers⸗Bad. Denn: fo heifiet 

es in dem alten Wißbadiſchen Gerichtsb. 58. 
Ju dem Jahr 1423 verzinteren die Non⸗ 
nen von -- ihr Bad und Hofftad gelegen 
neben dem Bad das man nennet des Keys 
fersdadt —. Daß dieles Bad⸗Haus Diefen 
rahmen nicht von obngefäbre und ohne Ur⸗ 
fache überfommen habe, das laͤſſet fich gank 
ficher Daraus fchlieffen , weil: e8 vormals, toie - 
eben. jeßo gezeiget ift, in Wißbaden nicht 
üblich gemefen,, daß man einen Bade Haufe - 
einen befsnderen Nahmen, und noch. vichs 


weniger einen befonderen Nahmen von obne ; 


gefaͤhr, oder aus einem bloffen willfübrlichen 
Einfall des Beſitzers, (wie wohl heut zu Tage 

eſchicht) beygeleget habe. Auch kan dieſe 
Benennung nicht von -dem Nahmen des dar 
maligen Beſitzers, der etwan Keyſer Fönnte 
geheiſſen haben, entſtanden ſeyn. Denn es 
wird dieſe Redens⸗Art: das Bad oder Bade⸗ 
huß das man nennet des N. Bad, von kei⸗ 
nem eingigen andermeitigen Bad⸗Haus in den 
alten. Wißbadiſchen Gerichtss Büchern ge 
brauchet, fondern es heiffet in denfelben ime. 
merzu fihlechthin: Das Bad over Badehuß 
Des N. Oder, Das des N. iſt ꝛc. Daben denn 
allezeit der Bor und Zu⸗Nahme des Befigerg 
völlig ausgedrucket ift. Es iftalfogank ficher, 
daß dieſe befondere Benennung dieſes Bades 
durdy eine befondere DVrranlaffung . werde 
entſtanden, und da es ein Kayſers⸗ Bad 
BEER | fa heiſſet, 
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heiſſet, e8 auch von einem würcflichen Aayfer: 
alſo werde benennet worden fen ; folglich Ders 

ſelbe folches etwan felbft erbauet und befeffen, 
> gderaber Doch einige Zeit lang ſich des Ges 

ſund⸗Waſſers in demfelben bedienet haben, 
Wie denn z. E. inder Reihe »- Stadt Achen,. 
befanntlich, ein Bad ift, welches um deß⸗ 
willen das Kayſers⸗Bad heiffet , weil es vor 
mals von einem Zayfer, nemlich Garl dem 
Groſſen, ift erbauet und gebrauchet worden. 
Welcher Rayſer aber dieſer gemeien fey, Der 
zu der Benennung 'unferes Wißbadiſchen 

"Aayferss Bades die Veranſaſſung gegeben 
habe ?. das ift nicht wohl moͤglich zu beftims 
men. Es ift zwar oben in. der zweyten Ab⸗ 
theilung gegeiget worden, Daß Der Kayſer 

GOtto der Grofle vormals in Wißbaden fich 


> seine Zeitlang aufgehalten habe Auch iſt eben 


Dafelbft ‚gemeldet worden, Daß Der Kayſer 
. Earl der Groſſe ebenfalls unfer Wißbad, aller 
Vermuthung nad), werde beſuchet haben. 
Allein es mögen wohl der Kayſer noch meh⸗ 
rere geweſen ſeyn, welche etwan in den vori⸗ 
gen Zeiten gelegenheitlich nach Wißbaden ger 
kommen find, und ſich daſelbſt aufgehalten 
haben, obgleich Feine ſchriftliche Nachricht dar 
von bis auf unfere Zeiten iſt aufbehalten voor 
den. So viel ift wohl zu vermuthen, Daß Dies 
ſer Rahme des Rayfers- Bades nicht von 
dem Kayfer Adolph, aus dem Haufe Naſſau, 
welchem Wißbaden zugehöret hat, — Ur⸗ 
Er Zr. ſprung 
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‚fprung genommen. habe. Denn obgleich Die- 
fer. Herr, inder That, Kayſet gemefen, ſo 
hat er fich. Doch, weil er die Päbftliche Croͤ⸗ 
nung nicht erhalten hat, nicht Rayfer, fons 
dert, nach Gewohnheit der damaligen Zeiten, 
wie. hekannt, nur Roͤmiſchen Koͤnig genen: 
net. Und alſo würde dieſes Bad, wenn es 
von ihm den Jeahmen erhalten hätte, nicht 
Zapierss fondern Koͤniges⸗Bad ſeyn genen: 
net worden. ie etwan z. E. vormals, bey 
Creutzburg an der Werra,der Ort, wo dieſer 
Kanfer Adolph mit. feiner Armee über Die 


Werra gegangen ift,, zum Andencken deflen, 


die Koͤnigs⸗Furt iſt genennet worden. Siehe 
Spangenberge Sächfifche Chronick p.462. 
Es hat alfo.das Wißbadifche Aayfers-Bad 
allerdings von einem folchen Herren, der auch, 
dem Nahmen nach, Rayſer geweſen, dieſe 
— in den alten Zeiten uͤberkommen. 
elches Bad⸗Haus aber, unter den Wiß⸗ 
badifchen Bad-Häufern, vormals Das Rays 


ſers⸗Bad geweſen fey? Das ift vermalen une 


befannt. Doch läffer fich fo viel, aus den 
oben angeführten Worten des Gerichts: Bus 
ches , ziemlich Deutlich erfehen, Daß.es.neben 
einem andern Privat⸗Badhauſe, und alfo in 
der eigentlichen Bad⸗Gegend des Wißbads, 
wo mehrere dergleichen — ⸗Badhaͤuſer 
vorhanden ſind, muͤſſe geſtanden haben. Ge⸗ 
gen das Ende des 15 Jahrhundert iſt in unſe⸗ 
rem Wißbad (wie aus U. erhellet) die Ge⸗ 
— Sf3.. wohnbeit | 
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wohnheit nach und nad) aufgekommen , die 


BadHäufer durch befondere Schilo-Seichen 
‚ von einander zu unterſcheiden. Und da hat 


fich diefes Tapÿſers⸗Bad auch nad) dieſer Ge 


wohnheit gerichtet, und durch ein aufgehaͤng⸗ 
tes Schild ſich einen anderen Nahmen gege⸗ 
ben. Eös iſt zugleich damals auch noch eine 


andere Gewohnheit bey den Bad⸗ Käufern 


in Wißbaden (mie in mehr. andern dergleichen 


Hads und BrunnensDertern, z. E in dem 
nachbarten. Langen: Schwalbach 2. auch ge⸗ 


ſchehen iD: unter der’ Hand 'aufgefommen, 


nenlid) .diele , daß, wenn Herrſchaftlicht 


Stiandes⸗Perfonen in denſelben ſich des Bw 
des bedienet , fie, waͤhrendem foldyern ihrem 
Aufenthalt -Dafelbft, ihr :TDappen Schild 
duswendig an benfelben - aufgehärget ; und 


ſolches, bey ihrem Abzug, zum Andencken das 
felbit hinterlaffen haben. Vie man denn Det; 
gleichen alte Herrſchaftliche Schilde noch vor 


weniger Zeit an verſchiedenen Bad⸗ Haͤuſern 


in ziemlicher Menge hat ſehen koͤnnen. Kb 
iſt aber diefe unnöthige Gewohnheit nach und 


nach in Abgang gefommen , und“ wird heut 
gu Tage nicht mehr beobachte. 


| 2. Die, zweyte Natur s Seltenheit " 
Wißbads iſt der Faulborn. Diefer ſtehet 


vor dem ſo genannten Maintʒer⸗Thor, und 
ft von einer ſiemlichen Gröffe, auch mis Ster 
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nen eingefaffet, und mit einem. eiſernen Ges 
gitter verwahret. Er heiflet der Faulborn, 
‚weil er ehemals, da der Grund. und Boden 
"am. denfelben herum annoch fehr. fehlammicht 


und. faulicht gewefen, ‚und er folhen Ges 


ſchmack an fich gezogen: hatte, ziemlich. faus 
liche gefehmecket hat. Machdemaber der Bo⸗ 
den Dafelbft beffer ausgetrucknet, der Brunn 

ſelber aber ‚ordentlich eingefaflet und erhöhet 
worden, fo hat er den faulichten. Geſchmack 
swar faft völlig verlohren, den Nahmen aber 
- eines Kaulborne dennoch bis jetzo behalten. 
Er ift übrigens nichts anders, als ein mines 
rauſcher Brunn, und ſein Waſſer iſt in der 
That, wie der Geſchmack es ausweiſet, ein 
erkaltetes und mit etwas menigem- fchlechten 

Waſſer vermifchtes Bad⸗Waſſer; hat auch 
faft eben die Mineralien, welche man.bey 
dem heiffen Bad⸗Waſſer antrifft, in ſich, 
wirft auch folche gelb: rothe Eiſen⸗Erde aus, 
mie Diefes.. Lind es ift bereits etlichemal erin⸗ 
nert worden, Daß, wie einige vermuthen, Die- 
ſes Faulborn⸗Waſſer, und . mehr: andere 


dergleichen in Wißbaden befindliche kalte mis 


Heralifche Waſſer, ebenfalls vorher in der Er⸗ 
de erhißet geweſen, durch Das weite Herum⸗ 
laufen aber. in den unteriedifchen Gängen, wie 
auch durch einige ‚zufällige Vermiſchung mit 
anderem Falten Waſſer, vor ihrem Ausbruch 

aus der Erde, wieder erkaltet worden. Man 
ſchreibet dieſem Faulborn⸗Waſſer auch ver⸗ 
Der - 8f4: ſchiedene 


\ 
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| ſchiedene heilſame Kraͤfte zu, wenigſtens wird 
ees in mancherley Kranckheiten mit gar gutem 
Nutzen zum Trincken gebrauchet. Es find 
nahe um Wißbaden herum noch mehr kleine 
mineraliſche Faulbrumnen (wie fie. insgemein 
genennet werden) anzutreffen, ſie ſind aber 
nicht ſo gut und brauchbar, wie dieſere. 


3. Die dritte Natur ⸗Seltenheit des 
Wißbads iſt das Sol: oder Saltz⸗Waſſer, 
wder dasjenige Waſſer, welches einen ziem⸗ 
lichen Gehalt von gutem Kuͤchen⸗Saltze bey 
ſich führe... Diefes quillet in und um Wiß⸗ 

Waden ‚hin und‘ roieder, fonderlich aber. nahe 
«bey dem: vorgemeldten Zaul= Brunnen, ftarck 
chervor. Man: ift: daher mehrmalen aͤuf den 

WVorſchlag gekommen, eine ordentliche Salz» 

Sode nahe bey dieſem Brunnen aufjurichten. 
Und im Jahr 17371. hat man. twüreflich ſolches 
in das Werck zu richten. gefüchet, auch zu 

dem Ende mit Grabung und Aurichtung der 
Saltz⸗Brunnen in derſelben Gegend einen Ans 
fang gemacht. d Machdem aber nicht nur der 
Saltz⸗KGehalt des Waſſers allzu arm befun⸗ 
den worden, ſondern ſich auch einige Anzeigen 
hervorgethan, daraus man nicht undeutlich 
hat ſchlieſſen koͤnnen, es moͤchtevielleicht das 
Wißbadiſche warme Geſund⸗Waſſer durch 
unterirdiſche Gaͤnge nach ſolchen Saltz⸗ Gru⸗ 
ben ſich henziehen und alſo die Bader, als 
Das Haupt⸗Kleinod der Siadt, dadurch einen 
Wer uner⸗ 
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unerſetzlichen Schaden erleiden, auch noch - 
über Das die Wißbadifche Waͤlder durch) das 


Saltz⸗ fieden in den aͤuſſerſten Ruin ‚gefeket 


werden; als hat man dieſem Saltzbrunnen⸗ 
Beſchaͤfte wieder einen Anftand gegeben, und 
ſolches endlich, mit guten Bedacht, voͤllig 


wieder eingeſtellet. 


4. Die vierdte Natur⸗Seltenheit des 
Wißbads iſt das fo genannte Wieſen⸗Bruͤnn⸗ 
lein. Dieſes ſtehet vor dem ſo genannten Son⸗ 
nenberger⸗Thor in einem angenehmen Wieſen⸗ 
Grunde, und hat eben dieſer Umſtand der 
Gegend, darin-es befindlich iſt, Anlaß gege⸗ 
ben, daß ihm, von alten Zeiten ber, ver 
Nahme eines Wieſen⸗ Bruͤnnleins iſt beyge⸗ 
leget worden. Es hat dieſes Bruͤnnlein zwar 
kein mineraliſches oder geſaltzenes, ſondern 


‚ein ordentlich ſchlechtes oder, wie man zu 


reden pfleget, ſuͤſſes, und daben fehr friſches 
und kaltes Waſſer. Aber eben um deßwillen 
ift es als eine wuͤrckliche fonderbare Settenbeit 
der Natur bey unferer Stadt angufehen ‚weil 
hier die Natur in einem Grund: und Boden, 
und zwar fo nahe: benfammen, ein fehr beifles 
geſaltzenes, und auch ein fehr altes füffes 
Waſſer aus der Erde hervorſteigen läffet 5 wie- 
„denn der oben befchriebene heiffe Sied- Brunn 
nicht fonderlich weit von dieſem Wieſen⸗ 
Bruͤnnlein entfernet if. Und ift das Waſſer 
dieſes Bruͤnnleins vor die Einwohner dieſer 
az Ss 00 Skadt 
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Stadt eine deflo angenehmere Seltenheit 
der Natur, ‚weil es faſt das eingige, we⸗ 
 . gisftens das ſtaͤrckſte, ſuͤſſe Quell⸗Waſſer iſt, 
welches man: nahe bey Der Stadt finder. 
Daher auch diefes Brünnlein,, zumalen es 
auch noch dabey im. Sommer denen frembden 
Pads Säften , wegen der dafelbft hingepflank 
ten Daumen und Alleen oder Saub » Gängen, 
zu einer vergnügenden Ergetzung dienet, jeder⸗ 
zeit in guten Stande erhalten wird, | 
fchon öfters, ‚und noh im Jahr 1754, iſt erw 
neuert und ausgebefjert worden. Es heſtehet 
aber daſſelbe aus verfchiedenen Quellen, melche 
nahe bey der Mauer, womit es umfaffet iſt, 
-zu beyden Seiten derfelben, etwas tief in Der 
Erde ſich hervor thun, und durch befondere 
verdeckte Möhren — — einen Waſſer⸗ 
Kaſten, welcher: hinter den Spring⸗ Roͤhren 
defindlich iſt, ‚geleitet werden. Man hat 
"war mehemalen davor halten wollen, daß Die 
Quellen dieſes Wiefen-Brünnleins ihr Maß 
ſer eigentlich von derjenigen Bach, welche 
nahe.bey demſelben vorbey flieſſet, Durch ver—⸗ 
borgene Löcher der Erde uͤberkaͤmen. Allein es 
iſt dieſe Vermuthung gantz ohne Grund. 
Denn 1, iſt das Waſſer des Bruͤnnleins von 
gantz anderer Art und Beſchaffenheit, als Das 
—— in der gemeldten Bach, wie ſolches 
die Phyſicaliſche Unterſuchungen und Abwie⸗ 
„gungen ver beyderley Waſſer bezeugen. Das 
Wöaſſer Des Bruͤnnleins iſt bare, das Wage 


t 


% 
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der Bach aber iſt weich. 2, iſt das Waf 
ſer des Bruͤnnleins zu aller Zeit, auch in dem 
heiſſeſten Sommer, eiß⸗ kalt, dahingegen das 
Waſſer in der bemeldten Bach um ſolche Zeit 
etwas lau und matt zu werden pfleget. 3, 
flieſſet das Waſſer des — beftandig, 
auch zu folcher Zeit, wenn Die Dach zuweilen 


. abgeleitet wird, und obne Waſſer ift, in ei⸗ 


5 


⸗ 


nem Maaſe fort: Daß aber das Waſſer Dies 
fes Wieſen⸗Bruͤnnleins zu Zeiten, bey ent⸗ 
fiehendem ſtarcken Regen⸗Wetter, etwas trüb 
wird, das kommt nicht von dem trüben Waſ⸗ 
ſer der Bach her, ſondern von dem Regen- 
Wafler ſelber, als welches durch die Ritzen 
der Erde in die Quellen des PBrünnleins fih 
einſencket, wie folches bey mehr andern der⸗ 
leichen Quellss5runnen, in folchen Sällen, bes 
anntlich, zuweilen zu gefchehen pflege: 


5. Die fünfte Natur⸗Seltenheit des Wiß⸗ 
bads ift dag SrauenZig, oder, wie es auch, 
nad) dem Vorgeben einige Natur⸗Lehrer 
(toelchen jedoch andere toiderfprechen) genennet 


wird, Frauen⸗Glas, Sperr :Blas, Spies 


gel-Stein, Mond⸗Stein, Glacies Mariz, 
Selenites, Lapis lunaris &. Diefer Stein ifl 
in dem Wißbadifchen Selde, indem fo genann⸗ 
ten HSayn⸗Graben, an der lincken Seite des, 


durch denſelben gehenden, Weges nach Erben⸗ 


heim zufinden: Er iſt auswendig rauh und 


unanſehnlich, inwendig aber Kin und erg 


% 
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wie Glas, und laͤſſet ſich dabey mit dem Meſ⸗ 
ſer in kleine Blaͤttlein zerlegen, durch welche 
man alles, als durch ein helles Glas, ſehen 
kan. Auch werden von demſelben durch die 
Stein⸗Kuͤnſtler allerley ſeltene Sachen aus 
gearbeitet. Es iſt zwar dieſer Stein an dem 
gemeldten Orte, ſeit einiger Zeit, etwas rar 
worden, weil das Waſſer, welches vormals 
Durch dieſen Graben gefloſſen, ‚und welches 
vermuthlich, durch die Befeuchtung der da⸗ 
ſelbſtigen Thon ⸗Erde, vieles zu ſeiner Zeus 
gung beygetragen, durch anderweitige Ablei⸗ 
tung demſelben fehr entgangen iſt. Indeſſen 
wird er doch noch wuͤrcklich zu Zeiten daſelbſt 
gefunden. In dem. fahr 1700 — ‚aber war 
er gar häufig daſelbſt anzutteffen, und find 

gröffe Stuͤcke deffelben von den Liebhabern der 
Natur⸗Seltenheiten Damals "herausgegraben 
und benbehalten worden. Er wird fonft in 
wenigen Gegenden unſeres Teutſchlandes ges 


’ 


‚Funden. 


6. Die fechfte Natur⸗Seltenheit des Wiß⸗ 
bads iſt der Feuereiſen⸗Stein, oder, wie er 
auch genennet wird, Schwefel⸗ und Eiſen⸗ 
Kieß⸗ Feuerſtein, Eiſen⸗Ertz, Pyrites, Mi- 
nera Mattis &c. Dieſer Stein, welcher von eis 
nem ſtarcken Eiſen⸗Gehalte iſt, (daher er 
auch den Nahmen hat) wird in den Wißba⸗ 
diſche n Feldern und Waͤldern, an vielen Or⸗ 

sen, angetroffen. Und da noch mehr. ders 
en 0ogleichen 


gleichen Br: haltende Steine in diefer Ge⸗ 
gend befindlich find, fo it man mehrnralen ın 
Wißbaden, auf die Gedancken gerathen , ein 
ordentliches Berg⸗Gewerck zur Unterfuchung 
"und Benutzung dergleichen Ertz Gebalten 
anzurichten. Es iſt auch ſolches zu Anfang 
dieſes 13 Jahrhundert wuͤrcklich in etwas une 
ternommen, und in dem Walde bey Wißba⸗ 
den, ohnweit der ſo genannten Aue, von eini⸗ 
gen Berg⸗Leuten die Erde durchſuchet worden. 
Es haben ſich abet bald ſolche Umſtaͤnde da⸗ 
bey hervorgethan, daß man vor gut: befunden, 
folches Unternehmen in Zeiten (gleihwiees - 
bey mehr andern Dergleichen. in dem. Wißba⸗ 
difchen Lande angebrachten Geld⸗Mehrungs⸗ 
Projecten, welche bereits m dem vorherge⸗ 
enden hier und dar find hemercket worden, ges 
ſchehen iſt) wieder einzuftellen. Indeſſen find, 
die Spuren von ſolcher damals unternommes, 
‚nen Durchſuchung der Erde annoch in der 
gemeldten. Gegend : einiger. maffen zu ſehen. 
Wenn Der Bericht, welcher bey Dem alten 
Roͤmiſchen Sefchicht-Schreiber Tacito A, x. 


c. 20. befindlich iſt, in den Worten ' ferne 
Richtigkeit hat, (Daran jedöch einige Gelehrte 
zweifeln) jo haben die alte Römer ſchon um 
das Jahr Chriſti 47 in agro Mattiaco ‚das 
ift, beyläaufig „in Der Gegend um Wißbaden 
herum ebenfalls alterley Ertz⸗ und gar Silber⸗ 
Gehalte in der Erde geſuchet, allein, weit ſich 
wenig Vortheil dabey geaͤuſſert, — | 


* 
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‚bald wieder von diefem Vornehmen abge 


— Die fiebente Natur ⸗ Seltenheit. des. 
Wißbads iſt der ſelbſt· gewachſene Vitriol 
oder, wie er auch genennet wird, Victril, 


quaſi parvum vitrum. Dieſen hat man vor⸗ 


mals ziemlich häufig in dem Wißbadiſchen 
Felde, fonderlich in der Gegend Des obgemeld⸗ 
ten Saulbrunnens, ganß frey uber der Erde 


‚gefunden. Dermalen trift man ihn daſelbſt 


etwas feltner. an. Es ift aber ber Vitriol, 
befanntlich, ein uneigentliches Salß, eines zu⸗ 
fammenziehenden Geſchmackes, beftehend aug. 


“einem fauern Saltz und aus einem metalli⸗ 


ſchen Eörper , welcher leßtere entweder Kifen 


ift, und ſo denn einen grünen Vitriol auss 
wuͤrcket, oder Kupfer ift, und ſo denn einen 
blauen Vitriol abgiebet. Der Wißbadiſche 
Vitriol iſt, wie man ihn findet, geün von 


Karbe, und annoch mit vielem Schwefel 


verbunden, und ift alfo eigentlich ein Eiſen⸗ 


> 


Schwefel⸗Kieß. Er ift aber von. der Natur: 


y 


ſchon ſo zubereitet, daß er ſo gleich kan aus⸗ 


gelauget, und zu allerley Nutzen (davon man 


in dee Natur⸗ und Artzeney⸗vLehre weitere 
Nachricht bekommt) Fan angewendet werden. 


8 . Die achte Natur⸗Seltenheit des Wiß⸗ 


habs iſt der Kaick Stein , Diefer wird nahe 
bey Wißbaden in dem Acker⸗Felde bier no. 
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dar haͤufig gefunden und ausgegraben, und 
durch das Feuer in brauchbaren Kalck vers 
wandelt. Es ſind dieſe Kalck⸗Steine eine Na⸗ 
tur⸗Seltenheit, nicht nur wegen des Kalcks, 
welchen fie, wie gedacht, vor andern. Stei⸗ 
nen, bey fich führen, fondern auch, wegen Der. 
vielen Eleinen Schnecken» Häufer , welche in 
den meiften Derfelben, in — 
hefindlich ſind. Dieſe kleine Schnecken⸗Haͤu⸗ 
ſer ſind eine groͤſſere Natur⸗Seltenheit, als 
man ſich anfaͤnglich vorſtellet. Denn es kan 
ordentlicher Weiſe kein Schnecken⸗Haus ent⸗ 
ſtehen, ohne allein von einer lebendigen 
Schnecke, als welche ſolches ihr Haus felbfl; 
wie bekannt, von ihrer zaͤhen Leibes⸗Feuch⸗ 
tigkeit zubereitet. Hier aber trift man in 
einem Stein, von nicht ſonderlicher Groͤſſe; 

oft nicht einige, ſondern viele, ja hundert 
und tauſend folcher Fleinen Schnecken Haus 
fer. an. Wie es nun moͤglich ſeyn Fönne, daß 
auch viele, ju hundert und tauſend lebendige 
Schneden ſich follten darin aufgehalten,: und 
diefe Däufer sugerichtet haben ?, das Fan der 
menfchliche Sinn ſchwerlich begreifen. Es 
haben Daher die ‚mehrefte Kenner der Natur 
bey diefer feltfamen Sache feinen andern 
Ausweg finden fünnen, als daß fie dahin ae 
fchloffen haben, es fenen folche in den Steinen _ 
‚vorhandene Kleine SichnerfenHäufer (dergle⸗ 
chen man-auch anderſtwo in einigen anderen 

Steinen findet) nicht von wuͤrcklichen lebendi⸗ 
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gen Schnecken entſtanden, ſondern es ſehen 
Diefelbe eine bloſſe zufaͤllige Wuͤrckung der 
zeugenden Natur, ſonderlich der mancherley 
Stein⸗Saͤften, als durch welche dergleichen 
kleine Schnecken⸗Haͤuſer, ohne daß man deſ⸗ 
ſen eine beſondere Urſache geben koͤnnte, alſo 
eyen gebildet worden. Mel thut in ſeiner 
hyſic oder Schau⸗Bhuͤhne der mancherley 
atur⸗Wunder GOttes P. J. p. 102 hiervon 
dieſen Ausſpruch: Man muß ſich bey der⸗ 
gleichen Bildungen der Natur vielmehr 
aber die Allmacht GOttes verwundern, 
als; Daß man nach Der Urfache folcher. 
WMurckungen fragen follte. Wie der geof- 
ſe Schöpfer alles nach feiner Art geichafs 
fen, fo bat er auch verfihiedenen Theilen 
der Erde foldhe Geſetze oder Würckungen 
gegeben,Die Beine Vernunft ausgrüblen Fan. 
Mit diefen Worten, und mit völliger und billis 
r Beyſtimmung der darin enthaltenen Wahr⸗ 
‚heit, wird unſere Beſchreibung der Wißba⸗ 
diſchen Natur⸗Seltenheiten dismal beſchloſ⸗ 
fen und verſieglt. 


I« 
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Zweyte Zugabe 
| enthaltend 
einige Poetifche, - 
— —o der 2 
in Dicht-⸗ und Reim: Zeilen vers 
faßte, Beſchreibungen des Wißbads. 


Dee erſte iſt von Martin Venator, Pfar⸗ 
> rern zu Bierſtadt, ohnweit Wißbaden 
liegend, (welcher in dem dreyßig⸗jaͤhrigen Krie⸗ 

ge von dem wuͤtenden Kriegs⸗Volck um Haab 
und Gut gekommen, und an dem Leibe, mit 
Schlaͤgen, fo übel zugerichtet worden, daß 
er feinem Amte nicht mehr hat vorftehen koͤn⸗ 
nen) um das Jahr 1640 in Lateinifchen 
und Zeutfchen Verſen oder gebundenen Zei 
er verfertiget worden, und lautet dieſel!be 
el: un 


In dem Bateinifchen: 

celebris, præclara ſitu, Wisbadia dicta, 

WU Non procul a Rheno diſtat & Urbe Mogi. 

Antiquis ea nota fuit Scriptoribus, & nunc 
Thermis Mattiacis, claret ubique fuis. 


Gg loret 
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Ioret ibi Candor, poller gravitate Senatus, 
Digna manent juſtos præmia, pœna malos. 
Eſt cœlum clemens, ſunt hic viridantia prata, 
Temperat affınes aura ſalubris agtos. 
Vitibus, en! colles, er frugibus atva redundant, 
Arboreos fœtus hortus amanus habet. 
Eſt propriæ linguæ Dialectus amabilis illic, 
Exprimit hac ſuaves culta puella ſonos. 
Piſces & cancros cumulatim Ripa falina 
Exhibet, et varias proxima ſylva feras. 
"Triticeam, ecce} tibi præbet mola docta fa- 
— EEE 2 rainam, 
Conveniens ſtomacho fit cibus inde tuo. 
Undz Schwalbachiæ gratique acidique faporis 
NHic conftant pretio, ur vina falerna, fuo, 
En! oculis ſpectanda venit domus inclyra, 
Be muris, 
Fofsis, aggeribus fat bene cincta fuis, 
Quid loquar exftrudtss, non. parvis fumtibus, 
‚ h — ædes, 
Quarum Regina eft Curia celſa domus? 
-Quin etiam anriquos muros & Rudera cernis, 
Quaæque vetuſtatis ſunt documenta piæ. 
Miraclum fi vis naturæ cernere rarum, 
Fons fervefcentes ejacularur aquas. 
Urbem tres extra fontes pr=dulcia prebent 
Pabula, qu& ventri gratague funt ſtomacho. 
Sciſſuram ftudiis fecit Bellona ſuperba, | 
Heu! quam difficile eft vindice Marte premi, 
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ER tamen hic veri pietas ſanctiſſima cultus, 
u gr regis eloquio, dodte Cramere! * tuo, - 
In Templo recubant illufria Bufta virorum 
Et Matronarum, quæ tenet Urna decens. 
Quid referam a Langeln antiquo flemmarg 
—— natos, 
Nobilitate graves er pietate Viros? 
Sunt hic militiæ gnarique Ducesque periti, 
Et Mercarores, Agricolæ, Lanei, — 
Eft alacris Tonſor, ſunt qui fabrilia tractant, 
Sutores alit hæc Urbs, Figulosque bonos, 
Et quoque Sartores, & qui piſtoria curant, 
Mercibus omnigenis Urbs celebrata far eſt, 
At cum ſuppeditet multarum Copia resum, 
Non tamen hic Faſtus Civibus ullus inet, 
Alsidui -patiens quicunque laboris, habere 
Hic facile victum, fi cupit, arte poteſt, 
Eſt inibi Hoſpitium, de cujus divite cenfu 
. Kgrotique ſenes dulce leyamen habent, 
Plures eantarem laudes, fed dicere cundas; 
Hoc "opus, hic labor ef, ingeniumqug 
s e flüperr 2 
Ergo precor, vigeas Wisbadia, paee virelcasi 
Te fummus tegat, & te regar ipfe Deus! 


BG: ° In 


*Dieſer Cramer war damals Pfarrer in Wiß⸗ 
baden. Siehe oben das Verzeichnuͤß der Wiß⸗ 
badiſchen Pfarrern. 
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Bm demZentfen: · 
nach. der alten Keim und Schreib⸗Art. 


Wißbaden die uralte Stat 
Ohnfern von Rhein ir Wonung hat, 
Gegen dem Reingau:und Statt Men, 
Ligt am.Gebürg in ſchoͤner Grentz. 
Inn Hiſtorien wol bekannt | 
Die Bader finde ‚im gantzen Landt. 
Es iſt diß Orts berumpt: fehr weite 
Ein hochverftendig Obrigkeitt. 
In Gottesforcht ein Erbar. Rhat 
Fuͤrwar den Scepter fürt gerad. 
Nach. Sflalt des Himmels Firmament 
Iſt guter: Wißwachs an dem Endt. | 
Drumbher-gut Lufft und .Ackerfeld, 
Vil Weinberg, alles wol beftelt. 
Schöne Gärtten, fruchtbare Baum | 
Helt man allhie. inn gutem Zaͤum. | 
Das Teutſch redt man fehr fchön und fein, 
Wie du hörft an den Sjungfräulein. 
Die Salkbach gibt viel Krebs und Fiſch, 
Auch Wiltbret man hier tregt zu Tiſch. 
. Ein treflich Malwerck hats allhir, | 
Solt firherlich das glauben mir. 
Sauer "Brunn und ferniger Wein 
Inn billihm Wert hie find gemein. 
Im Wißbad ligt ein altes Schloß 
Am Bejirck wol verwart und groß, 


| 





Adlich 
| 


Adlich Wonungen, ein ſchoͤn Rathhauß, 
Auch zirlich Baͤder ſindt durchaus, 
Biſtu in groſſer Mattigkeit, | 
Herrlich es dient zur Geſundheit. 
Heidniſch Gemaͤur, Mönimenten 
Werden hir gezeigt den ——— 
Schaw doch mein liber Freundt zu Hant 
Den Sidbrunn bkannt im gantzen Lant. 
Noch umb die Statt drey * Bruͤnnlein ſindt, 
Aus welchen gſundt ſuͤs Waſſer ſpringt. 
Die Schuͤl, ſo hievor wol regirt, 
Wirdt durchs Kriegs Weſen tribulirt. 
An GOttes Wort es mangelt nicht, 
Gnug wird hierinn das Ampt verricht. 
In der Kirch ſchoͤn Epitaphen 
Zu ſehen von Herrn und Grafen. 

as von Langeln adlich Geſchlecht 
Iſt tugendhafft, geneigt zum Recht. 
Kriegs Oberſten hir Wonung han, 
Lobwuͤrdig ift der Ackermann, 
Metziger, Krämer und Schröpffet, 
Balbirer, Becker undt Toͤpffe, 
- Schumacher, Schneidr, fo wol ir Schmitt 
- Seydt aljmal begriffen hirmi. 


Gg 3 An | 


* Dad wiefenbrännlein bey Wißbaben, welches 
eben kurtz vorher befchrieben worden, haf vors 
mald drey SpeingsNöhren gehabt, darauf 

ird hier gezielet. Dermalen hat es derfelben 


viere. 
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An allerhant gſchoͤnen Waren 
Die Fuͤll war in guten Jaren. 
O wers noch um dieſelbe Zeitt, 
Wie wer ewr Rhum bekannt ſo weitt. 
Sonſt war auch untr der Burger Schar. 
Kein Stoltzr undt Faulr zu finden dar, 
Und wer auch jekt noch arbeiten mag, - 
Bekommpt fein Brodt hie alle Tag. 
Bor Euch ir Armen Krüppel fchaut, 
Ein reicher Spitahl ift erbaut. 
Bon mehr Herrlichkeit zu ‚fagen, 
Wils die Zeit jetzt nitt erfragen. 
Ade! mein Neim befehliffen hu, _ 
Halt und, D GOtt! inn gutter Rhu. 
Die werte Poetiſche Beſchreibung des 
Wißbads, ſonderlich der Baͤder daſelbſt, iſt 
von Herrn Daniel Wilhelm Trillern, Philoſ. 
und Medic. D. Fuͤrftlich⸗VNaſſa u⸗Saarbruͤck⸗ 
Uſingiſchen, nachmaligem Hertzoglich⸗Sach⸗ 
ſen⸗Weiſſenfelſiſchem Leib⸗Medico, und fol- 
gends Koͤniglich⸗Polniſchen und Chur⸗Saͤch— 
ſiſchem Hof⸗Rath und Profefl, Medic, zu Wit—⸗ 
tenberg, um das Jahr 1740, (und alfo grad 
hundert fahre nach jener erften) auf gefihe 
benes freundliches Erfuchen des Derfaffers 
der gegenwärtigen Wißbadiſchen Gefchicht: 
Befchreibung, verfertiget worden, und ift folz 
che in dem dritten Theil feiner Teutfchen Phys 
ficalifchen und Moralifchen Gedichten p- ı = 
befindlich, und lautet alfo: kn 
— | n 


Un ſoll ich dich nicht auch befingenz. 
Sol ich nicht dem ein Lob⸗Lied bringen, 
Der bier folch grofes Wunder thar? 
Nein, wahrlich! hier ift GOttes Singer, 
Die Almacht zeige fich faft fo reich, 

‚Und ift an Kräften Faum, geringer, 

Als wie dort in Bethesdens Teich * 

Er wollt ein Mittel offenbahren, 

Das alle Mittel übertrift. u 
Hier quillt feit mehr, als tauſend Jahren, 
Der ärgften Seuchen Gegen if 
Hier fließt für mancherley Gebrechen 

Ein wunderthätig Polychreſt, 
Bon dem man ſich fan Troft verſprechen, 
Wenn ung der Arkt nichts hoffen läßt. 
Hört, wie mit fprudelndem Getümmel 
Das Waffer aus den Röhren fpringt, 
Und pie fein fetter Hauch gen Himmel, 
Woher er Fommen, danckbar dringt, 

Ein rauchend Opffer dem zu reichen, 
Der: diefen Quell entfpringen ließ, 
Und ung dadurch ein herrlich Zeichen 
Bon feiner Huld und Allmacht wieß. 


65 Siehe Joh.5. | | 


*E Polpchreft heißt eine Argeney, die gegen viele 
Kranckheiten dienlich iſt. 


- 
.. 
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Am Fuß, wo ſich in breite — 

Der alt⸗beruͤhmte Taunus * ſtreckt, 

Sieht man das Wunder⸗Bad entſtehen, 

Das ſo viel Furcht, als Luſt, erweckt. 

Luſt, weil man es mit Nutz gebrauchet, 

| — es lindert, heilt und waͤrmt; 
Furcht aber, weil es wallt und rauchet, 

Und unaufhörlich ſchaͤumt und lärmt. 

Es theilt fich in drey ** grofte Quellen, 

Woher viel Eleine kommen find, 

So daß in ſechs und zwantzig Stellen, 

Und mehr, ihr heilſam Waſſer rinnt. 

Doch iſt kein Mangel zu befahren, 

Es hat ſtaͤts einerley Geſtalt, 

Und iſt von ſo viel hundert Jahren 

Von gleichen Kraͤften und Gehalt. 

Wollt es die Sterblichkeit vergoͤnnen, 

Und kaͤm ein Roͤmer an das Licht, 

So wuͤrd' er zwar die Stadt verkennen, 
Allein die warme Baͤder nicht. | 


5ier 


* Von dieſem Berge bey Wißbaden iſt oben in 
der erſten Abtheilung hinlaͤngliche Nachricht zu 
ffinden. | . 
3% Hber eigentlich zwey, nemlich in den Brunnen 
| vor der Glocke,. und in dem Brunnen im Ads 
ler. Denn die übrige Quellen find fo groß nicht, 
als dieſe. ee —— 
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‚Hier wollte Drufus * gerne wohnen, 
Hier legt er Thor und Seftung an, 
Hier lagen feine Legionen; 

Hier hat Licin * die Eur gethan; 
' Man findet noch viel Ueberſchriften,** 
Die von den Nömern Meldung thunz 
Auch werden in verfteckten Grüfften ' 
Hierum noch manche Römer ruhn. 
Was hemmt dem Ackermann die Pferde? 
Weswegen ſteht und ſtockt fein Pflug? 
Er wundert ſich, flicht in die Erde, 
Und finder einen Todten⸗Krug; 
Den wirfft er hin, als er gerbrochen, 
Rufft eine hole Stimm im Feld: 
VBerſchone meiner flillen Rnochen, ' 
Ich bin ein alter Roͤmer⸗Held. 


Doch wer vermag num auszuführen, 
Was folche groſſe Hitz erme®?. —. 7. 
Man wird nur Muͤh und Zeit verliehren, 
Und kommt jedennoch nie zum Zweck. 
er hat fich die Natur verborgen; | 

ie läßt zwar ihre eng 1 fehn, 
Doch Fünnen wir, mit allen Sorgen, 
Nicht bis zum Grund und Urfprung gehn. 


SH 8 


5 wu Don dieſen allen iſt oben in der erſten 
Bean die nöthige Nashricht gegeben wor⸗ 
F 14 e | : 


474 2. Zugab. Poctif. Beſchreibungen 


So weit kan Menſchen Witz nicht dringen, 
Er iſt zu ſtumpff, zu ſchwach und klein. 
-&Dtt will hier, wie in andern Dingen, 
Bewundert, nicht begriffen feyn. | 


Zwar geben unſre neuen Weiſen 
Die Urſach diefes Siedens an: 
Der eine will den Kiepftein preifen, 
Wie der von Derger Dargethan; 
Wiewohl es Kifter erft erfann. 

Ein andrer fehreibet es dem Kampfe 
Ungleichsgefinnter Salsen zu, | 
Und daß daher das Wafler dampffe, 
Und folche Wunder »Suren fhu. 
Ich aber fal? von dieſer Waͤrme 


“Mehr ver bejahrten Mepnung bey, 


Daß in dem weiten Erd: &edärme 
Ein unterirdifch Seuer fe, 
Hoher das Waſſer brauf” und walle, 
Und ſolche Wunder⸗Werck entſtehn, 
Wodurch die Kraͤfte der Metalle 
In die geſottnen Tropffen gehn. 
Durch mineraliſches Geaͤder 

Dringt die gekochte duͤnne Flut; 
Daher entſtehn die warmen Baͤder, 
Drum ſind ſie fuͤr Gebrechen gut; 
Denn weil ſie, da ſie circuliren, 
Die zärifte und geheimſte Krafft 
Den Mineralien entführen, 
Wird folcher groffe Nutz geſchafft. 


Sl 
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Will aber jemand Zweiffel tragen, 

Ob Flammen in der Erden ſeyn? 
Der mag Sicilien befragen, 

Wo Berge grimmig Feuer ſpeyn; 

Er ſehe die Phlegraͤer Flaͤchen 

Mit unerſchrocknen Augen an, 
Wo Flammen aus der Erde brechen, 
Ss wird. fein Zweiffel abgethan. 
Bas aber diefe Glut erhalte, 


Und ihre feiſte Wahrung fey, 


aß fie zu Feiner Zeit erfalte, 
Da wohnt ung nichts gewiſſes bey. 
Zwar Baccius und Rircher haben 
Viel Meynungen hervorgebracht; 
Allein es bleibt vor ung vergraben, 
Und ſteckt hoch in der dickften Nacht. — 
GOtt, der die Glut felbft angeflammet 
Gleich von dem Anbeginn der Welt, 
Weiß nur allein, woher fie ſtammet, 
“Und was fie immer unterhält. 
Ing ift hierzu Fein Witz verliehen 5 
Wie eifrig man es unterfucht, 


Iſt doch der Sterblichen Demühen 


In dieſem Stück oh alle Frucht. 

Es wird uns’ wohl verborgen liegen, 
So lange wir noch irdifeh find, 

Bis Daß mir einſt mehr Klarheit Eriegen, 
Und unfer Geift mehr Licht gewinnt. 
Was mehr gewiſſer Fan man fayen, 
Woraus das warme Dad befteh, 


— Mo 
i i \ 
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Wodurch es manchen Leibes⸗ Plagen 
Mit Hellungs⸗Krafft entgegen geh. 
Wenn man es nad) der Kunſt probiret, 
Und durch die Glut zur Beichte zwingt, 
Erfaͤhrt man, was es bey ſich fuͤhret, 
Und woher ſeine Krafft entſpringt. 
Ein heilſam Eiſen⸗Saitz durchwuͤrtzet 
Die ſiedend⸗heiſſe Lebens⸗ Flut, 
Das aus geheimen Adern ſtuͤrtzet, 
Und folche WWunder-Euren thut. 
Ein Vitriol von zartem Geiſte, 
Fin Schwefel’ son befondrer Art, 
Sf, wie man. fieht, das allermeiſte, 

Was in dem Bad fich offenbahrt. 
Siß lehrt auch nach dem Augenſcheine 
Die Gegend felbft, mehr als zu wohl, 
Sie ift voll Kieß- und Eifen-Steine, 

Rebſt felbfi-gewachfnem Vitriol. 

Auch find von einer Eiſen⸗Erden 

Die Möhren. meift fo angefültt, 

Daß fie Dadurch oft enger werden, 

Als daß daraus das Waſſer quillt- . 

Ein fettes Wefen, das nicht felten, 

ls Haut, auf dieſem Bade ſchwimmt, 

Kan ferner zum Beweisſthum gelten, 

, Daß hier ein fanfter Schwefel glimmt. 

Auch läßt es noch ein Sal. entfallen, 

Henn es wohl eingefotten iſt, 

Das feine glängenden Crpftallen 
Meiſt in ein förmlich Viereck ſchießt. 


Dieß 


| 
| 


an DE Wihbade⸗ ar 


dient: die Daͤrmer — — 
Wenn mans in Waſſer en laßt, 
Daneben pflegt es auch zu Fühlen, 

Und: ffört der. Wuͤrmer fchädliche Neſt. 
Dod) bleibt uns hier auch viel verhulen,.. 
Das wuͤrcklich in. dem Wafler-flect, 
Und dennoch Durch den Zwang der: Kohlen 
Sich. unſrem Forſchen nicht entdeckt. 
Ein geiſtiges elaſtiſch Weſen | s 
Iſt mwürcklich das, was Drinnen ‚liegt; 
Doch laͤßt fichs nicht gufammen lefen, 
Dieweil es alſobald verfliegt. | 
Umſonſt find der Chymiſten Kuͤnſte! 
Des Waſſers eigentliche Krafft 
Verdaͤmpfet in Die zaͤrtſten Duͤnſte, 
Und wird vom Winde weggerafft. 

So bleiben uns die beſten Stuͤcke 
Des Krafft⸗Gewaͤſſers doch verheelt, 
Womit es, zu der Menſchen Gluͤcke, 
Einſt GOtt und die Natur beſeelt. 
Und folglich iſt auch unſer Wiſſen, 
ö In dieſer Abſicht, ſeicht und leer, 
Indem wir das entbehren muͤſſen, 
Was jur Erkanntnuͤß nöthig wär. 


\ 


- Snjteifihen läßt h ch aus den Zeilen, 
Die fichtbar find, fo viel verftehn, 
Mit was für groſſer Krafft zu heilen: 
Das Bw: von Natur verſehn. 


Bon. 


a7 2: — Poetiſ. Seffrtsungen 


on innen, dient «8 abzuführen, 

‚Und macht das Eingemeide rein, 

Es fäubert Blafe, Darm und Nieren, 
Und. treibt den Grieß und Lenden⸗Stein. 
es öffnet: die verftopfften Gänge 

In Leber, Milk, Netz und Gekroͤß, 
Und: Fein Canal. iſt ihm zu enge, 

Es dringt durch jegliches Gefaͤß. 


Doch kan das aͤuſſerliche Baden 
Faſt groͤſſern Nutzen nach ſich ziehn, 
Es heilet manchen alten Schaden, 
Der aller Kunſt unheilbar ſchien. 
„Den Ausſatz, Ausſchlag, Kraͤtz und Beulen, 
Und was man ſonſt Scorbut benennt, 
Iſt Diele feuchten Arkt zu heilen, 
| Durch Güte der Natur, vergoͤnnt. 
Wer lahm iſt, wen der Schlag getroffen, 
Men Gicht und Podagra befällt, 
Der Fan hier auf Senefung hoffen, 
Und wird offt glücklich hergeftellt. 
‚Ein ſchmertzhafft Soltern in dem Mücken, 
Ein Pfriemensgleiches Lenden⸗Weh Ä 
gaßt fich hier leichtlich unterdrücken, 
- Durch Diefe nafle Danacee.* 
- Wenn Jungfern Feine ofen blühen, 
- Und Weiber noch nicht Mütter. fen, 
Wird beyden offt das Glück verliehen, 
"Daß fie ſich ihres Wunſches freun. 
| Doc) 
* Panacee. heift .ein allgemeines Mittel vor aller⸗ 
ley Krauckheiten. 
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Doch zeigt es feine groͤßte Staͤrcke, 
Wo Glieder gantz unbrauchbar find, 
Da thut es ſolche Wunder⸗Wercke 
Daß es offt ſchwerlich Glauben findt. 
Ich kan ſelbſt aus Erfahrung ſagen, 
Daß ich Leute bringen ſehn, 
Die fuͤhlloß auf den Betten lagen, 
Und konnten Doch bald wieder gehn. 
Sollt man die Kricken haben Fünnen, 
Die mancher Lahme von fich warff 
Was hätte man für’ Holg zum Brennen 
Bar auch der Winter noch fo fharff? 
Denn für die Lähmung fehlaffer Nerven : 
Iſt dieſes Bad ein Balſam⸗Safft, — 
Und den geſchwaͤchten Geiſt zu ſchaͤrffen, 
at es faſt unerhoͤrte Kraft, 
s leben mehr, als tauſend Zeugen, 
Die dieſes Bades Ruhm erhoͤhn 
Drum will ich wohlbedaͤchtlich ſchweigen, 
Und hier halb müde ſtille ſtehn. 


Wunder des Höchften! gefeegnete Quelle v j 
Selbſt durch die Hände des Schöpffers 
ı . 1 F 


ep: u | e ge o 
Kraͤftiges Mittel fuͤr mancherley Faͤlle, 
Wenn nun die Trage weiter ver; 
Ä mocht! | . 
ya Schwefel, und trinckbares Eifen, 
wer vermag Dich nach Würden zu preifen? 


Deine 


" Deine begeiſterte Fluten beſeelen | 


Starrende Nerven und ftockendes ‘Blut; 


Doch wer Tan alle die Wuͤrckungen zahlen, 


Blaͤtter, ja Bücher, bey weiten zu enge. 


Die dein Balfamifches Waſſer ſtaͤts thut 7 
Waren doch, vor. der erftaunlichen Menge, 


Doch, daß das Bad nicht Schaden bringe, 
Wie man davon Erempel weiß, m 
So mercke man nur. die. drey Dinge: | 
Nicht allzu lang, zu tief, noch beif: 
Man muß es nicht zu (ange brauchen, 
uͤmahl wenn man den Anfang machts 


dluch hat zu-tief ſich einzutauchen 


Angft, Keuchen und mehr Noth gebracht. 


Wenn man fi). bis zur Düfte ſetzet, 


So geht man tief genug. hinein, 

Doch, fol der Ober⸗Leib beneket 

Und durch Das Bad erwaͤrmet ſeyn, 
So wird mit eingefauchten Schwaͤmmen 
Und naſſen Tuͤchern diß gethan, 


Als wodurc) man Die Schmergen hemmen | 


And Glieder⸗ Lindrung fehaffen Fan- - 


Zriichts aber bringet groͤſſern Schaden, | 


b 
\ 


u‘ 


Richts Fan mehr Unheil nach) fich ziehn, 
Als wenn durch allzuheiſſes Baden 
Die oͤberſchwemmten Coͤrper gluͤhn. 
Da ſetzt es Haupt⸗ und Magen⸗Schmertzen, 
Da wallt und ſteigt das Blut empor, 


Da fuͤhlt man Klopffen in dem Hertzen, 
‚Da faußt und braußt es vor Dem Ohr, a 
2 | 9 Da 
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Da wird ein Schwindel offt verfpürer, 

Da folgt offt Ohnmacht auf das ‘Bad, 

Ja manchen hat der Schlag gerühret, 

Weil er zu heiß gebadet hat. | 

Man brauch) es laulicht und gelinde, 

Und dergeftalt fanfft abgekühlt, 

Daß man die Wärme kaum empfinde, 
So wird der rechte Zweck erzielt. 

Darneben lebe man beym Baden 
Sofratifch * und in ‚Mäßigkeit, 

Und meide, fich zu überladen, 

Weil fonft die Eur nicht wohl gedeyt, 
Ihr nun, die ihr hieher gereifet, 
Gedencket ſtaͤts an eure Pflicht,. 
Daß ihr den Schoͤpfer danckbahr preiſet, 
Der dieſes Heil⸗Bad zugericht. | | 
So offt ihr trinckt, fo offt die Fluthen 
Euch uber eure Shieder gehn, | 
So fucht den Brunnquell alles Guten 

Mit Lob und Dancke zu erhöhn. . 

Laßt euch den heiffen Quell entzuͤnden, 

Daß ihr nicht Falt und fühlloß ſeyd, 

. Den Schöpfer im Gefchäpf zu finden, 
Der Diefes Gnaden⸗Bad verlepht. 
Sp werdet ihr nach Wunſch genefen, 

So iſt die Eur an Leib und Seift 
Euch nüßlich und begluͤckt geweſen, 
Und ihr ſeyd nicht umfonft. gereißt. 
GoOtt will fuͤr dieſe Wunder⸗ Gaben; . 
Die er ſo reichlich uns geſchenckt, 

Mur ein erkaͤnntlich Hertze haben, 

Das feiner-beym Genuß gedenckt. . 

Das ift: nüchtern und — 
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So laßt ung denn den Höchften loben 
Bey dieſer wunderbahren Sluth!. 


Wie groß iſt der im Himmel oben, 
Der hier ſo groſſe Wunder thut? 


So rauſchet und rauchet, ihr flieſſenden dlam̃en, 

So wallet und ſiedet dem Hoͤchſten zum Preißt _ 
So ſchaͤumet und wirbelt euch eifrig zuſammen, 
So bleibet ſtaͤts heilſam, fo bleibet ſtaͤts heiß, 
Damit einſt, nach tauſend verſtrichenen Jahren? 


Die ſpaͤteſten Enckel noch Wuͤrckung erfahren? 


troͤmt ferner u. dienet den Armen und Reichen/ 
Mit einerley Nutzen und einerley Krafft. 


Heilt kuͤnftig noch allerhand grimmige Seuchen 


Mit eurem geſtaͤhlten und oͤlichten Safft. 
Und zeiget durch ſonſt nicht zu hoffende Curen 
Der maͤchtigen Gottheit untruͤgliche Spuren! 


| Es wol’ euch dieſelbe noch weiter beſchuͤtzen, 


Damit euch nichts Schaden und Hinderung 


ringe! 


- Es müffen nie feindliche Schwerdter dort blißen, 


‚780 euer gefeegneter Brunnquell entſpringt! 
Daß viele, mit Ruͤhmung der Goͤttlichen Gnaden, 
Zu ihrer Geſundheit offt trincken und baden! 
Die dritte Poetiſche Beſchreibung des 
Wißbads, ſonderlich des heiſſen Geſund⸗Waſ⸗ 
ſers daſelbſt, iſt entworffen von dem Verfaſſer 
der gegenwaͤrtigen Geſchicht⸗Beſchreibung des 
Wißbads/ und enthält eine Anſprache an einen 
frembden Bad⸗Gaſt, welcher den groſſen Sied⸗ 
ru in Wißbaden anfiehet und bewun⸗ 
dert: — —— n 
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| Freund was pflegſtu wohl zu dencken, 
Wenn du dieſe Quellen ſiehſt, | 
‚Die dir folch ein Waſſer fchencken, 
Das ſich fiedends heiß ergieft, 
- Und dabey durch feiner Kräfte, 
Die verdorbne Leben sSfte 
Deines Coͤrrers waͤrmt und heilt, 
Und neu Leben dir eriheilt 2 


Du befinneft dich fehr lange, - 
Eh du fügeft, mas du denckſt; 
Sa, mich deucht, e8 wird Dir bange, 
Bis du dich zum Ausſpruch lenckſt; 
Deine forſchende Gedancken —— 
Wollen hin und wieder wancken— 
Dein Gemuͤthe, Zweifels⸗ voll, 
Weiß nicht, was es ſchlieſſen ſoll. 


| — DS 

. Sreund! fo ift es, frey zu fagen, 
Unfer Sinn irre hier herum, 

Und man bleibt bey allem Sragen, 

Yeber diefes VOunder, ftumm... 
Waſſer Bocht bier aus der Erde, 
Wie eo aber Fochend werde, 
Dieſes bleiber dem Verſtand 
Schwacher Menſchen unbekannt. 


Hh 4 


\ 
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——— 4. 
Leute zwar ſind gnug zu finden, | | 
Die nicht nur Durch ‚Kunft und. Fleit 


Starck bemüht find, zu ergründen, 


Woher diefes. Waſſer beiß? 


‚Dein! die felbft in vielen Büchern 
“ Uns aufs Fräftigfte verfichern,. 


Daß fie wuͤrcklich ausgefpührt, 
Woher diefe Hige rührt. 
ri f I" 


e Bi 
- Einer will ein Seuer wiſſen, 


—Ni — 


Dieſer meynt, die Erden: Säfte 


‚Das in tiefer Erde. brennt, 
Und den nahen Waſſer⸗Fluͤſſen er 
Eine ftäte Hitze gönnt. | 


Würden durch des Waflers Kräfte 
Aufgelößt , und fo bewegt, 
Daß ſich folche Hi’ erregt. 
6. 
\ 


Jener glaubet, daß das waͤllen 


Dieſes Waſſers hin und her 


‚Und fein heftig Steig⸗ und Fallen 


Urfach diefer Dige wär. 
Diefer mepnet, Daß die Erde 


Duurch ſich felbft erhißet werde, 


Dieſe Hitze nahm’ fo dann 
Das Durchrinnend Waſſer an. * * | 
j | | — 
* Man kan hierbey die oben ertheilte Befchreibung 

des Wißbadiſchen Geſund⸗Waſſers nachſehen. 

als woſelbſt dieſe verſchiedene Meynungen dee 

Natur⸗Kuͤndiger von dem Urſprung dieſes heiſ⸗ 

fen Waſſers ausfuͤhrlicher beſchrieben werden. 
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F 7. | 
Sreund! fie alle diefe Lehren, 

Lie? ſie vielmal mit Bedacht; 
Laß Dir jedes recht erklaͤren, 

Was Dis Waſſer feurig macht. 
Sag' ſo dann, ob ſich dargegen 
Nicht gar ſtarcke Zweifel regen, 

Und ob jeder Meynung nicht 

Viel an Gruͤndlichkeit gebricht? 


| 8. 

Manche zwar wird ſehr geprieſen, 
Und faſt als gewiß geacht't, 

Mit viel Gruͤnden auch bewieſen, 
Und beſt⸗ moͤglichſt klar gemacht; 

Wenn wir aber Witz und Dencken 

Scharf auf ſolche Gruͤnde lencken, 
Treffen wir noch vieles an, 
Das uns irre machen fan. 

9% 
Dem, der Erd’ und Himmel füllet, 
Deſſen Börtlichen Derftiand 
Keine Sinfternüß umhuͤllet, J 
Dem, nur Dem, iſt eg befannt, 
Woher dieſe Hitz entipringet, 

Die durch dieſes Waſſer dringet, 
Und ihm ſolche Kraft ertheilt, 
Daß es wunder⸗ wuͤrdig heilt. 


10. 

Er hat Selbſt zu dieſem Brande 
Schon den Stoff zurecht gemacht, 
Als die Welt durch Ihn zu Stande 

Und in Ordnung ward gebracht; 
| Hh 3 Fr 
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Er hat durch fein Goͤttlich Walten 
Solchen auch bisher erhalten,  . 
Daß er diefes Waſſers Fluß 


Staͤts, ohn' Abgang, hiken muß, 


z II, 
FGreund! Der ifis, Den diefe Quellen 
Die in Diefem Brunnen glüh’n, i 
Sichtlich * ung vor Augen ftellen, 
Und: ung fühlbar * zu Ihm zieh'n; 


Deſſen Stimm’ wir bören ſchallen *** 


In dem Sieden, Braufen, Wallen, 
Ja, Den jeder Dampf ung zeige, 
Der bier in die. Höhe ſteigt. 


DH! daß wir Ihn finden ** möchten, 


Hier in diefen YBunderBrand ! 
O! daß wir.don Derken dachten: 
Hier ift, warlih ! GOttes Hand ! 


D! daß wir mit Ehrfurchtss Trieben  . 


Innigſt ung zu Ibm  erhüben, 
Der auf fo befondre Art 
Seine Mache hier offenbahrt ! 


I 1 13. = 
Iſt es möglich, daß wir ftehen 
. Hier an Diefes Brunnens and, 
Und fein feurig Waſſer fehen 
Mit bewunderndem Verſtand? 
| * Roͤm. I; 20» | 


17. 


*xx Pſalm. XXIX. 3. Der Schöpfer redet oder 
offenbahret fich durch ſeine Geſchoͤpfe. Pſalm. XIX. 
CcI1v. CXLVIII. &c. Fre Apoſtel-Geſch. c J. 


Se⸗ 
Apoſiel⸗Geſch. XVII. 27. 28. XV. 15. 16. 
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Sehen, wie es kocht und rauchet, 
Bette Kraͤfte von ſich haucheee 


Staͤts in gleichem Grade brennt, 
Und nie eine Aendrung kennt? 


me re, nn 
Iſt es möglich, Daß wir gehen | 
Hin, wo fihs in Bader gieft, | 

Und den fetten Balſam fehen, 
Der auf feiner Fläche fließt 5 ° 

‚a uns in denfelben feßen, 

Unſre Glieder waͤrmend neken, | 

Daß der Pein, die uns beſchwehrt, 

Dadurch kraͤftig wird gewehrt? 


15» | 

Iſt es möglich‘, daß reir gehen 
‚Hin, wo man dis Waſſer trinckt, 
: Und den groſſen Nutzen fehen, _ * 
Den es krancken Coͤrpern bringt; 
Ja daſſelhe ſelbſt genieſſen, 
Mit ſo gluͤcklichem Erſprieſſen, 

Daß der Schmertz, der ung gepreßt, 
Seinen feſten Sitz verlaͤßt? 


16. | 
Iſt es moͤglich, Daß wir Fönnen 
Alles dis bewundernd fehn, 


" Und Doch nicht im Geift entbrennen, 


Zu der ſaupt⸗Quell' hinzugehn, 
Den zu fücher und zu ehren, - 

Dem das Herke zuzukehren, | 
Der durch feine Gut? und Kraft 

Alles dieſes wuͤrckt und ſchaft? 
ne 954 17: 
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— — 17. | 
Zins mit von den größten Wercken, * 
Die die Welt ung zeigen muß, - 
Dran ſich GOtt läßt greifflich mercken, 
Iſt ein heiſſer Waffer Fluß, -. 
‚Der aus tiefer. Erde fteiget, 
Liiemais eine Acndrung zeiget, 
Und in Feibes- Schwächlichfeit 
Wunder⸗ volle Hui? verleiht. - 18. 
* 68 verdienet hierbey angemercket zu werben , Daß 
der Kayſer Conſtantin der Groſſe in feinem Bes 
es welcheS er, nach) feiner Belehrung 
zu. Chriſto, von der Erfänntnüß des wahren 
Gottes schriftlich abgeleget hat, vornemilich 
auch die heiſſe Geſund⸗Waſſer des Erdboden® 
mit Nahmen in Betrachtung ziehet, und. bes 
euget, daß es ihm als ein gank befondereß 
erckmahl der groffen Macht GOttes vorfom; 
me, daß’ diefe heiſſe Wafler (von deren Hige nies 
mand.die wahre Urfache gründlich anzeigen föns 
ne) ihre groffe Hige unverrückt behielten, ohns 
er fie in der Erde um und um mit Falten 
Waſſer umfloffen wären ; anbey fehiene es, daß 
GoOtt ſie um deßwillennicht überallaufdem Erds 
boden habe entftchen laffen,damit fie von den Men⸗ 
ſchen um deſto mehr, als Seltenbeiten, möchten in 
eine Achtung genommen werden ; fiehe davon feine 
Rede an die Heiligen oder Ehriften bey_dens 
Euſebio c. 7. Alle, auch die geringfte und ges 
meinefte, Natur; oder Schöpffungs Werde 


zeugen von ihrem Schöpffer und Erhalter mehr 


als zu Elar. Döch fällt dieſes Zeugnuͤß bey dem 
groſſen und feltenen Schöpffungs s-Werden 
ſchneller in die menfchlicehe Sinnen, als bey den 
geringen und gemeinen. * Daher auch GOtt 
m feinem Werte die Menfchen gerne zur Be⸗ 
rerhfung der groffen und feltenen Saörftunges 
werde 


des Wißbade, 489 


| 18. 
Warlich! das ſind ſolche Sachen, 
Die kein bloſſer Zufall ſtift't, 
Und durch ſeine Kraft kan machen, 
Daß fie Feine. Aendrung trift.- 


Nein! man mercft an ſolchem Werde 


Abficht, Güte, Weisheit, Srärde, 


Kurtz: e8 zeugt. von einem Geift, 
Der was Goͤttlich's an fich weiſt. 


19. * A 
Freund! wer unſern Brunnen ſiehet, 


Wie er ſtaͤts unwandelbahr 
Feuchtes Feuer von ſich fprübet., 
Tag vor Tag und Jahr vor Jahr; 


Ja, wer ſelbſt ſein Waſſer brauchet, 


Sich in deſſen Balſam tauchet, 
Und, durch feine Kraft geſtaͤrckt, 
Het in Leibes-Schwachheit mercft ; 
20, 


Freund! wer alles Dis erfähret, F 


Und nicht GoOtt hierbey erkennt, 

Ihn nicht hertzlich preiſ't und ehret, 
Nicht in ſeiner Ben | 
| 5 j 


I) 


Za 


Wercke hinzuweiſen pfleget, wie z. E. aus 
Hiob e. 33 41. Jeſ. 40 20. zu erſehen iſt. 

Und unter ſolche groſſe und ſeltene Wercke der 
Schoͤpffung werden die heiſſe Quell⸗Waſſer des 
Erdbodens mit allem Rechte gezaͤhlet, und wer 

Daß klare Zeugnuͤß, das fie von der Wuͤrcklich⸗ 

keit und Herrlichfeitihres groſſen Schoͤpfſers und 
Erhalters ablegen, nicht erkennen Ban, der muß 
„ ſolches mit allem Vorſatz nicht erkennen wollen. 


a490 Zug. Poet. Beſchr. des Wißb. 
Ju wohl gar Durch freche Sünden 

och Fan feinen Zorn entzuͤnden, 

Der ift, Eurß und frey erklärt, 
Keineg Mieniihens-iabkiene, werth· 

Stiller — zu GOTE 
beſy dem Weggehen von dieſem Brunnen: 
Sey denn, Groſſer GOTT! geprieſen, 
Daß du deine Wuͤrcklichkeit 


Auuch durch dieſen Brunn bewieſen 


Und vor allen ausgebreitt; 
Laß ſie einen jeden ſpuͤren, | 
Laß fie ihn empfindlich rühren, - 
Druͤck' fie Selbſt ihm ins Gemuͤth, 
Ka er Re Srunnen fi jeht! 


5* 
* 


Segne auch 2; u deiner Ehre, 
Wißbads Quellen fernerweit; 

Laß noch viele Krancken⸗Heere 
| Sie, durch deine Guͤtigkeit, e 2 
Staͤtig zur Geſundheit brauchen; 
Laß fie, SErr! fo lange rauchen, 

Dis die legte Glut entfieht, 

Um bie Welt im Bi une 


Veginer | 





Regiſter 


der vornehmſten, in dieſem Buqhe ent⸗ 
— haltenen, Sagen, J 


— 


BE 4; 
Ä Adolph, Graf von Naſſau und — zu Sihaden 


wird Raͤmiſcher Kayſer 176.250 
halt fi in Wißbaden uf 179. . h 
Adolphs-⸗Eck wird erbauet | 


179. I 
Allemannen beherrſchen und — —— wife * 36. 


„Ultertyümer des Wißbads 68. 149 


Arbeits Lohn, geringer, in Wißbaden 188. 191 5 


"Aufruhr in Wißbaden | 
Aufſchriften, — in und bey widaben 


* 


| B. | 
Bad⸗Cur des edlen Roͤmers, Lic. Trionis,i in Wißb. 62 


Bad: Häufer in Wißbaden 444. 446. 447+ * 
Bad⸗See, vorgegebener, in Wißbaden | 
- Balduinus, Kayfer von Eonftantinopel, fommt nach 
| Wißbaden 247 
Beſchreibungen des Wißbads, ſo viel deren in den 
j Druck gefommen. Siehe Die Dorrede- 
Biebrich bey Wißb. befommt die Freyheit eine Fähre 
- über den Nheinzu halten 0.0182 
Schloß dafelbit wirb erbauet 


197 w f 
Bleidenſtadter Elofter und Stift ohnmeit Wißb. 142 


. Brand, groffer und vielfältiger,in Wifb. 272.324. 325 


Bruͤderſchaften der Altäre in der Wißb. Kirche 318 


Bruberſchaft des Begraͤbnuͤſſes in Wißbaden 348 


Brunnen des warmen Geſund⸗Waſſers in Wißbaden 


441. 444. 445. 446. 447. 443 
Burg. in Wißbaden 207.364 


s Burger in Wibbaden, Auzahl ae - 


— 


t 


N. 


— 


. Regifter. 


C. 
Capellen in Wißbaden 
Carl der Groſſe, Roͤmiſcher Kayfer, sit Wißbat 
einen Begnadigungs⸗Brief 161 

Celſus, ein Heide, buͤrdet den Chriſten eine feltfame 
Meynung von dem Urfprung der heiſſen Quell⸗ 
| Waſſer auf 436 

Glarenthal, Elofter bey Wißb. wird befchrieben 391 


Diebe, merckwuͤrdige Gefangen; ⸗Nehmung und Vers 
urtheilung derfelben in Wißbaden "308 
Donners Better, unglücfliches, in Wißbaden 368 
Dreyßig⸗ jähriger Krieg ziehet — viel Elend zu 
3. 276. 339 
Drufus bauet Feftungen um den Rhein Ger, und 
unter denfelben auch Wißbaden 323 
deffen Sefung: im Walde obnmeit Wißbaden 86 
deſſen odes⸗Fall Wißbaden ve co 


u Einwohner des Wihbads 32. 126. 200 
Eiſenmenger, Joh Andreas, hält ſich ch in Wißbaden au 
und fchreibet daſelbſt fein Entdecktes Judenth. 


Epfteiner verftören Wißbaden 20 
befchadigen Wißbaden . - a2 
Erbauung des Wißbads 
Ervbenheim, Pfarrey daſelbſt, kommt an das Cloſte 
| Elarenthal 40% 
Erdbeben in Wißbaden | 312 _ 
‚Erghaltende Steine bey Wifbaden 425. 460 
Saulborn bey Wißbaden Ä 414 
Fehde⸗Brief, merchwärdiger 267 
HeuereifensStein bey Wißbaden 460 


Fluth⸗Graͤben bey Wißbaden 387 
Francken beherrfchen und bewohnen Wißb. 121. 127. 
srantöfifche Kriege bringen Wißbaden viel Schaben 

301. 303. 304. 309. 310 


Brauenseiß bey Wißbaden +59 
E Freyhoͤfe ın Wißbaden 


iedrich III, Röm. Kayſer, kommt nach Wißb. 169 


f 


EUREN! 
Gaſſen des :Wißbadg - : 


‚Regifter, 


Gau, darin Wißbaden gelegen hat 134 
Geißheck, Wald bey Wißbaden 406 
Geißplatz, Feld⸗Gegend bey Wißbaden 218 
Georg II, Königvon GroßeBrittannien, befichet die 


| Bäder in Wißbaden 310 
Seſtalt u. Beſchaffenh. äuffere,des wißb. 37. 129,203. 
Geſund⸗ Waſſer, warmes, in Wißbaden, deſſen Ber 

(haffenheit und Urfprung — 417 
Glas. Hütte in dem Cloſter Clarenthal 416. 4215 
Goͤrgenborn, Dorf, ohnweit Wißbaden 197 
Gold⸗Macherey in Wißbaden | 300 
Grab⸗Schriften, merckwuͤrdige, in und an der Kirche 


in Wißbaden i 328. 344 
Hayner im wißbadifchen Felde 390 
eiden,Lod) in wißbaden 88 
eibnifche Mauer inwißbaden 27. 38. 75 
Heiligen“ Haufer: in und bey wißbaden 353 

erbfl, Früher, in wißbaden 193. 
Herrſchaft wißbaden 1866 


Hexen⸗Brennen in wißbaden 


m 297 
HoczeitensBerordnung, merckwuͤrdige, in wißb. 191 
Hoſpital in wißbadenn 357 

ein Clarenthal BR 412 
Idſtein, dDiefes Nahmensttrfprung 183. 184 

Siehe Stift dafelbfe "pr 

wird zueiner Herrſchaftlichen Refideng + Stadt 
erwaͤhlet 188. 190. 193. 194 
Kirche und Schule daſelbſt655. 156 
daſelbſt werden viele waldenfer verbrennet 228. 230 


wird im Kriege hart mitgenommen 28X 
das Herenbrennen wird dafelbft angeorbnet 297 
Imagina⸗Gemahlin des Kanfers Adolphe, bilft dag 
Clofter Clarenthal ſtiften 392. 
haͤlt fish in demſelben aufund ſtirbt dafelbft 406 
ihr Grab⸗Stein in derKirche zu wißbaden 328.329 
. 32303 duͤdiſch⸗ 


Regiſter. 


Juͤdiſch⸗ gefinnter Burger in wißbaden 238 

Juden⸗Ausſchaffung aus wißbaden : 256.278 

Juden⸗Gaſſe in wißbadten. — . 26. 376 
A, | 

Kalckfteine bey wißbaden | = 


Kayſers⸗Bad in Wißbaden 

Keffel, feſte Römifche Thürne in und bey Wißbabln 
29% PA 36 

Kirche in Wißbaden 3. 313 

Kirchhof oder Begtaͤbnuͤß⸗Ort in Wißbaden 343 

Kirchweih⸗Feſt in Wißbaden - 316 

Koͤnigſtul, Feld⸗Gegend — Wißbaden 119 


Land· Graͤben in dem Wißbadiſchen Felde 334 
Lilien, drey, in dem Wappen der Stadt Wißb 159. 374 
Loͤwe, ſteinerner, ein Römifches Alterthum in wißb. 114 
Loͤwe, Naſſauiſcher, in dem Wappen der Stadtwißb. 374 
Loͤwen⸗ are wird in Wißhaden errichtet 259 
Ludwig V, Nömifcher Kayſer, belagert Wißb. 252 

verheeret die Naſſau⸗Wißbadiſche kande 255. 401 


Badrian — Allemanniſcher König der 


egen 
haͤlt ſich in — auf 3. 24. 64. 
Maintz — von den alten wißbad hhen il 
agert 


wird Dh dem. Grafen von Naſſan, 4 | 
Maintziſche Cab, Biſchoͤffe aus dem Haufe Solar 


: 182, — 187 
Naͤrckte in wißbaden 190. 373 ° 

.. Mattiacken, Einwohner des alten wißbads 18. 32 
Mattiacken⸗Brunn und Bad 138358 


Mauern um die Stadt wißb.27. 38. 75.204. 205.384 
ers ‚alte Römifche, werden in und bey wißbaden 


— | Ag. 
Nahme des wißbads mW - 53.144. 242 
cr Urfprung diefes hohen Haufes, WER Er 77: - 


N und Regenten deffelben 172. 173 
Natur⸗ 


ee, Regiſter. 
Natur⸗Seltenheiten des wißbads 


— 417 

Nersberg bey wißbaden, altes Gebaͤude daſelbſt xı7 . 
Neuländer, wißbadifche, find ungluͤcklich 377 
61 


Nicolaus von wißbaden wird Biſchof zu Speyer 2 
Nuͤrnberger⸗Hof ohnweit wißbaden u 184 


Otto I, Römifcher Kayſer, hältfich in wißb. auf 147 
Otto, Graf von Solms, nimmt wißbaden ein 266 


Peſt in wißbaden 


292, 30% 
Pfal⸗Graͤben, Römifche, ohnweit wißbaden ? gr. 
Pfarr⸗Recht an der wißbadiſchen Kirch 333 
Pfarrer in wißbaden 336 
Pluͤnderungen der Soldaten in wißbaden 2827291. 
Poetifche Befchreibungen des wißbadg ‚465 
Praeſentz⸗ Gefaͤlle in wißbaden — 33 


R. L 
Rathhaus in wißbaden RM: | 369 
Regiments⸗Verfaſſung des wißbads 52. 131. 215 
Religion der Einwohner des wißbads 54. 140. 227 
Rent⸗Mauer ohnweit wißbaden 0000.84 
Roͤder in dem wißbadiſchen Felde 41, 406 
Römer kommen in Teutfehland und nehmen wißbaden 
⸗ | | 


an in « 4. 5. 35 
bauen eine Stadt und Feſtung daſelbſt 27.35. 38.39 


; z \ S. — 
Saal oder Frändifcher Pallaſt in wißb. 131.148. 244 
Saltzbach bey wißbaden 49. 219. 387 
Sauerland in wißbaden 215 


Schloͤſſer in wißbaden 204. 207.364 . 
Schneckenhaͤuſer, merckwuͤrdige, in ben Kalck⸗Ste⸗ 


aen dee wißbadiſchen Feldes | 463° 
Schulen in wißbaden 


354 
Seel⸗ Gerede ober Zeftament, merckwuͤrdiges des 


Grafens Adolphs von Naſſau 185 
Separatiſten in wißbaden | 241 
Sole oder Salgwafler inund bey wißbaben — 456 

VEe SEE GE Eou⸗ 


en 


| Rexifter. | 
Sonnenberg bey wißbaden wird von -bem Kayſer 
— Carl IV begnadiget | 182 
ift indie woißb. Kirche eingepfarref geweſen 342. 345 
Steine mir Romiſchen Auffihriften in und bey wißb. 
BE, a 94. 108. 111. 
' Stein mit einer alten unleslichen Schriftin wıßb. 163 


' Sans, unglücklicher, in wißbaden. ; 307 
Taunus oder der Hayn bey wißbaden _ 88. gg. 90° 
Theurung, groffe, in wißbaden 292 
Thore der Stadt wißbaden | 376 
Tiefenthaler NonnensHof in wißbaben 335 
Todten⸗Graͤber, TodtensTöpfe und TodtensSarg der 

— alten Heiduifchen wißbäder 


F an aan. 68 
Trompeter, ein hoher Berg im walde ohnweit wißb. 51 


is U. und V. 
Uffhoben bey wißbaden 406 
Uhr⸗Thurn in wißbaden EEE: 377 
_ Angeboten Ding oder Gerichtd-Täge inwißbaden 222 
Ujipeter, Einwohner des altenwißbad8 | 13. 32 
Vermaͤchtnuͤſſe, merckw. der keinwoh. des Wißb. 319 320 
Vitriol waͤchſet bey un | "463 
Bälle um Wifbadten — . 204. 382 
Waldenfer in den Naffauifchen Landen 230 
waſſer⸗Graͤben in und um Wißbaden 204. 382 
Wayſenhaus in Wißbaden 362 


Weinberge bey wißbaden 41 
—— Baldsund Feld⸗Gegend bey wißb. 218 
Wieſenbad in Meiſſſen 235: 244 
Wieſen⸗Bruͤnnlein bey wißbaden 457 

Wirths⸗Haus in wißb. deffen feltfame Benennung 219 

Wohlfeile Zeit in den Naffau-wißb. Yanden 187. 188 

wolckenbruͤche im wißbadifchen Felde 390. 398 


| r 2 ® = 
Zucht, und Arbeitd- Haus, vorgemefened, in wißb. 364 
x“ BE Fee 7 u S. J D. G. 
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